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Wecheoschrift 

(Qr Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Kette F0l8;e. Achtzelmter Säinram^.] 
(Der „ Astronoipischea Unterbaltimgeii'' 39. Jabcgi^iig«) 

Redicirt von 

Profe0sor Dr. Hefa in Münster« 

• I Mittwoch, den 6. Januar 1875» 




Telegraphische Nachrichten von der Aucklarids- 
Expeditioü. 

Melboarne 29. December. Von der deutscheu Expe- 
dition zur Beobachtung des Venusdurchganges auf den Auek- 
lands-Inseln ist hier die Mittheilung eingegangen, dass bei der Be- 
obachtung befriedigende Resultate erzielt sind. 

Comet VI. 1874 Borelly, 

Herr Stephan theilt an Herrn hß Yerrier die nachfolgenden 
Beobacfatamgea Aw Cometen VI 1B74 mit: 

' . 1874. MiUl.Zt.Mar9eiile AR. Deel. 

Dec. 7. 61» 40» 52« 16»» 0«24%5 36« 38' 50" 

8. 6 32 34 1 25,0 37 33 30 

. 9^. 16 48 9 3 14,2 38 59 43 

10. § 59 33 3 33,9 S9 23 26 

Alte chinesische Sonnenfinsternisse. 
Herr Samuel J. Johnson macht auf die folgenden in der alten 
chinesischen Schrift Ghun Tsen erwähnten Finsternisse aufmerksam. 
Sonnenfin#temiss 720 vor Chr. Juli 17., 610 v. Chr. Sept. 20., 
443 Octob. 13. Letztere ist der Berechnung nach sechszöllig, 
wogegen Tung Keen Kang Muh anführt: „Total, Sterne richtbar". 
Sonnenfinstemiss 444 v. Chr., ferner 382 v. Chr. Juli 3., 301 v. 
Chr. August 6., 188 v, Chr, Juli 17. I^iese Pinsterniss wird von 
Tung ^609 Kang Muh total angegeben. Liyius (8.3) erwähnt 
einer FinsternJfla um dieselbe Zeit: „Solis ellipsis anno Urbis c. 
565, G. lAvio Salviatore et Marco Valerie Messalo Coss. Sol inter 
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tertiam et quartam diel horam Bomae defecit. — Sonnenfinsterniss 
181 V, Chr. März 4. 

Feuerkugel in Münster. 

Am 24. December 4'/« Uhr Abends wurde in Münster eine 
grosse Feuerkugel in südwestlicher lüchtung wahrgenommen. Sie 
zerplatste und hinterliess einen hellen Schweif. 

Catalog von neuen Doppelstemen. 
Herr Bumham in Chicago gibt in den Monthly 'Notices of 
the Boy^al Astronomical Society Vol. XXXV. Nr. 1 ein^n fünften 
Catalog von 71 neuen Doppelstemen heraus, £r hat dieselben nut 
Hefractoren von 6 bis 26 Zoll Oeffnung entdeckt In einer ein- 
sägen Nacht entdeckte er mit Hülfe des 26zölligen Instrumentes 
des United States Naval Observatory, das vor Kurzem von den 
Herren Clark und Söhnen aufgerichtet war, nicht weniger als 14 
neue Doppelsteme. Folgende neun dem blossen Auge achtbare 
Sterne wurden als Doppelsterne erkannt: 

1) f Aquike 4) 2 Vulpeculae 7) A. B. C. 60iB8 
2^ 34 Pegasi 5) 16 Sagittarii 8) Sagittarii 46 
3) 59 Hydrae 6) ai^ Aquarü 9) Piscis australis 
Folgende drei Sterne, die anderweitig als gut zu erkennende 
Doppelsteme catalogisirt sind, sind dagegen schwer zu trennende : 
O 5 24, S 781, H 998. 
Die folgenden Doppelsteme haben neue Begldter: 
S 3047 H 607 2 39. App. I. 
Sh 263 H 1554 
Sb 264 H 



Der Comet III 1874 (Coggia) auf der südlichen 
Erdhälfte. 

Der Comet HI 1874 wurde vom 27. Juli an von Herrn 
EUery auf der Sternwarte zu Melbourne beobachtet. Er war am 
27. sehr hell, mit einem sternförmigen Kern. Die Beobachtungen 
geschahen mit einem 4^zölligen Aequatoreal. 

Melb. 'm. Zt. u 6 

Juli 27. 18»^ 26" 11,6 7" 54» 14%3 — 14<> 25' 59" 

28. 17 32 32,6 47,2 18 28 7 
18 10 30,9 48,2 18 34 34 

29. 17 39 11,6 55 23 ,7 22 21 1 
18 30 47,2 24,8 22 28 59 
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Melb; m. Zt. 
Aug. .2. 6^ 3" 51,6 
4. 18 19 51,6 
18 35 34,7 
8. 6 14 4.5 



7«» 57» 35%8 —330 23' 5" 

59 21,7 39 13 41 

22,1 39 15 8 

8 1 48,6 45 21 12 



Beobachtungen des Zodiakallichts und des 
Gegenscheins. 

Das ' Abend-Zodiakallicfat konnte ich in diesem Herbst zuerst 
am 1. Decerober wahrnehmen. Es erschien sehr schwach und liess 
sieb bis in die Gegend zwischen Widder und Stier verfolgen. Das 
Merkwürdigste aber war, dass es sich mehrere Grade nörd- 
lich von der Ecliptik in seiner Mittellinie derselben parallel 
hinzog. Dieser Abstand von der Ecliptik schien am 7. Deoember 
viel geringer geworden sein. 

Der Gegenschein erschien im October als eine rundliche, 
matt röthlieh gefärbte Erhellung des Himmelsgrundes, die sich der 
Sonne gegenüber allmählig längs der Ecliptik fortbewegte, im No- 
vember beller und deutlicher zu werden schien und aus der rund- 
lichen allmählig mehr in eine ovale längs der Ecliptik gestreckte 
Form überging. 

Norburg, Insel Alsen. Theodor J. C. 4. Brorsen, 

Phänologische Beobachtungen in Recklinghausen. 
Herr Busch theilt uns die nachfolgenden phänologischen Be- 
obachtungen mit : 

Gegen den 6. November blühen noch: Rubus fruticosus; 
Lampsana communis; Sonchus oleraceus; Conyza squarrosa; Dau- 
cus carota; Centaurea cyanus; Trifolium pratense u. repens; La- 
mium album, purpureum, amplezicaule, maculatum, Anthemis ar- 
vensis; Cerastium triviale, Gwanium pusillum; Spergula arvensis; 
Scleranthus annuus; Matricaria Ghamomilla; Pimpinella saxifraga; 
Seneeio Jacobaea ; Carduus crispus; Galeopsis tetrahis und die ge- 
wöhnlichen, welche das ganze Jahr blühen. Als Seltenheit habe 
ich zu verzeichnen, dass ich am 10. November auch ein üppig 
blühendes Veilchen (Viola odorata) und zahlreiche Knospen des- 
selben fand. 
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Publicationen der meteorologischen Beobachtüngen 
der Wiener Sternwarte. 

Den uns zngeBcliickten Meteorologischeti Beobachtungen der 
Wiener Sternwarte in den Jahren 1870 und 1871 entnehmen wir 
das Nachfolgende: 

187 0. Im Laufe des Jahres wurden beobachtet: Morgen- 
roth 5, Abendroth 24, Sonnenhöfe 39, Nebensonnen 55 (darunter 

1 dreifach, 25 doppelt und 1 in i49 Entfernung), Sonnensäule 1, 
Mondhöfe 51, darunter 17 grosse, Nebenmonde 4 ,(1 doppelt), 
Mondsäule 1, Gewitter 40, Wetterleuchten 22, Regenbogen 25 (3 
dreifache und 12 mit Nebenbogen), Mondregenbogen 1, Hagel 6, 
Nordlichter 6 (5. April, 20. Mai, 24. September, 24. u. 26. Oc«6ber), 
Stürme 21. 

Mittlerer Barometerstand in Pariser Zollen 27,560, höchster 
1. Octbr. 28,134, tiefster 22. Febr. 26,820 (Stand des Bardmetei« 
95,41 Toisen über dem adriatischen Meere). Themoi&eter Me- 
dium + 60,89 R., Maximum + 28,0 am 12. Juli, Minimum 16,0 
am 8. Febr. Höhe des Niederschlags 328'',06. 

1871. Im Laufe des Jahres beobachtet: Morgenröthe 9, 
Soiinenhöfe 60, darunter 4 doppelte, Nebensonnen 49, darunter 
24 doppelte, Sonnensäulen 7, Begenbogen 17, darunter 3 dr^faehe^ 

2 dreifache mit Nebenbogen, 4 mit Nebenbogen, Abendröthe 43, 
Mondhöfe 56, darunter 1 grosser, 7 doppelte, Nebenmonde 3, dar- 
unter 2 doppelte, Wetterleuchten 27, Gewitter 22, Hagel 4, Nord- 
lichter 6 (Febr. 12., April 9., 14., 16 , 20.), Stürme 10. 

Mittlerer Barometerstand: 27,573, höchster 28^206 am 2. 
März, tie&ter 26'',935 am 19. Januar. 

Wärme nachB., mittlere +6,46, höchste +25^7 am 18. Juli, 
kleinste — 13,0 am U. Febr. und 27. December. Höhe des Nie- 
derschkgs 278",57. 

Meteore^ 
beobachtet in Peckeloh, 
t. Meteor am Abend des 3. Novembet. 
Das Meteor zeichnete sich besonders durch sdnen ruhigen 
öang aus. Es wickelte einen Schweif ab, der sich über sänd 
gianze Bahn erstreckte. Doch hatte dieser lange nicht das bil- 
dende Aussehen des eigentlichen Körpers. Sein ganzes GeWebä 
erschien duftartig und in einzelne Streifen zerlegt. 
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Metew scbaarf uAt^ ß Uhb. minoris «a£ und schlän- 
gelte sich mitten zwischen C und Draooms durch. Hier touchtele 
es bereits als ein Stern erster Grösse. Im ferneren Verlaufe ging 
es durch den Kopf des Drechen, wo es bereits den Glanz der Ve- 
nus hatte. In der Nähe der Wega angelangt, erlosch es ohne 
merkHche Vel*ät)derung. Sein Weg vertief in gerader Sichtung, 
ohne irgendwelche Neigung nach unten» 

Die «cheinbarei Lage der Balm, welche mit seltene^ Sbhärfe 
ettnittcdt werden konnte, war folgende: 

Anfeng 215+74 finde 274+46 ; 
Zeit: 8^36« 

2. Feuerkugel am Abend des 8. November. 

Ein herrliches, besonders durch starke tieuchtkraft hervorra- 
gendes Meteor! Es war mir vergönnt, dasselbe von Anfang bis 
zu Ende beobachten zu können. Seine Lebhaftigkeit und die Fülle 
seines Lichtes hatte in der That etwas Prachtvolles. Jedes Theil- 
chen des Körpers schien in Aufruhr begriffen. Selbst der Schweif, 
der gegen lang war, lag in wallender, zittriger Bewegung vor. 
Sein Licht, wie auch das Licht des eigentlichen Körpers, war so 
stark, dass es sogar das Auge blendete. Die Farbe des Lichtes 
hielt sich durchweg blendendweiss. Nur nahe vor dem Erlöschen 
des Körpers ging es in ein mattes Roth über. 

Das Meteor ging in einer fast stemenleeren Gegend nahe 
über dem Kopfe des grossen Bären auf und hatte schon jetzt die 
Grösse der Capeila. In massiger Schnelligkeit sich nach Westen 
wendend, überstrahlte es schon, als es oberhalb « Urs. maj. stand, 
die Venus in ihrem grössten Glänze. Es begann sich nun aUmälig 
zu heben, ging scharf zwischen e und d des Wagens durch, blä- 
hete sich, als es in der Nähe von war, zusehends an und ent- 
faltete eine Helligkeit, dass die ganze Gegend wie aufgeklärt ör- 
schien. Nach allen Seiten erfolgten nun Ausstrahlungen, wodurch 
der Körper das Aussehen gewann, als wäre er mit einet belleü 
Glorie umgeben. Sein Durchmesser betrug jetzt gegen 10 Minil- 
ten. Der AuBösungsprocess erfolgte nun so plötzlich und unteif 
solchen wechselnden Veränderungen, dass es unmöglich war, ir- 
gendwelche Einzelheit zu erfassen. Nur das sanfte Both, wonut 
sich das ganze Bild sdunückte, konnte das Auge festhalten. 
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Die Position , welche wohl kaum 4 Min. von der Wahrheit 
ahweichen dürfte, war folgende: 

Anfang 1 1 5+73 ; Ende 207-fö2 ; 
Zeit: 6>» 59» 

d. Orttnes Meteor in den Morgenstunden des 
11, November. 
Unter den wenigen Sternschnuppen, welche in der Nacht vom 

10. anf den 11. Novh. fielen, befand sich ein, besondm was Far- 
benton betrifft, merkwürdiges Meteor. Dabd hatte es — was bei 
dieser Farbe noch seltener ist — eine solche Lichtfülle, dass es 
einen hellen Schein durch die Fensterscheiben gab. Sdine Farbe 
spielte in das reinste Grün und, was besonders auffallrad war, es 
hielt diesen Ton während seiner ganzen Sichtbarkeit fest. Nur der 
ansehnliche Schweif trat etwas matter auf. Es entstand mitten auf 
einer Linie, welche man sich zwischen aAquil. und /^Auriga den- 
ken kann. In seinem Fortgange schlängelte es sich zwischen a und 
y Orion durch, zog dann nahe rechts bei Sirius vorbei, und erlosch 
endlich bei e desselben Sternbildes. Der Durchmesser betrug jetzt 
etwa 4 Minuten. Das Bild hatte nun in der That etwas Pracht- 
volles. Jeder Strahl, der sich demselben entwand, jedes Fünkchen, 
das es ausliess, erschienen in Grün geschmückt. Das Meteor er- 
losch erst, als es bereits die dichteren Schichten des Dunstkreises 
erreicht hatte. 

Die Lage seiner Bahn konnte auch bei diesem Meteore ge- 
nau ermittelt werden: 

Anf. 74-1-23 ; Ende 103—22; 
Zeit; 3^ O". 

Da ich anzunehmen geneigt war, dass die drei Meteore noch 
Uel^erreste des früher so herrlichen Novemberstromes sein dürften, 
so, verzeichnete ich ihre Bahnen mit den Biegungen auf einen Stem- 
globns. . Bei ihrer Zurückverlängerung fand ich i^ der That, dass 
de sich sämmtlich in einer Gegend des Himmels kreuzten. Diese 
Kreuzung fiel zwischen die Cassiopeja und den Perseus und zwar 
auf einen. Punkt, dessen Position 28+55 ist*). Ob dieser Kadia- 

*) Die von mir aus einer grossen Zahl von Sternschnuppen in der Zeil des 

11. — 14. Noveiiiher beslimmlen Kadiationspuirkte sind: P, « 46+43, 15 
+62, D « 279 + 56, R4 « 55 + 16, L -« 148 + 24 
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tionspunkt mit dem früher ermittelten ganz Übereinstimmt, kann 
ich nicht entscheiden. Die Angaben lauten doch etwas verschie- 
den. Weber» 
Nordlicht am Abend des 16, November, 
beobachtet in Peckeloh. 
Nur ein schwaches, aber doch andauerndes Nordlicht. Die 
«rste Spur desselben entdeckte ich 6^ 55". Die Beleuchtung trat 
rechts neben d^m Pol auf und wölbte sich sofort zu einer ansehn- 
lichen Säule von 15^ Höhe. Nach 2 bis 3 Minuten stand diese 
bereits unter dem Pole. Jetzt entwickelte sich über dem Horizont 
ein nach oben scharf begrenzter Bogen von tiefrothem Farbenton. 
Seine horizontale Ausdehnung betrug gegen 30^. Seine Wölbung 
lag genau zwischen M and P. Auf diesem Bogen spielten nun die 
momentan aus dem Lichtteppich aufgehenden, ,mit tieferm Gelb 
aufleuchtenden Lichtflocken hin und her. Um 7 Uhr 20 Min. lag 
die höchste Fülle der Beleuchtung gegen den 30. Grad westlich 
vom Pol; nach 5 Minuten stand sie wieder östlich von P. Das 
Phänomen schien nun seinen Höhepunkt erreicht zu haben. Bald 
stieg, bald fiel der Lichtschimmer; doch stieg er selten bb zu a 
Urs. majoris hinan. Um 7 Uhr 30 Min. sah ich den ersten Strahl 
10^ rechts neben P aufgehen. Eine vollständige Ansicht von dem- 
selben konnte ich nicht gewinnen. D&c Strahl wurde theilweise 
von Dufitpartieen , welche aus Westen kamen ^ verdeckt. Dieser 
Strahl bestand übrigens kaum 40 Sekunden. Nach 2 Min. zeigte 
sieb in derselben Gegend ein zweiter Strahl, der indess schwach 
blieb. Seine Höhe betrug etwa 30^. Das Segment hatte sich in- 
dess nach oben aufgelöst. Die Beleuchtung berührte jetzt unmit- 
telbar den Horizont. Sie nahm inzwischen ein völliges Weiss an. 
In dieser Eigenschaft bestand das Phänomen bis 9 Uhr, wo es all- 
mälig niedersank. Um d Uhr 20 Minuten war das Nordlicht wie 
gänzlich erloschen* anzusehen. Web^r. 

Vermischtes. 

Die dCtttffChen fixpedttianen zur Beobacbtang des Venus- 
durcbgaoges. Die erste der Expeditionen, bestimmt nacb den Kergoelen, verliess 
Plymoatfa den «3. Juli, 'ahkerte am 27. Jhli in der Rbede von Porto Troya 
(Insel San Jago), am 4. August vor Monrovia (Liberia), am 18. auf der Rhede von 
Georgestown (insel Ascension), Anfang September vor Banana (bis 8. Sept.) und 
erreichte die Gapstadt nach sehr kurzer und glücklicher Reise schon am 26. Sept, 
Dort wollte man bis zum 3. Oct. bleiben und glaubte bis zum 20. October auf den 
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K«rgäeleii .1)1 ^io.' Oie i^weite GzpeilHiofi; di« uach t^en .AaeUaad^naelo , ~tiat im 
ilelb^uru« ein Schiff gechartert und letztgenannte $tadt Mitte Septeifiber verlasseo. 
Die dritte Expedition, welche oacb Tschifu, China, beitiinmt ist, ging am 20. Au- 
gust von' SoutUampton ab, fuhr Gibraltar, Port Said, Aden, Böipbay, Insel Ceylon 
und $inga|>bre an niid kam am 17. October in Sdianghät an. ' hU vierte Expe- 
dition, nach Ifaurilias, ging am 27. Se|ptember von Marseille ab. Die &. Expedi- 
liop endlich ist am 4. November in Ispahan angelangt. 

üferaWMte in B«ff«to. Herr Gonzales, Ittreetor der MatftOBa^ 

-Stemvart« von. Cploml^i^f macht bekannt, dass er im l^ift stfhe ein PhyukiflUc)! 

Astronomisches Observatorium in Bogota, (4<> 30' Nördl. Breile und 3000 Meter 
Meeresböbe) zu errichten. Die aussergewöhnliche Durchsichtigkeit der Luft wird 
es ihm möglich machen, spectralanalytiscbe Beohachtungen über die Ifimmelskörper, 
die Sonne, das Zodiakallicbt u. s. w. anzustellen. 

Herr Gonzalez wird in den anznsteileoden Untetandnitigea vo« seinem 
Bruder luqterstftut. . 

SonBenAiisieriitSB am 10. October 1873 zu Paris. Herr Flamma- 
rion berichtet Ober die «on ihm in Paria i>eobaehtetc . partielle Sonnenflnateniss. 
Das Thermometer zeigte um* .eine Erniedrigung der Temperatur der Sqnne von 
10,5 zur ^eit der Mitte , der Finsterniss. Interessant waren die Beobachtungen 
des Mondraodes, hervorgebrächt durch di«, in Folge der Libration an denselben ge- 
brachten Gebirge. Der Rand war in seiner ganzen Ausdehnung nicht gleichförmig, 
besonders erschien das untere Drittheil gezahnt. Hier hob sich besonders Ooerfel 
(7800b H6be) und diC' GebirgakeUe von. Leibnitz auf dam helldo Hintergnwde 
ganz vortheilbaft ab. 

%0MmUmUi€ht Merbst 1874. Herr John L. Plummar, Orwtll Park 

Obsenalory, macht in 4«P Monihly I<iotice? of Ihe Royal Astronomical Socifty Vol. 
XXKV. Nr. 1 auf die aussergewöhnlich belle Erscheinung des Zodiakalli<^s in 
den Morgenstunden des 17., 19., 21. und 22. September, 9., 19., 21. October 
und tv November aufmerksam. 



Oef« asu beachten. 

Im Vorlage von Karl Kirn in .Stuttgart ist erschienen 
und kc^nn dnrcli jede Buchliandlung bezogen werden: 

Das Kinet-S^ystem 

oder die Elimination der Repulsivkräfte und überhaupt 
des Kraftbegrift aus der Molekularphysik. 

. . Mn Beitrag zwt Theorie der Materie 

von 

Br. Albert Pfellstfeker. 

. Mit 18 in den Text eingedruckten Holsscbnitten. 
7 Bogen in gr. 8^. Preis broch. 3 Mark. 

Druck und Veriag ton ü. W. Schmidt in A^lle, 
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rflr Astronomien Meteorologie und Geograptife. 

¥wit Folfe. Aelitaeliiiter JabrgrMK« ' 

(Der „Astronomischen Unterlialtangen** 29. Jahrgang.) 

Professor Dr« Reis in JVlinster. 



l\22. 



Mittwoch, den 13. Janaar 



1875. 



Die WitterungsyerhältnisBe im Monat Juni 1874 
in Deutschland u. s. w. 
1. Xinftdruck in Millimeter. 
Der mittlre Loftdrock war nach den Beobachtungen in 
Münster um 2,0 Millimeter höher als das 22jährige Mittel, tiach 
den Beobachtungen in Wien um 1^08 Millimeter höher als das 90- 
jäknge Mittel, nach den Beobachtungen iu Klagenfurt um 2,0 
Mm. -höher als das 60jährige Mittel. 



Max. 
Min. 
Max. 
Mio. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Möni^ter 
700wm ^ 
4m 673 
e« &7,7 
8f 63,5 
10m 55,8 
15f 65,8 
16m 56,7 
18a 61,1 
2-3f 53,6 
23f 58,5 
27f 47,6 
59,2 



Max. 
Mip. 
Max. 
Min. 
M«x. 
Min. 
-Max. 
Min. 
Max. 
'Min, 
Max. 
Med. 



Bayreuth 
70()mm 4- 

4a 41,2 

Qa 33,6 

8f 36,5 

10m 32,4 

14a 37,29 

l6f 30,4 

19f 35,76 

22m 25,9 

23a 34,8 

27a 24,8 
33,2 



Diedenhofen 
700mm 4- 
4a 56,9 



7m 

9m 
IIa 
15m 
16m 
18m 
22m 
23m 
27m 



46»9 

51,2 
48.8 
53,2 
45,4 
51,3 
40,8 
49,6 
39,4 



Paris 

700mm 4- 
4 65,9 
7 67,1 



67,8 

57,5 
59,5 
53,2 
56,4 
46,3 
57,17 



Krakau 
700wm4. 

4a 48,5 

dm 43,2 

9f 50,5 

10a 41,85 

14a 47,0 

17f 43,6 

18f 47,0 

20m 38,9 

24f 46,9 

29a 84,9 
43,94 



Wien 
700wm 4- 

5f 51,0 
6f 45,0 
9f 50,5 
12m 42,9 
19jr (16,9 
I6f 43,4 
18f 48,4 
2»B 3i,4 
24f 47,6 
28a 36,7 
30a 45,4 
45,06 



iFlume 
700mm -f 

ir 67,3 

6f 59«.9 

9m 64,6 

13f 66,5 

14a 60,3 

15m 57,8 

18f 65,9 

22d 51,5 

24f 62,9 

28a 54,1 

30a 62,6 
60,80 



Klagenfart 

700mm -I- 

4f 81,1 

5m 26,0 
9f 29,9 
12m 20,3 
15f 24,8 
16m 23,2 
18f 28,0 
22m 13,2 
24f 26,0 
27a 19,0 
30a 24,8 
24,0 



Rpm 

700'nm4. 

Im n,8 

6p 61,2 

9m 68,3 

IIa 61,2 

12f 68,4 

15f 57,4 

18m 6848 

22r 56JL 

24f 63,4 

28a 58^1 

30 66,9 
63,78 
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2. Lnftwärme nach Celsias. 
Die mittlere Luftwärme war nach den Beohachtongen in 
Münster um 0^24 tiefer als das 22jährige Mittel, nach den Beoh- 
achtnngen in Wien um 0^,bh tiefer als das 90jährige Mittel, nach 
den Beohachtungen in Klagenfurt um 0^,6 höher als das 60jäh- 
rige Mittel fttr den Monat Juni. 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Max. 
Min. 
Max. 

Min. 
Max. 
Min. 
Max. 

Min. 
Max. 
Min. 
Med. 
Krakau 
:^ + 32,5 

6. + 11,0 

7. 4- 28,6 
9. 4-11,1 

10. + 30,0 
12.+ 6,6 
18. + 28,0 
22.+ 5,7 

26. + 29,0 

27. + 11,8 
+ 16,48 



Mänster 
3. + 2»,6 

5. + 11,3 

6. + 26,7 

8. + 7,8 

9. + 30,0 
13.+ 5,0 
18. + 22,1 

22. + 6,0 

23. + 24,5 
26. + 10,3 

+15,94 

Wien 
4. + 30,6 
6. + 10,5 
8. + 27,8 
12. + 11,4 
12. + 24,4 
15.+ 8,0 
19. + 26,7 
24.+ 8,0 

28. + 27,0 

29. + 13,3 
+18,73 



Bayreuth 
2. - 29,7 

6. + 4,1 

7. — 26,6 
9. + 11,5 

10. f 26,6 
14.+ 1.6 
19. + 24,7 

23. + 2,7 

24. + 23,7 
26.+ 5,6 

+15,66 

Fiume 
2. + 26,2 

6. + 22,0 

7. + 30,8 

8. + 23,1 
11. + 31,3 
15. + 9,7 
21. -h 27,2 
24. + 17,9 

28. + 25,4 

29. + 18,3 
+21,82 



Diedenhofen 
1. + 28,9 
6. + 11,0 



9.+ 

13.+ «JL 
19. + 25,4 
21. + 10,2 
23. 24,4 
26. +11,7 



Klagenfort 
3. + 30,1 

6. + 13,2 

7. + 26,5 
9. + 15,2 

10. + 27,3 
15.+ 2,8 
20. + 24,5 
24.+ 7,5 
28. + 23,1 
30. + 10,7 
+ 16,91 



Paris 

1. + 29,2 

2. + 14,1 

5. + 28,0 

6. + 14,2 
9. + 30,9 

13.+ 6,1 
18. + 23,2 
20. + 9,5 
23. + 26,3 
27. + 11,5 
+ 17,44 

Rom 

2. + 27,3 

3. + 12,0 
6. + 31,7 

10. + 18.8 
10. + 32,7 
17. + 114 
20. + 32,2 
23. + 17,0 
28. + 29,0 
30.+ J 4,8 
24,85 



Mittlere Temperatur nach Pentaden. 



31. Mai 
5. Juni 
10. „ 
15. „ 
20. „ 
25. „ 





Münster 


Paris 


ßayrenth 


Krakau 


— 4. Juni 


+ 20,1 
+ 18,6 


+ 20,4 


+ 21,4 


+ 19,9 


— 9. Juni 


+ 20,8 


+ 18,4 


+ 17,6 
+ 14,2 


- 14. „ 


12,5 


+ 15,4 


+ 13,5 


— 19. „ 


+ 14,1 


+ 14,1 


+ 14,7 


+ 16,9 


- 24. „ 


+ 14,5 


+ 16,5 


+ 14,6 


4- 12,9 


-29. „ 


+ 16,0 


+ 16,7 


+ 16,4 


+ 17,8 



Bodentemperatar. 



Wien 
+ 23,7 
+ 20,8 
+ 19,9 
+ 17,8 
+ 16,4 
+ 18,1 

Meter Tiefe, 



_ 1) Mänster a) in 

Maximum +14,6 am 7., Minimum +11,8 am 14., Medium + 13,16, 
b) in ^/j Meter Tiefe, Maximum +15,0 am 7., Minimum +12,0 
am 14., Med. +13,50; c) in 1 Meter Tiefe, Max. +12,7, Min. 
11,0 am 1., Med. +11,39. 2. Paris a) in 0,02«° Tiefe, Maximum 
+21,6 am 9., Min. +13,6 am 16., Med. 17,7. b) in 0,10» 
Tiefe, Max. +21,6 am 10., Min, +15,1 am 16., Med. +18,2. c) 
in 0,3° Tiefe, Max. +20,3 am 10., Min. +16,6 am 17., Medium 
+-18,0. d) in 1" Tiefe, Max. +17,1 am 14., Min. +14, 3 am 1., 
Med. +16,2. 
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WftterauffsverliftltiifsM in Melbourne. Barom.: Max. 
770,6 am 9.^ Mimm. 743,1 am 20., Mittel 761,85 Millimeter, um 
0,18«» tiefer Als; das 16jährige Mittel fUr den Monat Juni; Ther- 
mometer: Maximum 17,0 am 6., Minimum — 0,1 C. am! 27., Mit- 
tel +9,3 um 0,5« tiefer als das 16jährige Mittel. Mittlere Wind- 
richtung N, Regenhöhe 26,9™"» um 15,0™» höher als das 16jährige 
Mittel. 

Ozon, 1) Wien (nach den Ozonpapieren von Krebs in 
Berlin, Scala — 14) a) 7«» Maximum 9 am 16., 17., 23., 30. 
Minim. 2 am 2., Med. 6,7^ b) 2**, Maximum 8 am 13., Mlnim. 3 
am 16., Med. 6,0 ; c) 9^ Maxim. 8 am 10., 14., 22., 29., 30., Min. 
4 am 5., Med. 6,4. 2) Klagenfurt. Max. 10 am 13., 14., 15., 
16., 22.|, 29., Minim. 2 am 22., Med. Tags 7,5, Nachts 6,4. 3) 
Krakau a) 6^ Morgens, Max. 12,0 am 15., Min. 1 am 1., 3., Med. 
6,3; b) 10^ Ab. Maximum 10,0 am 18„ 29., Min. 3,0 am 3., Med. 
7,1. 4) Bayreuth a) Nachts: Mittel 6,4, Max. 9 am 10. und 29., 
Min. 3 am 2. und 18., b) Tags: Mittel 6,4, Max. 9 am 14. u. 29., 
Minim. am 3. 5) Paris Max. 17,5 am 27., Minim. 1,0 am 10., 
Medium 7,2. 

Vrmmt am 15. zuLayda im Erzgebirge, auf den sächsischen 
Stationen GrüUenburg ( — 1,1) am 15., Elster ( — 1,5) am 14., 
Rehefeld ( — 3,8) am 14., Georgengrtin ( — 0,6) am 13. und Reitzen- 
hain ( — 2,0) am 14., ferner in Stade am 21. 

Schnee am 13. mit Hagel in der Umgegend von Oelberg, 
der an manchen Orten über eine Stunde liegen blieb. Am 15. zu 
Schwarzau bei Wiener-Neustadt, am 14. auf dem St. Gotthard. 

Hagelwetter am 3. mit Wolkenbruch in den Gemeinden 
Tl&omasdorf imd Waldenburg bei Freiwaldau in Oesterreichisch- 
Sclilesien, am 14. in Nail, am 24. verheerendes Hagelwetter in der 
RlLeinprovinz, am 21. furchtbarer Hagelschlag in Lyon. 

IJiiwefter, furchtbares, am 9. mit Gewitter, Hagelschauer u. 
Wolkenbruch über Quedlinburg und Aschersleben, im sächsischen 
Erzgebirge und Yoigtland, am 28. Juni über Baden bei Wien mit 
Sturm, Hagel und Wolkenbruch, am 29. in Montpellier, wobei 
Schlössen fielen, die bis 700 Grammes wogen. 

Mroceo am 20. Juni in einem grossen Theile Algeriens. 
Thermometer in Algier 6^/4 Uhr Ab. 4-37,3. 



Ilasnetls^he ISttfraiiKen a) Paris am 3. b) IQagenfurt 
am 19. c) Rom 4., 6., 7., 12., 13., 19., 20., 21., 28., 29., 30. d) 
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in Hrifbourne am 4. vcm Yornii bis 6^ Vonnitt. am 5. , am 8. 
2^ Vormitt. bis 1 Uhr Vorm. am 11,, am> 12, voa 11*^ Nachm. bis 
10«» Vonn. 

Hordlichtocheini^ am 6. in Moncalieri, am 8. in Volpeglino, 
anr 9. in Moncalieri, Volpeglino, Mailand, am 12. in Moncalieri, am 
13. inEmpoli, am 15, (bell) in Perugia, am 19. in Perugia, Mailand. 

]¥iQrdllcM. Am 20. Juni in Bunzlau in Schlesien. 

CSrdbel^eii« Am 2. inRaveana 3V2^ Morgens, drei leichte 
Stösse. Am 6. Juni in Lesina (Dalmatien) Ab. 11^ 30"" begleitet 
mit unterirdischem Getöse (Bewegung horia^ontal von SW — ^NO), am 
9. in Wilson^s Promontory (Australien) 10^ Abends, am 14. früh 
Morgiens Gbew Magna bei Bristol, am 24. in Wilson's Promontory 
(Aostvalien), am 27. in Hongkong. 

Correspondenznacliricht aus DarmstaJt, Meteore 
betrefiend. 

Herr Ferd. Diefenbach schreibt uns aus Darmstadt: 

Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen Ihnen über zwei 

Meteore und eine Sternschnuppe berichten zu können, welche ich 

nacheinander am Abend des 29. d. beobachtete. 

Meteor I. 

Dasselbe tauchte um 10^ 17^ Darm8ts;dter Zeit in de^ Keule 
des Orioo , oberhalb rt auf und senkte sich bei schwacher ellipti- 
scher Krümmung der Bahn ungeföhr bis zur Mira des Wallfisches, 
wo es durch die Dünste des Horizonts unsichtbar wurde. D!« 
Flugdauer betrug S^/j bis 4 Secunden. Die Grösse des Meteors 
kum derjenigen eines Sterns erster Grösse gleich, doch übertraf es 
diese sämmtlich an Lichtstärke und stand, Was. HeUigkeit an- 
ktngt, der Venus, wenn diese ihren grössten Glanz entwickelt, nicht 
nach. Das Licht war beim Auftauchen röthlich, dann grünweiss 
in blauweiss übergehend und zuletzt glänzend lichtweiss, worauf 
der Glanz ebenso rasch abnahm, bis die Erscheinung wieder mit 
röthlicher Farbe verschwand. Das Maximum seiner Lichtstärke 
zeigte das Meteor, als es ungefähr bei k des Wall&sches, nach 2 
bis 2^/2° angekommen war. Dem Meteor folgte ^eim 2 Monddurch- 
messer langer Funkensohweif von röthlicher Farbe, welche abei» 
an der Stelle des Maximums gleichfalls heller wurde und in grün^ 
weiss und lichtweiss überging. Aueh die Länge des Funkenscbweifs 
wuobs zmebends und dehnte sich, bei dem erwähnten Maximunt 
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angelangt, bis auf 3 u. S^/j Monddurchmesser aus. Von Geräusch 
war die Erscheinung nicht begleitet. 

Meteor II. 

Dasselbe tauchte um 10^ 22"" Dannstädter Zeit genau an der- 
selben Stelle auf. Flugbahn, Flugrichtung und Fluggeschwindig- 
keit waren genau dieselben wie bei I. Der einzige Unterschied 
bestand darin, dass das Meteor bereits bei der Stelle, wo I erst 
sein Maximum erreichte, nach 2^/2 bis 3 See. verschwand. 

Die scheinbare Grösse von II war ungefähr derjenigen von I 
gleich, die Lichtstärke jedoch eine geringere und die Farbener- 
scheinungen weniger intensiv. Das Licht erschien beinahe durch- 
weg röthlich, nur als der Körper auf der Mitte seiner Bahn an- 
gelangt war, zeigte er auf wenige Augenblicke einen helleren Licht- 
schein. Auch der Funkenschweif war weniger lang, etwa 1 Mond- 
durchmesser, und nur einen Moment lang wich sein dunkles Both 
einer helleren Färbung. 

Sternschnuppe. 
Dieselbe tauchte um 1 0*^45'" D. Z. in den Plejaden auf und 
hatte die Helligkeit eines Sterns 3. Grösse. Die Flugdauer betrug 
kaum mehr als ^2 Secunde. 

Die Sontienfinsterniss am 10. October J874, 
beobachtet auf der Sternwarte des Collegium Bomanum zu Korn. 

Wir entnehmen einem Berichte des Pater Secchi zu Rom 
über die von ihm am 10. October v. J. beobachtete Sonnenfinst^r- 
niss das Nachfolgende: 

Zu den schönen Anwendungen des Spectroscopes gehört auch 
diejenige zur Beobachtung der Finsterniss. Der Yortheil, den die- 
ses Instrument im Vergleich zur gewöhnlichen Methode gewährt, 
besteht darin, dass, wenn der dunkle Körper bis zur Berührung dem 
Sonnenrande nahe ist, sein Kand, auf die Sonnen-Ohromosphäre 
projicirt, einige Zeit vorher, wenn die Berührung mit dem glän- 
zenderen Theile eintritt, und der gewöhnlich sichtbare Sonnenrand 
sich bildet, gesehen werden kann. Zwei Methoden giebt es, um 
diese Beobachtungen zu machen, die eine gewöhnliche, vermittelst 
welcher man die Sonnen-Protuberanzen beobachtet, die andere, bei 
der man ein zweites Prisma vor der Spalte des Spectroscopes an- 
bringt, wodurch man den Vortheil hat, im Gesichtsfelde ein Son- 
nenbild zu haben, wie in den gewöhnlichen Fernröhren, mit schar- 
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fer Sichtbarkeit der Flecken und des Sonnen- und Mondrandes, 
welches bei der gewöhnlichen Methode vermisst wird. Da ich die 
Beobachtung der Finstemiss im Mai des laufenden Jahres nach 
dieser Methode meiner Erfindung angestellt und sie sehr befriedi- 
gend gefunden habe, wollte ich dieses Mal die Beobachtung mit 
dem Spectroscope nach der gewöhnlichen Weise versuchen, um zu 
sehen, ob die von mir erwarteten Vortheile reell seien. 

Indem ich also meine Methode bei Seite setzte, versah ich 
mich zur Beobachtung mit dem gewöhnlichen Spectroscop, doch bin 
ich zu Anfange unglücklich 'gewesen ; der Himmel hatte leichte, 
hin und her schweifende Cirruswölkchen, welche die Chromosphäre 
sehr schwächten, und zuweilen sie, trotz der Enge der Spalte, gänzlich 
verschwinden Hessen. Daher war sie, als der Mond begann die 
Chromosphäre zu bedecken, schon schwach und ich blieb im Zweifel, 
ob ihr Fehlen von dem Monde, der sie bedeckte, oder von den 
Cirruswolken, die sie verschwinden liessen, herrührte. Nachdem 
dennoch die angenäherten Zeitpunkte des Phänomens notirt waren, 
ergab sich aus der Vergleichung mit der von P. Ferrari mit einem 
Femrohre von Cauchoin gemachten Beobachtung, dass sie in Wirk- 
lichkeit vom Monde bedeckt war. Die Zeit der ersten Berührung 
war 10^ 14" 41%(), nur um wenige Secunden von dem Resultate 
der vorhergegangenen Berechnung abweichend. Mehr begünstigt 
waren wir gegen das Ende |hin , weil man bei erhelltem Himmel 
sehr gut den Austritt des Mondes beobachten konnte, und den Mo- 
ment, in welchem die Chromosphäre von seinem dunklen Kande 
noch in zwei, von einem sehr feinen Punkte begränzte Theile ge- 
trennt war. Als P. Ferrari sein Signal des Endes bei 00^ 40™ 
11^,9 angab, waren die beiden Punkte noch nicht in Berührung, 
der Bogen schloss sich um einen sehr feinen Faden der Chromo- 
sphäre 4%0 nachher. Die Beobachtung war sehr schön und von 
grossem Gewichte. Da die Chromosphäre für die Stelle der Oeff- 
nung sehr niedrig war, so wurde der Mond nur einige Secunden 
auf derselben gesehen. 

Indem ich nun zur Vergleichung der beiden oben angezeigten 
spectroscopischen Methoden übergehe, scheint mir Folgendes wichtig 
zu sein: 

1. Beide genügen dem Bedarf der Wissenschaft, aber nach 
meiner Methode vom zweiten Prisma sieht man deutlich die Son- 
uenscheibe, wenn auch die Angabe des Chromosphäre fehlschlägt, 
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so bleibt doch Einiges von dem gewöhnlichen Sonneiirande, tras 
sich bei der gewöhnlichen Methode nicht bewähren wird, wenn er 
nicht schon bedeutend eingeschnitten ist. 

2. Da mit dem gewöhnlichen Spectroscop (von vielen Pris- 
men) der sichtbare Bogen sehr eingeschränkt ist, so hält es schwer, 
den Punkt, wo die Berührung stattfinden muss, mit Genatiigkeit 
in der Mitte der Spalte zu halten , und daher ist es nöthig, üm 
zuerbt mit vieler Schärfe zu fixiren, indessen mit dem hinzugefüg- 
ten Prisma ist der sichtbare Bogen sehr gross und kann mit mehr 
Ruhe fixirt werden, um die Theilung des chromosphärischen Stuw- 
fens zu betrachten. Der Nachtheil des gewöhnlichen SpectroBcops 
wird gegen Ende der Beobachtung merklicher, weil es, da die 
Spitzen beständig ihre Stellung verändern, ein wenig schwer biüt, 
ihnen zu folgen. Diese Schwierigkeit wächst noch dadurch, daas 
man keinen Wegweiser hat ihnen zu folgen, ein Umstand, der 
darin begründet ist, dass man das Bild der Sonne in Wirklichkeit 
nicht sieht, sondern nur die Strahlen, welche von seinem äassersten 
Rande ausgehen. Und wenn ich auch den gemachten Einwurf für 
gegründet halte, dass es schwer war, die Linie der Chromosphäre 
nach meiner Methode über der Spalte zu halten, so ist es nur doch 
widerlegt durch die Thatsache, dass es dagegen wdt schwieriger 
ist, nach der gewöhnlichen Methode die äusserste Phase bu veifol^ 
gen. Der Grund davon liegt darin, dass man nach meiner Methode 
die Sonnenscheibe sieht, welche als der bequemste Führer dient, 
um die Sichel, welche ihr Ende erreicht, zu verfolgen, und naoh 
jer gewöhnlichen Methode sieht man diese nicht. Sehluds folgt. 

Oef« m heaehten. 

Im Verlage von Karl Kirn in Stuttgart ist erschienen 
und kann durch jede Buchhandlung bezogen werden: 

Das Kinet-System 

oder die Elimination der Repulsivkräfte und überhaupt 
des Kraftbegriffs aus der Molekularphysik. 

Ein Beitrag zur Theorie der Materie 
von 

Dr. Albert Pfeilstteker. 

Mit 18 in den Text eingedruckten Holzschnitten. 
7 Bogen in gr. 8®. Preis broch. 3 Mark. 

'"'''''""'''^^^^^^ip^uck^^d Verlag von H. W. Schmidl in Halle. 
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Mittwoch, den 20. Januar 



1875. 



Monatsephemeride. Februar 1875. 

Sonnenephemeride. Wahrer ßer!. Mittag. 



vvocn.- 
tag. 


Moo.- 


Zeitgl. 
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Scheinbare Schiefe der Ekliptik: Febrnar 9: 23« 27' 28',6. 
Parallaxe der Sonne: Februar 9: 8",96. 
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Mondephemeride. . Mittl. Beri. Zeit. 
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Planeteneph emerid e. 0* mittl. Berl. Zeit. 
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Planetenconsiellationen mittl. Berl. Zeil. 
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S terobedeckunge II ?om Monde für Berlin. 
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Feb. 


a Urs. min. 


(f Urs. min. 


a Tai 


iri 


Ih 12m 


+880 38' 


m 12m 


+860 36' 


4ft 28m 


+ 160 15' 


9. 
19. 


8^82 
1 ,61 


53",60 
52 ,06 


22^,92 
25,79 


3",57 
1 ,18 


45« ,43 
45 ,28 


30-,3 
30 ,1 



Digitized by 



20 



Verf insierungen der Jnpiterstrabanteii. ttttit. Beii. Zeil. . 

I. Trabant. Ciutrilt«: Feb. 1. 15b 18" 41*;8. 17blU558; 10. lllt 40» 
128 ; 17. 13b 33» 26«; 24. löb 26«» 42«; 26. 9b 55« 4». 

il. Trabant. Eintritte: Feb. 6. 10b 34m 16b; l3. 131» 8« 10^; 20. 
15b 42m 168* 27. 18b 16« 348- 

Licbtwecbsel verftn der lieber Sterne. Mittl. ßerl. Zeit. 



(f Cepbei 
Feb. 1. 5b 6m 
4. 23 19 
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11. 22 41 
15. 16 54 
17. 7 

21. 1 

22. 16 17 
26. 10 29 
28. 1 4 
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42 



Feb. 



tl Aquilae. 

1. 10b 28« Mai. 

6. 75 42 Min. 

9. 14 42 Max. 

13. 9 56 Min. 

15. 18 56 Max. 

20. 14 10 Min. 

22. 23 10 Max. 

27. 18 24 Min. 



Jupiters Trabanten Februar 187^, 
Stellungen im invertirenden Fernrohr um IS^ Mittl. Greenw. - Mitt. 
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Die SonneHfinstemiss am 10. October 1874, 
beobachtet auf der Sterawarte des Collegitim Romanum zu Kom. 
Sehltiss von Seite 16. 

3. Es ergiebt sich «chliesslieh, dass nach dieser Methode, wie 
nach der meinigen, der geschlossene Sonnendnrchmesser beim £in- 
'nnd Austritt des Mondes grösser erscheint, weshalb man den Mond 
znerst eintreten nad nachher austreten sieht, wie ich schon bei der 
Fmstemiss vom 25. Mai 1873 (S. Meteor. Bulletin des Observ. des 
ColL Som. Bani XU, Seite 34) beobachtet habe, was aber nicht 
überrasche darf, da. es schon den Astronomen bekannt ist, dass sie 
die Berührungen des Mondes nicht eher sehen, als wenn sie schon 
stattgefunden haben. 

4. Der einzige Vortheil, welcher meiner Methode bleibt, be- 
steht darin, dass sie eines lutrumentes von grösserer £xaft, als die 
gewöhnliche Methode, und Prismen von seltener Güte bedarf, ein 
Umstand, welcher thatsächlich eine nicht zu unterschätzende prak- 
tische Schwierigkeit hervorruft. 

Es ist daher klar aus diesen Besultaten, dass der nächste 
Durchgang der Venus, welcher von Mitgliedern der spectroscopi- 
schen Gesellschaft mit diesem Instrumente wird beobachtet werden, 
auch die erste Berührung für die Berechnung der Sonnenparalla^e 
nützlich machen wird, ein Element, welches bisher ganz und gar 
von den Astronomen vernachlässigt war wegen der Unvollkommen- 
heit der gewöhnlichen Beobachtungsmethode. Nur wird es offen- 
bar nicht genüget!, einen nur einigermassen klaren Himmel zu ha- 
ben, sondern man wird hier auch den Himmel von den leichteren 
Flocken frei haben müssen, welche, wie die Praktiker wissen, die 
grössten Feinde der spectroscopischen Beobachtungen sind. 

Wir haben während der Finsterniss untersucht, ob sich bei 
dem inneren Rande der Sonnensichel irgend eine Modification in 
dem Spectralstreifen zeigen würde, welche wir als von dem Ein- 
flüsse einer Mondatmosphäre herrührend betrachten könnten, aber 
es gelang uns nicht, eine derartige zu bemerken. Wenn daher 
eine solche Atmosphäre existirt, so ist sie so gering, dass sie kei- 
nen merklichen Einfluss auf das Spectrum äussert. 



Am 13r. Ootoberi v. J« wurdoi von. demi tbätigen Vorsteher der 
StemwartQ appi k. k* hydrographischen Amta zn Pola Herrn. J. 
l^i^lf^ epin ofHier, ?lfiae( entdecke und den 13i8i üübm entdeckten 



Der 139. und 140. Planet. 
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Planeten als 139. hinzugefögt. Es hat sich aber nun ergeben^ dass 
die Nummer ]39. für den Palisa'schen neuesten Planeten in 140 
umgeändert werden muss, indem drei Tage vor jenem am 13. Oc- 
tober entdeckten Planeten in Pecking ein neuer Planet als Stern- 
chen 11. Grösse entdeckt wurde. Die Auffindung dieses Planeten 
139 am 10. October geschah aber nicht durch einen besopften 
Astronomen des „himmlischen Reichs^S sondern durch den bekann- 
ten Planetenjäger Herrn Prof. C. Watson aus Ann-Arbor (Ver- 
ein. St. Nordam.), der wahrscheinlich sich bereits in Pecking zum 
Behufe der Beobachtung des Durchgangs der Venus durch die 
Sonne eingefunden hatte. 

Das verflossene Jahr 1874 hatte demnach also wie das Jahr 
1B73) sechs neue Planeten au&uweisen. 

Telegramme über den Venus-Durchgang. 

Constantinopel. Witterung trub und regnerisch, Beob- 
achtung unmöglich. 

Mokattam. Der Austritt der Venus beobachtet 13^ 22^ 
25« Sternzeit durch Lee und 13^ 22°» 21« durch de la Rue. 

Suez (Hunter). Der Himmel klärte sich 5 Min. vor dem 
Austritt der Venus auf-, die Berührung gut beobachtet, eine grosse 
Zahl von Mikrometermessungen angestellt. 

Theben (Capt. Abney). Berührung gut bestimmt. 50 Photo- 
graphieen schliessen die innere Berührung in sich. 

Alexandria. Austritt begann 8''5"40»,ly endete zwischen 
8«» 33» und 8^ 34» 46«. 

Indore. Durchgang schön beobachtet. 

Adelaide mit Erfolg nur theilweise beobachtet. 

Hobart's Town (Australien), von Seite der americanischen 
Astronomen nur theilweise Beobachtung. 

Nertschinsk, Teheran. Beobachtungen, Photographieen ge- 
lungen. 

Sydnei. Beobachtungen gelungen. 390 Photographieen. Keine 
schwarzen Tropfen. 

Christchurch, Neu-Seeland. Die Beobachtungen der Englän- 
der nicht gelungen, von den Americanern der Eintritt gut beob- 
achtet, nicht Austritt. 

Honolulu. Gute Witterung zu Honololy und Waimea; be- 
deckter Himmel zu ELailuff^ Owhyhee. 60 Photographieen. 

Mauritius (Deutsche Expedition). Befriedigendes Resultat» 
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Während des Morgens am 9. December und fast bis zur Mitte des 
Vorübergangs ergoss sich strömender Regen. Dann wurde es hei- 
ter und es gelangen 48 Heliometermessungen, welche sich zu 3 
vollständigen Sätzen combiniren. Die innere Berührung der Venus 
und Sonne gut beobachtet. 

Beobachtungen der meteorologischen Station Münster 



1) Thermometernach R. Mittel aus den Morgenbeobachtungen 
—-0,35, aus den Mittagbeobachtungen +0,96, aus den Abend- 
beobachtungen — 0,25, Mittel des ganzen Monats +0,12. 

Im Jahre 1852 war das Mittel +5,87, im Jahre 1853 war 
das Mittel —2,42, im Jahre 1854 +2,92, im Jahre 1855—0,76, 
im Jahre 1856 +2,99, im Jahre 1857 +3,70, im Jahre 1858 
+2,46, im Jahre 1859 +0,30, im Jahre 1860 +0,40, im Jahre 
1861 +2,40, im Jahre 1862 +3,27, im Jahre 1863 +3,83, 
im Jahre 1864 —0,35, im Jahre 1865 +1,82, im Jahre 1866 
+3,46, im Jahre 1867 +0,83, im Jahre 1868 +5,66, im Jahre 
1869 +1,67, im Jahre 1870 —1,54, im Jahre 1871 —0,53, im 
Jahre 1872 +4,29, im Jahre 1873 +2,59. Das Mittel für 
den Monat December betrug im Mittel aus den letzten 23 Jahren 
+ 1,94. Höchster Stand +6,0 am 1. bei S, tiefster Stand —11,0 
am 9. bei NW. Nach den Beobachtungen der letzten 23 Jahre 
beträgt das mittlere Maximum + 8,49, das mittlere Minimum — 8,66. 
An 8 Tagen stand im December 1874 das Thermometer theils über, 
theils unter Null, an 4 Tagen nur unter Null; die Anzahl der 
Fro^ti^e war also 19; im Mittel aus den letzten 23 Jahren zeigte 
das Thermometer an 7 Tagen theils +, theils — , an 5 Tagen nur 
— , die Anzahl der Frosttage war also 12. . 

Die Temperatur des Erdbodens betrug a. in ^[^ Meter 
Tiefe: Maximum +3,0 am 2., Minimum +0,6 am 31., Mittel 
+ 1,77; b. in ^2 Meter Tiefe: Maximum +3,4 am 7., Mini- 
mum + 1,2 am 31., Mittel +2,22; c. in 1 Meter Tiefe: Maxi- 
mum +4,7 am 3., Minimum +3,3 am 31., Mittel +4,13. 

2) Barometer, 0« R. Mittel 331,77 Linien, 3,11 Linien 
tiefer als das 23jährige Mittel des Luftdruckes im Monate Decem- 
ber; höchster Stand 339,61 Linien am 29. bei NW, tiefster Stand 
319,68 Linien am 29. bei starkem Südwest. 

3) Feuchtigkeit in Procenten. Mittlere Feuchtigkeit 88,1 



im Monat December 1874. 




24 



grosste Fenehtig^dt 100 am 5., 10., 12., 13., 14., 15., gcdiigste S^eaeh- 
tigkeiteiam 2. 

4) Wittenmg. Hdter waren 2, ziemlich hdter 1, trübe 28 
Tage. Kebel wurde an 7, R^n an 10, Schnee an 9, Eegen und 
Schnee an 2 Tagen beobachtet. 

5) Niederschlag. Regen 269,9 Kübikzoll, Schnee 112,6 Ku- 
bikzoU ani einen Qnadratfnss; Wasserhöhe 34,12 Linien. Das 23- 
jährige Mittd der Niederschlagshöhe fiär den Monat December be- 
iträgt 28,4 Linien. 

6) Wind. £b wurde beobachtet: Nord 16, Nordost 5, Süd- 
ost 4, Süd 1, Südwest 45, Nordwest 2 Mal. fl. 

Vorläufige Ergebnisse in Betreff der Sonnen-Parall- 
axe au» den Beobachtungen der Flora-Oppo&ition 



In Folge der Aufforderang des Herrn Prof. Dr. Galle in Bres- 
lau, sich an den Beobachtungen der Flora- Opposition zum Behufe 
der Festsetzung der Sonnen-ParaUaxe zu betheiligen, haben im 
Ganzen auf der nördlichen Halbkugel neun, auf der südlichen 
drei Sternwarten ihre Beihülfe bethätigt. Auf der nördlichen 
Halbkugel wtirde beobachtet in Dublin von Prof Brünnow an 11 
Tagen, in Lund von Pirof. Möller und Dr. Duner an 12, in üp- 
sala von Dr. H. Schulz an 10, in Washington von ProL A. Hall 
an 13, in Clinton von Prof. C. H. F. Peters an 5, in Leipzig von 
Dr. Börgen an 8, in Bothkamp von Dr. Vogel und Dr. Iiohse an 
6. in Moskau von Herrn Bredichin an 3 Tagen, in Parsonstown 
•(!Earl of Rosse's Observatory) von H. E. Copeland an einem Tage; 
dann von der südliehen Halbkugel in Cap von Herrn Btone an 
14 Tagen, in Melbourne von Mr. Ellery an 10 Tagen, in Cordoba 
(Argentinische Republik) an 9 Tagen, Durch diese zialdreiche Be- 
theiligung sind 27 correspondirende Beobachtungen mit dem Cap 
der guten Hoffnung^ 19 mit Melbourne, 12 mit Cordoba erlangt 
worden. Herr Prof. Gallte iöt zwar nöch nidht zur Ableitung des 
definitiven Resultats gelangt, jedoch glaubt er Vorläufig als 
Besnltat n » 8^^858 au&teUen zu können und ist der Ansicht, dass 
eine sehr erhebliche Aenderung dieses Resultates nicht sai erwarten sepn 
dürfte. Diese Parallaxe von 8'',858 stimmt sehr nahe überein mit meh- 
reren andern neueren Resultaten, so mit ^^ewcomb iuuerhalb des 
von demselben angegebenen wabrsdheinlicben Fehlers, mit Le Ver- 
Vieris Reisultat 8'\86, welches derselbe aus der Erdmasse in ihrer 
Wirkung auf Mars und Venus gezogen , mit Foucaiüt^s und Cor- 
nu's übereinstimmenden Resultaten aus der Ge8(^w2ndigkeit <des 
Lichtes und mit Powalky^s aus dem Yenusdurchgange vom 1769, 



1873. 
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Wicbenscliriri 

fOr Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Nene Folgre. Achtzehnter Jahrgrangr.] 
(Der „Astronomischen ünterhaUnngen'* 29. Jahrgang.) 

Redigirt von 

Professor Dr. Hei« ia Ilfliister. 

N?4* Mittwoch, den 27. Januar 1875* 



Zodiakallicht im October, 
beobachtet in Peckeloh. 

Wie im ^'eptember, so ist auch in den Morgenstunden des 
October das Z. L. andauernd und, ich darf hinzufügen, mit einiger 
Mähe beobachtet worden. Die Witterung blieb meistentheils auch 
jetzt günstig; die bekannten Nebel stellten sich erst gegen Sonnen- 
au%ang ein. Ich konnte im Ganzen sieben Positionen aufnehmen 
und zwar am 10., 14., 16 , 17., 18., 19. und 21. October. Es wurde 
nur erst dann Licht angezündet, wenn ich über die Lage des Licht- 
kegels bereits im Klaren war. Auch wurde die Position der innem, 
voUer leuchtenden Säule wieder zu ermitteln versucht. Oft zeigte 
sie sich so klar und abgeschlossen, dass ihr Umfang sofort erkannt 
werden koimte. Ihr Farbenton blieb sich im Wesentlichen gleich. 
Er stand auch jetzt etwas tiefer in Gelb, als der erste Saum der 
Moi^enröthe. Je länger man das Bild beobachtet, desto tiefer 
prägt sich der Gedanke ein, dass das ganze Phänomen nur ge- 
borgtes Licht habe. 

Uebrigens habe ich nach sorgfUtiger Untersuchung die Er- 
fahrung gemacht, dass man in der Bestimn^ung der Grenze eines 
so zarten Gegenstandes immer um einen Grad unsicher bleiben wird. 

10., October, von 4 bis 4^/^ Uhr. Das Z.L. in vollendeter 
Beinfaeit» Nach Süden besonders gut begrenzt, weniger nach Nocden. 
Die Spitze etwas verschwommen. 

Oben: 210+27, 180+27, 150+27, 120+26; 
Spitze: 105+22; 

Unten: 110^-21, 120+17, 130+14, 150+0, 160—6, 
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Lage des innern Kegels: 

Oben: 180+18, 150+20, 140+20; 

Spitze: 129+19; 
Unten: 130+18, 140+14, 150+7, 160+0. 
14. October, 4 bis 4^/, Uhr. Der Lichtkegel etwas weniger 
rein. Das ganze Bild etwas matter. 

• Oben: 200+27, 180+26, 150+26, 130+5; 
Spitze: 109+21; 
Unten: 120+13, 130+7, 140+1, 150—4. 
Lage des innern Kegels: 
Oben: 180+17, 150+17; 

Spitze: 127+19; 
Unten: 130+13, 140+7, 150—2, 160—7. 

16. October, 4 bis 4^/2 Uhr. Das Phänomen besonders pracht- 
voll, wirft Schein durch die Fensterscheiben. Der innere Kegel 
hat seinen vollsten Ausdruck Tosdhen a, y. und ß Leonis. 

Oben: 210+26, 180+26, 150+26, 120+25; 

Spitze: 110+21; 
Unten: 120+15, 130+8, 140—2, 150—6. 
Lage des innern Kegels: 

Oben: 180+17, 150+18, 140+20; 
Spitze: 128+18; 

Unten: 130+14, 140+7, 150—2, 160—6. 

17. October, von 4 bis 4'/2 Uhr. Das Z.L. in gleicher 
Fülle, als am 16. Der Himmel besonders durchsichtig. Das Licht 
des innern Kegels nicht ganz gleichmässig vertheilt. 

Oben: 210+26, 180+26, 150+26, 120+24; 

Spitze: 112+22; 
Unten: 120+14, 130+7, 140—3, 150—7. 
Lage des innern Kegels: 

Oben: 180+16, 150+20; 
Spitze: 126+20; 

Unten: 120+14, 140+8, 150—4. 

18. October, von 4 bis 4^/2 Uhr. Der Farbenton des innern 
Kegels besonders rein ; etwas gelber, als der mte Saum der Däm- 
merung. 

Oben: 210+26, 180+25, 120+24; 

Spitze: 112+21,5; 
Unten: 120+15, 130+7, 140—2, 150—7. 
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Lage des innern Kegels: 

Oben: 180+17, 160+18, 150+20; 

Spitze: 126+20; 
Unten: 130+13, 140+9, 150+2. 
19. October, von 4 bis 4^/2 Ubr. Der Lichtkegel wieder 
roll und schön. Der innere Kegel mehr parabolisch abgerundet. 
Oben: 210+25, 180+25, 150+25, 120+2*4; 

Spitze: 110+21; 
ünten: 120+15, 130+7 140—3, 150—8. 
Lage des innem Kegels: 
Oben: 180+15, 160+17, 150+21-, 

Spitze: 128+19; 
Unten: 140+9, 150+0, 160—6. 
21. October, von 4^/4 bis 4*/2 Uhr. Der Lichtkegel nicht 
sonderlich rein. Das ganze Bild etwas duftig. Der innere Kegel 
scharf begrenzt. Der Farbenton etwas tiefer, als der Saum der 
anbrechenden Morgenröthe. 

Oben: 210+24,. 180+24, 150+24, 120+23; 

Spitze: 112+22; 
Unten: 126+14, 140+4, 160—10. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 210+16, 180+16, 150+16; 

Spitze: 130+18; 
Unten: 150+6, 160—4, 170—7. WehBr. 

Die Teifune in den Monaten Juli, August und 
September 1874 bei Japan und China. 

Wir entnehmen den „Hydrographischen Mittheilungen," heraus- 
gegeben von dem Hydrographischen Bureau der Kaiserl. Admirali- 
tät Nr. 26 (31.December 1874) das Nachfolgende über die furcht- 
baren Teifune in den Monaten JuU, August und September v. J. 
bei Japan und China. 

An Bord S. M. S. Elisabeth wurden auf der Rhede von Yo- 
kohama, während des Vorbeiziehens des Teifuns lO./ll. Juli 
folgende Windrichtungen und Barometerstände beobachtet: 

Juli 10. 4^ Nachm. SW 1 — 2 755,4 22,2 Wolkenbruchar- 
6 Ab. still . 53,5 22,0 tiger Reg^n in Yo- 
8 — Süd — 1 52,0 22,0 kohama, welcher die 
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Datum Wind- c.a-i,^ Barwn. Luft- d*«»^-i.-.«*-« 

^g^^ Uhrzeil Starke ^„ ,,3rmeC B««»^^'^««««»- 

Juli 10. 9 Ab. Ost 5 —6 750,7 21,1 Strassen der Stad* 

10 — NO 6 48,3 21,1 überschwemmte; 

11 _ NNO 6 45,1 20,2 10^ 80» starke Bö 

12 — Nord 5 —7 44,6 20,2 von NO von 15» 
Juli 11 1 Morg. NNW 4 44,6 Dauer und Stärke 

2 NNW 4 — 7 45,0 19,9 9. Um 11^^ Böen 

3 _ WNW 4 45,2 22,0 von NNO. 

4 — stUl 46,0 22,2 

Ueber den Teiixin vom 20. — 22. August gibt Nacbricht das 
deutscbe Barkscbiff „Hans*', das sich am 21. Aug. Ab. 30 
Seemeilen von der Insel (0-sima in 41« 39' Nord-Br. und 139« 
19' Ost-L.) befand. Der Wind wehte aus ONO mit der Stärke 
3 bei dichtbedecktem Himmel und feinem Begen, das Barometer 
zeigte 760"",72, das Thermometer 23,8 C. Um Mittemacht war 
der Wind Ost von der Stärke 4 und das Barometer war bis auf 
758™,18 gefallen-, um 4^ Morgens des 22. Aug. wehte der Wind 
schon mit der Stärke 8 aus Ost und das Barometer fiel bis auf 
755'"'°,64; der Sturm nahm rasch zu mit dicker Luft und sehr 
starkem Bogen. Um 7*/2 Uhr brach ein schwerer Sturm los von 
der Stärke 10 mit dichtem Eegen und hochgehender See aus Ost 
und ONO. Die spätem auf dem „Hans** über diesen Teifun ge- 
machten Beobachtungen sind in folgender Uebersicht wiederge- 
geben : 

Z-^^S^^ RichtStärke "rr- «--»^-i^-- 

Aug. 22. Morg. NO 10 749,79 Hohe See. 
12 Mitt. NNO 10 748,02 
4 Nehm. NzO 9 752,84 Rasch abn. Stui]jp. Seeg. 

6 — — — — Schönes Wetter 

7 — _ — . _ Fast still. 

8 — Nord 3 757,92 Schönes Wetter. 

Zu dieser Zeit befand sich der „Hans** in 2 Seemeilen Ab- 
stand westlich vom Cap Sirakami auf der Insel Jesso, dem nörd- 
lichsten Punkte der westlichen Einfahrt in die Tsugar-Striwse. 

Die auf der amerikanischen Korvette „Leckawanna** während 
des Teifuns dicht vor und in der Kawastchi Bai auf der Insel 
Hirado (33« 20' Nord-Br. und 129« 31' Ost-L.) von 1 Uhr Nachm. 
des 20. August bis 8 Uhr Morgens des 21. ikugust stündlich «L- 
gestellten Beobachtungen sind: 
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Aug. 20. 



1^ Nacht 


NO 


3-^4 746,2 +27,8 


2 


NO 


3—4 


45,5 


27,2 


3 


NO 


3—4 


45,0 


26,7 


4 


NO 


4—5 


44,2 


27,2 


5 


NO 


4—5 


43,4 


27,2 


6 Abend 


NO 


4—5 


43,2 


26,7 


7 


NO 


2—4 


41,7 


26,7 


8 


ONO 


2—4 


40,7 


26,7 


9 


NOzO 


2—4 


38,7 


26,7 


10 


NO 


3—5 


36,3 


26,1 


11 


NO 


3—6 


32.8 


25,6 


Mitternacht 


NOzN 


4—6 


28,7 


24,4 


1^ Morg. 


NzO 


5—9 


23,9 


25,6 


H 


NNW 


5—9 


24,4 


25,6 


2 


NNW 


5—9 


27,5 


25,6 


21 


NWzN 


5—9 


30,5 


25,6 


3 


NW 


5—9 


35,1 


25,6 


4 


NW 


4-8 


37,6 


25,6 


5 


WNW 


4-6 


41,2 


25,^ 
25,0 


6 


WNW 


3—5 


42,7 


7 


WNW 


3-4 


44,7 


25,6 


8 


WNW 


2—3 


46,7 


26,1 



Hiernach ist das Centrum des Teifuns etwa 50 Seemeilen 
östlich von der „Lackawanna^' mit einer Geschwindigkeit von 20 
— 23 Seemeilen die Stunde vorbeigegangen. Von hier aus ging 
die Sturmbahn über die Oki-Inseln längs der Westseite von Nipon 
in nordöstlicher Richtung, so dass S. M. S. „Elisabeth" am Nachm. 
des 21. August (in ungef. 36 Nord und 141« Ost-Länge) c. 220« 
Seem. von dem Gentrum entfernt war; nachdem dieses letztere 
bei nordöstlicher Richtung das Nordende der Insel Nipon erreicht 
hatte, machte es eine scharfe Biegung nach Osten und folgte hier- 
bei der Richtung der Strömung, welche durch die Tsugar- (Sangar) 
Strasse mit eijier Schnelligkeit von 4 — 5 Seemeilen die Stunde sich 
hindurchdrängt. 

Der^Teifun vom 13. September ging nach den Beobachtungen 
des Kommandanten S. M. S. „Arcona'^ Freih. v. Reibnitz auf der 
Rhede von Yokohama bis auf eine Entfernung von nur 25 Seem. 
vorbei. Das Centrum dieses Teifuns schritt zunächst der Insel Ni- 
pon in der Richtung nach SW fort, stiess sich dann des Mittags 
12 Uhr an den hohen, südlich von Nipon gelegenen Inseln Vries, 
Tosima und Niisima, wendete sich bis zum üraga- Canal (1** 30") 
nach NW, also nach der Küste von Nipon südlich von Yokohama 
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Uhrzeil 1874. 
Sept. 18. 



Weller 



N. 



zu und ging sodann in nordöstlicher Richtung quer durch die, die 
Yedo-Bai nach Osten begrenzende Halbinsel Kadsusa Awa. 

Die am 13. September von 8^ Morg. bis 10^ Ab. an Bord 
der „Arcona** vor, bei und nach dem vorüberziehenden Teifan 
angestellten meteorologischen Beobachtungen sind in folgender Ta- 
belle zusammengestellt: 

Wind 
Bichtung Stärke 
NzW 3 
NzW 5 
NNO 6 
m%o 7— 9 

ONOV2O 8— 9 

OzN 9—10 

ONOV2O 7—10 
NO 
WNW 
WSW 
8W 

sw 
sw 
sw 
sw 

Der Teifun vom 22./23. Sept. 1874 in den chinesischen Ge- 
wässern, namentlich bei Hongkong, gehörte seiner zerstörenden 
Wirkung nach zu den furchtbarsten, welche seit dem Bestehen der 
engl. Colonie zu Hongkong daselbst gewüthet hab^n. Ueber 200 
Häuser wurden in der Stadt Victoria auf der Insel Hongkong zer- 
stört, zwei spanische Dampfer „Albay und „Leonor*' sanken in 
dem Hafen von Victoria, 8 Schiffe gingen in der Nähe von der 
Insel Hongkong verloren, 185 Dschunken gingen völlig zu Grunde, 
455 Dschunken wurden mehr oder minder beschädigt. 813 Men- 
schen wurden während des Teifuns getödtet. 

Nach dem Berichte des Hafenmeisters Thomsett zu Hongkong 
war am Morgen des '22. Sept. noch sehr schönes Wetter der Barome- 
terstand betrug in dem Hafenamte 758"",18, wie im Durchschnitt an 
den vorhergegangenen 4 Tagen; später am Morgen wurde der 
Himmel trübe und trotz des NW Windes war die Hitze sehr 
drückend bei 29^,5 C; um Mittag begann das Barometer zu fallen 
und zeigte des Nachmittags 755""",38 bei NNW, welcher um diese 
Zeit in ununterbrochenen Stössen über den Hafen hinstrich; die 
Annäherung eines Teifuns war hieraus völlig ersichtlich und die 



Mrg. 
9 
10 
11 
12 
1 
2 
3 

4 Nachm. 
5 

6 Ab. 
7 
8 
9 
10 



7 

5- 
6— 
5— 
6 

4— 
3 
4 



Barom. Therm, 
mm C. 
758,2 23,2 Nir 

55.6 23,5 Nir 
53,9 24,6 Nir 

50.3 24,8 Nir 

46.7 24,-8 Nir 

43.4 24,7 Nir 

34.3 24,6 Nir 

29.5 24,5 Nir 

34.8 24,5 Nir 

40.4 25,0 Nir 

45.2 25,4 aufklär. 

46.7 24,8 Cu Ni 

48.8 24,0 Cu Ni 
50,8 23,2 Cu Ni 

51.3 23,0 Cu Ni 
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Dschunken wurden rechtzeitig vor der Gefahr gewarnt, aber gros- 
sentheils wegen der sehr rasch steigenden See vergebens. Das 
Barometer fiel bis 10^ 30™ bis ara 746™«" und der Wind drehte 
nach Nord; das Barometer fiel noch immer und um 2^ Morg. am 
23. Sept. erreichte es seinen niedrigsten Stand bei 733,54"'°. Um 
dieselbe Zeit sprang der Wind plötzlich nach NO um und dann 
nach ONO, er wehte mit einer furchtbaren Heftigkeit und brachte 
eine ungeheure Menge Wasser in den Hafen, keine Fluthwellen, 
sondern innerhalb einer Stunde eine ungemein rasch steigende 
Wassermasse, welche bis auf eine beträchtliche Entfernung von der 
Küste die Höhe von 1 bis IV2 Meter erreichte und die Plätze 
und Strassen überschwemmte. Da nach der gewöhnlichen Berech- 
nung um 2^ Morg. Niedrigwasser hätte eintreten müssen und um 
3^ das Wasser l'/j — 2 Meter über dem Niveau des Hochwassers 
stand, so hat ein Steigen des Wassers um 3™ und darüber ein- 
treten müssen. Das plötzliche Umspringen des Windes und das 
gleichzeitige Steigen des Wassers erklären auch den Verlust an so 
vielen Schiffen und Menschenleben. 

Als der Sturm nachliess, drehte sich der Wind allmählig nach 
SO und um 7^ Ab. war wieder schönes Wetter. 

Aus den Loggbüchem der Schiffe, welche diesen Teifun auf 
See überstanden und während desselben Barometerablesungen gemacht 
hatten, ergiebt sich, dass der Teifun mit grosser Heftigkeit in der 
Nähe der Pratas-Untiefen geweht hat, wo die deutsche Bark „Mi- 
randa^S das englische Schiff „Onward^' und das amerikanische 
Schiff „Highlander** in der Zeit von 4 bis 6" Nachm. am 22. Sept. 
innerhalb des Teifuns sich befunden haben ; der Teifun schritt dann 
in nordöstlicher Richtung fort und der spanische Dampfer „For- 
mosa" befand sich in 20^50' N. Br. und 1150 20' Ost. Länge an 
seiner westl. Gränze. Das Centrum ging gerade südlich von Hong- 
kong um 2^ Nachm. des 23. Sept. vorbei; es erreichte Macao um 
4*» Nachm., wo das Barometer bis zu 709™™,32 sank. 

Die an der Centraistation zu Victoria gemachten Beobach- 
tungen sind in folgender Tabelle wiedergegeben: 



Uhrzeit 


Barom. 


Uhrzeit 


Barom. 


7^ 30™ Abends. 


749,3 


Sept. 23. 1^ 55 


730,5 


9 


46,7 


2 3 


29,7 


10 


44,2 


2 ? 


29,0 


11 30 


41,7 


2 15 


30,7 


12 


40,4 


20 


31,5 
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5" Morgens 


739,1 


Sept. 23. 2^ 40- 


73M 


15 


38,1 


45 


34,0 


25 


37,1 


50 


34,1 


40 


35,3 


55 


35,3 


45 


35,3 


3 


35,8 


56 


35,1 


5 


36,6 


3 


34,3 


10 


37,9 


7 


34,0 


20 


39,1 


10 


34,0 


30 


40,4 


20 


33,5 


35 


41,7 


23 


32,8 


45 


42,9 


27 


32,5 


4 


43,7 


34 


32,0 


5 


44,2 


37 


31,8 


SO 


45,2 


43 


31,5 






48 


31,0 







Zu Macao hatte der Teifon mit grösster Stärke gewüthet. 
Das Schiff „Ava", welches die französische Expedition nnter Janssen 
zur Beobachtung des Venus- Vorüberganges in Yokohama an Bord 
hatte, lag während des Teifuns auf der Rhede von Hongkong und 
überstand denselben glücklich, ohne Schaden zu leiden. 



Soniienfleck- Beobachtungen. 

Herr Prof. R. Wolff in Zürich gibt im zweiten Hefte des. 19. 
Jahrganges der Vierteljahrsschrif^ der naturforschenden Gesellschaft 
in Zürich eine Uebersicht der Sonnenfleck-Beobachtungen im Jahre 
1873. Die in Zürich an 282 Tagen vollständig und noch an 10 
weitem Tagen wenigstens theilweise erhaltenen Zählungen konnten 
aus den Beobachtungen der Herrn Weber in Peckeloh^ Secchi in 
Rom, Tacchini in Palermo und Schmidt in Athen soweit ei^änzt wer- 
den, dass nur 2 Tage (II. 5 und XII. 1 5) durch Interpolation aus- 
zufüllen waren, um alle 365 Tage des Jahres mit Relativzahlen 
besetzen zu können. Aus den letzteren ergaben sich für die 12 
Monate die mittlem Relativzahlen: 86,7 107,0 98,3 76,2 47,y 44,8 
6.6^9 68,2 47,5 47,4 55,4 49,2 und aus diesen folgte 66,3 als 
mittlere Relativzahl des Jahres 1 873. Die Zusammenstellung die* 
ser Zahl mit den entsprechend für die Vorjahre 1862 bis 1872 ab- 
geleiteten Zahlen ergiebt die Reihe: 

59,1 44,0 46,9 30,5 16,3 7,3 37,3 73,9 139,1 111,2 101,7 
66,3, welche den Verlauf der eilfjährigen Sonnenfleck - Periode auf 
das Schönste repräsentirt, das Ueberschreiten des Maximum des 
Bestimmtesten constatirt, und in einigen Jahren mit Sicherheit ein 
neues Minimum erwarten lässt. 



Dmck und Verlag tod H. W. Schmidt in fladfe; 
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18T5. 



Motiatsephemeride. März 1875. 

Sonn etiepbemeride. Wahrer ßer!. Mittag. 



Woch.- 

lag. 


Mqd.- 

lag. 


Zehgl. 


Rectasc. 


Declin. 


Culm. 
Dauer. 


Haibm. 


Unterg. 


Aufg. 


m $ 


h tn t 


' " 


m t 




h m 


h m 


M 


L 


+12 36 


22 48 1 


— 7 38 9 


2 11 


16 10 


5 36 


1848 





2. 


12 24 


22 51 46 


7 15 19 


2 11 


9 


38 


*u 


M 


3". 


12 11 


22 55 30 


6 52 23 


2 10 


9 


40 


43 


D 


4. 


11 58 


22 59 13 


6 29 .21 


2 10 


9 


42 


41 


F . 


5. 


11 45 


23 2 56 


6 6 13 


2 10 


9 


44 


39 


S 


6. 


11 31 


23 6 39 


5 43 . 1 


2 10 


8 


45 


37 


S 


7. 


11 17 


23 10 21 


5 19 43 


2 10 


8 


47 


34 


M 


8. 


11 2 


23 14 3 


4 56 22 


2 10 


8 


49 


32 


II 


9. 


H) 47 


23 17 45 


4 32 56 


2 10 


8 


51 


30 


M 


10. 


. 10 32 


23 21 26 


4 9 27 


9 


7 


53 


27 


D 


11. 


10 16 


23 25 6 


3 45 55 


9 


7 


54 


25 


F 


12. 


10 


23 28 47 


3 22 21 


9 


7 


56 


23 


S 


13. 


9 44 


23 32 27 


2 58 44 


9 


7 


58 


20 


S 


14. 


9 27 


23 36 7 


2 35 5 


9 


6 


6 


18 


M 


15. 


9 10 


23 39 46 


2 n 25 


9 


6 


2 


16 


D 


la. 


8 53 


23 43 26 


1 47 44 


9 


6 


3 


13 


M 


Ii 


8 35 


23 47 5 


1 24 3 


9 


6 


5 


11 


D 


18. 


8 18 


23 5d 44 


1 21 


9 


5 


7 


9 


F 


19. 


7 60 


23 54 22 


36 38 


9 


5 


9 


6 


S 


20. 


7 42 


23 58 1 


— 12 57 


9 


5 


10 


4 


S 


21. 


7 24 


1 39 


-h 10 45 


9 


4 


12 


2 




22. 


7 5 


5 17 


34 25 


9 


4 


14 


17 59 


! 


23. 


6 47 


8 55 


58 3 


9 


4 


15 


57 




24. 


6 29 


12 33 


1 21 41 


9 


4 


17 


54 


D 


25. 


6 10 


16 11 


1 45 16 


9 


3 


19 


52 


F 


26. 


5 52 


19 49 


2 8 49 


9 


3 


21 


50 


S 


27. 


5 33 


23 27 


2 32 19 


9 


3 


22 


48 


s 


28. 


5 15 


27 5 


2 65 46 


9 


2 


24 


45 


M 


29. 


4 56 


30 44 


3 19 10 


9 


2 


26 


43 


D 


30. 


4 38 


34 22 


3 42 30 


9 


2 


28 


41 


M 


1 31. • 


4 19 


37 60 


4 5 46 


9 


2 


29 


38 



Scheinbare Schiefe der Ekliptik: März 1: 23« 27' 8%2. 
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MondeplieiDeride. Mittl. Beri. Zeil. 



Woch.- 
Tag. 


Mon.- 
Tag. 


Reclasc. 
Ums 


Declin. 
' 


Parall. 


Haibm. 
« t* 


Calm. 
h IN 


Unterg. 
h m 


Aufg. 
ft m 


M 


1. 


17 


2A 


27 






7 


54 


o\j 


15 





10 

1«7 


^1 

Ol 


22 


04 


16 28 


D 


2. 


lO 


20 

aV 






9^ 




55 


30 




Q 


20 

»Aß 


9A 

60 


22 


OO 


17 18 


M 


3. 


1(7 


1A 

lU 


59 


97 


on 
OU 




56 


lO 




91 

61 


21 


91 

61 






53 


D 


4. 


20 






2^ 
60 


o 




57 


1 

1 




04 


22 


15 

lO 





5ß 
OO 


18 18 


F 


5. 


21 


Q 


31 


21 

61 


1 A 
lO 


17 


57 


*^i 




40 


2^ 

6J 


7 


2 


99 


36 


S 


6. 


22 


O 




10 


1 9 

16 


97 

6 1 


58 


OO 


16 


1 
1 




57 


Q 

o 


OU 


50 


s 


7. 
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Verfinsterungen der Japiterstrabanten. Mittl. Beri. SSeit. 

I. Trabant Einlritle: Marz3. 17b 20" Os; 5. Hb 48m 238; 7. ßb 16» 
40»; 12. 13b 41m 44«; 14. 8b 10» 3»; 19. 15b 35» 9»; 21. 10b 3« 29*; 
26. 17b 28» 39«; 28. Hb 57» U, 

II. Trabant. Eintritte: März 3. 7b 33» 32»; 10. 10b 8« 9«; 17. 12i^ 
43» 0» ; 24. 15b 18» Ö«- 31. 17b 53», 28» . 

Beobachtungen des Zodiacallichtes zu Toulouse 
16. Sept — 12. Nov. 1874. 

In der Akademie der Wissenschaften zu Paris worden am 
30. Nov. die Beobachtungen des Herrn Grone 7 zu Toulouse mit- 
getheilt, die er über das ZodiacaUicht in den Tagen des 16., 21., . 
23. September, 9., 10., 11. October, 10. und 12. November von 
der Terrasse des Observatoriums zu Toulouse aus anstellte. 

Jede dieser 8 Beobachtungen wurde gegen 4 Uhr Morgens 
angestellt. Die Grränzen des Zodiacallichtes waren ziemlich scharf, 
sie wurden eingetragen in eine Charte, welche naich dem Atlas von 
Dien angefertigt war. Die Beobachtungen sind die folgenden: 

1. Sept. 16. 4^ Morgens. 

Nördliche Gränze. ^ Tauri, etwas nördlich von tj und 
Geminorum, ^ und ß Gemin., t Cancri. 

Südliche Gränze. £ Tauri, zwischen^ und ^Gem., dem 
erstem Sterne etwas näher, ß und a Can. min. 

Bemerkungen, 1. Heller Scheitel bei ( Tauri; 2. Farbe 
leicht roth gelblich; 3. ein Maximum der Intensität im centralen 
Theile. 

2. Sept. 21. 3^ 30» Morg. 

Nördliche Gränze. Schwerpunkt des Dreiecks i Ge- 
minorum; g> und xClem., durch den Cancer, k Leonis, zwischen e 
und /Ä Leon., zwischen ^ und y Leon. 

Südliche Gränze. Schwerpunkt des Dreiecks €,d^i Ge- 
minorum, etwas nördlich von ß Cancri, d Hjdrae. 

Bemerkungen. Scheitel hell, Farbe leicht gelb röthlich, 
Maximum der Intensität in der mittleren Begion zwischen Scheitel 
und Basis. 

3. Sept. 23. 4^» 15" iiorg. 

Nördliche Gränze. In der Nähe von g> Geminorum, % 
Geminorum, durch Cancer, /u Leonis, in der Nähe von i Leonis. 

Südl. Gränze. Bei Geminorum, f,i Cancri, zwischen 
und ® Hydrae. 
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j^emer^. HelleF ßoheitel, F^rbe erdgelb, Maximum der 
Intenaität^ in der centralen Partie. 

4. October 9. 4^ Morg. 
NQrdL G-ränze. Cc^ncri, y Leonis, d LeoQis, zwischen e 
und 3 Leonis, näh^r dem erstern Sterne. 

. Südl. Qränze, e Cancri^ y Leonis, zwischen ^ und tt Le- 
onis, näher dem erstem Sterne. 

Beiwerk. Scheitel hell, Farbe fast weiss, einige Vari^tipnen 
in der Intensität, 

5. October 10. 4^ Morgens. 

Nördl. Gränze. Endpunkt der Senkrechten auf e y Can- 
cri , nach Osten hin gerichtet und gleich der Hälfte von ey ge- 
macht, — Mitte von y^ Leonis, etwas nördlich von d Leonis. 

ßüdl. Gränze. Von denpi oben angegebenen Punkte durch 
V Leonia, zwischen q und n Leonis. 

Bemerkungen. Scheitel hell, Farbe weiss. 

5, October 11. 4'* Morgens. 

Nördl. Gränze. Durchschnitt von aQ und yr] Leonis, 
Mitte von y ^ Leonis, etwas nördlich von d Leonis. 

Südl. Gränze der oben genannte Punkt, a Leonis zwischen 
Q und n Leonis (näher bei q), 

Bem. Farbe fast weiss — Leichte Variationen in der In- 
tensität. 

6. Nov. 10. 4"» 45" Morgens. 

Nördl. Gränze. Mitte der Linie Leonis, i Leonis, $ 
Virginis, etwas nÖrdUch von d Virginis. 

Südl. Gränze. Mitte der L. iq Leonis, x Leonis, geht nach 
dem Haben hin, zwischen d und y. 

Bem. Weisses Licht, welches die kleinen Sterne bedeckt. 
Variationen in der Intensität. 

7. Nov. 12. 4^15'» Morgens. 

Nördl« Gränze. Beginn auf der Linie Leonis (^/j von 
t), V Virginis, y Virginis, geht nach Spica hin. 

Südl. Gränze. a Leonis, geht nach d Corvi hin. 

Bem. Weisses Licht, we^hes die kleinen Sterne bedeckt, 
l^angsamf V^atipnen in der Intensität. 

Am 10. November 4^ Morgens war der Himmel ungeme^ 
klar, die Sterne glänzten mit aussergewöhnlichem Glwze. Herr 
Perrotin, der bei dem Cometen$up}ien besQhäfUgt war,, fab, wie das 
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Zodiäcallicht sieb verlängerte und den Himmel in Gestalt eines 
schmalen und schwach leuchtenden Streifens durchzog. Dieser Strei- 
fen erstreckte sich längs des Zodiacus bis zu Stier und den Pleia- 
den; er ging noch weiter und verschwand in der Nähe des Hori- 
zonts unter dem Einflüsse der Stadtbeleuchtung. HerrGrouey be- 
dauert, die Erscheinung nicht in die Charte eingezeichnet zu haben. 

Bemerkungen zu den vorstehenden Zodiacallicht- 
ßeobachtungen von Toulouse. 
Die Beobachtungen der Zodiacallichter vom 16. und 23. Sep- 
tember zu Toulouse fallen auf denselben Tag wie die in Pe- 
ckeloh von Herrn Weber beobachteten, in Nr. 45. der Wochen- 
schrift mitgetheilten Beobachtungen, die Beobachtung vom 2X. Sept. 
föUt zwischen die beiden Peckeloher Beobachtungen vom 19. und 
22. Zur nähern Vergleichung mögen die Gränzen der Toulouser 
Beobachtungen, die ich in die Charte eingezeichnet habe, in Graden 
der Rectascension und Declination angegeben werden. 

Sept. 16. Oben 130+30, 120+30, 110+29, 100+27, 
Spitze 82+22, 
Unten 100+14, 110+9. 
Sept. 21. Oben 155+22, 150+24, 140+27, 130+28, 120 
+28, 110+27, 
Spitze 105+26, 
Unten 120+13, 130+5. 
Sept. 23. Obenl05+24, 160+25,150+26,140+28, 120+28, 
Spitze 115+27, 
Unten 120+22, 180+10. 
Die Entfernungen der Spitze des Zodiacallichtes von der 
Sonne waren in Toulouse am 16., 21., und 23. September bezüg- 
lich: 910740 67«; in Peckeloh am 16., 22 und 23.: 9^« 9öo, 96«. 

In dem Verzeichniss der seit März 1847 (seit nahe 28 Jahren) 
von mir beobachteten Zodiacallichter befinden sich folgende um 
dieselbe Zeit fallende in Aachen notirte: 
1851. Sept. 24. 16»»: 
Oben: 180+36, 170+37,- 160+36, 150+35, 140+34, 130 
+31, 120+26. 

Spitze: 114+22. 
Unten: 120+11, 130+4, .140—5. 
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1851, Sept. 27. 16^ 
Oben: 210+50, 200+54, 190+56, 180+57, 170+57, 160 
+57, 150+55, 140+45, 130+32, 120+25, 
Spitze: 110+20, 
Unten: 122+10, 130+2, 140—10. Beis/ 

Neuer Planet (141). 

. Am 13. Januar wurde von Herrn Paul Henry in Paris der 
141. der kleinen Planeten entdeckt. Die Position war: 

Jan. 31. 1875. 13>» 31™ 18«; cf = 10<> 34' 33",7, d = + 70 
29' 27". 

Zodiacallicht in Münster 
am 27. Jan. 71/2 Uhr Ab. 
Oben: 340+14, 350+15, 0+16, 10+18, 20 + 19, 30+19. 

Spitze: 47+19. 
Unten: 40+11, 30+2, 20—8, 10—13. H, 

Zodiacallicbt im November und December 1874, 
beobachtet in Peckeloh. 
November und December waren für die Beobachtung des 
Zodiacallichtes nicht so günstig, als die beiden vorhergehenden 
Monate. Man musste sich in der That Mühe geben und auf der 
Hut sein, wenn man etwas Annehmbares erzielen wollte. Fiel 
kein Begen oder Schnee, so waren es doch mächtige Nebel- und 
Duftschichten, welche öfter den Himmel trübten. Dennoch gelang 
es bei dieser Ungunst, dass ich noch zehn gut verbürgte Positionen 
ausführen konnte. 

Den 7. Dec. hatte ith sogar die uns in Westfalen so selten 
dargebotene Freude, dass ich das hehre Phänomen sowohl in Mor- 
gen- ab Abendstunden beobachten durfte. Der Duft lösete sich 
jedesmal auf 15 bis 20 Minuten, und diese Zeit war hinreichend^ 
sowohl den westlichen als den östlichen Theil der Linse näher zu 
untersuchen. Die gewonnenen Eesultate wurden auf einen Globus 
getragen und die vier parabolisch sich windenden Seitenäste über 
die Grundfläche der beiden Kegel hinaus verlängert. Die Linien 
trafen nun so aufeinander, dass die Abweichung gegen die Berüh- 
rungspunkte, namentlich auf der Nordseite, noch keinen vollen 
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Grad betrug. Die grosse Achse fand ich auch jetzt vier- bis fiinf- 
mal grösser, als die kleine. 

Gern hätte ich auch die innere und vollere Linse zum Ab- 
schlüsse gebracht. Aber merkwürdigerweise war es seit dem 2. 
Dec. mir nicht mehr gelungen, eine annehmbare Position zu ge- 
winnen. Zwar hielt das Licht auch jetzt noch einen etwas gelbem 
Farbenton inne, doch ging dieser nunmehr so unsicher auf den 
Hantel über, dass keine zuverlässige Grenzlinie zu ziehen war. 
Worauf diese Erscheinung beruhet ? — ob sie vielleicht ihi^n Grund 
in der stark nach Südeü ausweichenden Stellung des Ringes hat? 
— darüber lässt sich bis jetzt noch nichts Bestimmtes sagen. £s 
ist möglich, dass das Phänomen nicht aus einer einfiicheiiy sondern 
aus einer Doppellinse besteht. Vorab dürfen wir nur als völlig 
erwiesen annehmen, dass das mildsoheinende Licht nicht eigenes, 
sondern erborgtes ist; dass die Durchschnittsfläche des Z.L. nicht 
genau in die Ebene der Ekliptik fiEÜlt. 

November. 

Im November war der Himmel nur an vier Morgen recht 
klar und durchsichtig und zwar am 6., 9., 11. und 18. November. 

6. Nov. Morgens 4 Ins 4*/, Uhr. Das ZL. in seltener Fülle. 
Es fällt viel leichter in die Augen, als die hellsten Regionen in 
der Milchstrasse; der innere Kegel jedoch nicht so gut begrenzt, 
als im October. Der Farbenton noch derselbe, rein und sanft gelb. 
Oben: 210+21, 180+21, 150+21, 130+20; 

Spitze: 125+20; 
Unten: 130+14, 150+2, 160—7, 165—12. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 210+12, 180+13, 150+14; 

Spitze: 143+14; 
Unten: 150+15, 160—2, 170—10. 
9. Nov., von 4*/j bis 5 Uhr. Der Lichtschein matter, als 
am 6. Nov. Die Grenzen des innem Kegels nur mit Mühe 2° 
ermitteln. 

Oben: 240+17, 210+17, 180+17, 150+18; 

Spitze: 131+19; 
Unten: 150+2, 160—1, 170—9, 180— IG. 

Scbluss folgt. 

.u-u . . und T«fU|r fön H; W. SohmMt in fl«N«; 



Digitized by 



WocheDschrlfl (i^^^ 

rnr Astronomie, Meteorologie und Geographie. ^ - 

Neue Folire« Aehtzehnter Jahrgrang« ^ 
(Der „Astronomischen Unterhaltungen*' 29. Jahrgang.) 

Redigirt von 

Professor Br. Mei^.iii Mfiiister. 

\?6* Mittwoch, den 10. Februar 1875* 

Zodiacallicht im November und December 1874, 
beobachtet in Peckeloh. 
Schluss voD Seite 40. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 2104-11, 180+11, 1604-11; 

Spitze: 1554-9; 
Unten: 170—3, 180—10, 190—13. 
11. Nov., von 4^/2 hds 5 Uhr. Das Z.L. liegt in voller 
Pracht vor; das Licht sehr rein und ruhig; die Position noch gut 
zu ermitteln, weniger die des innem Kegels. 

Ob^: 2404-16, 2104:16, I8O4-I6, 150+17; 

Spitze: 134+17; 
Unten: 150+7, .160+1, 170— 8,. 180— 10. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 210+9, 180+10, 160+10; 

Spitze: 160+10; ^ 
Unten: 1704-3, 180—8, 198—14. 
18. Nov., von 5 bis 5'/s Uhr. Das Phänomen an diesem Mor- 
gen so schön, wie man dasselbe hier selten zu sehen bekommt. 
Der Farbenton hat wieder einen zarten Anstrich von Gelb, be- 
sonders in der Gegend der Spika. Sichtlicher Schein auf der 
Wand durch die Fensterschdben. Die Grenzen des innem Kegels 
verschwimmen mehr. 

Oben: 240+9, 210+9, 180+9; 

Spitze: 156+8; 
Unten: 180—8, 190—16, 200—23. 
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Lage diB mnmn Kefgbh: 

Oben: 230—2, 210—1, 190+1 ; 

Spitze: 178+1; 
Uaten: 190+9, 200—17, 216—21. 

December. 

2. Dec., Ton 5^4 bis 6^4 Ubr des Abends. Das Z. L>. machte 
sieb an diesem Abend an Sttdw^rtbimmel Mtm recbl^ kcjmtlich. 
Anf der Nordseite legte indess die Milchstrasse, auf der Südsdte 
der Donstkres einige Hindemisse in den Weg. Die Spitase konnte 
nnr mit Mühe aii;%efuidea .werden. Von «aer nfthevn Ajigabe der 
Position des innem Kegels mosste Abstand genommen werden. 

Oben: 270+S, aOO+a, 830+4^ M0+»; 
Spitze: 3+5.5; 

Unten: 0+2, 850—9, 340—18, 880—24. 

4. Dec., ebenfaHb des Abends gegen 6 ühr. Die Halblinse 
tritt klar in Sicht; der Lichteindradt sütrker, als der der Milch- 
strasse. Der Nebelhauch zerreisst avrf mehre Miantm, Dier lacht- 
hanch homartig gebogen. 

Oben: 270+0, 300+1, 330+2, 355+4; 
Spitze: 6+6; 

TJntmi 0^> 350—10, 840— »J, 330^7. 

7. Dea, Morgens ö^t hh 6 Qkr. Das mnemen wiedor ia 
seltener Schönheit, wvdk dovck Scheiben MgtsfättigML Uchl- 
schein. Der £'«ii)fatom mU; gdi), tiefeiv ^ der ente Saum 
der Morgenröthe. Die Lage des 'innere l(«gels beehpHs unsicher. 

Oben: 250-^2, 2)80+0, 210+1, 180+3; 

Spitze: 155+7; 
Unten: 180—10, 190^18, 200^^-23, 310^3a 
Das Z.L.^m Abend desselben Tag^. Avok j|etzt der Far- 
benton sanft gelb. Sichtlicher Abstiok dea Licktea vaa dem der 

|(])ch9t)CA9Se, 

Oben: 270—1, 300+1, 330+3, 0+6 j 

Spitze: 8+6; 
Unten: 0+1, 350-14, 340— 23„ 330-31. 

8. Dec, Morgens geg|W 6 Ufer. Der Hiwm^l. klj^t swh 
plötzlich anf, das Z. L. tritt in hoher Fülle au» der Tiefe beryor; 
schimmert in ansgezeichneter Beinbeit« 

Oben: 230-4-0, 210+2, 180+5, 170+9; 

Spitze: 156+10; 
Unten: 150+4, 160+1, 170—4, 180—12, 200—29, 
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10. D«o., Mofg«A8 V6YI 5^2 tnB 6 Uhr. Der Nebel Kaet eicli 
auf mehre Minaten. Das Z.L. zeichnet sieh atif dem feinen Hio- 
tergnmde recht schön und voll ab. Dte Haltung des Lichtes sehr 
rohig, ganz planetarisch. 

Oben: 260+1, 210+S, l«0-h6, 170+9; 
Spitze: 1S9+9; 

Unten: 160+3, 170-4, 180—12, f 00 -29. 

VMnichBweise tmthte fch, 4a das BilA seltene Rrinheh hatte, 
iMh QraaiElittie des In&em Kegds wieder einznzeichnen. Ich erhielt 
folgende Position: 

Oben: 210—3, 200+2, 180+2; 
Spitze: 176+3; 

Unten: 180—5, 190—13, 200—20, 210—25. Weber. 

Zodiacallicht im Januar zu Münster. Die fortwährend trübe 
Witterung erlaubte erst in der ensten Woche des Januar Beobach- 
tungen des Zodiaeallichtes anzustellen. Münster Jan« 7, S'^Abend»: 

Oben: 340+14, 0+15, 20+16, 30+7; 
Spitze: 40+18 ^ 

Unten: 30+5, 20-4, 15—10, Beii. 

Elemente des Doppektems 70 p Ophiochi. 

Benr AL C. Fkmmtim luki den Doppebtern 70 f OphiuoU 
zum Oegenstaiide saoer beiettdem Untersuchung gemacht. Dieser 
&ftm hai ir> 58» S"* Becteieenston tmd +2« <31' 60'' Dedinatien. 
£r ist zusammengeeetct ühb einem hellen gelben Sterne 4*/^ Ot. 
«od ciaem roasuroihen Stefne 6. Qr. Herr FlaBunaafHi, der fa*- 
rcäts «it «tesser Qknanigkeit die Dop^lsfteme f Urs. tati^ fier- 
culis, tj Corona und y VsrginiB berechnet hart, sttitat eeiM Unter- 
mHskaog^n Ikuf «ehr bIa 100 seit vielem Jahren anf beiden £rdhe- 
IMphliren ««t^^eetellteii Beobachtungen. Die liütaste BeobMshtang 
dicwKfl Dc^^lstarnB Hihrt von WiUkm Homhel vom Jahre 1779 
ber» kMnere »Steni befand steh damals getaode öntüch wom 
Hauptstem; augenblicklich ist er wieder bei demselben Punkte 
angelangt, so dass also das Doppebystem gerade eine Umdrehung 
seit seiner EiMdeckung velleiidet hat. Die Beobachttragen zeigen 
sek 1779 viete Lücken; «Jaf 1781 fällt die ^oilgende Bec^bachtung, 
dann auf 1802, 1804, 1818, 1819. Von 1819—1825 Bind 5 Be- 
oblkchtungen vorhanden. Eni )etBt am werden die Beobach- 
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tungen genauer und zusammenbängender. Das Besultat der Un- 
tersuchungen des Herrn Flammarion ist: 
Scheinbare grosse Achse: 4'',86 
— Excentricität 0'',908 
Mimmum der Entfernung 1",69, 1811 bei 223^4, 
Maximum — 6",67. 1849 bei 1180,0. 

Umlaufszeit 92,77 Jahre. 

Aus dieser scheinbaren Bahn bestimmte Herr Flammarion 
nach einer neuen Methode und mit Hülfe eines eigenen Apparates 
die wahre Bahn: 
Länge des Perihels n 293o,5 
Periheldurchgang x = 1807 ,9 
Excentricität 0,3859 
Länge des aufsteigenden Knotens ^ = 122<*. 
Neigung der Bahn gegen die Ebene der Himmelssphäre, die senk- 
recht auf dem Gesichtsstrahl steht i»62<^. 
Halbe grosse Achse a»4'',88. 
Umlaufszeit 92,77 Jahre. 

Da die Parallaxe dieses Sterns 0'^168 ist, so ist seine Ent- 
fernung dem 1400000*) fachen der Sonnenweite gleich. Die 
halbe grosse Achse der Bahn hat eine Grösse von 1075 Million 
Lieus, etwas weniger als die Entfernung des Neptuns von der 
Sonne. Berechnet man den Perimeter nach der bekannten Formel 
P«C (1— |e*— |e*— ^|^e«),so erhält man 6500 MUl. Lieues, 
die in 92,77 Jahren durchlaufen werden, es macht dieses 191830 
Lieues für jeden Tag, 8881 Meter für die Secunde. Da die Ge- 
schwindigkeit des Neptuns in der Umdrehung um die Sonne 5380 
Meter für die Secunde beträgt, so verhalten sich die Geschwindig- 
keiten der beiden Himmelskörper wie 1651 : 1000. 

Merkwürdig ist das Doppelgestirn noch durch die Eigenbe- 
wegung im Welträume, welche 0",216 in Rectascension, — 1'',097 
in Declination, also in der Resultante 1",118 ist. Diese Verändmmg 
rührt bekanntlich von der Bewegung unsers ganzen Sonnensy- 
stems her. 

Correspondenznachricht aus Kassland. 
Herr Dr. Berg schreibt uns von der Sternwarte zu Wilna: 



*) Aus 



206265 
0,168 



erhalte ich 12d00000. 
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Für diö Aufiiahme meines S<ibreibens über die Abstammung 
des Wortes Kolaren in die Nr. 44 Ihrer Wochenschrift danke ich 
Ihnen sehr, und mit Ihrer Erlaubniss will ich Ihnen noch einige 
Stellen anführen, an denen das Wort Koluren (griech,) vorkommt. Ich 
hatte mich brieflich an Herrn Lindemann, den Bibliothekar der 
Bibliothek in Pulkowa gewandt^ und ihm mehrere Werke ange- 
geben, mit der Bitte nachzuschlagen. Herr Lindemann hat mir 
nun folgende Stellen angegeben: 

1) Catalog. syst, biblioth. Pulcovensis pag. 24. Dionysii Pe- 
tavii Uranologion, Lutetiae Parisiorum 1630; enthält unter Anderem 
auch Achillis Tatii isagoge ad Arati phaenom.; daselbst heisst es 
pag. 151: 

Duo sunt coluri a septentrione ad austrum per polos sphae, 
ejusque circul. omnes partientes. — Qui coluri propterea vocantur, 
quia nobis velut canela mutilati videntur ; eo quod partes illorum ad^ 
polum antarcticum recultantur, quibus mutilati videntur . . . (also 
völlig Keplers Meinung ähnlich). Achilles Tatius oder Statins lebte 
am Ausgange des ersten Jahrhunderts nach Ch. Geb, Poggendorf 
giebt in seinem liog. Lexicon fälschlich das 4. Jahrh. n. Ch. Geb. 
an; er verwechselt diesen Achilles Tatius mit einem andern^ der 
im vierten Jahrhundert n. Ch. G. lebte und einen Roman ver- 
fasste. 

Es thut mir leid, dass Herr Lindemann nicht nachgesehen 
hat in einem andern Sammelwerke, das im Catal. syst, biblioth. 
Pulcovensis pag. 1 1 vorkommt, nämlich Hipparchi Bithyni in Arati 
et Eudoxi Phaen. etc. 

2) Catalog. systbibl. Pulcovenis pag, 13. Theologumena arith- 
meticae, Lipsiae 1817. pag 54. kommen die Kuluren am Himmel 
vor .... xai iarjusQivdg xäi ^wöiaxog, xal oQi^ov, xai o 
diccroiv noXwv, 6v TLveg fieorjfxßQivbv ov öe ^oXovqov (faai. 

pag. 126 werden Pyramiden, deren Spitze abgeschnitten 

ist, JtolovQOi genannt, ebenso auch pag. 291. xoXovQog dicitur 
pyramis, cujus apex abscissus est. Nicomachus, der Pythagoräer war, 
lebte ungefähr um lOOn. Ch. Geb. Im vierten oder fttnften Jahr- 
hundert fanden seine Werke einen Erklärer an Jamblichus, der 
die Werke des Nicomachus bearbeitete. Catalog. syst. pag. 11. 
Bei Jamblichus, in Nicomachi Arithmeticam Amhemiae 1668, und 
Daventriae 1667 pag. 195, kommt Folgendes vor: hoXovqoIj hujus 
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aominis duo drcnli Bant in ephaera minores qtMtam «lief aequi- 
noctia, alter salstitia transit, et uterque sese m polis ai angiiWs re- 
ctos sphaericog seoant. Auch im Theon, Smym. wd xolov^g «uie 
pyramiB decuBtata genannt. 

3) Auch in Schaubach, Gesch. d. Griech. Astronoi»ie, fa§, 
3^4 kommen Citate vor; doch liegt mir dieses Bach sieht toT. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch «nzafüfareiiY ^cli «auf 
die Ihnen mitgetheilte Herleitung des Wortes Kolkten Mmeist 
durch die Benennungen der übrigen grössten Ejreise an der Him- 
melssphäre gekommen bin. Nehmen sie nur, — Aequator, At|tti- 
noctialkreis — o kvxXoq iaijfieQtvog, der Meridian — o xvxlog fie07ij(i' 
ßQivog, die Ekliptik — o xvxlog Xo^og, o xvxlog zwv httkenmr- 
xwvy bv Tüiv exleiipecüv, der Horizont 6 OQi^ov, alle diese Namen 
verdanken ihren Ursprung nur den Erscheinungen der Bewegungen 
an der Himmelssphäre und diesen Ursprung wollte ich auch dem 
Worte xoXovQog bewahren. 



Anfatfig des Nordlichtes habe kh iiveht igmhm^ - Sfi 
war 4^ 20", als ich die Beleachtuiig bereits über den ganxen ^^tA- 
Ikhen Horieont sich «Straeten sah, ulid unter dem Pole, «Cib^Yi 20^ 
Höhe hatte. Nach unten ruhete die Lichtflur auf einem tiefroftlM) 
duftajrtigiBB Segioent, dessen Höhepunkt in M lag und 4>is fcum 7. 
Qrad hinanreichte. Je näher dem HorieontCi desto kräftiger hielt 
sich das Segment,, aber desto tiefer wurde auch sein Farbenteti. 
Jene Licbtflur, anfangs noch ganz in Weiss gehüllt « kleidet« sieh 
nach der Zeit in ein klares, lebhaftes Gelb. Nach oben scharf 
abgekantet, hatte die Flur zwei, meistentheils ganz gesonderte Gi- 
pfelungen. Die eine lag in M, die andere m P. 8ie wechselten in 
fiöhe beständig gegenseitig ab: stand M am höchsten, so stand P 
am tiefsten und umgekeWt. Strahlen konnte ich niclit entdecken. 
£]s ist möglich, dass sie sich Ibereits vollendet hatten. 

Am rührigsten zeigte sich das Phänomen 5* 4R". Die Be- 
leuchtung iiatte jetzt, bei einer Höhe von :^0®, «ine horizontal 
Ausdehnung von mehr als ^0®. &egen 6*" 20"» trat eine sichtliche 
A1}nahme ein. Doch ging der Saum des Lichtschleiers auch jetzt 
noch ü'ber die Cassiopeja hinaus. Das dunkle Segment lösete sich 
und Verschoh sicli stark nach oben. Dabei gewann es eine immer 
Vhtrete Ansiclit. Dem Ansclieine nach verrm^clite es sicli mit 



Nordlicht am Morgen des 10. December, 
beobachtet ia Peckeloh. 
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dem noeh 1;i68t«lieoden UehtsclMine, der sieb von jetit an mehr 
«a trübes beiganit 

letzte Spur des Nordlichtes wtrrde erst von dem dn- 
brechenden TagesMehte v^rwisebt. 

Der klare« Nacht folgte ein nnrnbiger Tag. Das Barometer 
sank pl&tsUck luid^tiet W^ar. 

Correspondenznachricht aus 0-Gyalla. 

Herr Dr. Konkoly schreibt uns von der Sternwarte zu 0- 
Oyalla: 

Selten schönes grünes Meteor am 8. Januar 1875. Anfang 
6^ 25» mittl. Zeit von 0-Gyalla AR=5^ 20". D« + 16^ Ende 
AR Ä 7^ 25. D = 4- 18^ Diese schöne Bolide war etwa so gross 
wie der vierte Theil des Vollmondes. Beim Aufleuchten war sie 
carminroth, änderte aber ihre Parbe alsbald ins Grüne, wo sie 
funkensprühend im schönsten Smaragdgrün gegen den Horizont flog; 
der Kern verschwand jedoch bedeutend früher als das ganze Phä- 
nomen. Ich will nicht den Schweif meinen, der über 30^ sichtbar 
war, sondern, wie der Kern verschwand (er platzte nicht), war 
gleichsam em Nachschub der Funken in seiner Bahn über einen 
Girad sichtbar, — Das Meteor erhellte alles so intensiv wie der 
Mond, wenn er 4 Tage alt ist. Der Kern war birnförmig, die ab- 
geplattete Seite flog nach vorn. 

J)ie Erscheinung war für mich um so schöner, als ich vmh 
während der ganzen Zeit im Freien befand. — 

Etwa 20» früher hatte ich am Nordhimmel bereits ein schönes 
^]:üne8 Meteor gelben, gewiss grösser als Venus; da ich aber 
weder Anfangs- noch Endpunkt desselben genau markiren konnte, 
vernachlässigte ich die Position. 



Herr Prost giebt das oiiclrfolgende Verzeichniss der Erschüt- 
terungen des Bodens in Nizza vom 12. October 1870 bis 8. Dec 
1873, wobei o gänzliche Bube^ s schwache,, ss sehr schwache, st. 
sti/uko, sst sehr st^ke Eksebütterq»^ angieU. 

18T0. Oct. 12. 18. 14. «0, 15. 16. 17. 18.««S8t, 19. S6. 
= 8, 21. «st, 22. 23. — 0, 24. 25. 26. «st, 27. 28.==s, 29 = s, 
30. 31. «St. 



Bodenerscliütterungen in Nizza. 




IS 

Nov. 1. 2. «8t, 3. 4. — Bst, 5. 6.— s, 7.— =8, 8. = 8t, 9.-«o, 
10. «8, 11. — 8st, 12. «st, 13. =0, 14. — sst, 15.«ö, 16 «o, 
17, —st, .18. — 8st, 19. — st, 20. 21,-0, 22, — sst, 23.-8, 24.' 

— o, 25. — 8t, 26. — o, 27. — st, 28. — sst, 29.— o, 30. — st. 

Dec 1. — o, 2. 3. — 88t, 4.-8, 5. 6. 7. 8. 9. — o, 10. 11. 
= 8, 12. 17. 18. 19.— sst, 20. 8" Morg, o, Mitt. sst, 21.— st, 22. 
«st, 23.-8, 24. 25. — st, 26.-8, 27. — sst, 28.-0, 29. — sst, 

30. 31.-0. 

1871. Jan. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. — o, 9. — sst, 10. Morg. 
sst, Abends, 11. — sst. 12. Morg. o, Mitt. sst, 13. Morg. s, 11^ sst. 
14.— st, 15.— sst, 16. — SS, 17. 18. 19.-0, 20.-88, 21. — sst, 
28. — SS, 29. — o, 30. — st, 31. — sst 

Februar 1. == ss, 2. = o, 3. — st, 4. — sst, 5. — s, 6, — s, 7. 
8. — St. 9. 10. 11. — 8, 12. 13. 14. — sst. 15. — st. 16. 17. 18. — s, 
19. «o, 20. Morg. s, Mitt. st, 21. 22. — st, Mittem. sst, 23. Mitt. 

— o, 11^ Ab. St. 24. — st, 25. 26. — s, 27. — st, 28. — sst. 

März 1. — 8, 2. — st, 3. — 8, 4. Mitt. sst, 5. — p, 6. 7. — st, 

8. «: st, 9.-8, 10. 11^— st, 11. 12. — st, 13. 14.-0, 15. — s, 

16. — st, 17.— sst, 18.— 8, 19, — s, 20. Morg. sst, Mitt. o, 21. 22, 
23.-8, 24.-0, 25. 26. 27. 28. 29. — sst, 30. Morg. st, Mitt. s, 

31. — o. 

April 1. 2. — 0, 3. — s, 4. 5.— st, 6. — sst, 7. — s, 8, — st, 

9. a=8, 10. — 0, 11. — s, 12.— st, 13. — st, 14. 15. — sst, 16. — s, 

17. — st, 18. —sst, 19. Morg. st, Mittg, o, 20. 21. — s, 22.— st, 
23. —sst, 24.-0, 25.— st, 26.— sst, 27. Morg. — sst, o, 28. 

— sst, 29.— SS, 30. SB St. 

Mai, 1. — sst, 2. Morg. sst, Mitt. s, 3, s=o, 4.— sst, 5. — o, 
6 — sst, 7. 8. — st, 9. — s, 10. « st, 1 1. — s, 12. — st, 1 3. — sst, 14, 

— st, 15, — St. 16. == sst, 17. — o, 18. — st, 19. 20. = s, 21.— o, 
22.— sst, 23, = 0, 24, 25. — st, 26,— o, 27.— st, 29. — o, 30.— st, 
31,-0. 

Vermischtes. 

Starber Üebel in Iiondon. Am 31. December v.J. war Lon- 
'dön ia einen dichten schwarzen Nebel gehüllt, der die Benntzang künstlichen 
Lichtes den ganzen Tag hindurch nothwendig machte ; um Mittag war es so flnster, 
wie nm Mitternacht und am Nachmittage selbst machte der Nebel aacb nicht die 
geringsten Anstalten sich zu entfernen. 

Dmck und Verlag ?on H. W. Schmidt in Halle. - 
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Die Witterungs Verhältnisse im Monat Juli 1874. 
in Deutschland u. s. w. 
1. Luftdruck in Millimeter. 
Der mittlere Luftdruck war nach den Beobachtungen in 
Münster um 0,43 Millimeter höher als das 22jährige Mittel, nach 
den Beobachtungen in Wien um 0,10 Millii^eter niedriger als das 90- 
jäbrige Mittel, nach den Beobachtungen in Klagenfurt um 1,4 
Mm. höher als das 60jährige Mittel für den Monat Juli. 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Med. 



Münster 
700mm 4. 

6f 62,5 



8f 
9m 
IIa 
18r 
21f 
22m 
25a 
26f 
29m 
31m 



58,0 
61,0 
53,2 
61,8 
49,4 
54,5 
51,1 
53,5 
46,7 
56,8 



7a 
9f 
llf 
l8f 
21f 
22f 
25f 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min 
Max. 
Med. 



56,3 

Wien 
700«iw -f 
7f 48,6 
8m 47,0 
9r 49,1 
IIa 43,1 
18f 48,0 
21a 39,3 
22f 44,0 
26f 37,9 
28f 43,0 
29a 86,0 
31a 41,7 
44,25 



Bayreuth 
700mm 4- 

6f 37,77 

33,53 
36,94 
33,14 
36,73 
28,02 
31,84 
27,15 
26m 29,08 
29a 22,23 
31m 31,95 
32,43 

Klagenftirt 
700mm 4. 
6f 27,5 
8m 25,0 
9f 29,3 
12m 22,2 
I8f 27,6 
21m 18,3 
22a 23,5 
26f 16,1 
28f 22,6 
30f 16,4 
31a 20,4 
23,7 



Diedenhofen 
700mm 4. 
5m 53,9 
7a 48,1 
9f 51,2 
10a 46,0 
18f 50,9 
20a 43,4 
22f 47,9 
25a 42,7 
26a 45,5 
29a 39,9 
31a 48,9 
47,52 

Fiume 
700mm4. 

4r 63,5 

8m 61,7 

9f 63,5 

12m 57,2 

18f 61,0 

21f 56,9 

22a 60,9 

26f 49,2 

28f 59,1 

30a 52,7 

31a 54,5 
59,56 



Paris 

700mm 4. 

5 62,2 
57,0 
58,8 
55,8 
59,2 
52,5 
55,8 
52,5 
52,6 
48,4 
58,0 
56,0 

Rom 
700wm-4- 
2a 67,1 

12m 59,5 

17a 64,0 

19a 59,7 

23m 64,0 

26a 53,3 

28f 62,5 

30f 55,1 

31a 56,6 
62,24 



Krakau 
700mm 4. 
7f 47,81 
8m 46,68 
lOf 47,97 
12m 41,22 
I8f 46,79 
21m 38,85 
23f 41,74 
25f 36,01 
28f 42,30 
30m 35,65 
31a 41,42 
43,19 

Upsala 
700mm 

3f 59,3 

6f 52,0 

lOf 68,2 

15f 54,1 

18f 64,5 

23f 48,6 

25a 56,3 

27f 53,1 

29f 58,5 

31 f 49,9 

57,19 
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2. Lnftwärme naol| Celsiaa. 
Die mittlere Luftwärme war nach den Beobachtungen in 
Münster um 1^80 höher alstdas 22jährige Mittel, nach den Beob- 
achtungen in Wien um 1^,64 höher als das 90jährige Mittel, nach 
den Beobachtungen in Klagenfurt um 1®,4 höher als das 60jäh- 
rige Mittel für den Monat JulL 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 

Ml«. 
Min. 
Max. 
Min, 
Max. 
Med. 



Max. 

Min. 
Max. 
Mio. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Med. 



Münster 
3. -f 29,5 
6.+ 8,8 
10.4-31,4 
14. 4- 15,2 
14. + 29,0 
+ 11,0 



20. + 32,5 



ß. + 10,0 

7. + 24,3 
4-19,37 



Wien 
4 -f 29,0 

8. 4- 14,7 

9. 4- 30,5 
12. -h 15,5 

15. 4- »3,0 

20. 4- 12,3 

21. 4-30,0 
23. 4- 18,8 
30. 4- 28,6 

4-22,50 



Bayreuth 
3. 4- 32,5 
7.4- 8,0 
10. 4 31,5 
15.4-11,5 
17. 4- 26,0 
19.4- 8,2 
20. 4- 28,7 

26. 4- 10,0 

27. 4- 26,2 
4-19,89 



Fiuffle 

5. -h 81,0 

6. 4- 18,1 
9. 4- 28,5 

14. 4- ;ö,5 
16. 4 30,3 

20. 4tJ1,6 

21. 4 28,2 
27. 4 10,8 
29. 4 27,7 

-^23,7 



Diedenhofen 
4.4-31,0 
6. 4- 12,5 
9. 4 32,0 
14. 4- 16,4 
15.4-31,2 

17. 4 16,1 

18. 4 30,3 

26. 410,4 

27. 4- 24,6 
4-21,18 

Klagenfurt 

6. 4- 31.4 

7. 4- 25,4 
10. 4 32,8 

14. 4 24,8 

15. 4- 32,7 
20. 4- 21,0 
22. 4- 29,3 
26. 4 18,9 

28. 4- 28,0 
425,78 



Paris 
2. 4 36,8 
6.4-11,4 
9. 4- 38,4 

13. 4 14,0 

14. -f 32,3 

18. 4 13,8 

19. + 34,4 
22. 4 11,0 

28. 4 24,8 
4-20,73 

Rom 
4.4-34,4 
6. 4 18,9 
9. 4 34,9 
13. 4 20,1 

15. 4- 34,0 
18. 4- 19,7 
la 4- 33,6 
27. -f 14,0 

29. 4- 30,2 
427.07 



I Krakau 
4.4-33,0 
8. 4 11,0 
10. 4- 31,3 
12. 4- 13,5 
15. 4- 32,5 - 
18.4 12,6- 
21.4-32,4 
^ +13,^ 
30. 4 35,0 
4-14,41 

Upsala 
3.4~%,3 
6.4 8,2 
9. 4- 25,4 
13.4^ 5,a 

17. + 26,6 . 
19.4- 7,4 
24. ih (^5 
26.4- 7,0 
26. 4- 27,7 
+16,64 



Mittlere Tem|>eratar nach Pentaden. 

Paris 
+ 22,3 
+ 22,0 
+ 21,7 
4-23,4 









Münster 


Bayreuth 


30. 


Juni 


4. Juli 


+ 20,4 


■h 21.3 


5. 


Juli 


9. Juli 


+ 19,1 


+ 20,7 


10. 


„ 


- 14. „ 


+ 21,1 


+ 22,3 


15. 




- 19. „ 


+ 19,4 


+ 21,0 


20. 




-24. „ 


+ 18,4 


+ 19,1 


25. 


„ 


-29. „ 


+ 17,7 


+ 18,2 



Di^eah9Xen 
+ 21,5 
+ 22,0 
+ 22,? 

+ 23,^ 
+ 20,ai . 

4 17^4 

meteorologische Beobachtniigea in Melhourne. a) Ba- 
rometer: Maximum am 21. 774,72"™, Minimum ^t. 748,4™™, 
Medium 762,76™™, 1,78™™ höher als das lejährige Mittel b) Ther- 
mometer C. Max. 4-14,6 am ?4., Min. —1,1 am 3L, ifyi. +6,27, 
um Oß2^ höher als das 16jährige Mittel, c) Ozon (0*^21). Max. 
21 m 9., Min. 2 am 21., ÜJittel 12,4. d) Wind: vorherrs^jliender 
Nord, e) Regen an 7 Tagen, Wasserhöhe 46,46"«». 

llo^enteiB^peratur i^ach C. 1. Münster a) i% Vi 9^eter 
Tiefe, Maximum +17,0 am 21., Minimum +13,9^ am 1., Medium 
4-15,8; b) in Va Meter Ti^fo, Maximum +17,4 am 21., Minim. 
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+ 14,3 am 1.» Medium 16,0; c) in 1 Meter Tiefe, Maxim. +15,3 
am 23., Minimum +30,0 am 1., Medium +14,5. 2) Paris a) in 
0»,02 Tiefe, Maximum +24,0 am 9., Minimum +lt,5 am 24., 
Medium + 21,3, b) in O^'.IO Tiefe Maximum + 25,4 am ;9., Mini- 
mum + 17,8 am 2$.; c) in 0",30 Maximum +22,6 am 13., Min. 
+ 18,5 m Im Medium +21,2. d) in 1" Tiefe, Muximum +20,0 
am 21., Minimum +16,6 am 1. 

Obau 1) in Poris Maximum 16,5 am 29., Minimum 1^0 am 
3., Medium 5,4. 2) in Ejrakau a) Nachts Maxim. 9 am 27., Min. 
2 am 3., 4., 5., 7., 8., 10., 20., 21., Med. 3,8. b) Tlags, Maxim. 
9 am ö^, 13., 26., Minim. 4 am 22., Med. 7,0. 3) in Wien (0—14) 
a) 7^ Max. 10 am 26. Min. am 3., Med. 5, 6. b) 2^ Max. 9 
am 25., 26», Min. am 7., Med. 6,3, c) 9^ Max. 8 am 22., 
24., 26., 29., 30., Minimum 4 am 2., Med. 64. 4) Elagenfurt 
Uax. 10 am 18. und 24., Minim. 2 am 2., Medium Tags 5,9, 
Nachts 6,7. 5) Bayreuth, a) Nacht: Mittel 5,1, Max. 8 am 29., 
Ifin. 2 am 4. und 10.; b) l^a^: Mittel: 5,8, Max. 8 am 26., Min. 
3. am 24. 

S^nneatadfe. a) in Lmpzig am 21. b) in Upsala am 3., 
6., 11., 12., 13., 18., 26.; Neb^iseBkie am 12. 

Atond'llof am 25, in Hinterhermsdorf. 

Stardb in Paris am lO. und 11. zu Paris. 

Htasi^etisrhe ^törmmgea a) in Paris am 10. und 11. b) 
in Som am 1„ 3., 4., 6., 7., 8., 9., 10., 11., 12., 13., 14., 15., 
19., 20., 22., 23., 25., 26., 29. c) in Melbourne am 10. von 4L^ 
NachuL bis zum 16. 10^^ Nachm., am 24. 9^^ Voim. bb 25. 1"* 
Nachm., am 31. von 10^ V. M. bis Mittemacht. 

ÜöMliiclltselil^iii am 1., 2. zu Pinerolo, am 3. zu Perugia, 
Volpegltno, am 5. zu Volpeglino, am 6. zu Rom, Volpeglino, am 
7. zu Volpeglino, am 14. zu Born, am 19. zu Moncalieri, am 26., 
27., 30., 31. zu Knerolo. 

drlWelieh am 3. und 12. schwaches Erdbeben zu Monca- 
lieri, (Titelltnfdlinig von NO nach SW), gegen 9^ Ab.; am 7. zu 
VeÜetri um 0*»30" firtih, am 8. um Mittag in Alvemia; am 28. 
fürchterliches Erdbeben zu Tauris in Persien. 

Beobachtungen am 5. Febr. zu Münster. 

a) Zodiacallicht. 
Himäiel ganz klar. Grenzen des Zodiacallichtes: 
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Bezeichnungen: 
^ West, Nordwest. 

o = heiter, 
bedeckt, ; Nebel, > s 



f Nord, ^Nordost, ^ Ost, >\ Südost, f Süd, )^ Südwest, 
Die stärkern Striche bedeuten starkem Wind. 
• « ziemlich heiler oder gemischt, • ea« trübe oder 
n ! = G9Mitter, « \ Hagel, - « Höhenrauch. 
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Oben: 340+17, 350+19, 0+19, 10+20, 20+20, 30+21, 
40+21. 
Spitze: 50+20. 
Unten: 40+11, 30+1, 20—10. 

b) Der Veränderliche Mira im WallfiBche. 
Der jetst mit blossen Augen sichtbare Stern liDra im Wall- 
fische erschien am 5. Februar Abends in dem Glänze von v Ceti. 

c. Meteor. 

Ein sehr helles Meteor, einem Sterne 1. Grösse an Glänze, 
beikommend, zeigte sich am 5. Februar 71" 20« am westlicben 
Himmel im Schwan. Es ging von 310+35 nach 301+33. 

BeobachtuDgen des Venusdurchganges in Jassy 
von Pro£ E. Weiss und Prof. TL v. Oppolzer. 
Herr v. Oppolzer meldet in den Astron. Nachrichten: 
In Jassj, wo das Ende des Venusdurchganges sichtbar war, 
konnten wir den zweiten innem Contact wegen ansteigender Ne- 
bdmassen nicht beobachten; für den zweiten äussern Contact er- 
hielten wir December 8.: 

MiUl. Zl. Jassy Beobachter Objectivöffbang Vergrösserung. 
20^ 25 49,7 Weiss 45 Par. Lin. 60 

56,7 Oppolzer 48 „ „ 60 
Diese Angaben sind wegen der grossen Unruhe der Bilder 
einigermassen unsicher, nach unserer Ansicht wahrscheinlich zu 
frtfb angestellt 

Coordinaten des Beobachtungsortes (südlicher Vorgarten des 
Priifecturgebäudes) dnd: 

Länge: 0>» 44« 49S70 ± 0»,1 Ost von Wien, 1>»41«0;41 v. 

Paris. 

Breite: +47» 9' 25",1±0",2. 

Beobachtung des Venusdurchganges am 8. Dec. 
1874 zu Buitenzorg, Insel Java. 
Herr Metzger theilt in Nr. 2021. der Astr. Nachricht^ 
seine zu Buitenzorg auf Java angestellten Beobachtungen mit: 

In der Nähe der Stelle, wo der erste Eindruck erwartet wurde, 
wurde dne starke Undulation bemerkt. 21^ 2» 41^9 die Projec- 
tion des % auf der Sonne. (Der Eintritt hatte früher stattgefunden 
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^ Ihird« 4« iEU ^it üodrt.) 21^ i»^ 12S6. : tM m, Planeten 
zeigte sich dn Bing, heller wie die Sonne, 4dsäeü Breite auf ^/^ 
bis $ Durchmesser geschätzt wurde. • 

24» 24" Ö3S5. Die CkmtUf der $ ftoss^h&lfo A6t Sbnne war 
deutlich sieUbüt) ini&eilMilb fter Conftur sieigte sich ein feiner er- 
Untihmer SiUim längs d^ UmkardseB ie» a^jyäs^halb der ddnne be- 

. «idlkhea TWIieA; die Witüni $ und G wimn ditmk^e», dto 
leuchtende Kreis um die Vaaua war heller als die Sonne. 

21^ dS» ,2 fand Jäte aweite BertA^ung bdiMlb« stätl, jedoch 

' ktadit» der Beobachter mh oberBengwi, dw S7- 18« ,6 $ ^h 
ausserlMib d6ä O war^ 

2xh 28« Id^^O zeigte sich ein feiner Streifen zwischen den 
Bä]^6fii. Öch^nbat i^tt der )Planet Schatten auf äie Sonne, der 
am Bäbd« dte Pl&nMeli dtdiktiär Und ükch Ob^n uhd Üütön so- 
wie narii dem AetuMnrlHide bieller Mhatldrt #ar. Er wtirdto blasser 

. und wat mm %i^29^A6»J v^rsebwolidän. 

ii^WK J>t» imdkmie um $, BMiut» ttes 

Pla<t^ geMibftllit) Wtti' h^ei* als die SotiiMMflIföh«, ätieh iseMb^n 
leuchtende Punkte auf der Oberfläche d^ $ ^Obtb^ 2^ sAtt- 

9. Döftötober 1* &« 81*,i Schaltöti zWischÄ ief ö xmd ^ 
gesehen. 

1* 6» 31«,9 dritte Bertftirung (66<tf ßteher bööbachtet). 
1^ l'^i^yl z«f|t« «Ich heU«r SaUm kitt^lb d^Sf Contur 
<ed j^knii^m« 

1^ 8" 43^,6 die Winkel zwischen $ und der blMMtt ^^tMtf 
bis «HB A^gangei 

1^ 12» 13^0 der concentrische Kreis m $ no^ immt iMi6r 

Ih 26» 25«,7 der leuchtende Kreis um J feiner. 
1^» 32" 98,8 Projection tiöch «ckbäf . 

)b 32m 29^7. Sehr unsicher ob noch einige Projection sicht- 
bar war, 

Position des Beobachtungsortes: Länge: 7^ 7" 9^,3 östl. Green- 
■ iAt% Bföhe: 8* 35' Sb'^jO Sül 

Keitähgabe: Miiilere Zeit des Beobactiiuilgsortes. 
Instrument: Ötemheil Objectiv 42 P. Lin. DurcW., Focal- 
Abstand 60 par. ZoÜ. Schwächste Vergröss^ung, 
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Besultate aus 14jHhngi^ |Q^tQ«ralogischen Be- 

oha«Jitimgen tut Melb^nfiie 
(370 49' 53'' 8, 9>»39»55" öatl. Greenw., 37*,73 Seehöhe)*) 
1^ BarometeiP. 

^itel BfkU, mon. Schwankong 
Frühling (Qegpt, — ^PvO 759™^ll 3(P»^62 
Sommer (Öec. — Febr.) 57 ,79 20 ,6T 
. Herbst (Hlirz — Mai) 62 ,09 23 fif 
' Winter (Juni A<«.) 60 ,M iS ,4A^ 
Gröflste monatl. SahwMikniif Avgnrt 1890. 

Kleinste — — 13 ,33 März lÄli^ 

Grösste jährlioheSdkwankung^ 4ä ,52 im Jahre |8Aa, 
KMnste. 30 ,94 im J^bre 18601 

örösste Schwankung in den letzten 14 Jahren: 45™,97, 
2, T^^w^ter, C. 

MilÜ. monatl. 

FvüUmg ^»^13,9 d&,8 

Boramer +18,4 ao^3 

Herbifc 4^1&,1 aS,» 

Winter 9^6 17,9 

Jahr +14,2 24,5 

Qrösste monatl Scliwanknng: 38,4 Dee. 1^68. 
Klemst0 — — : 12,7 Aug. 1861. 

Gi:Ö8§t^jäM*e SQhvrankung: 45,9 1868 
QtQSßtf^ SfebiwwkiMig }n H JäIu?w; 46,8 
Mildere tägli^ SriMrankiing m FfühMa^ 11,0 

— mr. Ttr. -n-t SoiBmflr 12,ä 

^ ^ _. „ Hcvhol IQ^a 
^ ^ ^ ^ Wintet 8,% 

tm «mt -ri Jahv 10-,5' 

6rö«8te tägliche Mywankiing 14 Jahren 15,t üh^ 18*9. 
Kleinste — — — 4,3 Juni 1860. 

Höchste Temperatur im Schatten +44,0 C. am 14. Jan. 1872 
und +43,9 O. am 22. Jan. 1860, 

Tiei»te Tepiperatw -^^,8 m JuK 1,36» imd -^9,6^ m . 
11. Jtdi 1868. 

Mittlere Feuchtigkeit in Procenten: Frühling 70, Smaoie]? ^ 
Heylist 73^ Wi»ter 79^ J^h^ 7? (1.4j^riges Mittel), 



logy, Terrestrical Mag(t#|i«Ma doriqg Jq|Q[ ]i8i74 Q»l«« ll^ft sii]^nttl^ilMß Rdk 
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Mittlere Wasserhöhe: 
Frühling 197,88 in 40,3 Tagen 
Sommer 162,81 — 24,4 — 
Herbst 146,80 — 28,9 — 
Winter 143,90— 41,9 — 
Jahr 655,39 — 135,5 — 
OrÖBste jährl. Wasserhöhe 1123»",90 1849. 
Kleinste]— — 414 ,83 1869. 

Mittlere Zahl von Meilen, die der Wind in einem Jahre zu- 
rücklegt, 7838, mitüere stündUche Geschwindigkeit 10,7 Meilen, 
(Mittel ans 6 Jahren) 

Wmdrichtung im Jahr: N 17,5, NW 8,1, W 12,2, SW 14,5, 
S 15,6, SO 12,6, 5,1, NO 13,3, Windstüle 1,1 Tag (6jähriges 
Mittel.) 

üeber die geographische Verbreitung 

des Polarlichtes enthalten die geogr. Mittheilnngen von Pe- 
termann 1874 20. Band einen sehr interessanten AiJsatz von Prof. 
H. Fritz nebst einer Charte, welche die Verbreitong des Polar- 
lichtes auf der nördlichen Hälfte darstellt. Das Beobachtungsma- 
terial schliesst meist mit dem Jahre 1870 ab nnd es ist, da das 
genannte Petermann'sche Heft am 26. August 1874 erschien, sehr 
zu tadeln, dass das reiche Material welches unsere Wochenschrift 
für die Jahre 1870 — 1874 darbot, nicht benutzt worden ist. Es 
fehlen namentlich die schönen Beobachtungen, die in den letzten 
Jahren in Italien in Rom, Florenz, in Moncalieri bei Turin n. s. w. 
angestellt wurden, femer die Beobachtungen in Melbourne in dem 
letzten Jahrzehnt. Mit emem etwaigen Zusammenhang des Polar- 
lichtes und der Eisbildungen, sowie mit scheinbaren Lakaleinflüssen 
können wir uns nicht einverstanden erklären. Wir empfehlen be- 
sonders die beigefügte Charte zur Ansicht, welche die Linien glei- 
cher Häufigkeit der Sichtbarkeit des Nordlichtes (Isochasmen), die 
magnetischen Meridian^ und „die Eisgrenzen" enthält. B. 



StarniBi8lial-8y0teill* Auf Verlangen der Petersbürger Akademie 
der Wissenschaften hat nnn anch die mssiscbe Regierung das in den vornehmsten 
eüropiischen nndaamerikanischen Häfen verwendete Sturmsignalsystem angenommen. 
Der Director der Meteorologicai-OfBce von Löndon, R. Scott, hat jungst gezeigt, 
dass wihrend der letzten Jahre nnter 100 Stürmen 80 rechtzeitig angeköndigt 
werden konnten. 

Polarexpedltlon. Die britische Regierung bat die Ansrädtnng und 
Aussendung einer Polarexpedition beschlossen, welche aus zwei Dampfern bestehen 
nnd im Hai unter Segel gehen soll. Der eine Dampfer wird von Clement Mark- 
h«m, dem Secret&r der Londoner Gesellschaft, geführt werden. 



Vermischtes. 



Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle, 





WocheDsehrifi 

für Ai^tronoiaie, Aleteoiologie und Geograpli 

Nene Folffe« AehtKehnter Jslirgraiigr. ' 

(Der „Atftroüöthischeii Umterfifidttuigen** 29*. Jtthtgaaig. j 
Redigirt von 

IProfesMr Dr. Heia in Münmtew. 

HtHy Mktmch, iiAu 94. Pebnttif 1875. 



Sternaehnuppen der Augu8t*Pefiode 1.874 zu Bom. 

Pater Fervairi beriehtet Aber die » Bom in Vei^bindtuig mR 
CaMte und Akisandria angeBtfllteti Beobaeklnngpenl der Atig^- 
peiMe det SCemBebnnppea io Bullethie' delFOMrratoriö del Go^- 
legia Honume' das Nachfolgende: 

In Rom war die Zahl der B^aehter Anfangs 4, nach 11 
Uhr d. AnMer in der Nacht des 10. — 11. war die Zaht der Meteore 
mtk/t eer anMergewöhnHch stttrli wie m andern Jähren. In deä 
keUen gleichm<äg zn fiom, Cksah nnd Alestondna beelmchtedeB 
Stiuiden V6n 9 bhr 11 Uhr wisrden in dieser 'Naeht »I Casaler 996, 
m Aleseandria 214, und m Rom 22^ Meteore notirt. In Rom 
sbe»* WTOfdeti m den gechs Stunden ron 9 Uhr bis 15^ 710 Stera- 
Mhfiupjyen beoimchtet. Patnr Denza berichtet, da« in Menealieri 
Aeip 800 Meteore gezählt wurden, ebenso^ viele beobachtete Pater 
lUnSM in Urbino. Die folgende Zttdammeostellung gilt Itir die 
$M der Sternwarte de^ CoUegium Bomanum zu Rom gmaehted 
Beobachtungen. 

August 

Zeit 8 9 10 11 12 



9»'— 10" 


13 


29 


99 


49 


22 


10 —11 


19 


15 


127 


39 


12 


11 —12 


10 


19 


94 


33 


6 


12 —13 






124 






13 --14 






158 






14 —16 






108 






Summe 


42 


63 


710 


121 


40 


Meteor 1. Or. 


9 


14 






9 
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Von den 710 Sternschnappen, die in der Nacht des 10.— 11- 
Angast beobachtet wurden, waren 230 mit der grössten Genauig- 
keit bestimmt. 150 derselben kamen aus dem bekannten Radian- 
ten im Perseus , welcher nach den neuern Untersuchung^ von 
Newton und Pater Serpieri bei 1058 der Giraffe und dem Nebel- 
fleck im Perseus liegt. Der schon früher vermnthete Radiant in 
dem kleinen Räume er, ßj y Gassiopeiae hat sich in diesem Jahre 
bestätigt. Ein ganz neues Gentrum der Radiation wurde zwischen 
den Sternen ^ und 37 Ursae maioris erkannt 



]Wir entnehmen der Zeitschrift der österr. Gesellschaft für 
Meteorologie das Nachfolgende: 

Der deutsche Reichstag hat sich in der Sitzung vom 14. Dec. 
V. J. mit der Gründung einer deutschen Seewarte beschäftigt. 
Bekanntlich besteht seit 1868 in Hamburg unter Herrn y. Freeden's 
Leitung ein ähnliches nautisch-meteorelogischee Institut, wdebes 
von der EEamburger Handelskammer zu dem Zwecke errichtet 
wurde, durch Verarbeitung der von deutschen Gapitänen zur See 
geführten meteorologischen Journale die Seereisen zu sichern undi ab- 
zukürzen. Dieses Institut, welches zuerst die Bezeichnung «^norddeat- 
8che*S seit 1872 aber „deutsche Seewarte^' föhrte, hatte — obgleich 
dasselbe als privates Unternehmen in's Leben getreten war — aus 
Reichsmitteln eine Unterstützung bezogen. Das System der eng- 
lischen Sturmwarnungen wurde auf die deutschen Nordsee -Küsten 
übertragen, wo schliesslich in 9 Stationen diese Stunnwamungen 
empfangen und öffentlich bekannt geinacht wurden. £iner Aqb- 
dehnung des Systems auf die Ostsee-Küsten standen der private 
Charakter des Institutes und die Beschränktheit der disponiheln 
Mittel im Wege. 

Auf Grund eingehender Erwägungen beschloss die Reichs- 
regierung das Institut auf das Reichs-Budget zu übernehmen und 
mit angemessenen Mitteln auszurüsten. 

Der Gesetzentwurf, welcher dem Reichstage vorgelegt und 
in der Sitzung vom 14. Dec. 1874 angenommen wurde, lautet: 

§. 1. Unter dem Namen „deutsche Seewarte** wird eine An- 
stalt errichtet, welche die Aufgabe hat, die Kenntnisse der Natur- 
verhHltnisse des Meeres, soweit diese für die SchiffFahrt von In- 
teresse sind^ sowie die Kenntniss der Wittertmgserscheinun^en an 



Die deutsche Seewarte. 
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den deutschen Ettsten zu fördern und zur Sicherung und Erleich- 
terung des Sclnfi&hrtsverkehrs zu verwalten. 

§. 2. Die Seewarte erhält ihren Sitz in Hamhurg zur Ver- 
ikiittlung des Verkehrs! mit den SchifEfahrt Treibenden. Zia Be- 
obachtung der Witterungserscheinungen und zur Verbreitung von 
Warnungen vor dem vermutheten Eintritt von Stflrmen werden 
an den gedgneten Küstenplätzen die erforderlichen Dienststellen 
eingerichtet, welche der Seewarte untergeordnet sind. 

§. 3. Der für die Seewarte nöthige Aufwand wird nach 
näherer Bestimmung des Rdcfashaushalts-Etats aus den Mitteln des 
Reichs bestritten. 

§. 4. Der Geschäftskreis der Seewarte, ihre Einrichtung und 
Verwaltung werden im Einvernehmen mit dem Bnndesrathe durch 
Kais. Verordnung festgestellt. 

Ftir die Zwecke der Sturmprognose sind 9 Beobachtnngsstatio- 
nen und 45 Signalstellen längs den deutschen Küsten in Aussicht 
genommen. 

Der Etat des neu organisirten Institutes zerfällt in dnen 
Oründungsfond (als einmaligen Aufwand) uüd einen Betriebs- 
fond (als jährlich wiederkehrende Auslage). 

Der Grtindungsfond beträgt: 

a) für die Centralstelle 40000 Mark 

b) „ „ Nebenstelle 25000 „ 

Zusammen 65000 „ 
Der Betriebs fond (jährl. Dotation) beträgt: 

1) an Besoldungen und Remunerationen 

a) f»r die Centralstelle 39000 Mark 

b) „ „ Nebenstellen 11000 „ 

2) an sachlichen Ausgaben 

a) für die Centralstelle 20000 „ 

b) „ „ Nebenstellen 4800 „ 
J}& gesammte Betriebsfond somit • 74800 „ 

Der Venuddurchgang auf den Sandwichs-Inseln. 
Von der Expedition in Honolula wird gemeldet, dass sie 
SBur Beobachtung einen Punkt am Ufer, Honokaupu genannt, auser- 
Sehen hatte. Die beiden Scheiben berührten sich um 3 Uhr 7 Min. 1 
^kunde nach Kapitän Tupman^s, und 2 Sekunden später nach Lieu- 
teilet Noble's Rechnung; der wichtigste Moment war indess, al 
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die ypUe S^eibe des Planeten in die Sowepnebei^e. t^^A mikd,.«r 
dieselbe wieder verliess. Als der Plaaetenkörjper in d^ BerieicJi 
der Spnne i;rat und weiter fortscbritt, machte das Saupt d^r Ex- 
p^^tian seine Beobacbtut^gea durcb den Mikrometer mid sf^b di^ 
¥pUe SoTO^dofcbeibe migefUhr SO See« bevor der wirkliche iwerß 
Co9i44f^ besUmmt wei^den konnte, was ihn fast gtanbea i^^^ebto, 
fff die juitiscbe Phase des Phänomens verfehlt habe; alleia d^r 
volle Kreis des Planeten konnte sich erst offenbaren, Als d»s wirk-. 
H^bß im^e Conjtact stattfand, in Folge des Schimmers djer Kranz- 
le^te dfir äussern Flammenwellen der Sonne, welche ^Ue gmtB 
Oberfläche der Venus beleuchtete, ehe sie ganz hiacoogetreite^ mßff 
— ein^ Phase des Phänomens, iw^elche früher . iui^t.heipba<)htet wor- 
^en und deren gegenwärtige Beobachtung nur der grösfieim loptir 
sehen Vollkommenheit der teleskopischen InstrumexUe m i&iAfin 
ist Lieutenant Npble konnte die volle Venusscheibe völlig 5 Min 
beo];>achten, febe der innere Gj>ntact stattfand nnd JobßBf^ 
welcher zugleich zu Waimea auf der Insel Kanal seine ^Qioabfl'Cb'* 
\{i^§^n maohte, sah selbst die volle Vennsscheibe 12 Mineut^o. früher, 
e][i^ j^^ iA den SpQnepkreis trat. Die Phase des mnern .PonuiLCliB 
gibt Kapitän Tupman auf 3 Uhr 35 Min. 53,7 See.,. Lieut^moit 
Noble auf 3 Uhr 35 Min. 544 S.ecunden an. XHe, Aufoahme von 
Phoi(^gi;i^en gelang nicht, dagegen wmren alle wdem Beobach- 
tungen 4Uf der Honolulustation höchst befriedigend. Bie auf Wai- 
mea beschäftigte Abtheilung hatte gleichfalls vortreffliche Gelegen- 
heit zu beobachten. Weniger glücklich waren Frof^ssaf iForbes 
und Bareacle in Kallua auf Hawai. 



In Saigon in Cochinchina. (10® 46' 40^' nordl Breite, 104» 
21' 0" (6»» 57°»24s) östl. Länge vo» Paris) wurde der Venusdurch- 
gang den Herrn Heraud u^d Bonifay beobachtet. Das Bild 
des Planeten war gleichförmig scbn^arz und scharf b^^enzt. . XIril 
21^ 18°, als Venus noch nicht völlig eingetreten war, erschien der 
äussenre Umfang der Venus schwach beleuchtet und zwar an .dem 
Qpt^ Tbfiile dos Bildes, der immer deutlicber si^chtbar als 
4^ .ij^bere Theil. Per Umfang des ausserhalb der Scmne bfqfi^r 
^chen T^Q^lps der Venus exigämite durch diesen leuchtenden. Bogmi 
im ii^nexhalb der, Sonne beflndlicheu Sand. AjigV 9is die Ys^m 
9l^en ä»ß in^em S^^^newrand zu berühren sich w^lhicktfiy war. i^ 
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selbe ^rKcbofauupig whc9staiehi»^n. AJta der Koiaeiy; d«r BertUmwg 
einzatreten begium., konnte wu den Sonnenrand jucbt niehr un- 
tenichoiden^ wAw der^elbe^aich bis zxa planetonschea Scheibe er- 
weiterte. Per Plimet entfernt mh jpron vom Soimenrande. 

Jkm A^stritte entsteht ein Schatten zwiachen den beiden Qe* 
stim^ der Sonnenmnd zerreisst in zwei Bömer m Am Uemwte, 
wo der Austritt vor sich gehen soll, die Umfiinge der beidea Ge- 
stki^ bleuten üli diesen Jttaaente nnsiehtbar. Die Zeit der Be- 
rnhjn^^ .fcaw üJa rvsa enmthen« 

Beim völligen Austritte wurde daxauf geachtet^ ob der Um- 
fiKQg wie am Motgen. wieder leuchtend erschien; jedoch wienter- 
holte sich das jE^iänomen nicht mehr. Der Ewchnitt nahm mehr 
ua4 mehr ab und verschwand zutet^ vobei aber Undulationeu 
am ^mm^rande die Beobachtung emchsRerteu. 

Lichtprocess am Abend des 30. Januar, 
beobachtet in Peckeloh. 
8chm Am Nachmittags erzeugte aich ein achtoer .B««de«i- 
fl&cher 'm i^orden. Sein Stützpunkt Jag «chaof unter 4x Folaiw. 
Ich wartete -asot ein Nordlicht. Doch bis au dieser Höhe vevmc^shte 
sich idie Thdltigkeit des f^rdmagnetisnms aieht zu erhebe», ij^ei^ 
Fächer iösete ach mit der einbrechenden Nacht. .Nur noch auf 
der Tiefe lag ein mattbrauner Nebelduft. Dieser verblicib bis kwt» 
nach «6 Dhi;, wo :er sich scheinbar aufzulösen schien. Dieser Pro- 
cess hatte sich indess noch nicht vollständig vollendet» als ieh a^ah 
schon eip zartes Lichtsegment über dem Horiacmte «M&teigen aahk 
Die Beleucblung stieg nun immer höher hinan. Um 7 Uhr ging 
sie schon über den grossen Wagen hinaus. Jetzt lösete sich die 
schärfere Alofgrenzang naofa oben. Das Bild schien sieh nach aussen 
in^uneudlich viele Strahlen zu zersplittem. DieaeBtii^ftilen, welche 
indess so mri waren und so dicht an einander standen.« dass das. 
Ange sie nur mit Mühe unterscheidea konnte, lüjQfcteu oum immer 
hoher hinan. Um 7 .Uhr 30 Min. .hatten sie rbereits den gaMRU 
Nordhimmel überw.Qhe<^ Nach unten lösete ^sich bei der liicht- 
«^hleier von dc^ j^orizonte völlig ^b, so .dass die tie&r liegende 
9fl|ion des .mmmels h4d ^ganz normal vo4^. Diese Oeffiiui^g 
QUbchte sich jiun immer .bemeirkbarer. Der qbere Tb^ des ficUeiers 
w«r i[|uomehr schon .über das Zenj^ himuts. & schien demnaoh, 
ajß^ifinn 4pb;:die gan^ipfi Beleuchtimg nach Süden vosracbiebsn wollte*. 
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Und Bo war es auch in der That. Nach 8 Uhr hatte ich die 
Hauptmacht des Phänomens bereits über mir liegen. 

Nach nnd nach verlor sich nun das eigentliche Wesen des 
Lichtprocesses. Es erfolgte ein zarter über das ganze Himmelsge- 
wölbe sich verbreitender Lichthauch, der selbst den nunmehr in 
Süden aufsteigenden Nebel berührte. Er machte sich gegen 10 
Uhr noch recht fühlbar. 

Uebrigens sind derartige eigenthümliche Beleuchtungen nicht 
so gar selten. Wir vergessen nur zu oft über das Entfernte das 
Naheliegende und uns unmittelbar Berührende. Der sonderbare 
Lichtschein ist oft so stark, dass er nahezu dieselbe Helligkeit 
über eine Gegend ausgiesst, welche der Mond bewirkt, wenn er 4 
Tage alt ist. Das Phänomen ist wohl das zarteste, was der Erd- 
magnetismus noch zu eizeugen vermag und hat, so weit* ich es 
noch habe ermitteln können, seinen Sitz in der Region der Polar- 
banden. Seine Haltung ist, wenn es auch so scheinen dürfte, kei- 
neswegs eine ruhige, an innerer Anordnung sich gleich bleibende. 
Es scheint vielmehr, als wenn es in unendlich vielen Wellenschlägen 
mit zuckenden Vibrationen vollendete. Daher aüch die momen- 
tan abwechselnde Leuchtkraft eines beobachteten Sternes, wie an 
& Polaris. Daher auch wohl das sich mitunter einstellende Fun- 
keln der Gestirne, dessen Grund durchaus nicht in den uns näher 
liegenden Dunstschichten zu suchen ist. ' ' 

Ausgezeichnet durch eine solche eigenthümliöh^ Beleuchtung 
waren besonders die Nächte des 12. nnd 13. October^ die des 2. 
und 3. November imd die Nacht vom 12. Januar dieses Jahres. 

Weber. 

Mondhof am Morgen des 28. Januar, 
Einer der schönsten Mondhöfe, welchen ich je gesehen habe, 
entfaltete sich in den Frühstanden des 28. Januar. Die Atmo- 
sphäre B war durchweg von einem Duft oder leichten Nebel durch- 
woben. In diesem nun erzeugte sich nach und nach der Hof. Er 
hatte eine seltene Ausdehnung. Sein Halbmesser betrag gegen 22 
bis 23®. Nach innen schien der Ring vollkommen abgeschlossen 
und scharf abgekantet. Der Farbenton dieser Abkantung war ein 
höchst eigenthümliches Koth. Danach folgte weiter nach aussen 
ein Gemisch von Gelb und Grau. Noch weiter hinaus zeigte sich 
ein gedämpftes Weiss, welches, je weiter von der Basis efntfernt) 
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desto klarer auftrat und endlich in lauter Lichtlinien auf- 
zugehen schien. Hierdurch gewann das Ganze eine üheraus 
schöne Asicht. Der Hof erschien wie ein vollendeter Strahlen- 
kran,z von der geregeltsten Ausführung. Die Spitzen dieser Strah- 
len hatten abwechselnd eine Länge von 1 bis 2®. Der innere 
Raum des Hofes hatte einen tief violetten Hintergrund, der, je 
näher dem Monde, desto krilftiger wurde. Sonst hatte der Baum 
keine abweichenden Schattirungen. Mit dem anbrechenden Tage 
lösete sich der Nebel allmählig und damit verwischte sich auch suc- 
ceasive das anziehende Bild dieses Hofes. Weber. 

Ansehnliches Meteor am Abend des 30. Januar^ 
beobachtet in Peckeloh. 
Das herrliche Meteor ist — was nicht häufig der Fall — 
während seiner ganzen Sichtbarkmt von mir beobachtet worden. 
Ks entwickelte, unter mässiger Geschwindigkeit in seiner Bahn, 
eine Rührigkeit, wie ich sie selten gesehen habe. Jeder Theil des 
Körpers, sejlbst der Schweif, der 5 bis 6" betrug, schien in Wal- 
lung begriffen. Bald löseten sich hier bald dort zartere Strahlen 
ab. Besonders prachtvoll äusserte sich in dieser Hinsicht das Bild 
des Kopfes. Es war als wenn die einzelnen I'artien förmlich^ walr 
lend durch einander schlugen. Dabei entsandte der Kopf eine 
solche Masse sprühender Funken und Strahlen, dass es schien, als 
wenn das Ganze sich nur in Flammen wiegte. Kurz vor seinem 
Verschwinden liess es einen blendend leuchtenden LichtduA; ans^ der 
sich noch auf mehre Grad im Umkreise sichtbar machte. In die- 
sem Momente betrug sein Durchmesser gegen 10 bis 12 Minuteii. 
Sein Licht blieb blendendweiss und war so intensiv, dass es das 
Auge kaum vertragen konnte. Der Schweif trug emen etwas mehr 
ins Bläuliche gehenden Farbenton. 

Das Meteor entstand in einer ziemlich stemenleeren Gegend, 
unterhalb a Polaris, wandte sich dann nach Westen, streifte un- 
mittelbar an ß Urs. minoris vorbei und erlosch nahe und unterhalb 
^ Draqonis. Sein letztes Auftrete^ war besonders anioiehend. Ha 
gerieth in. zuckende Bewegung: es zerklüftete sich und jedes Stüek 
schien nun ein neuei> Meteor abgeben zu wollen. Aber in dem- 
selben Augenblicke erschien es auch wie ausgeblasen. Nur ein 
mattes Liebtw&lkehen blieb zurück. 
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Die Position konnte mit seltener Schärfe ermittelt werden. 
Sie war: 

Anftng: 18^+76 ; Ende 2d5+«4; 

Zert: 6* 35". Weher. 



Vermiaehtaa, 

Meteor« Am 27. Dec. t. J. beobachtete Herr Dr. Guido Schenzl in 
Bndapest am nordwestlicheu Himmel ein prachtvolles Bfeteor Yon intensiv grüner 
Farbe, in der Grosse der Venors, vfdches sich mit mls/»»g^Br 6«scfawindigk^ 
iler Richtung « Cassiopeiae gegen C Cygni bewegle. Dauer der Sichtbarkeit 2—3 
See. Fast ii«) dieselbe Zeit m 27. Dec, 0h Ab. word« bei FHedlnrg ein Meteor 
durch einige Secnnden beobachtet, Licht sehr intensiv von blau-grnner Farbe. Ein 
allmfthlig verschwiiidender I^ichlstreifen bezeichnete die zurückgelegte Bahn. 

Der ¥en«Uidiurclmi»ns aof Kürgaelen. Zufolge ulegrap hitchcr Mel- 
dung des Commandanten der Conrette ,^GazelIe'^ ans Akyab (Hinierindien) ist die 
Beobachtung des Venusdurchganges auf Kergnelea gelungen. 

9odesfiiliw Von Bonn ans wird geitveidet, dass daselbst der Bireetor 
dep Sternwarte, d«r Gebeime RegUriMgtralll ProigiBiMr Or. fr, W. A. Argelaftder 
an 17. Febr. gast^rben sei. Der Verblichene war geboren 1799 aiB> 22. Hftrz za 
Memel. Friede seiner Asche! 

Totale SonnenfiBSternlAS. Zux Beobachtung der toulen Son- 
nen0nsterniss in Siam am 6. April schickt die kc^nigf. Gese^chaft zu LonHon 
criWd Gxpeditfon, welche gegen den 20: RT^rz zu Singspoor anItttfgeH soll. [Hi ti- 
f^ütm ivird ihre Snaon an der Kaste der Halbiaetl Malmta It la« 3' PHlrdl. 
Rit&te nehmen. Die Beobachtungen besteben in der DarstelkHigi von Photofraphleen 
des Speclfrums der Cbromosphftre und der Coronal-Atmosphäre«* yi^pbei besonders 
die Bestimmung der chemischen ßescbaßenheit der letzteren ins Auge gefasst wird. 
Iltan hat Ursache die Muthmassung aufzustellen, dass die Coronal- Atmosphäre, reich 
99t M nftnk'violetfen Strahlen. ' ' 

Wil> H 4igf :a .pfl t e« „Sur une met^di»ogrAplM »nivf retl^ jlesttM^ am ob- 
servatiofis soütaires, ptr M. Von Baumhaner. Im Jahre 1872 halle die Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Hartem folgende Preisaufgabe gestellt: „Tronver un 
mofen de döterminer, Tdfat d'humidlt^ et la density de Päir atmosp^rique k une 
iMAiteur etfBK}4^rivbl«p auMlessirs de la surfeee* de ta ttnt: CM nroyefi efevra per- 
jUfttre VeHregidliemefit aniMiiatiqBe des obsepvatlomr on a« moliM'leiir i^j^tUm 
.frä({liente.'' Herr von Baomhauer gibt in einer kleine» BmJiilre> ^ßO S., Herleni 
1874) die einfache^ und praktische Lösung der gestellten Aufgabe. 
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Monatsephemeride. April 1875. 

Sooncnephemeride. Wahrer ßer!. Mittag. 
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Scheinbare Schiefe der Ekliptik: April 10: 23» 27' 29" fi. 
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41 56 

14 53 
51 4 

1 30 58 


— 7 25 24 

— 4 40 50 

— 1 11 8 
+ 2 57 20 
H- 7 36 56 


9,9863 
0,0228 
0,0550 
0,0827 
0,1050 


22 27 
22 33 
22 42 

22 55 

23 11 


17 2 
16 56 
16 47 
36 
16 27 


3 52 

4 12 

4 39 

5 14 
5 55 
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April 


Geoc. Rect. 

A IN S 


Ggoc* Deel. 


Log. Disi. j 
v.d.Erde. 


GuJio. 
h m 


Aufs 
k m 


ITn tAwa 

u n ivr^. 
h m 




3. 

9. 
15 
21. 
27. 


22 12 24 
39 13 

23 5 47 
32 11 

Do £o \ 


— 11 26 25 

— 9 15 3 

— 6 53 20 

— 4 23 23 

— 1 47 22 


0,0046 
0,0229 
0,0402 
0,0565 
0,0719 


21 27 
30 
33 
36 
38 


16 24 
15 
6 

15 55 

A A 

44 


2 30 
45 

3 
17 
32 


i 


l 3. 

13. 
1 23. 


17 35 6 
51 

18 4*11 


1 - 23 13 58 ; 9,9569 

— 38 17 9,9124 

— 24 54 1 9,8659 


16 50 
26 



13 1 
12 50 
12 17 


20 39 
12 
19 43 




1 3. 

13. 
1 23. 


t 13 48 8 
1 43 26 
38 37 


— 9 31 22 

— 4 36 
~ 8 37 26 


0,6511 
0,6482 
0,6482 


13 3 
12 19 
11 34 


7 50 

3 

6 16 


18 16 
17 35 
16 52 


h 


3. 
13. 
\ 23. 


21 42 41 
46 2 
48 56 


— 14 50 8 
34 39 
21 28 


1,0206 
1,0149 
1,0086 


20 57 
21 
19 44 


16 14 
15 36 
14 58 


1 40 
1 6 
30 


' 23. 


8 55 45 
55 23 
55 22 


-f- 18 4 33 
5 46 
5 30 


1,2540 
1,2577 
1,S616 


8 10 
7 30 
6 51 


25 
23 45 
6 


15 55 
15 
14 36 


1 ^• 
^ 13. 

' 25. 


1 53 11 
54 52 
56 35 


H- 9 48 28 1,4880 
57 54 ; 1,4887 
10 7 21 1 1,4888 


i 16 
Ö 30 
23 44 


18 20 
17 33 
16 46 


8 12 
7 27 
6 42 



Plaoeleucuiisiellationea miltl. Berl. Zeit. 




2 CT Im AR. 
^c/^ioAR. Bedeckg. 
O Finslermss 



April 


h 


16. 


18 


20. 





25. 


9 


29. 


13. 



^80 

4 (/ (L io AR. 
i d AR. 
^ 3 C in AR. 



Slerubedeckuugeu vom Mond« für Berlin. 



April 


Stern. 


Gr. 


Eintritt 


Ort 


Aastritt | 


Ort 


16. 


77 


a Leonis 


4,5 


15h 36«n,3 


1380 


16li 28m,9 


278« 


22. ; 


42 


Librae 


5 


9 25 ,7 


172 


1 10 4 ,1 


242 



S^cheinbare Oerler BesseTscber Fo ud amen la I sie nie. 



April 


a Urs. min. 


a Leon. 


ß Virginis. 


Ih Ilm 


-1-88« 31' 


lOfc im 


+ 12« 34' 


HA 44m 


+ 2« 27' 


10. 
20. 
30. 


450,19 
46 ,69 
50 ,10 


37",99 
35 ,00 
32 ,36 


44«,24 
44 ,13 
44,01 


36",2 

36 ,7 

37 ,3 


12« ,69 • 
12 ,66 
12 ,61 


58*, 7 
59 ,0 
59 ,3 
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Verfinsterung der Jnpiterslraban ten Mittl. Berl. Zeit. 

I. Trabant. Eintritte: April 4. 13h ÖO« 31»; 6. 8b 19» Bb; U. >5b 
44m 19«; 13. 10b 12« 46«. Austritte: 20. 14b Um 29«; 22. gb 42m 546; 29. 
10»^ 36m 47» • 

II. Trabant. Eintritte: April 4. 7b Um 39«; 11. 9b 47m 26«. Aus- 
tritte: 18. 14b 50m 348; 25. 17b 26m 49«. 

Öonnenflecken - Beobachtungen. 
Gruppen und Flecken vom October — December 1874. 
Gel. Nov. Dec. i Oct. Nov. Dec. 



S. 



N. S. N. 

1. 0. 4.36 — 

2. 0, 3.75 0. 1.21 

3. 0. 2.80 0. 



1. 4 
1.25 0. 



Dec. 
N. S. 
1. 8 -0. 
0. 



— 0. 
1.31 — 
1.30 — 



4. 0. 2.83 — 

5. 0. 1.85 0. 

6. 0. 1.80 0. 

7. 0. 1.65 ^ - — 

8. 1. 2 1.61 0. 1.61 1. 1 

9. 2.13 1.31 0. 1.60 



0. 
0. 



0. 



10. 2.11 2.33 

11. 2.15 1.31 0. 

12. 1. 5 1.30 — 

13. 0. 1.18 



2. 5 l. 9 
1.18 2.10 1. 8 



Oct. 

N. S. 

17. 3.25 l. 2 

18. 3.23 1. 4 

19. 3.25 1. 5 

20. — — 
21. 
22. 1 
23. 



Nov. 
N. S. 
2.56 0.0 
2.65 0.0 



N. S 
2.18 0. 
2.15 0. 



2 

1. 1 

24. 1. 1 

25. 0. 



26. 
27. 
28. 



0. 

0. 

0. 

29. 0. 1. 1 

30. 0. 0. 

31. 0. 1. 3 



1.10 
1. 5 
1, 5 

1. 4 

2. 5 
2. 3 
1. 3 



— — 2.10 0. 

3.58 0.0 — — 

4.38 0.0 — — 

3.25 0.0 — — 

2.18 0.0 0. 0. 

2.20 0,0 0. 0. 

2.25 0.0 0. 0. 



2.28 0.0 

2.21 0.0 

2.18 0.0 

2.15 0.0 



1. 4 2.10 

1. 5 2.20 

1. 6 2.30 

1. 6 2.43 

1. 4 2.45 



14. 0. 1.13 3.36 0. — — 

15. 1. 2 1. 5 2.45 0. 1.20 0. 

16. 3.23 0. 2.50 0. 2.18 0. 

Die Bewölkung des Sonnenhimmels war in den betreffenden 
Monaten eine äusserst geringe. Auf den Zeichnungen , welche ich 
von den letzten drei Rotationen vom 13. Oct. bis 1. Jan. entwor- 
fen habe, liegt nur bin und wieder eine feine, dunkle Schattirung 
vor. Gegen eine ähnliche vom 20. Juni bis 17. Juli erscheinen 
sämmtliche Gruppen wie eine verschwindende Grösse. Wenn wir 
auf das Areal der Flecken, ohne Rücksicht auf die Zahl der Grup- 
pen, sehen, so finden wir^ dass selbst in der ersten Hälfte des Jahres 
1868, wo das allgemeine Minimum der elfjährigen Pariede «irtnit, 
der Fleckengehalt in der That höher stand, als in der Jetitseit. 
Waren der Gruppen auch weniger, so waren sie dahingegen voller, 
ausgedehnter und anhaltender. Wie mit den Gruppen so war es 
mit den Fackeln. Nur wenige hatten sich soweit ausgebildet, dass 
man sie zeichnen konnte. Die wenigen andern erschienen nur als 
zerstreut liegende, gleichsam abgebrochene Lichtlinien, deren Da- 
sein selten über eine Rotation hinausging. 

Doch ein wesentlicher Unterschied besteht zwischen 
beiden Momenten, welcher um so weniger übersehen werden, darf, 
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als num leicht in Zweifel geratben dürfte, ob jene Periode am 
Ende auch niobt in das Gebiet der Probleme gehöre. — In der 
Neige jener grossen Periode traten sämmtliohe Gruppen in der 
Nähe doB Sonnenäquators auf, ja überschritten jene Linie auch 
wohl. Bei dem jetzigen niedrigen Stande der Curve entwickeln 
sich die Flecken ohne Ausnahme noch immer jenseits des 10. Gra- 
des, einige sogar über den 20. Gr. der Breite hinaus. Dazu kommt 
noch folgendes höchst wichtige Ereigniss. Vom Oct 1867 bis Mai 
1868 verging nur selten ein Tag, wo gegen die beiden Pole nicht 
irgendwelche Lichtlinien beobachtet und eingezdchnet werden konn- 
ten. Jetzt erscheinen sie so selten , dass ich während des verflossenen 
Jahres gegen jene Punkte nur 4 bis 5 derartige Phänomene ge- 
sehen habe. 

Obgleich nun jene grossen Perioden nach ihrer Dauer sich 
alle so ziemlich gleich stehen dürften, so verschieden fällt doch die 
eine gegen die andere aus, wenn wir sie nach ihrer Innern Thä- 
tigkeit mit einander vergleichen. Die vorhergehende Periode hatte 
auch ihiB Minima, aber nie so andauernde und selten so schwache. 
£s dürfte dies wieder ein Beweis sein, dass die Flecken, ähnlich 
wie das Gewölk in unserm Luftbette, freie Erzeugnisse der Son- 
nenatmosphäre sind: dass sie. ebenso wie die Fackeln und Protu- 
beranzen, den meteorologischen Erscheinungen auf der Sonne an- 
gehören. Dafür sprechen besonders die gewaltigen Strömungen, de- 
nen sie unterworfen sind. Bei dem Beobachten selbst dürfen wir 
nicht vergessen, dass wir jene Phänomene nur nach ihrer Aussen- 
seite vor uns liegen haben. Manches würde uns ganz anders er- 
scheinen, wenn wir das Bild von der Sonne aus betrachten könnten. 

Sehr schön trat uns in dieser Zeit wieder die Wechselbezie- 
hung, welche die beiden Polhemisphären zu einander haben, ent- 
gegen. Es vergingen nahezu ganze Rotationen, wo bald S, bald 
N fleckenlos blieb. Dreimal sanken N und S zugleich auf Null 
herab. Es war am 30. Oct., gegen den 3. und 28. Deeember. 
An 28 Beobachtongstagen bestand volle Aufklärung in N, an 14 
Beobachtungstagen in S. Region A, welche vom 13. bis 17. Oct. 
auf dem Ostrande lag, hielt sich noch am festesten. Doch auch 
sie klärte sieh nach und nach. Am 9. Dec. hatte sie nur noch 
eine kleine Gruppe mit höchstens 9 Fleckchen. Region B, wekhe 
vom 30. Oet. bis 2. Nov. sich über den Ostrand verbreitete, lösete 
sich ebenfalls nach der 2. Rotation auf. Am merkwürdigsten in 
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dieser Beziehung war C. Diese Region hatte vom 6, bis 17, Juli 
eine solche Fülle, dass dch, namentlich in N, Fleck an fleck rei- 
hete. Ihre Aufklärung vollendete sich aber mit der Zeit dwart, 
dass vom 18. bis 23. Dec. nicht nur die Gruppen, sondern auch 
die Fackeln, ja selbst die leisestön Lichtlinien wie ausgelöscht er- 
sdiienen. Welche Revolutionen muss diese Gegend durchgemacht 
haben ! 

Der niedrige Fleckenstand macht sich noch klarer in der 
nachstehenden Uebersicht, welche zugleich eine Fortsetzung der 
frühern Uebersichten ist: 

Vom 13. Oct. bis 8. Nov, in S 3 Gruppen mit 18 Flecken, 

N 2 „ «9 1» 1 
vom 9. Nov. bis 6. Dec. in 8 2 Gruppen mit 9 Fleeken, 

N5 „ „ 28 „ ; 
vom 7. Dec, bis 1. Jan. in 8 1 Gruppe mit 5 Flecken, 

N2 „ „ 20 „ . 

fiS sind demnach 89 Flecken und Fleckchen, welche sich 
vom Oct. bis Dec. sehen Hessen^ eine Zahl, welche dch bei man- 
cher Gruppe um das Doppelte, bei einigen sogar um das Vier- 
fache erhöht. ' - ^ 

Nur ausnahmsweise zeigten sich, wie schon bemerkt, zwischen 
den 12 Gr. lOinige, noch gut zu zeichnende Fackeln. Zu diesen 
gehörten ß und ^, welche am 27. Nov. eintraten. Dann d in den 
ersten Tagen des December. In ß entwickelte sich am 23. Dec. 
Gr. 143. Die Fackel ö war ein Nachbild von der, welche im 
Sept. die Gr. 115 in N betrug. 

Im Ganzen sind in dem laufenden Jahre 144 Gruppen be- 
obachtet, von denen also die bezeichneten 1 2 Gr. nur einen kleinen 
Bruchtheil ausmachen. 

Bei den Beobachtungen selbst habe ich mich stets an die 
von vornherein festgesetzte 80malige Vergrösserang gehalten. 
Es schien mir dies um so gebotener, als sich so am besten die 
Höhe der Bewölkung beurtheilen lässt. Die Zahl der Gruppen 
kommt hier wen^er in Betracht, das beste Resultat liefert die bei- 
gesetzte Anzahl der Flecken. Es thut mir noch oft leid, dass 
ich mich dieser Anordnung in der vorhergehenden Periode noch 
nicht bedient habe. Weber, 
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Die ältesten Beobachtungen der Protuberanzen 



Vor etwa 100 Jahren wurden bereits die Sonnenprotu- 
beranzen bei Gelegenheit der totalen Sonnenfinstemiss am 24. 
Juni 1778 auf dem Schiffe „Spanien^S dasselbe nach den Inseln 
Terzeres gegen Gap St. Vincent fuhr, von Antonius de Ullao, Be- 
fehlshaber der Flotte,' erkannt. Wir entnehmen dem ausführlichen 
Berichte Uber diese Finsterniss in dem Berliner Astron. Jahrbuche 
für das Jahr 1781 das Nachfolgende: 

„Der Herr von Azanda", bemerkt Herr de Ullao, „war der 
erste, welcher gegen das Ende der totalen Finsterniss mit seinem 
Sehrohr von 2 Fuss, auf eine besondere Erscheinung aufmerksam 
machte, er sagte er sehe bereits einen kleinen Punkt der Sonne 
auf dem Mondrande, welcher einem kleinen Sterne ähnlieh schien. 
Indem ich mein Sehrohr von 2^/2 Fuss Länge nahm, erblickte ich 
wirklich einen rothen leuchtenden Punkt sehr nahe am Kande des 
Mondes. Ich schätzte ihn damals von der Grösse eines Sternes 
dritter Ordnung. Dieser Punkt nahm mehr und mehr zu, und als 
er so gross geworden war, als ein Stern 2. Grösse, so kam der 
äonnenrand hinter dem Mondrande hervor. Die Dauer zwischen 
der ersten Erscheinung dieses leuchtenden Punktes bis zum Aus- 
tritte des Sonnenrandes betrug l'/i Minuten. Diese Erscheinung 
der Sonne vor dem Anfang des Austrittes kann von nichts anderm 
als von einer Oeffnung oder Ungleichheit, die am Bande des Mondes 
statt haben muss, wodurch die Sonnenstrahlen bis zu uns gelangen 
können^ herrühren." 



Mira Ceti ist in dem gegenwärtigen Jahre bei seiner Licht- 
erscheinung ungemein hell geworden. Ich beobachtete diesen Verän- 
derlichen am hellen Abende des 25. nahe den^, Sterne a Ceti gleich. 



Am 28. Jan. wurde von Herrn J. Palisa ein neuer Planet 
als Stern 12. — 13. Grösse entdeckt. Die Position war: 

Jan. 28. ll'»23»47% a==:8''25«»ö7% d = 4-18<>17' 38"< 
— 31. 11 35 17 , a»8 22 42 , J = + 18 25 46 
Herr Palisa bemerkt, dass der von ihm entdeckte Planet 



der Sonne. 



Mira Ceti. 



Neuer Planet (142). 




Ire 

(137)* durch Herrn Director voni Littrow den Namen Meliboea, 

und der Planet (140) durch den Marine-Commandanten Vice-Ad- 
miral Freih. v. Pöck den Namen Siwa erhalten hat. 

Der Encke'sche Comet in seiner diesjährigen 
Sichtbarkeit. 

Der Encke^sche Comet wurde am 26, Januar von Herrn 
Prof. Holden und von Herrn Tuttle in Washington angefunden. 
Die V. Astensche Ephemeride zeigte eine Abweichung von nur 
0^,5 in Bectascension und V in Declination. Der Comet ernchien 
sehr schwach und war mit dem 26ftl8sigen Befractor kaum zu er- 
kennen. 

Friedr. Wilhelm August Argelander. 
Oefientliche Blätter bringen von kundiger Hand die nachfolgen- 
den kurzen Mittheilungnn über die Lebensverhältnisse des verewig- 
ten Directors der Bonner Sternwarte. W. A. Argelander war 
am 22. März 1799 zu Memel geboren, wurde 1822 Privatdocent 
an der Königsberger Sternwarte. Später wirkte er an der Univer- 
sität Abo (dann Helsingfors), wo er den Bau der neuen, 1834 
vollendeten Sternwarte leitete, erhielt 1837 die Professur an der 
^euen 1845 vollendeten Sternwarte zu Bonn, die er bis zu. seinem 
Tode bekleidete. Bereits im Jahre 182*2 hatte er seine wichtigen 
Untersuchungen „Ueber die wahre und scheinbare Bahn des grossen 
Kometen von 1811" veröffentlicht, 1835 legte er die Besultate 
seiner Beobachtungen der öterne von starker eigener Bewegung in 
einem Werke nieder, das von der Akademie in Petersbm^ preis- 
gekrönt wurde. Seine unter dem Titel „Uranometria nova^^ her- 
ausg^ebenen 18 Himmelskarten stellten die Qröipee^verhältiufise 
der in unseren Gegenden mit blossem Auge sichtbaren Gestirne 
(3237 Sterne, 15 Sternhaufen und vier Nebelflecken) und die Ge- 
gend um den Südpol dar und sind ndt Bezug auf die Helligkeit 
der Sterne Autorität. Sehr wichtig war ^e unter Argelander's 
Leitung durchgeführte Durchmusterung des nördlichen Himmels 
(1852), welche den „Atlas des nördlichen gestirnten Himmels^' 
(Bonn 1857 — 63) als Resultat ergaben. Auf dem Baume von — 2^ 
Declination bis zum Nordpol waren 321,198 Sterne beobachtet 
worden. Die Bonner Hochschule verliot in dem Verstorbenen 
eines ihrer hervorragendsten Mitglieder, aber auch weit über ihre 
Kreise hinaus wird der Verlust sich fühlbar machen. Der „alte 
Argelander'* war seit Jähren mit dem Leben der rheinischen Mu- 
senstadt innig verwachsen ; das bescheidene Wesen des unemttdlich 
thätigen Gelehrten hatte ihm Fceunde und Verehiwr in allen 
Schiditen der Gesellschaft erworben. 

Pmck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Wochensehrift 

für Astronomie^ Meteorologie und Geograpliie. 

Neue Folge. Aehtzehnter Jahrgang. 
(Der ,^Afltronomi8chen Unterhaltungen«' 29. Jahrgang.) 
Redigirt von 

Profesaor Dr. Heis In IMfiMter. 



Mittwoch, den 10. Wktz. 



1875, 



Die Witterungsverhältnisse im Monat August 1874. 
in Deutschland u. s. w. 
1. Luftdruck in Millimeter. 

Der mittlere Luitdruck war nach den Beobachtungen in 
Münster um 0,32 Milbmeter höher als das 22jährige Mittel, nach 
den Beobachtungen in Wien um 1,09 Millimeter tiefer als das 90- 
jährige Mittel, nach den Beobachtuiigen in Bayreuth am 0,67 
Millim. höher als das 34jährige Mittel, nach den Beobachtungen in 
Riagenfurt um 0,33 Millim. tiefer als das 60jährige Mittel. 



Mio. 
Max. 
«in. 
Max. 
Min. 
Mux. 
Min. 
Med. 



Münster 
700mm -U 
6f 44,9 
7f 54,5 
8m 46,7 
9a 52,3 
lOf 46,0 
20m 69,4 
28m 55,0 
56,32 



Bayreuth 
700mm 4- 

6f 24,73 

7m 31,59 

8m 24,89 

9a 30,69 

10a 26,29 

20ir 40,81 

28m 29,87 
32,33 



Diedeohofen 
700mm -f. 
6f 41,3 
7f 49,8 
8a 40,6 
9a 45,9 
10a 40,6 
19a 55,7 
28f 44,1 
48,16 



Paris 

700mm -f. 
52,2 
54,1 
49,6 
55,1 
49,1 
63,6 
52,8 



8 
9 
10 
18 
27 



56,01 



Krakau 
700mm-f- 

3a 38,73 

7a 43,72 

9m 35,85 

10a 40,72 

Uf 38,78 

20f 49,36 

24hl 38,92 
42,11 



Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Wien 
700mm -f- 
6m 38,4 
7f 45,5 
8a 36,9 
iOf 42,0 
llf 41,0 
20f 49,8 
29m 43,0 
43,81 



Flume 
700mm+ 

6f 55,6 



7a 
9m 
iOm 
llf 
20f 
25a 



61,0 
03,6 
59,6 
58,6 
6J,2 
57,8 



59,3 



Kiagenfurt 
700mm -f 

6f 19,5 
24,1 
17,5 
21,3 
20,7 
26,3 
22,0 



7f 
9f 
lOf 
llf 
20f 
29m 



22,4 



Rom 
700mm4- 
Im 56,6 
8a 64,4 
9m 57,2 
12m 63,6 
15a 60,0 
16f 63,5 
18m 59,0 
61,50 
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2. Luftwärme nach Celsius. 
Die mittlere Luftwärme war nach den Beobachtungen in 
Münster um 10,82 C. tiefer als das 22jährige Mittel, nach den 
Beobachtungen in Wien um 2^,20 tiefer als das 90jährige Mittel, 
nach den Beobachtungen in Bayreuth um 2^,12 niedriger als das 
34jährige Mittel, nach den Beobachtungen in lüagenfurt um 1®,34 
niedriger als das 60jährige Mittel. 



Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Münster 
4. -f 10,0 
7. -f 23,0 
12. + 11,0 
]7. -f 24,0 
20. + 10,0 
20. + 24,3 
25. -f 7,9 
+ 15,18 



Bayreuth 

7. -h 5,9 

8. + 27,9 
13. f 9,4 
17. + 21,0 
20. -f 3,7 
20. -f 21,2 
26. -h 2,7 

+ 14,67 



Diedenhofen 
7.+ 9,0 
7. + 24,2 
12. -f 10,7 

17. H- 23,7 

18. -f 10,9 
20. + 25,4 
31. f 9,1 

+ 16,99 



Paris 
4.+ 9,9 
7. + 28,8 
12.+ 9,9 
16. + 26,3 
21. + 12,1 
21. +25,7 
27.+ 8,1 

-f-n,44 



Krakau 
■ 3. + 10,8 

8. + 32,1 
11.+ 9,5 
15. + 32,4 
10. + 13,2 
13. + 22,2 
26.+ 5,7 

+ 16,55 



Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Wien 
4 + 12,0 
8. + 29,8 

13. + 10,1 

14. + 29,5 
18. + 11,0 
23. + 22,6 
28. + 7,2 

+ 18,03 



Fiume 
1. + 20,0 
8. + 28,0 
tO. + 17,1 
13. +27,7 
17. + 18,6 
24. + 2o,2 
28. + 16,8 
+21,84 



Kiagenfurt 
1. + 13,3 
8. + 25,8 
10. + 7,6 
14. + 25,7 
19. + 11,5 
22. + 21,0 
28.+ 8,0 
+ J6,39 



Rom 
1. + 15,2 
7. + 29,5 
11. + 16,0 
14. + 31,6 
18. + 15,8 
23. + 28,6 
28. + 15,8 
+23,80 



Mittlere Temperatur nach Pentaden. 



30. 
4. 
19. 
14. 
19. 
24. 



Jnni — 3. 
Aug. — 8. 

» - 13. 

„ - 18. 

„ - 23. 

„ — 28. 



Aug. 



Münster 
+ 18,2 
4-16,2 
+• 14,6 
+ 15,6 
+ 15,3 
+ 12,7 



Bayreuth 
+ 20,13 
+ 16,84 
+ 15,93 
+ 15,40 
+ 12,94 
+ 11,48 



Paris 
+ 18,6 
+ 17,4 
+ 16,3 
+ 16,8 
+ 20,3 
+ 16,6 



Diedenhoren 
+ 19,18 
+ 16,95 
+ 16,10 
+ 16,53 
+ 18,21 
+ 16,10 



1) in Münster a) in «/^ 



Rodeatemperatar nach 

Meter Tiefe: Maximum +16,0 am 3., Minimum +12,6 am 27., 
Medium +14,1, b) in ^2 Meter Tiefe: Maximum +16,2 am 3., 
Minimum +12,9 am 27., Medium +24,3., c) in 1 Meter Tiefe: 
Maximum +-15,0 am 1., Minimum + 13,5 am 31., Medium +14,4. 
2) Paris a) 0,02°» Tiefe: Max. +21,6 am 2., Minimum +15,6 am 
11., Medium +-18,0. b) in 0,10" Tiefe: Max. +20,9 am 2., 
Minimum 4-16,5 am 11., Medium +18,4; c) in 0,30"» Tiefe: Max. 
+ 20,0 am 2., Min. +17,5 am 12., Med. +18,8; d) in 1» Tiefe: 
Max. +18,9 am 4., Min, +18,0 am 14., Med. +18,4. 

Osou. a) Paris Max. 16,0 am 11., Minim. 0,0 am 25., 
Med. 7,2. b) 1) Wien 7»» Max. 9 am 16., 17.,29., Min. 4 am 8., 
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Med. 7,1. 2) 2»' Max. 11 am 9., Min. 4 am 1,, Med. 7,9, 3) 9»' 
Max. 10 am 9., Min. 5 am 28., Med. 7,3. (Der Ozongehalt be- 
bestimmt mittelst der Ozonpapiere von Krebs in Berlin, Scala — 14). 
c) KlagenfuTt Max. 10 am 1., 6., 9., 13,, 14., 15., 16„ 17., 
Min. 1 am 2., Med. Nachte 6,6, Tags 8,8. d) Bayreuth Nachts 
Mittel 5,5, Max. 8 am 4., 6., 9., 11., 15., Min. 1 am 19.; Tags: 
Mittel 6,6, Max. 8,5 am 6., Min. 5 am 5„ 12., 28., 30., 31. 

HAipelwetter am 8. in den baierschen Gemeinden Solln 
und Pollach. 

Heftiger Starm am 8. Ang. in Prag, ebenso im Salz- 
kammergttt, am Trauensee. 

Uawetter am 14. and 15. in der Schweiz, am 17. und 
18. im nordwestl. Böhmen, am 18. mit heftigem Gewitter im schle- 
Bischen Riesengebirge. 

Heftige »türme. Am 20. August furchtbarer Wirbel- 
Sturm in Nagasaki in Japan; am 24. heftige Nordoststürme am 
schwarzen Meere. 

Setanee am 10. in Koritnicza und mehreren Zipser Städten, 
am 15. bei Blitz und Donner in Samaden in Graubünden, am 
21. zu Baras in Kämthen. 

Mondhof am 24. in Paris. 

Hasnetlsetae Störniiipeii a) in Paris am 1., 2., 3., 6., 7., 

12., 14. b) in Rom am 1., 2„ 3., 7„ 9., 10., 14., 17., 24., 25. 

]VordlIcht«ehein zu Paris am 9., 12., 17. 

Erdbelien am 3. 8^/2^ Ab. in Pfungstadt Grossherz. Hessen, 
am 10. zu Trata bei Bischhi^lak in Krain 7'» 15" Morg.. zugleich 
in Laibach, femer um 3^ Morg. zu Diabiereis in der Schweiz, um 
101/2 Ab. in Lissa (SO— NW), am 18. 2 Erdstösse in Constan- 
tinopel, dann am 19. und 20. ; am 26. starkes wellenförmiges Erdbeben 
(N — 8), 5*" 55" Nachm., mit unterirdischem Getöse und 3—4 See. 
Dauer; an demselben Tage furchtbares Erdbeben in Portorico; am 
28. August Erdbeben in Herzogenra^ und Kerkrade bei Aachen; 
am 31, bei Oswald in Steiermark. 

Merkwürdige atmosphärische Erscheinungen, 
beobachtet auf der Sternwarte in 0-6yalla. 

Am 11. Februar 1875. 11** 30™ Abends hat es bei stern- 
liellem Himmel geschneit. Griesähnliche kleine Schnee- 
Flocken sind sehr dicht niedergefallen. Man hat nirgends eine 
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Bezeichnungen: -f Nord, ^Nordost, -f- Ost, 
West, ^ Nord wesl. Die stärkern Striche bedeuten 
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K Südost, f Sud, )^ Südwest, 
stärkern Wind. 

gemischt, • a trübe oder j 
' BS Höhenrauch. 
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Wolke sehen können, die Sterne funkelten besser als sonst. Ther- 
mometer stand auf — 7,8^ C. Barometer 756™™. Die kleinen Kry- 
stalle waren diamantähnlich , und bis Morgen des nächsten Tages 
bedeckten sie den Boden; der geschmolzene Schnee gab 0.3"°^ 
Wasser. Diese Erscheinung soll im Orte von mehreren Indivi- 
duen beobachtet worden sein, und laut ihrer Aussage soll es schon 
um 10^ begonnen haben. Das Ende war laut meiner Beobachtung 
um 13^, Es herrscht sonst bei uns eine aussei^ewöhnliche Kälte, 
das Maximum war bis jetzt — 16,7® C. 

Thomas Nagy^ 
Astronom. 

Selten schöner Mondhof, 
beobachtet auf der Sternwarte in O-Gyalla, 
Als eine seltsame Erscheinung l^ei^^kte ich den Mondhof 
am 19. Janu^ 1^-7^* Dieser war wuijud^rsdiön. gef&rbt;. d^r. Durch- 
messer des äusseren Kreises betrug 10^ Dieser Hof hat sän^tmliche 
Spectralfa^l^n, gezeigt, und umgab den Mjpn^ wie. eine Glorie. Er 
dauerte sehr kurze Zeit, entw^cli^lte sich un<4 yei'Sjdbwan^ augen- 
scl^inlich. 

Am und 16, Februar hatte, ich ai;^, schöne M^ondhöie 
bjoobaichtet}, 4ereQ Durchmesser 40^^, reopective 43^ betrug. Diese 
hat man von den Abendstunden an bis ]M[itternacht selten könx^^o,. 
dann fiel ein dicker Nebel. Die Tage sind mild, die Rächte sebjTi 
kalt. 

Der Mondhof vom 19. Januar wurde auch auf der St^u- 
wigrte in Wien beobachtet. 

0-Gyalla Sternwarte den 20. Febr. 1875. Thomas Na§y^ 

Astronom. 

Der periodische Comet III. 1819. 

Herr Alph. Borelly, Adjunct der Sternwarte zu Marseille, 
hat mit Hülfe der Ephemeride von Oppolzer den voi^ Winneck.e 
als periodisch erkannten Cometen III 1819 am 1. Febr. 1875 auf- 
gefanden. Der Himmeskörper ist sehr schwach, von diffusem An; 
sehen. Der Comet wurd^ bekanntlich am 8. März 1858 zu Bonn 
von Winnecke aufgefunden,^ und die Umlaufszeit zu 5,559 Jahren 
bestimmt und die Identität des Cometen mit dem dritten Cometen 
1819 festgje^tellt. 
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Zodiacallicht in Münster. 



Februar 23. SK 

Oben: 0+32, 10+30, 20+27,5, 30+25, 40+23, 60+22', 
60+20. 

Spitze: 69+19, 

Unten: 60+14, 50+9, 40+5, 30+0. 

Febr. 25. Der Himmel war früh am Abende nicht klar 
genug, um das Zodiacallicht einzeichnen zu können. Dagegen 
war 10 '/j** der Himmel ungemein klar; das Zodiacallicht selbst 
stand aber schon zu tief, dagegen gelang es mir nach genauer 
Beobachtung den Gegenschein aufzufinden. Die Form schien 
elliptisch zu sein; Helligkeit war sehr geringe. 

Beobachtung des Venus-Durchganges in Klausenburg. 

In Gesellschaft des Herrn Director Doctor Guido Schenzel 
sind wir am 5. December 1874 nach Klausenburg gereist, um den 
Venusdurchgang zu beobachten. — Das Wetter hat uns sehr viele 
Unannehmlichkeiten verursacht, denn nachdem es den ganzen 
November geregnet, hat es, um sich consequent zu bleiben, auch 
noch am 7. December etwas geregnet; aber am 8. Abends vor 
Sonnenuntergang wurde es hell und ist auch wolkenfrei geblieben 
bis zum 9. um 11^. Die Instrumente haben wir nur approximativ 
parallaktisch aufgestellt-, der Heliometer des Herrn Director Schenzel 
hat noch am besten gestanden. 

Ich habe photographiren wollen, wohl mit einem nur kleinen 
Instrument, indem ich mich im November, dann und wann, wenn 
die Sonne Minuten lang durch die Wolken geblickt hat, überzeugt 
habe, dass der kleine Steinheil sehr schöne und scharfe Bilder gibt. 
Ich habe die Methode verfolgen wollen, die Herr Dr. Lohse in 
Nr. 2017 der Astron. Nachrichten beschrieben hat, mit einem ganz 
ähnlichen Apparat, als mit welchem er in Berlin die Sonne photo- 
graphirt, nur mit dem Unterschiede, dass ich auf Anrathen des 
Herrn Dr. H. C. Vogel zwischen die empfindliche Platte (hier 
Papier) einen kleinen Steinheil'schen Applanaten eingeschaltet habe, 
wodurch das Bild zweimal vergrössert wurde, welches im Brenn- 
punkte entsteht. Ich hatte vor dem Durchgänge jedoch keine Zeit, 
respective es war nicht die Zeit dazu, dieses Experiment des Mor- 
gens oder des Abends zu unternehmen, weil die Sonne stets un- 
sichtbar war. Am 8. December des Abends habe ich bei der un- 
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tergehenden Sonne par Bilder machen wollen. Ich habe 28^ expo- 
nirt, aber das Papier ist ganz weiss geblieben, trotzdem ich den 
Applanaten entfernt habe. Es ist nämlich die chemische Wirkung 
des Sonnenlichtes am Horizont ungemein gering. Ich hatte also- 
bald ein Ocular eingeschraubt, wo 7 verticale und 2 horizontale 
Fäden ausgespannt waren und diese mit einigen Sternen in der 
Nähe jenes Ortes, wo die Sonne aufgehen wird, mit dem Aequa- 
tor parallel gestellt, um mit demselben AR-Differenzen und die 
Berührungen zu beobachten. 

Das Instrument, dessen ich mich bedient habe, war ein Stein- 
heil mit 272" Objectiv und 28" Brennweite parallaktisch montirt; 
an demselben war noch von meinem Maschinisten Horwath, der ein ge- 
lernter Uhrmacher ist, ein Uhrwerk angebracht. Warum ich kein 
grösseres Instrument mitgenommen? erstens weil ich der Übeln 
Witterung halber durchaus keine Hoffnung hatte etwas sehen zu 
können^ und dann, weil ich nicht gern meine grösseren Instru- 
mente zerlegen wollte. Herr Director Schenzel hat seinen 478zöl- 
ligen Merz wohl auch aus diesem Grunde nicht mitgenommen, und 
benutzte den kleinen aber schönen Frauenhofferschen Heliometer 
von der blocksberger Sternwarte, welcher aus der Universitätskam- 
mer in einem ziemlich derouten Zustande zum Mechaniker gebracht 
wurde, um ihn rein zu waschen. Herr Dr. Schenzel hat ihn gar 
nicht rectificiren können wegen der anhaltend trüben Witterung. 
Wir haben eine künstliche Sonne sammt Venus gemacht, wo er 
das Rectificiren bewunderungswürdig zu Stande gebracht. 

Der Heliometer hatte ein Objectiv von 33 Linien Oeffnung 
uüd 48 Zoll Brennweite und war parallaktisch montirt, jedoch ohne 
Uhrwerk. Mein Assistent hat an einem 3zölligen Merz sehen Tubus 
beobachtet, den er durch die Güte des Herrn Professor Dr. Abt 
in Klausenburg bekommen hat, später an meinem Steinheil. — 

Uhren hatten wir: einen registrirenden Pendel sammt Ghro- 
nograf, dessen Secunden-Signal bald den Dienst versagte, weil da- 
zu aus der Universität ein Chromsäure -Element gebraucht wurde, 
in Folge dessen bald eine sehr grosse Polarisation eintrat. Femer 
ein Box-Chronometer Arway Nr. 18 (Sternwarte 0-Gyalla). Ein 
Tourbillon-Chronometer von Courvoisier, ein Chronometer Nr. 49 
lind 51. Vorauer. Alle drei Taschenformat und Eigenthum der 
Meteorologischen Central- Anstalt zu Budapest. — Bei dieser Ge- 
legenheit kann ich nicht unerwähnt lassen, dass mein Chronometer 
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Arway während der Reise hin nnd zurück also in 9 Tagen — 1^3 
(Beobachtung — Rechnui^) variirt hat. Dies erwähne ich darum, 
weil die Boxchronometer sich auf Reisen (nicht zur See) überhaupt 
schlecht zu halten pflegen. Scbluss folgt. 

Vermischtes. 

Diesjährige Winter in Amerlc». New -Yorker Zeitungen 
zufolge war der Winter in fast jedem Tbeile des americanischen Conti- 
nentes ein ausnahmsweise strenger. In Neu-Mexico erfror jüngst ein Kutscher 
auf dem Bock seines Wagens. In Arizora folgte einer fast tropischen Hitze eine 
heftige KAlte, und Schnee fiel in Ortschaften, wo man ihn bisher nicht gekannt 
hatte. Die Ebenen von Californien wurden überschwemmt und die Berge bedeckten 
sich mit Schnee. In Wyomiep gefroren Spirituosen unter freiem Himmel. Selbst 
auf den Sandwichs-Insefn wurde eine ungewöhnliche Kälte verspürt. 

In dem unterzeichneten Verlage erscheinen: 

Der Naturforscher. 

Wochenblatt zur Verbreitung der Fortschritte in 
den Naturwissenschaften. 

Iii 52 Nummern von 1 — 1^ Bogen; Preis vierteljährlich 4 Mark. 

Der ^^Naturforscher'' bat sich die Aufgabe gestellt und nach dem Urtbeile 
aHer Berufenen bisher mit Verdienst und Glück angestrebt, die Resultate der 
Forscher aller Länder — zum Theil in Original- Ariikela, zum Theil aas 
den Verhandinngen der Vereine, Akjdemieen und Fachjournale - aufzusammeln 
und in gedrängter Kürze wiederzugeben. Eine solche zusammienfas&iende Darstel- 
lung wird für Alle von grossem Nutzen sein, die irgend ein naturwissenschaftliches 
Fach bearbeiten und bei dem engen Zusammenhange, in dem die einzelnen Zweige 
der Naturwissenschaft unter einander stehen, auch aus den übrigeh Gebieten regel- 
mässig das Wichtigs^te und Interessanteste kennen zu lerhen wünschen. 

Repertorium der Naturwissenschaften. 

Honatliche Uebersicht der neuesten Arbeiten auf dem 
Cfebiete der Naturwissenschaften. 

Herausgegeben von der Kedaction des Naturforieher, 
Jährlich 12 Nummern von 1 — 1^ Bogen. Preis: 4 Mark. 

Das Repertorium stellt den Inhalt aller deutseben und fremden Gesell- 
Schafts- und Zeitschriften, welche naturwissenschaftliche Original-Arbeiten enthalten, 
bequem und übersichtlich geordnet regelmässig zusammen, um hierdurch allen 
Denjenigen, für welche es wichtig ist, die Existenz der betr. Arbeiten zu kennen, 
die Kenntnissnahme derselben zu erleichtern. 

Die erste Nummer ist durch alle Buchhandlungen zur Einsicht zu erhalten. 
Berlin. Ferd. Dttmmler's YerlagsImeUiandluiig 

(Harrwitz und Gossmann). 
Druck und Verlag von H. Wi Sebmfdt in Halle. 
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Woebenschrift 

nir Astronomie, Meteorologie und Geograpliie. 

Xeile Folffe. Achtzehnter Jahrgrang. 
(Der „Astronomischen ünterhaltutt^n*^ 29. Jahrgang.) 
üechgirt von 

PrafM0or Hr. Hels in JHfinster. 



18«,8. 

Sch; 



X?lt Mittwoch, den 17. März. 187$* 

Beobachtung des Venus-Durchganges in Ellausenburg. 

ScklvBs von Seite 80. 
Die Resaltate, zu denen wir gekommen, cdnd folgende: 
Herr Durector Dr. Schenssel hat folgende AR-Differensen be- 
obachtet: (Vergrösserang 192), Heliometer Frauenhoffer. 

West-ßand 19»' 46- 29«,3) ^ . loh >i7« >ii. a l^^- O--?. 
OOst.Rand 19M8- 52b,7|0 ^^^^«^P- 16s3. 
? Mittelpunkt 19^ 47'» 24« ,7 
West-Rand 19«» 51- 10%7I 
Ost -Rand 19'' 53"»33Sl) 
? Mittelpunkt 19»»52«3*,1 ^ 

Iteh habe folgende AR-IMfferenzen beobachtet: 
(Da ich mit der Zeit gespart habe und später der Venus- 
Rand in den Sonnen -R'aüd eingegriffen war, habe ich nur immer 
den W. Rand beider Gestirne beobachtet und den Durchmesser aus 
den Tafeln entnommen). (Vergrösserang = 38 Steinheil). 

West-Rand 19" 46- «T'-eLg^ „ I (Diff.: O-?). 

Ort-Rand „ 48 48.7}^^ *' , 

2 West-Rand „ 47 1 ? ^ igh 47« 22. 1 ( 
$ Ost-Rand „ 47 24 .3j *^ \ 



16-,8. 

K. 



Bei Beobachtung dieser B AR-Differenzen , zu welcher ich 
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mich eines rothen Blendglases bediente, wurden meine empfindlichen 
Äugen so sehr mitgenommen, dass ich mein Femrohr meinem Assi- 
stenten Herrn Nagy abtreten musste und ich ihm die Secundenschläge 
gezählt habe. Herr Nagy hat die zwei Differenzen und den Aus- 
tritt an meinem Steinheil beobachtet, den inneren Gontact am Merz. 



Da wir bei Aufgang der Sonne merkten, dass der grösste 
städtische Kirchthurm unsere Aussicht theilweise verhindem würde, 
habe ich und Herr Schenzel auf das Beobachten der inneren Be- 
rührung verzichtet. Herr Nagy, der ein tragbares Instrument hatte, 
hat dieses unter seinen Arm genommen und mit einem Taschen- 
Chronometer sich an einem solchen Ort aufgestellt, wo er die Sonne 
schon südlich vom ELirchthurme gesehen hat. Nachdem er mit ei- 
nem Sonnenfleck die Fäden parallel mit dem Aequator gestellt, hat er 
die erste Differenz beobachtet, auch gesehen, wie der Sonnen-Kand 
mit dem Yenus-Eande zusammenzufliessen schien; diesen Augen- 
blick hat er wohl notirt, er ist jedoch unsicher, ob er wirklich die 
innere Berührung gesehen hat; da Beobachtung und Kechnung nur 

von einander abweichen, lässt er diese Beobachtung gelten. 

Die äussere Berührung kann er nicht ganz genau angeben, 
weil der Sonnenrand sehr ausgezackt war. Er glaubte die Venus sei 
verschwunden, um 20** 6" 45^ jedoch sah er noch den schwarzen 
Fleck, der um 20^ 7™ 13^ vollkommen verschwand. Die zwei 
Berührungen haben also stattgefuijden : 



Da der letzte Contact mit einem kleinen Instrumente be- 
obachtet wurde, ist er wahrscheinlich viel zu früh angegeben. ' 

Die Zeiten sind mittlere Zeiten von Klausenburg, dessen geo- 
graphische Constanten ich vorläufig annahm: 



O W.-R. 
O O.-R. 
? W.-R 
? O.-R 



O W.-R. 20»« 45%9( 
O O.-R. „47 ,0| 
? W.-R. „ 2 29 ,1*1 
? O.-R. „ 2 33 ,6 j 




* (0%ö zu früh!) 



III. Contact = 19^42^39« 

IV. Contact = 20 7 13 
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Länge As 1^ 24" 53** östl. von Paris (aus meiner ühronometer- 
Uebertragang) 

Breite: ^«+46^45' 31" (nach mehreren Auctoritäten Mittel). 
Da die k. ungarische Naturwissenschaftliche Gresellschaft 
mehrere Stationen zur Beobachtung von Sternschnuppen organisirt, 
deren eine Klausenburg sein wird, so werden wir im Laufe dieses 
Sommers die geographische Länge von Klausenburg von O-Gyalla 
Sternwarte aus, telegraphisch bestimmen. 

Diese Operation hatten wir bereits in den letzten Tagen des 
vergangenen Jahres begonnen, aber wegen anhaltend schlechter 
Witterung wieder eingestellt. — Zu diesem Zwecke giebt uns die 
k. Ung. Telegraphen-Direction stets mit der grössten Bereitwillig- 
keit die Leitung zur Disposition, weshalb wir ihr unseren verbind- 
lichsten Dank sagen. 

0-öyalla Sternwarte 1875. Febr. 10. 

Dr. Ntcolavs von Konkoly, 

Nachrichten von der Mauritius - Expedition. 

Ein von Herrn Heidom vom 10. December v. J. aus Mauri- 
tius an uns gericlftetes Schreiben ist durch Versehen nicht an uns 
gelangt. Wir theilen das Schreiben, da wir durch Herrn Heidom, 
der wohlbehalten nach Göttingen zurückgekehrt ist, jetzt in Besitz 
desselben gelangt sind, noch nachträglich mit : 

Solitude, Union Vale Station (Mauritius), 10. Dec. 1874. 
Hochgeehrter Herr Professor! 

Wenngleich ich Ihnen keine grosse Ausbeute senden kann, 
so will ich doch Ihnen Nachricht geben, damit Sie sehen, wie es 
uns hier ergeht. 

Seit unserer Abreise von Aden (12. October) hatten wir fast 
fortwährend mit trübem Wetter zu kämpfen, so dass wir gar nicht 
in den Tropen zu sein glaubten; eine Himmelsbeobachtung war 
gar nicht auf dem Schiffe möglich. Südlich der Seychellen über- 
fiel uns ein Sturm, welcher uns zwang nordwärts zu dampfen und 
unsere Ankunft um 2 Tage verzögerte. Vor Bourbon trafen wir 
Oudemans ans Batavia. Hier angekommen hatten wir Tag und 
Nacht zu kämpfen und zu arbeiten, um unsere Instmmente und 
Observatorien aufstellen zu können, während dem nun schon die 
Vorläufer der Regenzeit eintraten. — Seit dem 15. Nov. hatten 
wir absolut — Lücken von ca. 10 Min. Dauer ausgenommen — 
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trübes und Regenwetter mit allein^er AusDafame eines Abends am 7. 
und einiger Stunden an dem Vormittage d^s 8. Mit Besorgniss sahen 
wir daher dem verhängnissvollen 9. entgegen. Von 8 — 11 Uhr 
fiel heftiger Regen, der uns jede Hoffnung der Be^bacbtuDg raubte, 
jedoch hellte es sich zu unserer Freude plötzlich auf, Venus war 
schon vor der Sonnenscheibe, doch erhielten wir 3 vollständige 
Sätze Positionsbestimmungen (48 Einstellungen) und beim Austritt, 
wo es sich wieder bewölkte, d^ innem Contact. Nun fing es 
wieder an mit Regnen und vorbei war Alles, da es jetzt, 24 Stun- 
den später, noch regnet. Lord Lindsay hat ebenfalls die 2, Hälfte 
nur erhalten. Wir sind glücklich, so viel erhalten zu haben, da 
bei dem herrschenden Regenwetter uns jede Ho0nung entschwun- 
den. Sternschnuppen giebt es demnach auch nur wenige (nur 3 
Abende). Die Abende des 27. Novbr. und 2., 3., 4, und 8. Dec 
waren durch Wolken helle Sternschnuppen sichtbar, die indess 
nicht einzuzeichnen waren. Vom 13. und 15. Nov. und 7. Dec. 
habe ich im Ganzen ca. 60 Einzeichnungen. Zodiacal- Licht nur 
einmal gesehen, sonst immer trübe liicht eingezeichnet, — Mich 
bestens empfehlend zeichnet hochachtungsvoll Heidorn. 

Herr Heidom berichtet uns weiter aus Göttingen dfis Fol- 
gende: 

Nach langer, während der letzten Hälfte stürmischer Fj^hrt 
endlich hier wieder eiogetroffen, beehre ich mich Ihnen hiemeben 
die von mir gemachten Einzeichnungen von Sternschnuppen-Bahnen, 
leider indess nur von 3 Abenden, zu übersenden, desgleichen auch 
2 Skizzen von Zodiacallicbtern , welche von mir im Innern der 
Insel zu, Curepipe, ca. 17—1800 Fuss über Meeresfläche, g^madit 
wurden. Curepipe war mir vom Arzte als Aufenthaltsort ange- 
wiesen Tforden und weilte ich daselbst vom 19. December bis 8. 
Januar, dem Tage unserer Abfahrt von Mauritius, während welcher 
Zeit auch Dr. Copeland und in den letzten Tagen Lord Lindsay da- 
selbst wohnten, um in dem besseren Klima sich gleich mir vom bösen 
Mauritiusiieber heilen zu lassen. — Pie Reise selbst bekam mir 
gut; die Fahrt bis ins Mittelländische Meer war ausgezei^shnet, ob- 
wohl schon im Rothen Meere eine Temperatur-Difierenz von c. 4ö*> 
Fahrenheit sich bemerklich machte. Im Mittelländischen Meere 
hatten wir sehr stürmisches Wetter, sahen Candia, sowie Siciüen 
und die Süd -Küste von Italien ganz mit Schnee bedeckt und 
musst^ des Sturmes halber, statt am 4, Febr. in MarsdUe« einau 
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laufen, zwischen den Hyerigchen Inseln Schatz suchen. Am 5. 
nach kurzer F«hrt vor Marseille ankommend, war es des herr- 
schenden Mistrals halber unmöglich in den Hafen zu gelangen , 
sondern mussten in Angesicht desselben unter dem Schutze der Fel- 
sen von Ohateau d'If ankern und liefen endlich am Vormittage des 
6. in den Hafen von Marseille ein. — Zugleich mit uns von Mau- 
ritius kam der Naturforscher Professor Dr. Carl Möbius aus Kiel, 
welcher eine reiche Ausbeute dort gewonnen ; derselbe verblieb auf 
den Seychellen. — Femer war auf demselben Schiffe Mr. Gill, 
Astronom der Lord Lindsay- Expedition, welcher in Aden zurück- 
blieb, um mit Dr. Löw, welcher in Suez landete, die Längenbe- 
stinmiung Aden-ßuez-Alexandria-Malta zu machen. In Bourbon 
(Reunion) kam die Holländische Expedition zu uns an Bord. Prof. 
Dr. Oudemans und Mr. Seuters verblieben in Aden, um von dort 
nach Batavia zurückzukehren, während die übrigen Mitgtieder unter 
Führung des Dr. Kayser mit nach Marseille fuhren, um von dort 
ans nach Leyden zurückzukehren. 

Nachrichten vom Venus-Durchgang, 
1. Italiänische Stationen. 
Bengalen. Professor Tachini hat aus Muddapur an den 
italiänischen Unterrichtsminister ausführlich berichtet. Das Wetter 
war veränderlich. Im Augenblicke des ersten Contactes war die 
Sonne mit den einfachen Ferngläsern sichtbar, und so auch im 2. 
Contact, aber mit dem Spectroscop konnte man nichts unterscheiden. 
Beim dritten und vierten Contact war die Atmosphäre hinreichend 
rein, so dass jeder Beobachter seinen Theil ausführen konnte und 
sowohl die spectralen als die gewöhnlichen Beobachtungen gut aus- 
fielen. Eine wichtige Thatsache ist, dass zwischen den mit dem 
Spectroscop beobachteten Contacten und jenen, welche mit ein- 
fachen Femgläsern betrachtet wurden, eine ansehnliche Differenz 
ist, welche fiir den dritten Contact^ der am besten mit den Spec- 
troscopen beobachtet war, sich auf mehr als zwei Minuten beläuft. 
Professor Tachini häll dies für ein sehr werthvolles Resultat, wel- 
ches nach seinem Dafürhalten als Basis der Discussion für die im 
Jahre 1882 ziji machenden Beobachtungen dienen wird, und welches 
auch bewebt, dass der Durchmesser der Sonne, wenn sie mit dem 
Spectroscop beobachtet, viel kleiner ist, als jener, der auf gewöhn- 
liche Weife V^timmt icuide. 
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2. Englische Stationen. 
Ans Belmont, der Privatstation des Lord Lindsay auf Mau- 
ritius, wird berichtet: Lord Lindsay und Mr. Davis erhielten 280 
Photographien. Mr. Gill beobachtete mit dem Heliometer, Dr. Co- 
peland erhielt die Austritte der Venus am Sonnenrand und mass 
ausserdem noch mit einem Doppelbildmikrometer mehrere Distanzen. 

Zodiacallicht in Münster. 
Feb. 25. Wir geben noch nachträglich die Position des Ge- 
genscheins an. Die Mitte hatte 161® Länge; die Länge der Sonne 
.war 337<^, Die Mitte des Scheines hatte also 76® westl. Elonga- 
tion von der Sonne. Die Breite der Mitte war +2®. 

März 3. Oben: Ü+32, 10+31, 20+30, 30+29, 40+27, 
50+26, 60+25. 

Spitze: 70+22. 
Unten; 60+17, 50+12, 40+7, 30+2, 20—3, 10—8. 
März 4. Oben 340+30, 350+30, 0+30, 10+30, 20+30, 
30+29, 40+28, 60+27, 60+20, 70+25. 
Spitze: 75+24. 
Unten: 70+18, 60+13, 50+9, 40+4, 30—3, 20—9, 
März 5. 8^. Oben: 350+26, 0+28, 10+30, 20+32,30+1^3, 
40+34, 50+34, 60+33, 70+31. 
Spitze: 77+28. 
Unten: 70+18, 60+13, 50+9, 40+4, 30—1, 20—7, 10—10. 
Bei der glänzenden Erscheinung des heutigen Zodiacallichtes 
war eine hellere Lichtpartie in Form eines Kegels zu erkennen: 
Oben: 350+20, 0+20, 10+21, 20+20. 

Spitze: 25+17; 
Unten: 20+15, 10+9, 0+5, 350-3. H. 

Zodiacallicht und Gegenschein, 
beobachtet in Groningen. 

13. Jan. 1875. Zweifelhafte Beobachtung von der westlichen 
Zodiacallicht-Pyramide. Abends 10^/4 bei ziemlich hellem Himmel; 
(Siehe eine ähnliche aber deutliche Beobachtung von mir Wochen- 
schrift 1874. 8. 399). 

30. Jan. Abends 10^/4. Bei ziemlich klarer Luft (Sternhau- 
fen in Perseus sichtbar, aber bei leichtem Nebel ) kein Gegenschein 
sichtbar. Das westliche Zodiacallicht erschien in mattem Scheine 
über einer Wolkenbank , bis zu den Plejaden sich ausdehnend. 
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3. Febr. 6 U. Abends Nordliehtschein. Gegen 8 Uhr nichts 
mehr zu sehen. 

8. Febr. Morgens Uhr 30 Min. Bei prächtig klarer Luft 
den Gegenschein in der von a, rj, e Leonis und y, ^ Cancri ge- 
bildeten Himmelsgegend beobachtet. Der Gegenpunkt der Sonne 
war nicht erst in der Karte aufgesucht. Eigentliche Grenzen nicht 
anzugeben. Das Licht war äusserst matt. Der Gegenpunkt der 
Sonne war ungefähr mitten zwischen d Cancri und a Leonis. 

22. Febr. Nach einem sehr hellen Tage, Abends 7^/4 das 
gewöhnliche Zodiacallicht vom Thurmo der höheren Bürgerschule 
gesehen. Es fiel durch seine Leuchtkraft von selbst auf. Das 
Maximum seines Lichtes war viel stärker als die hellen Theile der 
Milchstrasse zwischen Schwan und Cassiopeia, obgleich diese höher 
über dem Horizonte standen. Die prachtvolle Erscheinung bestand 
aus einem helleren, südlich schärfer begrenzten Theile in spitzer 
Gestalt (diese südliche geradlinige Grenze ging scharf westlich von 
I* und fi Ceti und höher dicht südlich von den Plejaden) — und 
aus einem rechts sich anlehnenden, schwächeren Theile, mit unbe- 
stimmbaren Grenzen. Weiter als die Plejaden konnte die stumpfe 
Spitze nicht v^folgt werden und doch hatte sie da kein sicheres 
Ende. Die nördliche Grenze des hellsten Theiles war undeutlicher 
und ging von den Plejaden an a und ß Arietis und südlich an y 
Pegasi vorüber. Der genannte zweite Theil war sehr lichtschwach 
und hatte eine nördliche, eingebogene, sehr sanft verwaschene 
Grenze, welche ungefähr durch a Pegasi ging. Um 8 Uhr war 
die Erscheinung noch sehr gut zu sehen. 

23. Febr. Abends 7—8. Die nämliche Beobachtung als 
gestern, nur mit folgendem Zusatz. Von den Plejaden zog sich 
über tund n Tauri, zu ^Tauri bis in der Milchstrasse ein, Mher 
auch von mir beobachteter (Wochenschr. 1874. S. 399) äusserst 
matter Streifen von einer Breite gleich der halben Distanz f — ß 
Tauri. — Das Maximum des Lichtes im hellsten Theile der Linse 
dehnte sich ungefäh^bis | Piscis aus. An beiden Abenden war 
das Licht ganz ruhig und von weisser Farbe. 

25. Febr. Abends IOV2 — H Uhr bei sehr klarem Himmel 
vergebens den Gegenschein gesucht von einem Standpunkte, wo 
ich denselben früher öfters beobachtet hatte. Der Gipfel des ge- 
wöhnlichen Zodiacallichtes schien mir noch sichtbar zu sein. ; 
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In Nr. 5 der Wochenschrift S. findet man eine Mitthei- 
long des Herrn Grouej, woraos in Verband mit der angegebeaen 
Lftge der Spitze des Zodiacallichtes am 10. Nov, auf der Karte 
(Comptes Rendus 1874, 30. Nov. p. 1252) folgt, dass der 
schmale Zodiacalfaden von Herrn Perrotin gesehen wurde, von 
der genannten 8pitze bis zu den Piejaden, wo es wahrscheinlich 
durch den Einflnss der Stadtbelenchtnng verschwand. Am selben 
Tage Abends 11 Uhr (Wochenschr. 1874. S. H73j wurde von mir 
ein Zodiacal-Lichtstreifen bemerkt, fast von den Piejaden bis zu 
den Sternen e, C und z Arietis und bisweilen wahrscheinlich 
weiter längs der Eclifttik bis a, o, Ilscis. Also war an diesem 
Tage die Ecliptik ttber mehr als 180® von d«r Sonne conti- 
nuirlich erleuchtet. Eechnet man hierzu 90® fiir die Zodiacal- 
lichtpyramide jenseits der Sonne, so erreichte die continuirliche Er- 
leuchtung der Ecliptik an jenem Tage über 270^^. 

H. J. H. Groneman» 

Mira im Wallfisch« 
Am 4. März 7*/,* Abends war die HelKgkeit von Mira in 
der Mitte zwischen a und y Ceti. 

Vermischtes* 

Refrwtar von 1 Rieter OeflP^Hiiff. Professor Newcomb 
von den Vereinigten Staaten Nordamericas ist augenblicklich in Paris, um sich auf 
der Sternwarte über die Möglichkeit der Anfertigung' eines Objeclives von 1 Meter 
Ourcbmesser zu beralihen. Herr Leck, der berühnite amenkaDisehe Capüaliai, hat 
Herrn Prof. Newcomb eine Summe von 950 Tausend Franos zur Verfügung ge- 
stellt. 



DAS SONNEN- ÜND SMÜSeJAHR DER RAJÄESSIDEN 

mit dem Geheimniss der Schaltung 
iiBd das Jahr des Jvllns CSsai^. 

(Jntcrsnchungen über das altdgyptische Normaljahr und die festen Jahre 
der griechisch-römischen Zeit 
von 

Carl Biel 

fiit 9 litti00rap|)trtm tafeln. 4. erb. ^ |9ntK. 

Die völlig neuen Ergebnisse, zu welchen der Verfasser durch seine um- 
fassenden und grändlichen Forschungen gelangte, werden ni4bt nur d|e Beachtung 
der Aegyptologen, Chronologen und Historiker in Anspruch nehmen, sondern auch 
die AnfroerksamJceii weilerer Kreise erregen, da sie ein weit aber das fachmännische 
hinausgehendes cuiturhi^toriscbes Interesse darbieten^ . 

Druck und Verlag voü U. Vf, Schmidt in Halle. 
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(bcol:'- 

für Astronomie, Meteorologie und Geographrer^ 

Nene Fol^e. Aehtzelinter Jahrgang:. 
(Der „Astronomischen Unterhaltnngen** 29. Jahrgang.) 

Redisirt von 

Professor Dr. Heia in Ilfinster. 



Mittwoch, den 24. März. 



1875. 



Die Witterungsverhältnisse im Monat September 1874 
in Deutschland u. s. w. 
1. Luftdruck in Millimeter. 
Der mittlere Luitdruck war nach den Beobachtungen in 
Münster um 0,16 Millimeter tiefer als das 22jährige Mittel, nach 
den Beobachtungen in Wien um 0,86 Millimeter höher als das 90- 
jährige Mittel, nach den Beobachtungen in Klagenfurt am +3,0 
Millim. höher «Is das 60jährige Mittel, nach den Beobachtungen in 
Bayreuth um 0,49 Millim. höher als das 34jährige Mittel. 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Mio. 
Max. 

MiB. 

Med. 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Münster 
700mm ^- 



Ab 
8f 
12f 
I4a 



58,5 
55,4 
59,1 
41,4 
63,^ 



jSm 51,1 
19m 56,5 
2lni 51,4 
25f 61,6 
29m 52,6 
55,62 . 

Wien 
700mm ^ 
3f 48,5 
4m 43,4 
7m 46,7 
12a 38,3 
15f 53,2 
17m 42,7 
i9f 47,5 
21m. 44,0 
25f 50,4 
29a 44,8 
46,37 



Bayreuth 
700mm -I- 

3f 34,93 

3a 29,67 

7a 33,71 

I2ra 24,46 

14a 41,13 

17m 29,56 

19a 34,88 

21f 29,42 

26f 40,36 

29m 32,00 
•33,39 

Klagenfurt 
700mm^ 

3f 28,4 

4m 22,8 . 

7m 27,2 

13f 16,3 

15f 30,8 

17m 22,3 

20f 26,8 

21 f 25,8 

25f 29,5 

29ro 24,7 
25,7 



Diedenhofen 
700miii -f 
3f 48,7 
3a 42,3 
8f 49,2 
12a 40,7 
14a 56,6 
17a 44,3 
19a 53j6 
21m 43,5 
25a 56,6 
30a 40,7 
48,14 

Fiame 
700mm + 

If 65,14 

5ro 58,54 

8f 62,03 

13f 54,61 

14a 64,62 

I7f 60,84 

22m 65,03 

23f 64,04 

27f 66,80 

30f 63,72 
62,76 



Krakau 
700mm 4- 
3f 47,67 
4m 41,40 
8f 45,08 
12a 34,61 
I5f 51,94 
17a 41,49 
20f 48,01 
21a 45,51 
26f 49,00 
30m 44,47 
25,24 

Rom 
700mm -f- 
2t 67,6 



9a 61,2 
ilf 64,7 
14f 58,3 



28f 63,5 
30a 66,1 
64,72 



Paris 
700mm -I- 



56,0 
53,5 
58,1 
49,4 
64,9 
52,2 
. 57,9 
49,0 
64,3 
52,1 
55,56 

I Upsala 
700mm-|- 
2f 63,4 
6f 41,8 
9a 59,8 
12m 39,5 
14a 59,4 
I6f 49,4 



24f 64,1 
30f 55,1 
54,38 
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2. Luftwärme nach Celsins. 
Die mittlere lAiftwärme war nach den Beobachtungen in 
Münster um 1^04 C. höher als das 22jährigf Mittel, naqh den 
Beobachtungen in Wien um 1^,61 höher als das 90jährige Mittel, 
nach den Beobachtungen in Bayreuth um 1^,61 höher als das 
34jährige Mittel, nach den Beobachtungen in Klageni^rt um 1^10 
höher als das 60jährige Mittel. 



Max. 
Min. 

Min. 
M*x. 
Min. 
Max. 
Med. 

Max. 
Min. 
Itfax. 
Min. 
Max. 
Min. 

m. 

Med. 



Münstei^ 
1. H- 27,5 
C-h M 
9. + 27,6 
16. -f 5,9 
21. + 25,0 
2;^. + 11,2 
23. + 25,9 
-1-15,54 

Wien 
4 -f 29,7 
8.+ 9,8 
9.4-20,2 
15. ^ 5,6 

21. -1-24,4 

22. + 11,2 
30^+26,7 

-f 17,66 



Bayreuth 
3.4-31,0 
9.+ 5,0 
9. 4- 24,8 
16.— 0,6 

22. -h 26,0 

23. -h 8,4 

28. 26,0 
+ 14,29 

Klagenfurt 
4. 4- 25,0 
8.4-11,6 
9.4-21,2 
15.4- 5,2 
23. 4 21,8 
24.4- 9,0 

29. 4- 22,0 
4-15,03 



Diedenbofen 
2. 4- 27,6 
9. 4- 11,5 
9. 4 24,1 

15,4 64 

23. 4- 21,4 
26. 4 10,0 
28. 4 24,6 

416,04 

Fiumc 
1. 4 37,4 
7. 4 18,9 
9. 4^,2 
15. 4 15,7 
20. 4 25,8 

24. 4 18,4 

25. 4- 28,7 
421,51 



Paris 
1. 4 33,4 
5.4 9,9 
8. 4 25,3 
15.4 5,8 
21.4 25,2 

25. 4 10,0 
27. + 26,4 

Rom 
3. 4 30,3 
5. 4 15,6 
8.4 28,9 
16. 4 14,7 

23. 4 28,S 

24. 4 16,7 

26. 4 28.3 
422,78 



Krakau 
4.4-31,8 
7. 4 10,5 
10. 4- 27,3 
16. 4- *W 
22. 4'2^J8 
'26.4 9,0 
26^ -V 26,0 
415,66 

Upsala 
3. 4 18,8 
7.4- 4,5 
9, 4 15,1 
14.4- 1,6 
22. 4 20,1 
24.4 M 
3a 4 18,1 
411,02 



Mittlere Temperatur nach Pentaden. 



29. Aug. — 2. 

3. SepL — 7. 

8. „ ^~ 12. 

13. „ - 17. 

18. „ - 32. 

23. „ ~ 27. 





Münster 


Bayreuth 


Paris ' 


Sept. 


+ 16,8 


4 16,45 


+ m 


», 


417,1 


4 15,97 


4 15,7 
-f 16»2 




4 14,6 


4 14,92 


„ 


4-12.4 


4 10,34 


4 12,9 




: 4 15,6 


4 13,98 


4-16,0 


„ 


4- n,3 


4 14,89 


+ 16.3 



Diedenbofen 
4 17,83 

4 n,i5 

4 X2.57 
4 17;21 



ilo4ei|teipp^r»ta|' n^ch ^.^ 1) m Münster a) in </« 
Meter Tiefe: Maximum 4-15,2 am 3., Minimum +11,9 am 16., 
Medium +13,&, b) in V2 Meter Tiefe: Maximum +15,8 3., 
Minimum +12,4 am 16., Medium +13,8, c) in 1 Meter Tiefe: 
Maximum 4- 14,1 am 5., Minimum +13,1 am 19,, Medium +13,7. 
2) Paris a) in 0,03™ Tiefe: ]>Kax. +20,7 am 1., Minimum +14,0 
am 15., Medium +16,3; b) m 0,10» Tiefe: Max. +20,1 am 2„ 
Minimum + 14,6 am 16., Medium +16,7 , tj) in Q,30« Tref^: Max. 
4-19,8 am 2., Min. +15,4 am 16., Med. +17,1; d) in !■» Tiefe: 
Max. +18,5 am 4., Min, +16,4 am 21., Med, +17,3. 

0ZOII» 1) Paris: Max. 16,5 am 11,, Minim. 1,0 am 2., 
Med. 8,3. 2) Klagenfurt: Max. 10 am 6., Min. 1 am 2., Med, 
Nachts + 5,1, Tajs +7,5. 3) Bayreuth a) Nachts Mittel 4,7, Max. 
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9 am 12., Min. 1 am 23., 25., 27. b) Tag Mittel 6,0, Max. 8 am 
10., 12., 13., und 26. Min. 3 am 2. 4) Wien 7»» Max. 9 am G., 
9., 11., 14. und 15., Min. am 2., 18., 23., 29., Med. 5,8. h) 2«» 
Max. 12 am 13., Min. 4 am 17., 18., Med. 7,4 c) 2^ Mas^ 9 am 
5., Min. 2 am 22., Med. 6,7. 

Hafelmhlatf, starker, am 3. in Berlin und Umgegend; am 
6. in Dessau und Umgegend. 

Wasserhose am 5. zu Flensburg. 

Geirttter, heftiges, mit Wolkenbruch am 22. und 23. Nachts 
in Spanien, heftiger Sturm in Paris am 20. 

Tyi^Kota, ungemein heftiger am 22. September in Hongkong. 

SoMü^Mhof am 10. und 18. in Upsala. 

MoftÜhi^ am 27. zu Upsala. 

Ite|;eifb#ged am 6. und 2G. in Upsala. 

lHaffiietisHi^ Stdrangeii a) Paris am 8., 10., 12., 13., 
17., 29.; b) Wien am 10.; c) Kom am 8., 9., 10„ 13,, 15. und 
19. (sehr ^tark). 

IVoraiiclitscltein Paris am 4., 9., 10., 11., 12. und 17. 

TVordlirht am 9. hi Umbrien^ am 11. in Upsala mit Strah- 
len, am 12. in Dänemark, am 13. und 14. in Däaemark und Up- 
sala, am lb.y 16. und 21. in Upsala. 

KrAbelieii am 4. in ilandazzo unweit des Aetna, am 5. 
ZQ Waren bei Herzogenrath 11^ 5*" morgens von Norden nach Süden; 
am 29. Sept. in Guatemala, wo die Stadt Antigua zerstört wurde. 



Wir entnehmen der englischen Zeitschrift Nature vom 4. Febr. 
d. J. das Nachfolgende: 

Am 19. Juni 1822, zur Zeit als der Encke'sche Comet auf 
der Büdliehen £rdhälfte sichtbar war, vei^lich Kümker, der damals 
in Paramatta thätig war, diesen Cometen mit einem Sterne, den er 
4. bis 5. Grösse schätzte. Die Sonne giog damals in Paramatta 
4^ 58" unter und der Comet wurde von 6^ 30" bis 6*^ 46" mitt- 
lerer Zeit auf einer Höhe von 20^ bis ll^' beobachtet. Es ist nicht 
anzanäimen, dass ein Beobachter wie Rümker in der Schätzung 
der Grösse des Pi^tstems einen beträchtlichen Fehler sollte begangen 
haben. Olbers wendete im Juli 1824 seine Aufinerksamkeit jenem 
Sterne zu , indem er ihn als veränderlich ansah. Er bezeichnete 
Um in der Harding'schen Charte als 7, Grösse. Am 14. März 



Veränderlicher Stern. 
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Münster . . . 
Bayreuth . . 
Dicdeuhofen . 
Paris. . . . 
Krakau . . 
Wien. . . . 
Klagenfurt. 
Rom .... 
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mm 
54,4 

40,8 

34,0 

68,1 

25,7 

36,9 

65,3 

99,6 




g 
1 


mm 

78,3 

68,9 
25,1 
364,0 
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— - (fi 

a B 

D 

cn 

CR 
1 







8a: 



Bezeichnungen: -f^ Nord, ^Nordost, -f- Ost, >^ Südost, 4. Süd, >^ Südwest, 
-> West, '^Nordwest. Die starkem Striche bedeuten starkem Wind. 

o = heiter, • « ziemlich heiter oder gemischt, • a trübe oder 
bedeckt, : » Nebel, 1 » Regen ! s Gewitter, » \ Hagel, « Höhenrauch. 
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1822 war der Stern von Bessel in der 63. Zone beobachtet und 
als Stern 7, Grösse geschätzt. Dieser Stern ist in dem Santini'- 
sehen Cataloge (Deel. — 2^) unter Nr. 134 verzeichnet und 7. Gr. 
geschätzt. Er befindet sich nicht in der Uranometrie von Arge- 
1 an der, wohl aber in dem Himmelsatlas und dem zugehörigen Ca- 
taloge von Heis als Stern 6. 7. Grösse verzeichnet. In der aus- 
gezeichneten Charte Hora VIl der Berliner Academie, von Pater 
Fcllöcker in Kremsmünster, ist der Stern nur als 8. 9. Grösse an* 
gegeben. In den letztem Jahren scheint der Stern vergessen zu 
sein; seine Position ist für Anfang 1875: AR » 7'' 23»" 0», d 
— 1^ 39'. Die Farbe ist tiefgelb oder leicht orange. 

Ich bemerke zu dieser Muthmassung, deren Urheber mir 
nicht bekannt ist, dass die Gründe für die Veränderlichkeit des 
Sternes nrir nicht überzeugend zu sein scheinen. Bei der Anfer- 
tigang meines Himmels- Atlas« habe ich nicht selten gefanden ^ dass 
die Grössenklassen der Sterne, welche bei Gelegenheit der Positions- 
bestimmungen von den Beobachtern angegeben wurden, vielfach 
um einige Grössenklassen sich unterschieden. Obgleich ich häufig sol- 
chen Sternen meine besondere Au&nerksamkeit zuwandte, so ist es 
mir doch nie gelungen, eine Veränderlichkeit zu entdecken. Der 
oben genannte Stern ist .übngens in meinem Cataloge unter Mono- 
ceros82*mit a«110<>30', 5«— 10 36' eingeschrieben. Er wurde 
von mir beobachtet am 7. Jan. 1864 und 20. Februar 1867 und 
jedesmal als Stern 6. 7. Grösse aui^ezeichnet. H. 

Die gleichzeitigen meteorologischen Beobachtungen 
auf der nördlichen Hemisphäre. 

Auf dem internationalen meteorologischen Congress zu Wien 
im Monat September 1873 hat der Delegirte der Verein. Staaten 
Nordamerica's Herr Albert Myer den Vorschlag gemacht, die me- 
teorologischen Elemente einmal für den Tag in demselben Zeit- 
momente auf allen Observatorien der Erde anzustellen. Der Vor- 
schlag wurde angenommen. Den meteorologischen Netzen, welche 
vom 1. Jan. 1874 an sich betheiligt haben, gehören als Centrai- 
stationen an: 

Beobachtungszeit BeobachtuDgszeit 
Wishingten 7^ 35- Moi^. Copenhagen 1* 35» N. 
Greenwich 43 Nachm. Berlin 1 37 

Paris 53 Wien 1 49 

Brüssel 1 1 Constantmopel 2 39 
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Utrecht 



Beobachhiiigszeit 



Bcobadilungsxeit. 
ßt. Peterbburg 2»» 44« N. 



Chfistiaiua 1" 26 

Zu diesen Gentral8tati<mea sind unterdessea noch aoclere, 
z, B. Leipaig, hinza^ekommen. Von If ünster aus werden die täg- 
lieb um 1^ 14'" Nachu. angestellten Beobachtungen, nämlich: 1) 
Baarötietev reducirt «tuf 0^ 2) Barometer auf 0^ und den Meeres- 
borisumt reducirt, 3) Temperatur nach C«, 4) Windrichtung und 
Stärke (0—10), 5) Begenhöhe in Millimeter, 6) Relative Feuch- 
tigkeit, 7) Himmelsbedeckung (0—10), monatlich zweimal an die 
Leipziger Stemwacte geschickt, 

Ekliptischer Aüas der Pariser Sternwarte. 
Der von Le Verrier h^ausgegebene ekKptiscfa^ Atlas dnt- 
faält eine Zone von 5<> Breite, durch deren Mitte die Ekliptik geht. 
Die einzelnen Charten umfateeta 20^ in Rectascension, 72 Chiit'ten 
reichen föt £e vollständige Zone aus. Siä tothalteti alle Bteme, 
die in einem Fernrohre von 24 Centimeter Odffnittig zu äehen sind, 
und die bis zur 13. Grösse einschliesslich g^heti. Vier von den 
Herren Paul und Prosper Heni^ bearbeitete Charten enthalten zu- 
sammen 7655 Sterne. Ein Oafftlog der gesehenen St<nM ist den 
Charten beigegeben. 



vom 9. October 1874 bis 2. März 1875; angestellt in Groningen. 

Die Zahl, welche in der nachfolgenden Tabelle die Intensi- 
tät ausdrückt, bezieht sich auf den ganzen Character der Erschei- 
nung, sowohl was Schärfe und Geradlinigkeit der Streifen oder 
Banden als deren Ausdehnung, Zahl und Dauer während! des ge- 
nannten Tages betrifft. Ich habe die in den Polarbanden gesehe- 
nen Nebensonnen und Kreise darum beigeschrieben ^ weil von Ei- 
nigen behauptet worden ist, dass diese Erscheinungen nicht von 
der Materie der Polarbanden erzeugt werden könnten. 

Bei der Angabe der Richtung ist nur ein Punkt des Hori- 
zontes angegebenv da die Polarbanden, als grosse Kreise am Him- 
melsget^ölbe nätürlidi auieh, verlängert, durch den gegenüberlie- 
genden Punkt des Horizonts gehen. Diese Sichtung hät Mt 
Bewegungsrichtung nichts zu schaflFen.. 
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Nov. 



Datnm 
1874 

Oct. 9. 
10. 

ii. 

12. 
13. 
13. 
14. 
15. 
16. 
X7. 
18. 
19. 



2P. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5, 

6, 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

12; 

13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 

i^' 

21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
20, 



Tagesinlens Intensitftt 
Stand« ausgea»in des Richtung 
1— fO Augenblicks 



8 M. 
12 M. 



12 M. 
12 M. 



3 A. 
12 M. 



6 A. 



2 A. 



4 

Nichts 
2 



8 
3 
5 

5 
1 



NNW 
NNO 
0.N.0 

N 
N. O. 



— * Nichts — — 



h 
4 
3 

n. zw. d. 
Wolken. 
Nichts 



— Nichts 



— I Nichts 
^ Nichts 



— Nichts 

— Nichts 



6 
5 



NzO. 
.N 



Bemerk ungeii. 

Oct. 9. Die Cirri-Banden wur- 
den gegen 10 U. zu einem Flor, 
nur in und W von Banden 
begrenzt; worin grosser Kreis 
um die Sonne bis 2f Nachm. 
Oct. 12. Himmel ganz klar. 
Nur am östlichen Himmel. 
Aadeves Sjystem über und unter 
dem vorigen. 

Klare Luft, Abends bedeckt. 

Ziemlich beH. 

HeU 

Ziemlich hell 
Bedeckt 

Bis 4 U. Abends hell. 

Bis 2. U. Ab. 

Bis Sonnenuntergang. 

Morg. wolkig. Geg. Mittag war 

diese (Nimhi) !n lang. Zügen ge- 

glied. 11 an der Zahl. Sturm. 

Heftiger Sturm. Wolkcnmassen« 



Bedeckt. 

— Hell b. 4^Ab. Später bed. 

— Am Tage ]bödeckt. 
NzW. Morgens viel Cirri» . 

— Bedeckt. 

? Zwei Rieht, nicht aufgez. 

^ BeAatkt 

— Am Ta^ b^. m. Hegen 

— Mdstens bedeckt. 

— HeU 

. — Bedeckt 

— AbiW. hell und bedeckt 

— Hell 



— Bedeckt 



Nichts — — Hell 
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Nov. 27, 
28. 
29. 
80. 
Dec. 1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9—17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25.-28. 
29. 
30. 
31. 

Jan. 1876. 
1.-7. 
8. 

9.— 10. 



Hell 



— — — Bedeckt 



— — — Bedeckt 



Ganzer Tag 


7 


7 


N 


1 _ 


4 


4 


N 


( 


_ 

Nichts 







? 


? 


? 


? 


4 U. u. später 


1 


3 


N 


! - 

F 


Nichts 






4 A. 


2 


5 


? 


7 Ab, 


4 


9 


NO 


— 


Nichts 


— 


— 


— 


— 
Nichts 


— 


— 


— 








— 

? 


3 





N 


Vor 12 M 






N 


Bis nach 4 A. 


4 


? 







4. 


r 




Ganzer Tag 


6 


5 





Vormittag 


4 


? 


W 




Nichts 






9 


»> 
4 




N 



Am Tage bedeckt 
Hell 

Nicht aufgezeichn 
Hell 



— Hell 

— — — Bedeckt 

Hell 
Bedeckt 
Hell 
Bedeckt 
Hell 



Hell 

Grosser Kr. um d. S. in 
d. Banden. Nach 4 U. 
A. bedeckt 
Bedeckt. 

Bew. s.v. NW 0.80. Sin«! 
V. Cumulo-Cirri bedeckt. 
Bedeckt [Iris. Mond- 



[hof 



Bedeckt 

Ganzer Tag hell 
Bedeckt. 



*) 

Bedeckt 

Bew.W-O Trans- 
Bedeckt [versal 
Hell [gestr. 
Hell 



12. 
13. - 19. 

20. 
21.— 26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

Jan. 31. bis i 
Febr. 1.— 5. j " — — _ 

6. 10|M.bis4A 8 10 NzW 

7. — Nichts — — 
8.— 12, — _ _ _ 

*) In niederen Wolken; verschwanden gegen Mittag nach Aendemng 
der Richtung NS in OW. Um 4»" Ab. noch Polarb. in Cirri, Rieht. Z.N. 

; Scbluss folgt. 

Prack und Verlag you H. W. Schmidt in Halle, 



Hell 
Bedeckt 

Mg. 10^ im Polarb-Gew 
gr. irisir. Kreis. 
Hell 

Bedeckt 



Digitized by Google 



I « , r-, I t , 

4 V - L.' U . - 



Wochenschrift 

für Astronomie, Meteorologie uud Geograpliiet 

Neue Folire. Aehtzehnter Jahrgangr. 
(Der „Astronomischen Unterhaltungen*^ 29. Jahrgang.) 
Redigirt von 

Professor Dr. Heis in Iiaiister. 

^gl3> Mittwoch, den 31. März 1875. 

Beobachtüngen von Polarbandeii 
vom 9. October 1874 bis 2. März 1875; angestellt in Groningen. 

Schluss von Seite 96. 
p^^^^ Tagesintens. Intensitfit 

iftTA Stunde ausged. in des Richtung Bemerkangen. 

1—10 Augenblicks 

Febr. 13. 9»/2 M. 1 1 N Cirri, später Flor- 
14.— 17, _ . _ _ _ Bedeckt [wölke. 

18. — Nichts — — Hell 

19^ 

2o! 4 A. 1 .1 NW Viel Cirri. 

21. 2»/4 A. 1 1 Z.O. Hell 

22. — ' Nichts — — Hell 
23 - , 

24. ' Bis 4 u! A. 5 7 NW Heil bis 4 U. 

25. — Nichts — Hell 

26. Bis 4 U. A. 6 9 N Um Iii» Ab. grosser Kr. 

in den Polarbanden m. 
Nebens. S 
Bedeckt 



- März 2 



27 J Nebens. Später Florw. 

— — — — Bedeckt 

/. B. Groneman, 
Neuer Veränderlicher. 
Herr R. Falb in Wien berichtet in 2026 der Astron. Nach- 
richten daß Nachfolgende über einen von ihm entdeckten neuen 
Veränderlichen: 

Als ich am 31. Jannar d.J. 10^15™ mit ^em Auge den 
Himmel durchmusterte, fand ich bei i Orionis dnen Stern gut 5. 
Grosse, den ich noch nie gesehen hatte. Als ich die Sternkarten von 
Heis und Argelander nachschlug, zeigte sich' in der That an dieser 
Stelle kein Object eingetragen. Die Berliner akademische Chaite Hora 
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y, Ton welcher ich AufkUbrung hoffte, machte mich sogar in der 
relativen Position des Objectes gegen i Orionis irre. Schon im 
Sacher zeigte sich das Ohject als ein Doppelstem und zwar ist es 
Lalande 10527 und 10529. Die genäherten Positionen für 1875 
sind: 

L 5^ 28» 54» — 60 5',7 
n. 5 28 56 — 6 5,2. 
Das Doppelohject war bei m^er Beobachtung mit fireiem 
Auge am 31. Januar entschieden heller als 31 Fl., welcher in der 
üranometrie Argelanders*) als 5. Grösse angeführt ist. Ich schätze die 
Qemiomt-Helligkeit des fraglichen Objectes mindestens gleich jmer 
von c Orionis« Struve hat es in dem grossen Dorpater Cataloge 
mit 747 bezdßhn^t i in den „Positiones mediae'' je^ch nicht an- 
gefährt. Die Qrössenangabe für die beiden Sterne (I praeced. II 
seq.) in den übrigen Elatalogen ist folgende : 

Lal. 10527 Lal. 10529 

I (var.) n 
Lalande 8 Bradlay. 

Armagh 3 Lalande | 7 

1868 Rädel. 6,9 Armagh' 
Wiener Schätzung 7 1863 Badcl 6.5 

Struve gibt in ^xa Dorpater Catalog dag^en folgende Details : 

; n . 

Iftä^-. 21. 6 7 

1831. 20. 5 6,6 

1831. 21. 5,5 6 

^836. 21. 6 7 

1836. 21. 5,5 6 

1836. 23. 5,5 6,5 
Während diese Daten mit jenen der citirten Kataloge be- 
züglich des Sternes n gut harmoniren, bleiben sie bezüglich des 
Sternes I bei Annahme einer constanten Helligkeit desselben un- 
erklärlich. Ich halte daher den Stern Lalande 10527 fUr verän- 
derlich, um so^ mehr, als weder Argelandev noch EWs ihn mit 
freiem Auge gesehen haben. 

Der interessanten Mittbeil«ng iw Herrn Bodolpk FaSb füge 
ich noch ^s liliaehlblgende bei: 

Der IJmfftaiid, das» ein Stern fü&f ter Grösse ia ivgend einer 



*). In dem Ga^log ^laiii^em Atlas 5.^. 
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EGmmelflgogend gesehen wird, der nicht in meinem Atlas vorkommt, 
spricht dafiir, diiss der Stern ein veränderlicher sei. Uaabhän^g 
von der Aussage der verschiedenen Cataloge habe ich während 27 
Jahren die ▼erschiedenen Partieeb des EUtnmels untersacht nnd 
glanbi den AMprach than zu können, dass mir kein Stern 5. 
oder 6. Grösse Entgangen ist. Vielleicht wird es unter besonders 
glfnstigen Witterangsverhältnissen gelingen, zu den von mir ge- 
sehenen Sternen 6. bis 7. Grösse noch einige hinzuzuentdecken. Ist 
der genannte Stern ein Veränderlicher, so wird es zur Fest- 
setzung der Periode von Wichtigkeit sein zu wissen, zu welchen 
ZMten der Stern von mir nicht gesehen wurde. Das zwischen den 
hellen Sternen ß und k Orionis liegende Dreieck wurde, wie 
meine Originalbeobachtungen nachweisen, zu folgenden Zeiten 
durchmuslert : 

1844. Jan. Id. und 23., Dec. 6. und 8« 

1853. mjfz 3. 

1854. Octeber 3L 

1862. Februar 22. 

1863. Januar 9. 

1864. Jäni&ar 1 und 29. 

Zu den genannten 10 Zeiten war also der Stern schwächer 
als ein Stern 6. Grösse. H. 

Beobachtangen von Sternschnuppen zu Solitude 
1874. Nov. 13. 

IVr. Nittl. Zt. Maaritins Attltat Ende Gr.Sch 



1. 9»» 29- 


ÖO» 


11« 


0» 


-48* 


0* 


21« 0« 


-24o 


0' 


1 


2- 10 





17 


24 





—11 


30 


11 





—18 





2 


3- 


4 


10 


31 





+25 


30 


21 





+15 





2 


4- 


12 


40 


58 





+21 


30 


48 





+ 8 





2 


5- 


13 


47 


57 





+12 





fyl 





-11 





2 


6* 


18 


53 


41 





+ 4 





54 





+22 





1 


7- 


26 


34 


65 





- 5 





71 





-f 5 





3 


8. 


36 


28 


44 





+ 2 


30 


67 





-21 





2 


9. 


41 


14 


50 





+10 


' 


31 





+22 


30 


3 


K). 11 


5 


53 


54 





+42 





57 





+30 





2 


11. 


10 


iB-l^ 


99 





-58 





7«' 





-10 





1 


12, 


45 


37 


51 





+21 





34 





+33 





2 


13. 


1 


5 


27 





+41 





13 





+40 





2 


14, 


31 


19 


57 





+32 





48 





+35 





3 
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Nr. Mittl. Zt. Mauritius Anfang Ende 6r.Schw. 

15. ll'^ 32-« 40« 70® 0' - 2^30' 78^0' 4-5» 0' 2 

16. 36 34 73 + 1 69 +17 1 S 

17. 44 36 30 +34 20 +26 2 

18. 47 21 100 +34 114 +28 2 

19. 53 37 55 +26 63 +41 1 8 

20. 12 21 33 56 +24 65 +14 2 

Bemerk. Nr. 11. Mit hellem funkenßprühendem Schweif. 
Grösse: Sirius. 

1874. Nov. 15. 



1. 10 


5 


12 


68 





+14 





77 





-16 





2 


2. 


13 


44 


«2 





+20 





79 





+29 





3 


3. 


18 


17 


70 





+ 5 





79 





+ 7 





3 


4. 


23 


45 


55 





- 9 





65 





-12 





1 


5. 


27 


14 


79 





~ 2 





73 





+ 3 





3 


6. 


32 


9 


78 





-22 





73 





14 





3 


7. 


40 


21 


95 





-33 





88 





-24 





3 


8. 


41 


27 


• 72 





+ 7 


30 


82 





+21 





2 


9. 


45 


48 


44 





+ 3 





30 





+22 





1 S 


10. 


55 


16 


104 





+ 3 





98 





+10 





3 


11. 


56 


37 


58 





-14 





42 





-39 





1 S 


12. 11 


12 


42 


68 





-14 





60 





—24 





3 


13. 


27 


3 


55 





+26 





62 





+40 





2 


14. 


29 


3 


76 





+33 





85 





+46 





1 S 


15. 


42 


16 


72 





+13 





68 





+15 





3 


16. 


44 


21 


92 





+23 





107 





+25 





2 










1874. Dec. 4. 










1. 10 


19 


21-2, 


^ 28 





-62 





335 





-45 








Bemerk. Helle Feuerkugel ohne Schweif mit intensiv bläu- 
lichem Lichte. 

1874. December 7. 

+19 2 

S 



1. 10 


49 


36 


53 





+22 





45 





+19 





2 


2. 


54 


53 


68 





+16 





79 





+29 





1 


3. 11 


2 . 


31 


52 





+22. 





42 





+21 





2 


4. 


4 


11 


94 





-30 





107 





-29 





2 


5. 


14 


10 


55 





+30 





42 





+ 4 





1 


6. 


19 


30 


70 


Q 


+ 8 





75 





+19 





2 


7. 


26 


44 


68 





- 5 





58 





-13 





2 


8. 


29 


20 


65 





+19 





57 





+26 





2 


9. 


32 




358 





-10 





342 





-29 





1 


10. 


37 


k 


51 





-10 





47 





-29 





3 


11. 


44 




119 





-52 





147 





-59 





1 


12. 


51 




130 





-32 





139 





-68 





1 


13. 12 


4 


31 


120 





-47 





100 





-44 





2 


14. 


16 


29 


114 





+ 4 





126 





- 5 





2 
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Nr. Mittl. Zt. Mvuritias 



Anfang 



Ende 



Gr.Schw. 



15. 12^ 22» 


2« 


90« 0' 


+23« 


0' 


730 0' 


+330 


0' 


1 


16. 


27 


11 


105 


+ 1 





124 





- 7 





2 


17. 


32 


7 


84 


-35 





95 





-44 





3 


18. 


34 


2 


143 


— 9 





160 





-15 





3 


19, 


39 


12 


132 


+20 





150 





-17 





2 


20. 


42 


45 


114 


+28 





89 





+43 





1 


21. 


57 


3 


107 .0 


+31 





120 





+21 





1 


22. 


1 


28 


167 


+27 





140 





+35 





2 


23. 





31 


161 


-14 





151 





+11 





2 


24. 


7 


56 


156 


+10 





174 





+14 





2 



Nov. 27. Dec. 1., 3., 4., 8. waren zwischen Wolken viele 
und helle Sternschnuppen sichtbar, ohne dass ein Einzeichnen mög- 
lich. Dec. 1. Radiationspunkt anscheinend im Taurus. 

Nov. 21. — 22. sind zu Curepipe, im Innern der Insel, viele 
und helle Sternschnuppen gesehen worden. 

1875. Jan. 2. und 3. wurden trotz heller klarer Witterung 
keine Sternschnuppen bemerkt. Heidorn, 



Am 23. Februar wurde von Palisa in Pola ein neuer Planet 
(143) im Sternbilde des Krebses entdeckt. Dieser Planet ist der 
5. innerhalb eines nicht vollen Jahres (18. März 1874 — 2*3. Fe- 
bruar 1875) von dem eifrigen Beobachter entdeckte Planet. 



Namen der Planeten (135), (136), (137) und (140). 



Der von Peters am 18. Febr. 1874 entdeckte Planet (135) 
hat den Namen Hertha erhalten« Hertha (auch Nerthus) war 
die altgermanische Göttin der Erde. 

Die von Palisa in Pola am 18. März, 21. April und 13. Oc- 
tober entdeckten Planeten (136), (137) und (138) sind Austria, 
Meliboea und Siwa benannt worden. — Meliboea war nach der 
Mythe eine Tochter des Oceanus. Bei der Benennung des (138) 
ist von der Gewohnheit abgewichen, den Planeten nach einer 
Göttin oder einer weiblichen Person zu benennen. Siwa oder Siva 
istemerder drei indischen Hauptgötter; Siva d. i. der Glückliche, 
das Weltall belebend und zerstörend. 

Venusdurchgang zu Saigon (Gochinchina). 
Herr Heraud berichtet an die Akademie der Wissenschaften 
2U Paris über den von ihm zu Saigon beobachteten Durchgang der 



Neuer Planet (143). 




10» 



Venns. Das Observatorium wurde m, hydrographischen Zwecken 
1862 erbauet. Nach den 1869 ausgeführten Beobachtungen wurde 
die Breite zu 100 46' 40" Nord, die Länge zu 104^ 21' (e^öT* 
24") westl. Paris bestimmt. 

Beobachtung des Hm. H^aud» Eine Minute nach der \m* 
rechneten Zek des Eintrittes der Venus um 20^ 58"^ ist der Aus- 
schnitt aus der Sonne ganz deutlieh wahrzunehmen, üm 21^ l7" 
war der Planet um mehr als zwei Drittel eingetreten. 

Meteorologisches Observatorium der Kaiserl. 
Universität Dorpat 

Vom meteorologischen Observatorium zu Dorpat erhalten wir 
nachfolgende Zuschrift: 

Das Dorpater meteorologische Observatorium, welches vom 
physikaliachen Kabinet der hiesigen Universität gegründet und bis- 
her erhalten wurde, ist durch Kaiserliche Muiuficenz vom 1. Ja- 
nuar d. J. ab mit einer eigenen Etatsumme versehen und durch 
Creirung eines für physikalische Geographie und Meteorologie be- 
stimmten Lehrstuhles, der dem Herrn Dr.. Karl Weihrauch über- 
tragen ward, zu einem selbstständigen Institute unter der Leitung 
des genannten Herrn erhoben worden. 

Indem ich mir die Bitte an die Herren Vorsteher verwandter 
Institute, wie an alle Gönner und Förderer der Meteorologie er- 
laube, Ihre geehrten Zusendungen künftig unter der obenstellenden 
Adresse hierher gelangen lassen za wollen, spreche ich Sir den 
bisher stattgehabten regen wissienschaftlichen Verkehr nach allen 
Seiten meinen verbindlichsten Dank aus. 

Dr. Arthur von (httingm^ 

Professor der Physik und Director des physik. KabineU. 
Bezugnehmend auf obige Mittheilung erlaube ich mir die Ver- 
sicherung, da88 ich den bisherigen wisseofichaftlichen Austausch mit 
allen Kräften aufrecht zu erhalten und zu vermehren bemüht sein 
werde, und dass ich zu jeder speciellen wissenschaftlichen Auskunft, 
soweit dieselbe von dem hiesigen meteorologischen Observatorium 
gegeben werden kann, jederzeit gern bereit bin. Mit der er^ben- 
sten Bitte, die unserm Observatorium bisher bewiesene Theilnahme 
demselben auch bei sdner neuen Gestaltung allseitig bewahren zu 
woUen, Dr. Karl Wtihrauch^ 

Professor der physikalischen Geographie und Meteorologie, 
Director des meteorologischen Observatoriums. 
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Der Doppelstem Antares. 



Der kleine bläuliche Begleiter von Antarei wurde im Juli 
1845 von Mitehel auf dem ObBervatorinm su Cincinnati entdeckt. 
Messungen, die im Jahre 1846 vorgenommen wurden, gaben für 
die Entfernung der beiden Sterne 2'',59. Vom Jahre 1848 an 
sind wiederholte Messungen des Antares durch Bond mit dem gros* 
sen Refractor des Harved College vorgenommen worden. Das Re- 
sultat war: 1848, 24 Position 272^71, Entfernung S",574. Die 
säculäre Eigenbewegung des Antares ist nach den Untenuchungea 
von Le Verrier — 0»,059 in Bectascension und — 3",36 in Decli- 
natton. Der Berechnung nach ergibt sich für 1875, 25 Position 
288®, 8, Entfernung 3'',54. 



Correspondenznachricht von Herrn SchifGslieutenant Weyprecht 



Auf mdne Anfrage in Betref der Nordlichtkrone und deren 
Verfaältniss zur Inclinations-Nadel schreibt Herr SchiffsMeutenant 
Weyprecht in Triest uns das Nachfolgende: 

Die Nordlichtkrone war dne fast tägliche Erscheinung; sie 
tritt i^uf, sobald ein Band. den Zenith überschreitet, bisweiten kaum 
bemerkbar, oft in ihrer vollsten Pracht. Der Couvergenzpunkt 
der Strahlen fällt mit dem Punkte, nach welchem die frde Mag- 
netnadel weist, zusammen. Vollkommen genaue Messungen hier- 
über sind mit den gewöhnCchen Instrumenten nicht anzustellen*), 
approitimativ ist es aber bestimmt der Fall. Der Convergenzpunkt 
der Krone ist so ziemlich der gleiche, er ist aber noch schwieriger 
anzi|geben, da bei der Kronenbildui^ meistens ein fortwährendes 
Flammen um diesen Punkt herum stattfindet, ^ne eingenthümliche 
Bewegung, die wie ein sehr rasches Fliessen und Lecken des Lichtes 
aussieht. Der Couvergenzpunkt lässt sich hierdurch nur approxl* 
mativ erkennen. Die Inclination betrug bei Franz- Josephs -Land 
82<> 20', horizontale Intensität 0,7763 d. h. bei einem vor der 
Hand ganz beliebig angenommenen 8itand 85 des Variations- Appa- 
rates. Die magnetischen Constanten sind bis zu 72^ östl. von 
Greenwich bestimmt. 

*) Ich habe ein eigeaes Instrument ersonnen , wa ^ Convergeazpndkt 
m ft g l ichrt gm» «ninge bta. B, 



Die Nordlichtkrone. 
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Vermisclites. 



TodMfell« Am 6. März starb der Nestor der französischen Aslrooo- 
meti und Mathematiker Mathieu. Mathiea war ein Tischlerssohn von MAcon. kam 
im Jahre 1801 nach Paris nnd trat, nachdem er seine Studien in der polytechni- 
schen Schule zurückgelegt, 1806 an Stelle seines Freundes Arago, der eben fiir 
die Verlängerung des französischen Meridians nach Spanien geschickt worden war, 
bei der Sternwarte ein. In Folge von Messungsarbeiten, die er mit Biot aus- 
führte, erhielt er von der Akademie der Wisätenschafien mehrere Preise und wurde 
im Jahre 1817 ihr Mitglied. Dann wirkte er im Bureau des longitudes, als Pro- 
fessor der Analyse und Mechanik in der polytechnischen Schule und als Mitglied 
verschiedener wissenschaftlichen Commissionen an der Seite Arago^s. Unter der 
Juli-Ri*gierung wandte er sich der Politik zu und gehörte von 1835 bis 1848 als 
Vertreter seiner Vaterstadt der Abgeordnetenkammer an, in welcher er auf der 
äussersten Linken sass. «Auch nach der hevolntion 1848 wählte ihn sein Depar- 
tement io die Constituante; schon im folgenden Jahre kehrte er aber iür immer 
zu seiner Wissenschaft zurück. Als Mitglied der verschiedenen Ausstellungsjurys 
von London und Paris lieferte er bedeutemle Berichte über die Präcisiousiastro- 
mente, über Astronomie, Geodäsie, Optik, Uhrmacherei nnd über das Project der 
Einheit von Münzen, Maassen und Gewichten. Seit 30 Jahren gab er das „An- 
nuaire du bureau des longitudes'^ heraus. 

Die Pablicationen der kön. Astronomischen Gesellschaft zu Lon- 
don sind bis zum 42. Bande gediehen. Der 40. Band enthält den hinter lassenen 
letzten Catalog Sir John Herscheiß über die Doppelsterne, der 41. Band die ge- 
sammten Beobachtungen über die totalen Verfinsterungen der Sonne von 1842 
bis 1871 ; der 42. Band endlich den vollständigen Bericht TennauCs über die to- 
tale Sonnenfinsterniss December 11 — 12. 1871, illustrirt durch f^ine Kupferstiche 
und vier zu Dodabelta ausgeführte Photographien. 

SordpolArfahrt« Der Verein für die deutsche Nordpolarfahrt in 
Bremen hat über den Plan zu einer neuen Polarexpedition auf der durch die letzte 
Fahrt gewonnenen Basis der Ostkuste von Grönlamd verhandeU. Die deutsche 
Expedition soll, wie die englische, an der Westküste Grönlands vorgehende, im 
Juni 1875 abgesandt werden. Das englische Nordpotcomit6 tagt wöchentlich zwei- 
mal, und macht beständige Fortschritte in der Organisation der nöthigen Vorberei- 
tungen. Der Commodore Markham ist für die Leitung der Expedition ausersehen. 
Man beabsichtigt einige erfahrene Wallflschfänger mitzunehmen und auch franzö- 
sische Marine-Officiere gedenken sich der Expedition anzuscbliessen. 

Der CoM^MCh® Comet. Herr Faye, Mitglied des Instituts, legte 
in der Sitzung der Akademie der Wissenschaften zu Paris am 17: Mai die von uns 
ihm zugeschickte Abbildung des Coggia'schen Cometen in den Nächten des 4. bis 
20. Juli vor und fügte mehrere Bemerkungen hinzu. „Die eigenthüraliche Projec- 
tion lässt erkennen, dass der Winkel, den die Biehtung des Schweifes mit dem Ter- 
läugerten {Radius vector macht, sich von Tag zu Tag vergrösserte, so dass am 20. 
der Winkel auf einmal stumpf wurde, so dass der 5)chweif seine Biehtung nach 
der Sonne hin nahm. Von der Charte des Dr Heis werdon wir später, wenn 
die Elemente der Bahn genauer werden festgesetzt sein, Nutzen ziehen, um die 
sehr delicate Frage zu beantworten, ob der Schweif des Cometen genau in der 
Ebene seiner Bahn verharrt oder nicht. Die Gestalt des Schweifes eines Cometen 
hängt ab von der Stellung desselben zur Erde. Der Schweif kann geradlinig er- 
scheinen, wenn er auch an und für sich krummlinig ist, wie es der Fall bei dem 
Coggia^schen Cometen für uns während der Zeit der Erscheinung war. Spätere 
Nachrichten über die Erscheinung am südlichen Himmel werden wahrscheinlich er- 
geben, dass er krummlinig, vielleicht mit mehreren Schweifen gesehen wurde. 
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Verfinsterung der Jupi le rstraba q ten MiUl. Berl. Zeit. 

I. Trabant. Auslritlc: Mai 6. VZ^ 30«n 478; 13. 24» 528; 20. 
löh IQm 4a; 22. 10^ 47« 388 ; 29. 12»! 41m 568. 

II. Trabant. Austritte: Mai 6. 9^ 2Ha 68; 13. 11^ 57m öis; 20. 14h 
34m 47s. 

Stellung der Jupiters -Trabanten 
im invertirenden Fernrohr um 11^ 54"" Berl. Zeit. 
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Geräusch bei starken Nordlichtern und die Corona 
bei Nordlichtem. 

Briefliche Mittheilungen des Herrn Scbiffsiieutenant Weyp recht. 
Bei mehreren Schriftstellern, die über starke Nordlichter be- 
richten, ist die Eede von einem eigenthümlichen Knistmn, welches 
man bei Gelegenheit von aufPallend hellen Erscheinungen wollte 
vernommen haben. Von verschiedenen andern Seiten stellte. man 
dies Geräusch ganz in Abrede. Zur Aufklärung dieses besondern 
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ümstandes wandte ich mich zu Anfange des Jahres 1869 an den 
damals lebenden berühmten Physiker Hansteen in Christiania, 
der, wie ein in der Wochenschrift Nr. 19. 1859 abgedrucktes 
Schreiben bezeugt^ sich für die Erscheinung des Geräusches er- 
klärt. Wir entnehmen diesem Schreiben das Nachfolgende: 

„Um das Knistern des Nordlichtes zu hören, ist es noth- 
wendig, dass der Beobachter sich auf freiem Felde befindet, 
weit von einer geräuschvollen Stadt und von Bäumen und dass es 
wmdstill ist. Hellant, ein schwedischer Beobachter im letzten Vier- 
tel des vorigen Jahrhunderts, vergleicht es mit dem Laute, wenn 
man verschiedene Stücke Seidenzeug aneinander reibt. Er beob- 
achtete es oft im nördlichen Finnland unweit Tomea, Ein an- 
derer Schwede auf den Bergen zwischen Norwegen und Schweden 
vergleicht es mit dem Brausen, wenn man Kreide und Säuren mit 
einander mischt. Ein alter norwegischer Forstinspector auf Böros 
beschrieb mir, wie er einmal in seiner Jugend bei Gelegenheit 
eines prachtvollen Nordlichtes stille stand und ein bedeutendes 
Geräusch hörte, worauf er nicht vorbereitet war; wir Norweger 
kennen aber das Knittern des Schneens gar zu wohl, um es von 
jedem andern Laute unterscheiden zu können. Ebenso hat ein 
Bruderssohn von mir eines Abends auf Island bei Gelegenheit eines 
starken Nordlichtes das eigenthümliche Geräusch in auffallender 
Weise vernommen." 

So weit Herr Prof. Hansteen. Um mir aber über das von 
Vielen bezweifelte Geräusch bei Nordlichterscheinungen Aufklärung 
zu verschaffen, bat ich Herrn Schiffslieutenant Weyprecht mir Nach- 
richt zu geben, ob er während der beiden Winter 1872 — 1874 
hoch im Norden wohl jemals bei ausgezeichneten Nordlichtem ir- 
gend ein Geräusch vernommen habe. Dem freundlich an mich ge- 
richteten Schreiben vom M.März entnehme ich das Nachfolgende: 

Wir haben trotz der grössten Aufmerksamkeit niemals, selbst 
bei den intensivsten Nordlichtem nicht, irgend ein Geräusch gehört, 
welches der Erscheinung zugeschrieben werden könnte. Ich bin 
der Ansicht Franklin's, dass das Geräusch und Knistern, welches 
einige Beobachter gehört haben wollen, von Sprüngen im Eise her- 
rührt. Sobald im Herbste die Temperatur zu sinken beginnt, bil- 
den sich in Folge der starken Kontraktion des Eises auf allen 
Seiten leichte Risse und Sprünge; im Schiffe, das als Resonanz- 
boden dient, glaubt man oft Pistolenschüsse zu hören. Diese wie- 
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d^rholt idch, so oft ein bedeutender Tm^perMurwechsel siattfinddt. 
Namentlich im Herbste hört man in ruhiger Nacht dieses ELinBlttn 
auf allen Seiten und kann leicht getäuscht werden. 

Berechnung der Beobachtungen des Venusdurchgange«. 

Von dem Königl. Astronom Sir G. B, Airy in Q-reenwich 
erhielten wir die wichtige, die Berechnung des Venus-Durchgunges 
betreffende Schrift: On the Method to be used in Reducing the ob- 
servations of the transit of Venus 1874. Dec. 8. Wir entnehmen 
dieser interessanten Schrift das Nachfolgende: 

Die cosmischen Elemente, von denen die EiscI^einungea des 
Vorüberganges abhängen, sind: 

1. Die Bectascension und Nordpoldistanz der Sonne« 

2. Der scheinbare Sonnenradius. 

3. Die Aequatoreal - Parallaxe der Sonne. 

4. Die Bectascension und Nordpoldistanz der Venus. 

5. Der scheinbare Venusradius. 

6. Die Horizontal -Parallaxe der Venus. 

Diese Elemente müssen vorausberechnet werden für kleine 
Zwischenräume während des ganzen Durchganges, etwa von Minute 
zu Minute von dem für die Erde sichtbaren ersten äusseren Con- 
tact bis zu dem für die Erde sichtbaren letzten äussern Contact. 

Die Bectascension und Nordpol-Distanz der Sonne sind genau; 
jedoch sind die entsprechenden Elemente der Venua mit Fehlern 
behaftet. Auch der Badius der Sonne zu verschiedenen Zeiten iit 
mit Fehlern behaftet, ebenso der der Venus. Die Parallaxe der Sonne 
P. und der Venus p stehen wegen der bekannten relativen Entfer- 
nungen in 1 : n oder p es n . P. 

Es werden nun in Bechnung eingeführt: 
Badius der Sonne B+dB, 
Aequatorealparällaxe der Sonne» P-l-dP, 
Geocentr. AB der Venus « Tabular ?AB-i-d?AB. 
Geocentr. NPD der Venus =Tabular $NPD4-d?NPD 
Badius der Venus 3= r + dr 

Aequatorealhorizontalparallaxe der $ « p + ^p 

«nP+ndP 

Zu diesen Fehlern komm en noch die Fehler in der Bestim- 
mung der Zeit, in der Bestimmung der Lage des Beobachtungs- 
ortes u. S4W. 

Aus der Gombination sämmtlicher Beobachtungen sind nun 
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nachder Theorie der Wahrscheiuliehkeitg-Bechnung*) die 
emaeln«! Fehler su berechnen und endlich den sHmmtlichen Be- 
obachtungen der mögliahst genau sich anschliessende Werth de? 
Parallaxe der Sonne abzuleiten. 

Zarte Nordlichtscheine und verwandte Phänomene, 
beobachtet in Peckeloh. 
Die meteor, Erscheinungen sind oft recht zarter Natur und 
können selbst einem geübten Auge sich leicht eqtziehen. I^eses trifft 
besonders bei den feinern Licht entwickelungen des Erd- 
magnetismus zu. Ihr Dasein kündigen sie durch keine beson- 
dern Merkmale an, es macht sich dasselbe nur aus einer momen- 
tarn sich steigernden Helligkeit unserer Atmosphäre ersichtlich. 

1. Zarter Nordlichtschein in der Nacht des 4. Februar 
Der Lichtschleier überwob den ganzen sichtbaren Himmel. 
Nach einer Prüfung — wozu immer entferntere Gegenstände am 
Horizonte dienen — war die Liohtintensität so ziemlich derjenigen 
gleich, welche der Mond am 4. Tage um sich her verbreitet. V^rän- 
denmgen waren an dein Phänomen nicht zu entdecken, es hielt 
am Nord- wie am Südhimmel stets gleiche Leuchtkraft inne. »Der 
äebttn bestand bis tief in die Nacht hinein. 

2. Frachtvolle Cirrus-Säule am 5. Februar. 

Das Phänomen war wohl eine Folge der belebtem Thfitig- 
keit des Erdmagnetismus der verwichenen Nacht. Die Säule bil- 
dete sich zwischen 7 und 8 ühr des Morgens gerade unter dem 
20. Grad östl. Abweichung aus. Ihre Entwickelung erfolgte rasch. 
Sie hatte die Gestalt eines fiattemden Federbiischels. Sie erreichte 
dne Höhe von Ib^. Nach 8 Uhr lösete sich die Säule. Der 
Himmel blieb den ganzen Tag wolkenlos. 

3. Duftpartien in Norden am 10. Februar. 

An diesem Abend hielt sich über dem nördlichen Horizont ein auf- 
fallend rühriger Duft. Er bestand aus vielen flockenartigen Partien, de- 
ren Odllationen mit der bestehenden Windrichtung nichts gemein 
batte. Sie waren sehr luftiger Natur und erschienen sehr durchsichtig. 

*) 6s mög^ auf das eben erscbieoene Werk: 0« th« alfdiHraical and num* 
brical theory of errors or observations and thc combination of observalions bis Sir 
George Biddel Airy, K. C. B. *Astronomer royal, second edilion revised. I^pridoi^ 
Macmillan and Co. !857. (Price 6s. 6d.) aufmerksam gemacht werden. 
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4, Linienspiel in Norden aul Abend, des 21. Februar. 

Bei der Klarheit des Himmels und dem hellen Mondenschein 
konnte nicht entschieden werden, ob die Erscheinung nicht auf 
einem schwachen Nordlichte beruhe. Vermuthung lag vor, da sich 
von Nordwesten aus viele zarte Lichtlinien über den Himmel ver- 
breiteten. Das Linienspiel gegen den Pol verschwamm erst in den 
spätem Stunden der Nacht. Die Farbe der Linien wechselte zwi- 
schen Weiss und Violett. 

5. Nordlichtschein in der Nacht des 3. März, 
Abends 6 Uhr entstanden feine Cirrus-Streifen von NNW 

nach SSO. Sie hielten stark in Weiss und waren sehr regelmäs- 
sig. Nach 7 Uhr löseten sie sich nach und nach. Jetzt erhob 
sich aus der Tiefe ein ansehnlicher Lichtschleier, der gegen 7*/2 
Uhr schon 30^ Höhe und seine Gipfelung gegen den Pol hatte. 
Um 8 Uhr wich die obere Begrenzung; der Lichthauch verbreitete 
sich nun über den ganzen Himmel. In dieser Weise bestand er 
bis tief in die Nacht. Die Aufhellung der Gegenstände war der, 
welche der Mond nach 4 Tagen giebt, vollkommen gleich. 

6. Nordlichtschein in der Nacht des 8. März. 

•»Der Himmel hüllte sich in eine Nebeldecke von ziemlich 
dichter Textur, so dass die Sterne unsichtbar blieben. Durch diese 
Decke drang eine Leuchtkraft, welche so stark war, dass man auch 
ziemlich entfernt stehende Gegenstände noch gut unterscheiden 
konnte. Das Licht gab dem Nebel eine eigenthümliche Färbung. 
Man konnte es sichtlich merken, dass hinter demselben eine an- 
sehnliche Sonderbeleuchtung obwalten müsse. Der Schein hielt 
mehre Stunden an. Den folgenden Morgen entspannen sich ansehn- 
lich Cirrus-Strahlen, deren Richtung von NNO nach SSW ging. 

Weber. 

Bemerkung. Nordlichter wurden zu Anfange März beobach- 
tet: am 1. in Haparanda, Hernösand, Stockholm, am 2. in Chri- 
stiansund, am 6. in Ohristiangund, am 7. in Hernösand. H. 

Vermischtes^ 

AaszeiclinnnK« Die königl. Astronomische Gesellschaft zu London 
bat Herrn Professor D'Arrest zu Kopenhagen die grosse goldene Medaille in Rück- 
sicht auf sein Werk „Siderum Nebulosorum Observationes Havnienses institutae 
in Specula Universitatis per Tubum Sedecim-pedalem Merzianum ab Anno 1861 
ad Annum 1867*^ und auf andere astronomische Werke zuerkannt. 

Prack und Verlag you H. W. Schmidt in Halle, 
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für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

Neue Folcre. AeMzehnter Jabrgraiif. 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 29. Jahrgang.) 
Rtdicirt von 

Professor Dr. Heia in Mfinster. 

X?15* Mittwoch, den 14. April 1876. 

Nordlichter beobachtet von der 2. oesterr.-nnga- 
rischen Nordpol-Expedition unter Weyprecht und 
Payer 1872^1874. 

In einem Schreiben an Herrij, SchifFslieutenant Weyprecht^ 
jetzt in Triest, ersuchte ich denselben um Mittheilung von Beobach- 
tungen der Nordlichter, die bei Gelegenheit der unter seiner und 
Payers Leitung ausgeftihrten Nordpolar-Expedition angestellt wur- 
den. Herr Weyprecht schreibt mir, indem er auf einen von ihm 
in Wien am 18. Jan. d. J. über die von ihm geleiteten wissen- 
schaftlichen Beobachtungen gehaltenen Vortrag, der unterdessen in 
den Petermann'schen Mittheilungen in Druck erschienen ist, hin- 
weiset: „Ich kann Sie versichern, dass die einfache Aufzählung und 
Beschreibung der Nordlichter absolut nichts Positives liefert. Als 
wir im zweiten Winter festlagen, liess ich ein eigenes Nordlicht- 
joumal fuhren, in welchem von 4 zu 4 Stunden die Nordlichtver- 
änderungen eingetragen wurden; da ich aber einsah, wie rein gar 
nichts damit gewonnen wird, nahm ich mir nicht einmal die Mühe 
es mitzunehmen, während ich sonst nicht ein Stück Papier von 
wissenschaftlichem Werthe zurückgelassen habe. Erst in Verbin- 
dung mit den magnetischen Störungen gewinnen die Nordlichtbe- 
schreibungen Werth; an unsern magnetischen Tagen wurden dess- 
halb alle V^änderus^gen sorgfältig, oft von Minute zu Minute, notirt 
uod im magnetischen Journale eingetragen. Das meteorok)giscbe 
Journal enthält selbstverständlich alle Nordlichter von einiger Be- 
deutung, jedoch ohne ausfuhrliche Beschreibung. Im zweiten Winter 
hatten wir fast ununterbrochen mehr oder weniger starke Nord- 
Hcbterscheinungen. Ich selbst interessire mich ganz besonders für 
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die Erscheinungen des Nordlichtes und die damit zusammenhän- 
genden magnetischen Störungen und habe im Laufe der Expedition 
viele Tage und Stunden diesen Beobachtungen gewidmet. Wenn 
es mir möglich werden wird, gedenke ich nur zu diesem Zwecke 
noch einmal nach dem hoern Norden zu gehen/' 

Wir entnehmen dem oben erwähnten Vortrage des Herrn 
Weyprecht das Nachfolgende: 

Die schönsten und interessantesten Erscheinungen in die- 
sen Gegenden, die einzige Abwechselung in der Einsamkeit der 
langen Winternacht ist das Nordlicht; keine Feder und kein Pin- 
sel vermögen die Pracht und Schönheit dieses Phänomens in seiner 
grössten Intensität zu beschreiben. Im Februar 1874 hatten wir 
ein Nordlicht*), das wie ein gewaltiger breiter Feuerstrom von West 
nach Ost über das Zenith hinauslief und ununterbrochen mit blitz- 
artiger Geschwindigkeit intensiv flammende Lichtwellen in prisma- 
tischen Farben von einer Seite des Horizontes zur andern hinüber- 
warf. Gleichzeitig blitzte und zuckte es vom südlichen Horizonte 
bis zum magnetischen Pole hinauf, im ununterbrochenen Tanze 
jagten sich förmlich die Nordlichtstrahlen; es war das grossartigste 
Feuerwerk, das uns hier die Natur vor die Augen führte. Ich 
werde später mit Daten den Beweis liefern, dass die Intensität der 
Nordlichterscheinungen in den verschiedenen Theilen des arkti- 
schen Gebiets unabhängig von der geographischen Breite eine ver- 
schiedene und dass die Gegend, in welcher wir uns bewegt haben, 
eine Maximal-Gegend ist. Bei heiterem Himmel waren fast unun- 
terbrochen wenigstens Spuren davon zu bemerken. Die Erschei- 
nung spottet jeder Beschreibung und jeder schablonenartigen Ein- 
theilung, sie zeigt fortwährend neue Formen und wechselt meistens 
von einem Augenblicke zum andern. Trotz fortgesetzter eifriger 
Bemühungen ist es mir nie gelungen die Entstehung eines Nord- 
lichtes beschreiben zu können**); die Erscheinung ist da, aber wie 
und woher sie gekommen, lässt sich nicht sagen. 

Nur ganz im Allgemeinen lassen sich drei Formen unter- 

Dieses Nordlicht Tällt höchstwahrscheinlich zusammen mit dem pracht- 
vollen Nordlicht am 4. Febr., welches in ConiU, Groningan, Westrassland, Schweden, 
Prag und Papenburg beobachtet wurde. S. Wochenschrift 1874. S. 68. 71. 75, 
105. 133. H. 

**) Dieselbe Errahrung habe ich während meiner vieljährigen Beobach- 
tungen ebenralls gemacht. H, 
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scheiden*: ruhige regelmässige Bogen, die vom Südhorizonte empor- 
steigen und langsam über das Zenith hinausgehend am nördlichen 
Horizonte erblassen; ferner Lichtbänder, die vielfach in sich selbst 
verschlungen, ununterbrochen Platz und Form wechseln und ent 
weder aus prononcirten Strahlen oder blasser Lichtma,terie bestehen ; 
und endlich die Erscheinung der Corona d. h. Strahlenwurf von 
oder gegen den magnetischen Pol. Für gewöhnlich ist die Farbe 
intensives Weiss mit etwas grünlicher Betonung, bei stärkerer In* 
tensität und Bewegung, namentlich wenn zuckende Strahlenbewe- 
gong auftritt, kommen die prismatischen Farben oft in bedeutender 
Intensität zum Vorschein. 

Ich habe viel Zeit und Mühe auf Spectral-Beobachtungen 
des Nordlichtes verwendet, allein das mitgenommene Spectroskop 
war viel zu lichtschwach. Ich konnte nie mehr als die bekannte 
grüne Linie beobachten; gegenüber den Spectral-Beobachtungen 
der schwedischen Expedition mit vollkommenem Instrumenten haben 
die unsrigen keinen Werth. 

Die meisten von uns haben die Bemerkung gemacht, dass 
das Nordlicht im Zusammenhang mit der Witterung steht; auf in- 
tensive, namentlich flammende Nordlichter folgten meistens Stürme, 
lieber die Richtigkeit dieser Ansicht kann jedoch erst die Zusam- 
menstellung der meteorologischen Daten Aufschluss geben. Ich selbst 
habe, ohne jedoch hierfür gewichtige positive Gründe angeben zu 
können, durch die Beobachtung von Hunderten von Nordlichtern die 
üeberzeugung gewonnen, dass das Nordlicht eine atmosphärische, mit 
den meteorologischen Verhältnissen verbundene Erscheinung ist. 

Im engsten Zusammenhang mit dem Nordlicht stehen die mag- 
netischen Störungen ; während diese in unseren Gegenden eine Aus- 
nahme bilden, sind sie oben der normale Zustand; ruhig wie bei 
uns liegen die Nadeln fast niemals. Dies gilt sowohl für Decli- 
nation als Intensität und Inclination. 

So lange das Schiff trieb, also bis zum October des zweite 
Jahres, konnten die fixen Variations -Instrumente selbstverständ* 
lieh nicht aufgestellt werden. Mit dem Lamont^schen magnetischen 
Theodoliten führten wir zwar öftere absolute Bestimmungen aus 
und hielten auch mehrere magnetische Tage Declinations-Lesungen 
allein, aber es stellte sich schon bei Nowaja Semlja heraus, dass in 
Folge der anhaltenden Störungen alle diese Beobachtungen ohne 
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gleichzeitige Lesung der Yaiiations-Iiistramente nur sehr geringen 
Werth haben. 

Ita November 1873 liess sich, sobald es sich heraasstellte, 
dass wir fest lagen, jene an einander stossenden Schneehütten er- 
bauen , in deren einer die Yariations-Instrumente, in der andern 
der magnetische Theodolit und das Inclinatorium för die absoluten 
Beetimmnngen, sowie die astronomischen Instrumente aufgestellt War- 
den. Die drei Variations- Apparate für Deklination, Horizontal-In- 
tensität und Inclination waren der Expedition durch Herrn Prof. 
Dr. Lamont, Direotor der Sternwarte in München, mit einer Zu- 
vorkommenheit, für die ich nicht genug danken kann, genau nach 
dem Muster der dort in Verwendung stehenden InstrumeQte gelie- 
fert worden. 

Schon nach den ersten Versuchen stellte es sich heraus, dass 
die frühern Beobachtungs-Methoden, d. h. einfache Lesungen zu be- 
stimmten Stunden, wenigstens in dieser Gegend ohne allen Werth 
sind, da sie bloss von der zuf^ligen Grösse der momentanen Stö- 
rung abhängen. Diese geben weder ein richtiges Mittel, noch lie- 
fern sie ein Bild der Bewegung der Nadeln. Die bei frühern Ek- 
peditonen abgehaltenen Termintage liegen viel zu weit auseinander, 
um correcte Schlüsse auf die magnetischen Verhältnisse ziehen zu 
können. 

Unter diesen Umständen schlug ich einen ganz andern Weg 
ein. Jeden dritten Tag liess ich von vier zu vier Stunden eine 
Stunde lang Minutenlesungen an allen drei Apparaten anstellen, 
und zwar derart, dass an jedem Tage andere Stunden gewählt 
wurden. Ausserdem beobachteten wir, um eine Uebersicht über den 
ganzen täglichen Gang zu erhalten, zweimal im Monat von 5 zu 
5 Minuten durch volle 24 Stunden. Um mögliche Gleichzeitig- 
keit zu erzielen wurden alle drei Listrumente, deren Fernröhre an 
der gleichen Axe befestigt waren, möglichst rasch hinter einander 
(durchschnittlich innerhalb 8 bis 10 Secunden) abgelesen. Diese 
Beobaehtungen wurden von Mitte Jan. bis Ende April 1874, im 
Ganzen 32 Beobachtungstage fortgesetzt und ich glaube, dass sie 
zusammengestellt ein getreues Bild der unaufhörlichen Aenderungen 
in Bezug auf Richtung und Intensität der magnetischen Kräfte in 
diesen Gegenden liefern werden. 

Um den Zusammenhang des Nordlichtes mit den Bewegungen 
der Nadeln zu constatiren, beobachtete jedesmal ein Zw^ter, um 
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gegenfleitige Beeinflussung zn vermeiden, unabhängig die Bewegungen 
und Aenderungen des Nordlichtes. Absolute Bestimmungen für alle 
drei Gonstanten, so oft es die Umstände erlaubten, controlirten 
fortwährend den Stand der Variations - Apparate. Abgesehen von 
der letzten Sehwedischen Expedition, deren Beobachtungen noch 
nicht vor die Oe£Fentlichkeit gebracht wurden, sind unsere die er- 
sten regelmässigen gleichzeitigen Beobachtungen über alle drei Con- 
stanten im arictifichen Gebiete. Fast an jedem magnetischen Tage 
traten einzelne so starke Störungen auf, dass die Bilder der Scalen 
durch Deflectiren nicht mehr in das Gesichtsfeld der Femröhre 
gebracht werden konnten. Im Ganzen werden wir etwa 30,000 
Lesungen an den verschiedenen Instrumenten besitzen. Dieses Ma- 
terial ist selbverständüch noch zu reduciren und auf einen einheit- 
lichen Stand zu Jbringen: die Hauptresultate sind ungeföhr folgende: 
Die magnetischen Störungen sind in. dieser Gegend von un* 
gewöhnlicher Grösse und Häufigkeit. Sie stehen im engsten Zu- 
sammenhauge mit dem Nordlichte, und zwar sind die Störungen 
um so grösser, je zuckender und rascher die Strahlenbewegung ist 
ond^e intensiver die prismatischen Farben desselben sind. Ruhig 
stehende regelmässige Bogen ohix6 Licht- und Strahlenbewegung üben 
£ut keinen Einfluss auf die Nadeln aua. 

Das Zodiacallicht von Jan. bis 6. März, 
beobachtet in Peckeloh. 
Das ZL. ist von Januar bis 6. März an 16 Abenden und 
einmal des Morgens beobachtet worden. Es zeigte sich nicht imiher 
m gleicher Fülle. Am schönsten schien es am 24. und 28. Ja- 
nuar, am 5., 7. und 25. Februar und am 4., 5. und 6. März. Ne- 
ben einer möglichst scharfen Ermittelung seiner Grenzen suchte ich 
wieder mit besonderer Sorgfalt die Position der innem schärfern 
Beleuchtung ausfindig zu machen. Auf der Südseite war der Ab- 
Bchlufis dieser Beleuchtung meistentheils derart, dass der Fehler 
selten über 30 Minuten hinausging. Anders aber auf der Nord- 
seite. Bis zum 7. Februar konnte ich auf dieser Seite noch immer 
eine leidliche Position gewinnen. Doch vom 22. an wurde hier die 
Abgrenzung immer unsicherer. Den 5. und 6. März war diese 
Unsicherheit bereits so. stark angewachsen, dass sie nahezu 2° be- 
trog. Sie scheint noch im Wachsen begriffen zu sein. Woher 
diese Erscheinung? — Im Nov. 1874 und im Januar hatte diese 
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missliche Abgrenzung ihren geringsten Werth. Es ist Wunsch, dass 
Beobachter des ZL. dieser merkwürdigen Erscheinung ihre ganze 
Aufmerksamkeit zuwenden. Besonders wünsche ich, dass diejeni- 
gen, denen es vergönnt ist, den nächtlichen Himmel in. den Tro- 
penländem beobachten zu dürfen, dieses beere und anziehende Phä- 
nomen vielfach beobachten möchten! 

Mit besonderer Sorgfalt ist femer der Farbenton des Lichtes 
untersucht. Es grenzt in der That schärfer an Gelb, als man auf 
den ersten Blick vermuthen sollte. Sehr belehrend war in dieser 
Beziehung die Beobachtung am 6. März. Um 8 Uhr, also zu einer 
Zeit, wo die Dämmerung völlig ausgeschieden war, standen tief in 
Westen zwei mächtige Stratus Streifen. Der untere Streifen ruhete 
auf dem Horizonte und hatte 4^ Höhe. Zwischen diesem und dem 
obem, der mit dem ersten dieselbe Breite hatte, lag der Himmel 
bis auf 3° vollkommen klar vor. Wie denn überhaupt das Ge- 
wölbe eine seltene Durchsichtigkeit hatte. — Der Lichtschein, wel- 
cher nun durch jene Oeffnung fast strahlend durchdrang, hatte eine 
durchweg gelbe Färbung. Er hatte viele Aehnlichkeit mit dem Far- 
bentone ansehnlicher Nordlichter. Üebrigens habe ich bemerkt, 
dass dieser Farbenton, der sich freilich nur an der Innern Beleuch- 
tung des ZL. sichtlich macht, sich fast immer gleich bleibt. Ge- 
ringe Abweichungen, welche wohl vorfallen, dürften wohl weniger 
an jenem Phänomen, als in unserer Atmosphäre haften. 

Die Spitze des ZL., welche am 22. und 25, Februar nahezu 
gegen 4^ nördlich von der Ekliptik abbog, scheint sich jetzt der- 
selben wieder zu nähern. 

Zweimal habe ich versucht, die Lage der grossen Achse nä- 
her anzugeben. Ihr Durchschnitt auf der Ekliptik lag unmittelbar 
gegen den Punkt, wo die Sonne stand. ^ 

Die vorzüglichsten aus den 19 Beobachtungen waren fol- 
gende : 

24. Januar, Abends 6* 30"— 7*> 30». Das ZL. zeigt sich in 
seltener Reinheit; auf der Südseite besonders gut abgegrenzt. Der 
Farbenton stark an Gelb streifend. Der innere Kegel auch auf 
der Nordseite ziemlich gut abgerundet. Das Licht des äussern 
Mantels ohne Farbe. 

Oben: 300-MO, 330+11, 0-M2, 30+14; 
Spitze: 37+15; 

Unten: 30+8, 20+0, 10—10, 0—18, 350—23, 
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Lage des innem Kegels, mit sanft gelbem Lichte: 
Oben: 310+5, 330+6, 0+7, 10+8; 

Spitze: 25+12; 
Unten: 10—4, 0—12, 350—17. 
28. Januar, 6*^ bis 7 Uhr. Das ZL. besonders schön, viel 
ruhiger und reiner, als am 27. Januar. Die innere Beleuchtung 
trägt ein zartes, doch gut wahrnehmbares Gelb. Starker Abstich 
von dem Lichte der Milchstrasse. Die Spitze erscheint wie ein 
leichter Lichtanhaueh. Vollkommene Ruhe. 

Oben: 330+13, 340+14, 350+15, 0+16, 20+18; 

Spitze: 43+16; 
Unten: 30+8, 20+0, 10-^8, 0—15, 355—19. 
Lage des Innern Kegels, nach unten besonders scharf: 
Oben: 330+3, 340+5, 350+6, 0+8; 

Spitze: 31+16; 
Unten: 20+6, 10—3, 0—10, 350—16. 
Am Abend des 30. hatte das ZL. dieselbe Fülle wie am 28. 
Die Position hatte nur geringe Abweichung. Nicht so schön schien 
es am 4. Februar. 5. Febr. von 6^/2 bis 7 Uhr. Das ZL. be- 
sonders rein, giebt einen milden Schein. Sein Umfang macht sich 
leicht kenntlich; die innere Beleuchtung sichtlich in Gelb; die Um- 
hüllung durchweg wie ein mattweisser Anhauch. Widerschein 
durch Fensterscheiben. 

Oben: 330+14, 0+19, 30+21, 40+22; 

Spitze: 58+23; 
Unten: 50+17, 40+12, 30+5, 10—8, 0—13. 
Lage des innem Kegels, nach unten besonders scharf. 
Oben: 330+6, 350+10, 10+13 j 

Spitze: 35+16; 
Unten: 10+4, 10—5, 0—12. 
Lage der Achse: 350—4, 0+2, 30+14, 50+21. 
7. Febr. Abends 6^/2 bis 7% Uhr. Der Lichtschein so aus- 
drucksvoll, so klar wie selten. Der Farbenton der innem Beleuch- 
tung geht sichtlich in Gelb über; die letzten Theile des Mantels nur 
wie ein lichter Anflug. Die Ache nahe südlich an die Plejaden. 
Oben: 330+16, 0+19, 20+21, 40+22; 

Spitze: 59+23.5; 
Unten: 40+13, 30+5, 20—7, 10—8, 0—14, 
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Lage des innern Kegels: 

Oben: 330+7, 0+9, 10+11, 20+13; 

Spitze: 36+17; 
Unten: 30+10, 20+4, 10—4, 0—11. 
Lage der Achse: 350-^4, 0+2, 20+12, 30+16, 40+18, 
60+21. 

22. Febr., Abends 7 bis 7^1^ Uhr Schöner Abendhimmel. 
Das ZL. prachtvoll. Innere Beleuchtung sanft gelb. Die Begren- 
zung besonders scharf auf der Südseite. Auf der Nordseite fliesst 
die Beleuchtung des innern Kegels in den Mantel über. Hier eine 
Unsicherheit von mehr als l^/j Grad. 

Oben: 330+22, 0+23, 30+23, 50+24; 

Spitze: 68+24.5; 
Unten: 50+16.5, 40+12, 30+5, 20—2, 10—9. 
Lage des innern Kegels, nach oben unsicher: 
Oben: 350+14, 0+15, 10+15, 20+16 ; 

Spitze: 42+18; 
Unten: 30+12, 20+5, 10-3, 0—7. 
25. Febr., Abends 7 bis 7^2 Ubr. Das ZL. hat nicht die 
Ruhe wie am 22. und 23. Auf der Nordseite zeigen sich in der 
Begrenzung einige defecte Stellen, obgleich der Himmel vollkom- 
men rein. Der innere Kegel auf der Nordseite mit dem Mantel 
stark verwachsen. Auf der Südseite eine Unsicherheit von kaum 
30 Minuten. 

Oben: 330+24, 0+25, 50+25; 

Spitze: 70+25.5; 
Unten: 50+16.5, 40+12, 3+4, 10—8. 
Lage des innern Kegels: 
Oben: 350+17, 0+18, 10+17, 20+18; 

Spitze: 48+19; 
Unten: 30+8, 20+4, 10—4, 0—7. 
Lage der Achse: 0+3, 30+13, 60+23. 
4. März, Abends 7'/i bis 8 Uhr. Besoriders feiner, durch- 
sichtiger EUmmel, reiner als am 1. und 3. März, wo das ZL. eben- 
falls beo-bachtet wurde. — Der Lichtschein in seiner ganzen Pracht 
— der innere Lichtkegel nach Süden besonders scharf begrenzt, 
nach Norden mit dem Mantel scharf verwachsen. 

' * Scliluss folgt. 

Prack and Verlag von H. W. Scbmidl in Halle. 
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fOr Astronomie, Meteorologie und Geographie« 

Neue Folgre. Achtzehnter Jahrgang. 
(Der „ Astrononuschen Unterhaltungen" 29. Jahrgang.) 
Redisirt von 

Professor Dr. Hef« In Mfinster. 

Xgl6> Mittwoch, den 21. April 1875. 

Das Zodiacailioht von Jan. bis 6. März, 
beobachtet in Peckeloh. 

Schluss von Seite 120. 
Oben: 330+30, 0+30, 30+29, 60+27; 

Spitze: 77+26; 
Unten: 60+20, 60+15, 40+8, 30+3, 20—4. 
Innere Beleuchtung: 
Oben: 350+24, 0+25, 30+22; 

Spitze: 49+21; 
Unten: 40+15, 30+7, 20+3, 10—5. 

5. März, Abends 7«/, bis 8 Uhr. Das ZL. in hoher Fülle; 
selten so ausdrucksvoll; die Abgrenzung nicht ganz ebenmässig; 
sehr ruhige Haltung ; Farbenton des innem Kegels stark ans Gelb- 
liche grenzend, • 

Oben: 340+31, 0+31, 30+30, 60+27; 

Spitze: 79+25; 
Unten : 60+19, 50+14, 40+9, 30+3. 
Lage des innem Kegels, auf der Nordseite unsicher: 

Oben: 0+21, 30+22, 40+22; 
Spitze: 51+22; 

Unten: 40+70, 30+5, 20+0. 

6. Mörz. Die Beobachtung erst gegen 8*/, Uhr. Besondere 
Beachtung des Farbentones. Fast strahlender Schein durch die 
StTatus-Streifen. 

Oben: 350+32, 0+32, 30+31, 60+27; 

Spitze: 80+26; 
Unten: 60+18, 40+7, 30+3, 20—8. 
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Der innere Kegel: Unten: 50+18, 40+14, 30-f4, 20—3. 
Nach Oben unsicher, mit dem Mantel stark verwachsen. 

Weher. 

Der Venas - Durchgang, 
beobachtet von der deutschen Expedition in Chefu in China, 
lieber die Theilnahme und Unterstützung, welche Sr. Maje- 
stät Corvette „Arcona'* der deutschen Expedition zur Beobachtung 
des Venus - Durchganges in Chefu geleistet, berichten öffentliche 
Blätter das Nachfolgende: 

Nachdem das genannte Schiff von dem Ankerplatze bei der 
Eungkungtau- Insel am 25. Nov. v. J. zurückgekehrt war, wurde jede 
Gelegenheit benutzt, um die Offiziere und Cadetten mit den der Be- 
obachtung dienenden Instrumenten bekannt zu machen. Namentlich 
wurde das genaue Einstellen des photographischen Femrohrs, sowie , 
das Handhaben und Einsetzen der Casette und das Anschreiben der 
Zeiten des Chronometers eingeübt und von allen den Manipulatio- 
nen KenntnisB genommen, welche den photographischen sowohl als 
den astronomischen Theil der Beobachtung betrafen. Die ersten 
Anstalten zur Errichtung von Observationsthürmen , welche seit 
Ende October begonnen hatten, waren ebenfalls durch das techni- 
sche Personal der Schiffsbesatzung geleitet Es war dazu ein circa 
40 Fuss hoch gelegener, mit einer hohen Mauer umfriedigter Platz, 
der von Ost durch Süd nach West freie Aussicht bot, zur Errichtung 
der Thürme ausgewählt worden. Während der Aufrnauerung der 
Fundamente für die grossem Feipröhre wurden die einzelnen Theile 
der Häuser und die Instrumente ausgepackt und geordnet. Zur 
Beaufsichtigung des Platzes und der vielen werthvollen Kisten 
wurde der Constabler des deutschen Consulates, unter dem das 
chinesische Wachtpersonal stand, verwendet. Ausserdem erklärte 
der Gouverneur der betreffenden chinesischen Provinz, dass er die 
Bewohner durch besondere Plakate angewiesen habe, sich jeder 
Annähemng an den Observationsplatz zu enthalten und die Astro- 
nomen nicht zu belästigen. Es zeugte diese offenbar auf höhem 
Befehl und von Peking aus ergangene Anordnung von der freund- 
lichen Gesinnung und der Umsicht und Vorsorge der chinesischen 
Regiemng, zumal ein Theil der niedrigen Bevölkerang von der 
Beobachtung sich im Glauben befand, die Astronomen wären Be- 
wohner der Sonne und nach Chefu gekommen, sich das G^tirn 
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einmal von der Erde aas zu betrachten. Ein amerikanischer Mis- 
sionar, wiBlcher circa 100 deutsche Meilen landeinwärts gereist war, 
hatte in verschiedenen Gegenden solche Plakate gesehen, welche 
den Chinesen aufgaben, der deutschen Expedition mit Achtung zu 
begegnen und dieselben zu unterstützen. Auf dem vorher ange- 
führten Observationsplatz waren zwei durch einen Gang verbundene 
Observationsthürme^ in welchen das Heliometer und dei* grosse Re- 
tractor standen, errichtet worden. In dem Gange waren das Pas- 
sageinstrument und ein Universalinstrument aufgestellt. Ein drit- 
ter Thurm mit daneben eingerichteter Dunkelkammer enthielt das 
photographische Aufnehmerohr. Ein gut gedecktes Haus gegen- 
über dem Heliometerthurm nahm den Kollimator, zur Rectificirung 
des Heliometers, sowie sechs Chronometer und die astronomische 
Pendeluhr auf. Für einzelne Beobachtungen wurde ferner noch 
em kleiner, auf hölzernem Stativ aufgestellter Refractor benutzt. 
Ausser dem photographischen Aufiiahmefemrohr (Photoheliograph), 
von Austeld in Grotha construirt, welches eigens für diese Expedi- 
tion umgearbeitet worden ist, waren noch folgende Beobachtungs- 
instrumente bei der Beobachtung am 9. December in Thätigkeit: 
Ein Heliometer von der Sternwarte zu Breslau, ein grosser Refrac- 
tor von der Sternwarte zu Leipzig, qIu kleiner Refractor von der 
Universität Glessen, ein Kollimator von der Sternwarte zu Mann- 
heim. Alle vier Instrumente von der berühmten Prauenhofer'schen 
Firma. Sodann ein Passageinstrument mit gebrochenem Femrohr 
von der Sternwarte zu Leipzig und ein Universalinstrument, von 
der preussischen Landestriangulation entnommen. Die Contacte bei 
dem Ein- und Austritte der Venus wurden mit allen Apparaten, 
ausgenonunen den Kollimator, beobachtet; dieser letztere blieb 
während der Observation zur Orientimng des Heliometer unbeweg- 
lich. Eine der sinnreichsten Vorkehrungen zur correcten Beobach- 
tong des Venusdurchganges, welche diesem selbst voranging, war 
die Feststellung der persönlichen Beobachtungsfehler der Einzelnen, 
sowie die Beobachtung der künstlichen Venus vor und nach der 
Passage. 

Die Feststellung der persönlichen Fehler der einzelnen Beobr 
achter ist ein Erfordemiss , welches durch die Verschiedenheit der 
Sehkraft und Sehweite des menschlichen Auges begründet wird. 
Um den Anfang und das Ende der verschiedenen Phasen einer 
wichtigen Naturerscheinung in der Zeit nach einheitlichem Masse 
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messen zu können, ist eine gewisse Nonn festgestellt, welche den 
verschiedenen Beobachtern zur Grundlage bei Feststellung des Zeit- 
punktes der Beobachtung dient, und nach der die Begistrirung des 
Gesammtergebnisses der Beobachtung voi^enommen wird. Um die 
Augen der Beobachtenden auf die Erforschung des Phänomens vor- 
zubereiten und sie im Voraus an die dabei vorkommenden Er- 
scheinungea zu gewöhnen, wurde ein den Veausdurchgang künst- 
lich darstellender Mechanismus ersonnen (künstliche Venus) und an 
demselben die mit der Beobachtung beauftragten Personen, sowie 
die Ofifizieraspiranten zu ihrer Information eingeübt. Bei den 
Uebungen zur Beobachtung dieser künstlichen Venus wurde der 
betreffende Apparat 95 Meter von den Instrumenten entfernt auf 
eine Anhöhe aufgestellt. Derselbe enthielt eine grosse Glaslinse, 
welche, durch eine Lampe erhellt, die Sonne darstellte. Vor dieser 
Linse wurde eine kleine Scheibe mittelst Mikrometerschraube, der 
wirklichen Bewegung der Venus entsprechend, der Art hin und her 
bewegt, dass die Contacte bei dem Ein- und Austritte mit ihren 
eigenthümlichen Erscheinungen beobachtet werden konnten. Die 
Beobachtung am 9». December selbst ei^ab im Einzelnen folgende 
Resultate: Der Eintritt der Venus wurde von den Astronomen et- 
was später erwartet, als dies der Berechnung nach geschehen sollte, da 
nach ihrer Angabe der Ort der Venus am Himmel um ein oder einige 
Bogensekunden unsicher war, wodurch äussersten Falles eine Verspä- 
tung der Erscheinung bis zu fünf Minuten möglich sein konnte. Der 
äussere Eintritt der Venus £eLnd denn auch, die Vermuthung bestä- 
tigend, beinahe 3 Minuten später, als dieses der Berechnung nach 
geschehen sollte, statt. Die Uebereinstimmung zwischen den Beob- 
achtungen war eine ziemlich verschiedene; die Differenz derselben 
betrug 7,2, aber auch 14 öecunden. Es wurde dieser Unterschied 
hauptsächlich den Instrumenten, respective den Verdunkelungsglä- 
sern zugeschrieben, was Veranlassung geben wird, ihn noch zum 
Gegenstand einer nähern Untersuchung zu machen. Während der 
Venuspassage wurden die Abstände der Mittelpunkte von Sonne 
und Venus, sowie die Durchmesser dieser Gestirne gemessen, und 
wurden mit dem Photoheliographen. 114 Photographien der Sonne 
aufgenommen. Dagegen fährte das Suchen nach dem von Manchem 
vennutheten Monde der Venus zu keinem Resultate. 
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Dfe franzöäiscfee Expedition zur Beobachtung deä 
Venüö-t)urchgangs auf der Insel Campbell. 
Herr Bouquet de la Grye berichtet an die Akademie der 
Wissenschaften zu Paris über den Erfolg der Mission zur Beobach- 
tung des Venus-Durchganges auf der Insel Campbell. 

„Um 1 Uhr 5 Minuten vor Eintritt der Venus schien die 
Sonne noch. Zwei Minuten später stiess ich einen Schrei aus, in- 
dem ich bemerkte, dass ausserhalb des Sonnenrandes^ da wo die 
Berührung stattfinden sollte, sich eine schwarze Masse umgeben von 
einer schwachen Aureole zeigte, es war Venus, die sich auf der 
Coronal- Atmosphäre abbildete. Leider trat in dem Momente, wo 
der Eintritt stattfinden sollte, eine dichte Wolke vor die Sonne, 
welche Stunde anhielt. Eine kurze Zeit heiterte der Himmel 
sich auf, als Venus zur Hälfte eingetreten war. Der Planet und 
die Sonne hatten beide einen ungemein scharfen Umriss, keine aus- 
sergewöhnliche ßefraction war an der Stelle wahrzunehmen, wo 
beide Umfange sich durchschnitten; die Hälfte der Planeten pro- 
jicirte sich auf die Sonnenscheibe ohne Aureole. Leider dauerte 
die Aufheiterung des Himmels nur 20 Secunden an, während wel- 
cher Zeit zweimal die Entfernung der Venus vom Innern Rande 
gemessen werden konnte. Hiermit war die ganze Beobachtung 
geschlossen, indem bis zum. Austritte des Planeten die Sonne nicht 
sichtbar wurde. 

Auch andere Beobachter, die in der Nähe von Campbell po- 
stirt waren, traf dasselbe Missgeschick, so Major Palmer in Christ- 
church (Neu-Seeland), dann die Americaner auf der Chatham-Tnsel-, 
nur Professor Peters in Queenstown im Innern der Insel hatte 
mehr Glück, indem er den Beobachtungen der beiden Berührungen 
^ne ansehnliche Eeihe von photographischen Abbildungen hinzu- 
fugte. — 

Nachdem der Hauptzweck der Mission nach Campbell miss- 
glückt, hat man auf andere Weise Entschädigung gesucht. Die 
Länge und Breite wurde genau festgestellt und eine Triangulation 
der Insel vorgenommen. Die magnetischen Verhältnisse wurden 
genau untersucht, besonders wurde die tägliche Variation von Stunde 
zu Stunde während drei Monaten beobachtet. Ebenso wurde 
Druck d^ Luft u. s. w. notirt. — 

Die Curven von 160 Finthen wurden festgesetzt, auch wur- 
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den die secundären Fluthbewegnngen untersuclit. Die Bestimmung 
der Intensität der Schwerkraft machte ebenfalls den Gegenstand 
unserer Forschungen aus. 

Diese letzteren Untersuchungen sowie das Studium des Niveau 
unserer Mittagsfernröhre führte uns zu dem eigenthtimlichen Resul- 
tate, dass die Insel Campbell nicht allein Erderschütterungen un- 
terworfen isik, sondern dass sie auch Erzitterungen erßibrt, wenn 
die grosse Fluth welle sich an der Küste bricht. Die Ermittelung 
der Bewegung geschah durch ein an einem Stahldrahte aufgehäng- 
tes Gewicht , dessen Bewegung mit Hülfe eines Hefel 240mal ver- 
vielfacht wurde, so dass es möglich wurde eine Oscillation, die nur 
Toöö M^illi^Gter betrug, zu registriren. Der die Mission begleitende 
Naturforscher H. Filhol hat reichliche naturhistorische Samnilüngen 
angelegt. 22 grosse Kisten mit Naturalien sind an Bord des 
Schiffes „Vire" gebracht worden, sie werden dazu dienen, die Ele- 
mente einer Monographie der Insel Campbell zu geben. 

Beobachtungen des Durchganges der Venus auf 
St Paul. 

Herr Mouchez berichtet an die Pariser Akademie über den 
von der französischen Expedition beobachteten Durchgang der Ve- 
nus. Herr Mouchez beobachtete am 8zölligen Aequatorial, Herr 
Turquet am 6zölligen Aequatorial, Herr Velain hatte ein kleines 
Fernrohr von 3 Zoll ; die Herren Cazin und Rochefort waren beim 
photographischen Apparate. Der erste Contact misslang völlig 
wegen der schlechten Witterung. Während Venus mehr und mehr 
eintrat^ hellte sich der Himmel auf. Etwa eine Viertelstunde nach 
dem ersten Contact, als die Hälfte des Planeten eingetreten war, 
wurde plötzlich die ganze Venusscheibe bemerkt, umgeben von 
einer schwachen Aureole, besonders glänzend in der Nähe der Sonne. 

Aber in dem Masse, als die Zeit des zweiten Contactes ein- 
trat, suchten sich die äussersten Theile der Aureole zu vereinigen, 
so dass es geradezu unmöglich wurde, mit Genauigkeit den Innern 
Contact zu beobachten. Im 6 zölligen Aequatorial wurde die Au- 
reole nicht bemerkt, die Zeitbestimmungen über den Contact waren 
genauer. Während der ganzen Dauer des Durchganges erschien 
die Planetenscheibe in tiefschwarzer Farbe, die nur zuweilen ins 
leichte Violette ging, während eine Aureole von blassgelber Farbe 
die Scheibe immerfort umgab. 
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Der photographische Apparat arbeitete während des Vorüber- 
ganges immerfort. Es sind 443 Daguerrische Abbildungen auf der 
Silberplatte und 142 photographische Darstellungen auf CoUodium 
erhalten. Werden mehrere nicht ganzs gelungene Abbildungen nicht 
berücksichtigt, so sind doch im Ganzen 489 Darstellungen völlig 
zu gebrauchen. Der dritte Contact wurde bei sehr günstigen Yer- 
hältnissen beobachtet. Nun aber überzog sich der Himmel, so 
dass der vierte Contact um 11^ 30"" nicht genau bestimmt werden 
konnte. Noch war es möglich, um 12 Uhr den Durchgang der 
Sonne durch den Meridian zwischen Wolken zu beobachten. 
Einige Minuten später ergoss sich der Regen, es erhob sich ein 
starker Wind und es trat Nebel ein. 

Unser Schiff „Dives", welches 400" von unserm Observato- 
riam entfernt lag, zog nach glücklicher Beendung der Beobachtung 
festlich die Nationalflaggen auf und begrüsste mit 5 Kanonen- 
schüssen den unerwartet glücklichen Erfolg der französischen Ex- 
pedition auf St. PauL 



Nach der Zeitschrift der oesterr. Gesellschaft für Meteorologie 
beobachtete H. Gregor von Friesenhof zu Nedanocz in Ungarn am 
23. Peb. eine nordlichtähnliche Erscheinung, Um 7^ 20™ lag ge- 
gen W am Horizonte bis auf etwa 4® Höhe eine dunkele Dunst- 
schichte, die schon nach Sonnenuntergang durch ihre braunrothe 
Färbung aufgefallen war; oberhalb dieser Schichte erhob sich in 
weissem Lichte ein matt leuchtender dreieckiger Fleck gleich einer 
Nebelwolke. 

Um 7^ 26" begann ein Bogen sich von NNW etwa 4° west- 
lich vom Zenithe über das ganze Firmament zu spannen, etwas 
schmäler als die Milchstrasse, ohne den Glanz der Sterne zu 
schwächen. Am nördlichen Quadranten dieses Bogens zweigten sich 
etwas später mehrere Aeste beiderseits gegen SW und NO in der 
Länge von e^a 6® und der Breite von l^/g^ ab. 

Um 7^ 40"* hatte die Spitze des dreieckigen Fleckes sich 
nahe bis zum Bogen hinangezogen. Um 8^ hatte sich aus 
dieser Spitze eine Art Strahl gebildet, der, den Bogen kreuzweise 
schnddend, bis über das Zenith gegen hin reichte. Um 8^ 20" 
war die ganze Erscheinung nur mehr schwach sichtbar. 



Nordlicht am 23. Februar. 




m 

Trift des „Tegetthof*^ im Polarmeer, Augxißt 1872 

bis August 1873. 

(Zweite Oesterr.-Ungarische Nordpolax-Expedition unter 
Weyprecht und Payer). 

Datum Zeitdaner Richtung 

21. Aug. — 9. Sept. 19 T. N620W 

9. Sept. — 1. Oct. 22 — N7800 

1. Oct. — 15. Jan. 107 — Nö^K) 
15. Jan. — 25. Febr. 41 — N 
25. Febr. — 30. Aug. 186 — NTS^W 



Cnlfem. 


tagliche 


SeeraeiIeD 


Bewegung Wind. 


28 


1, 5Seem. östl. 


74 


3, 4 — SW-St. 


123 


1,16 — 


60 


1, 5 - 
0, 8 — 


148 



Vermischtes. 

£tii IHoiiflreseiiliogeii von seltenem Cdanse wurde 
am 21. Apiil 1874 um 8 Uhr 30 M. Abends nnmittelbar nach einem Gewitter- 
sturm zu Pyroieira bei Jacareby in der brasilianischen ProT^nz Sao Paulo beob- 
achtet. Der Bogen hielt ungefähr 120<' und auch ein Neben - Regenbogen war, 
wiewohl nicht deutlich sichtbar. Am auffallendsten aber war an dem Phänomene 
die Verbreitung des Lichtes über das ganze, von dem Regenbogen umschlossene 
Kreissegment; die Wolken innerhalb desselben erschienen um vieles heller, als 
jene ausserhalb. Der Lichtbogen war völlig weiss und zeigte keine Spar qiner 
Färbung. Der Mond war zu jener Zeit erst fönl Tage alt, was mit dem Glänze 
der von ihm verursachten Lichterschein nng in eigenthumlichem Contraste steht. 
Herr C. Dankenfield Jones, welcher dieses Phänomen beobachtete, fügt einem 
G^erichte noch bei, dass Mondregenbogen in jenen Erdstrichen äusserst selten seien, 
da die Regengüsse meist vor Sonnenuntergang und nur in Ausnahmrällen zur Nacht- 
zeit eintreten. — 

Errichtung einer meteoroiogisclien CeRtjTj^-^nr 
statt In Bayern. Das k. bayerische Staatsministerium des ^nnern hat auf 
den Antrag des j'rof. Dr. E. Ebermayer in Aschaffenburg die Gründung einer me- 
teorologischen Centrai-Anstalt für Bayern, welche in München sltuirt sein soll, be- 
schlossen. Prof. von Lamont in München , Prof. Dr. Lommel in Erlangen und 
Prof. Dr. Ebermayer sind beauftragt, einen Plan hierfür zu entwerfen und einen 
genauen Kostenvoranschlag auszuarbeiten. 

Bibitograpllte. Les Com^tes, par Am^dee Gniltei^n. Ouvrage ilto- 
^^rö de 7$ figures dans le texte, et de Ii .planches grav^es, tir^es ä part 

.Connaissance des temps ou des mouvemenls Celestes, ä Tusage des astro- 
nomes et des navigaleurs, pour Tannee J876, publie par le bureau des longitudes. 
1874. Sans additions 5 fr.; avec addilions 7 fr. 50 c. 



Druck und Verlag von .H* W. JScbi^idt in HaUe, 
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für Astronomie, Meteorologie und Geographie. 

X«ae Folge. Acbtzeluitor Jahrgangr. 
(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 29. Jahrgang.) 

Redigirt von 

Profeaaor Dr. Hei« la Mfinater. 



lüttwoch, den 28. April 



1875. 



Die Witterungsverhältnisse im Monat October 1874 
in Deutschland u. s. w. 
1. Luftdruck in Millimeter. 
Der mittlere Luftdruck war nach den Beobachtungen in 
Münster um 0,39 Millimeter höher als das 22jäbrige Mittel, nach 
den Beobachtungen in Wien um 0,84 Millimeter höher als das 90- 
jährige Mittel, nach den Beobachtungen in Bayreuth um 1 14 
Millim. höher als das 34jährige Mittel, nach den Beobachtungen in 
Klagenfnrt um 3,2 Millim. höher als das 30jährige Mittel. 



Max. 
Mio. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Med. 



Münster 
700mm -j-' 
If 49,6 
3f 89,4 
6f 59,0 
7m 45,8 
Ilm 62,7 
lom 50,2 
18£ 58,9 
19m 55,7 
20m 61,9 
21a 42,7 
26f 64,7 
29m 58,7 
31f 64,3 
55,6 



Bayreuth 
700mm -|- 
if 29,2 
3m 17,9 
6f 36,6 
7m 27,4 
lU 39,2 
1.5a 28,2 
18f 37,3 
19m 34,1 
20a 35,0 
22f 23,1 
26f 42,7 
29m 35,1 
31a 39,4 
33,07 



Diedenhofen 
700mm -f. 

la 47,3 

3m 88,0 

6f 52,5 

7a 39,1 

Ilm 54,5 

15a 41,2 

18a 51,7 

19f 47,8 

20» 53,8 

22a 40,3 

26a 54,3 

298 50,0 

31a 53,7 
47,77 





Wien 


Klagenfnrt 


Fiume 




700mm -f- 


700mm 


700mm 


Max. 


If 


42,6 


If 23,6 


If 


62,7 
49,9 


Min. 


3m 


30,8 


3m 12,2 


3a 


Max. 


6f 


49,5 


6a 27,5 


6f 


64,1 


Min. 


7a 


42,9 


7a 22,5 


7a 


60,4 


Max. 


llf 


51,2 


Uf 30,0. 


llf 


66,3 


Min. 


16m 


42,9 


15m 23,7 


15a 


62,4 


Max. 


18f 


49,8 


18f 29,6 


18f 


67,2 


Min. 


19a 


48,3 


l9a 27,8 


20f 


64,9 


Max. 


20f 


48,8 


20f 29,4 


20a 


65,4 


Min. 


22f 


34,7 


22m J3,7 
26f 37,0 


23f 


50,0 


Max. 


26f 


57,4 


26f 


72,0 


Min. 


29a 


47,4 


29m 26,8 


29m 


63,5 


Max. 


Mb 


51,9 


31a 30,2 


31a 


65,5 


Med. 


46,26 


25,5 




62,9 



Paris 
700mm 

2 48,2 

4 41,1 

6 57,4 

7 44,8 



11 61,7 

15 45,7 

18 58,5 

19 55,1 

20 62,2 
22 51,5 
26 62,4 
29 56,0 
31 60,5 

55,1 



Mom 
700mm ^ • 

U 64,7 

4f 56.8 

6m 67,0 

7a 60,3 

10m 67,9 

16f 60,7 

IBm 69,0 

19m 66,7 

19a 67,0 

23f 53,0 

26f 70,6 

30m 61,8 

31a 67,1 



Krakau 
700wm4. 

If 43,3 

3m 81,2 

6a 49,7 

8f 42,5 

12a 51,0 

15m 44,7 

19f 49,0 



22f 31,5 
26f 55,0 
29f 46,5 
31a 52,2 
45,12 
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2. Luftwärme nach Celsius. 

Die mittlere Luftwärme war nach den Beohachtungen in 

Münster um 00,73 C. höher als das 22jährige Mittel, nach den 

Beobachtungen in Wien um 0<^,13 tiefer als das 90jährige Mittel, 

nach den Beohachtungen in Bayreuth um 0^,57 niedriger als das 

d4jährige Mittel, nach den Beobachtungen in Klagenfiirt um 1^1 

niedriger als das 60jährige Mittel. 

Monster Bayreuth Diedenhofen Paris Krakau 

Max. 1.4-15,5 l.-h24,7 1.4-20,2 1.4- 18,3 2.4-27,0 

Min. 6,4-4 7.— 0,9 6.4- 3,0 6.4- 3,5 7.— 1,0 

Max. 8. 4- 16,2 7. f 16,0 7. 4- 16,6 11. 4* 20,0 12. 4- 16,7 

Min. 13.4- -^,6 16.— 1,9 13.4- 4,6 13.4 11,2 15.4- 1,5 

Max. 18. 4- 21,5 20. 4- 21,5 15. 4- 17,0 13. 4- 21,6 20. 4- 23,0 

Min. 25.4- 1,6 25.— 3,1 21.4- 6,9 25.4- 6.6 26.— 2,5 

Max. 26. 4- 16,2 26. 4-11,9 22. 13,0 27. ■\- 18,6 27. 4- 13,0 

Min. 29.4- 2,5 28.— 6,9 29.— 0,6 28.4- 9,2 29.-^ 4,0 

Med. 4-10,89 4*7,63 4-10,28 4-14,01 4-9,49 

Wien Klagenrurt Fiumc Rom 

Max. 1 4-26,0 1.4-22,0 2.4-24,6 1.4-26,9 

Min. 7. 4- 4,5 7. 4- 5,5 4. 4- 14,1 5. 4- 14,0 

Max. 10. 4- 17,6 10. 4- 14,8 11. f 21,3 9. 4- 23,2 

Min. 13.4- 3,0 14.4- 2,2 14.4-12,8 15.4- 9,6 

Max. 19.4-21,3 17.4 20,1 19.4-21,3 18.4-25,6 

Min. 26.— 1,6 25.— 2,2 25.4- 8,0 26.4- 6,8 

Max. 27. 4- 13,2 26. 4- 8,3 26. 4- 16,8 28. 4- 20,0 

Min. 30.- 0,3 28.— 1,0 29. -f- 10,4 30.4- 7,5 

Med. 4-10,51 4-8,01 +15,83 4-18,09 

Mittlere Temperatur nach Pentaden. 

Munster Bayreuth Paris 

28. Sept. — 2. Oct. 4- 17,.34 4- 16,05 + 15,8 

3. Oct. — 7. „ 4- 10,28 4- 8,77 4* 10,6 

8. „ - 12. „ 4 9,74 4- 8,45 4-11,9 

13. „ — 17. „ 4- 13,59 4- 7,51 4- 14,8 

18. „ — 22. „ 4- 11,56 4- 12,19 4- 10,9 

23. „ — 27. „ -h 9,19 4- 4,06 + 8,2 , 

28. Oct. — 1. Nov. 4-10,89 + 1,53 4- 9,1 

Bodentemperabtor nach C. 1) in Münster a) in 
Meter Tiefe: Maximum +14,5 am 1., Minimum -f-8,5 am 30., 
Medium +10,53, b) in Metpr Tiefe: Maximum +15,0 am 1., 
Minimum +8,8 am 30., Medium +10,89, c) in 1- Meter Tiefe: 
Maximum +14,1 am 1., Minimum + 10,6 am 31., Medium +12,45. 
2) Paris a) in 0,02" Tiefe: Max. +14,9 am 1., Minimum +8,2 
am 25., Medium +11,8; b) in 0,1» Tiefe: Max. +15,6 am 1., 
Minimum +8,9 am 25., Medium +12,2; c) in 0,3™ Tiefe: Max. 
+ 16,4 am 1., Min. +10,1 am 25., Med. +12,8; d) in 1" Tiefe: 
Max. +16,7, Min, +12,5 am 31., Med. +14,5. 

09B0II« 1) Paris: Max. 19,0 am 30., Minim. 2,5 am 20., 



Digitized by Google 



131 



Med. 9,4. 2) Krakau a) Morg. Max. 8 am 4., Minimum 1 am 

I. , 9., 20., 22,, 24., 28., 30., 31.; Medium 2,4; b) 10«» Ab. Max- 
7. am 6., Minim. l am 15., 25„ 27., 28., 29.; Med. 2,8. 3) Wien 
(0—14) a) 7^ Mimmum am 26., 28., Max. 9 am 12., 23., Med. 
5,7, b) 2«» Minim, am 14., 21., 28., Max. 9 am 11., Med. 4,5, 
c) 9^ Ab. Min. 1 am 31., Max. 9 am 22., Med. 6,6. 4) Elagen- 
furt: Max. 10 am 4. und 23., Min. am 8. und 14., Med. Nachts 
5,5, Tags 7,3. 5) Bayreuth: a) Nacht, Mittel 4,2, Max. 9 am 5., 
Min. am 1., 10., 11., 12., 16., 20.; b) Tag, Mittel 4,3, Max. 7 
am 3. und 24., Min. am 29. und 30. 

Gewitter, heftige am 7. an der Küste von Albanien und 
in Dalmatien. 

Meftiger Sturm in Nordwales am 7. 

Gewaltiger Orkan am 22. in Grossbritanien und Irland 
der griisse Verheerungen zu Wasser und zu Lande anrichtete. Es 
begann der Orkan im Norden Irlands gegen 11^ Nachts, erreichte 
die nördliche Küste von England gegen 2** Morg. und war von 
schweren Begengüssen und mitunter Schneefällen b^leitet. 

Aloiiflliof in Paris am 26. 

IVagnetiflche /Storongen a) in Paris am 3., 4., 5., 6., 

9., 10., 12., 13., 16., 17. (am 3., 4., 5. sehr stark); b) m Kla- 
genfurt am 3., 4., 14., 16., 17., 22., 23. und 27. Am 14. Ab. 
9^ wurde eine Minimalabweichung von 10^ 18',7 beobachtet. Be- 
deutende Abweichungen wurden am 27. beobachtet: 8^/2^ 11®20',7, 
2^ 110 22',8. c) in Korn am 2., 3., 4. (sehr stark), 6., 7., 8., 9., 

II. , 16,-23. d) in Wien am 3. und 16., 25., 26., 28., 31. 

ITordiicbtscheiD am 5. in Paris, 7. Volpeglino, 9. Paris, 
10. Volpeglino, 14., 17. Paris, 20. Pinerolo, 22. Pinerolo, Yolpeg- 
lino, 23., 24., 26., 27., 28. Pinerolo, 29. Paris, Pinerolo. 

IVordlicliter. Am 4. und 5. Nachts in Thurso, Stockholm, 
Hemösand, Haparanda, am 14. in Stockholm, am 16. in Thurso, 
am 19. in Thurso, 22. Moncalieri. 

£rdbel»en wurden beobachtet auf dem Observatorium auf 
dem Vesuv: am 4., 5., 6., 7., 8., 9., 11., 22., 23., 24., 25., 26.^ 
27., 28., 29-, 30., 31., in Moncalieri am 7., 16., 18., 20., femer 
am 7. 5^ Ab. heftige Erdstösse in Marradi, bei Florenz und in 
Bologna, am 15. — 16. Oct. in Hammerstein bei Eietschen, am 17. 
in Malta, am 26. kurz nach Mitternacht (Richtung — W, das 
heftigste 9eit 7. Juli 1873) in Valparaiso und Santiago, am 29. in 
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Pinerolo, Crissolo^ Saluzzo, Castel Del£no, am 30. in der Provinz 
St. Paul in Brasilien gegen 9^/2** Morgens. (Während 3 Minuten 
zitterte der Boden). 

Nordliclit am Abend des 24. and merkwürdiges 
Linienspiel am 25. Februar, 
beobachtet in Peckeloh. 
Von dem, vielleicht ziemlich ausgedehnten, Nordlichte habe 
ich nur einen kleinen Bruchtheil beobachten können. Fast der 
ganze Nordhimmel war mit einer Wolkendecke überzogen. Nur 
in Nordwesten zeigten sich einige lichtere Stellen. Dort erhob sich 
1^ 20">, aus der Hefe aufgehend, eine Lichtsäule, welche nahe 4^ 
Breite und über 20^ Höhe hatte. Sie hatte einen tiefgelben Far- 
benton, entwickelte grosse Eührigkeit und hielt gegen 3 Minuten 
an. Einige lichtere Stellen, welche später nach Norden aufbrachen, 
Hessen eine Auflösung der Cumulus- Schichten hoffen. Doch dazu 
kam es nicht; die gebrochenen Stellen schlössen sich haJLd wieder. 

Linienspiel am Nordhimmel am 25. Februar. 

So unvollständig die Beobachtung des bezeichneten Nordlichtes 
ausfiel; so gründlich konnte das anziehende Nachspiel desselben be- 
obachtet werden. Der Himmel hielt sich den ganzen Tag wolken- 
los. Nur tief im Süden lagerte ein ansehnlicher, fein gegliederter 
Cirrus - Fächer. Nach 6 Uhr Morgens hob dieser sich von dem 
Horizonte ab, nahm seine Richtung scharf nach Norden, obgleich 
der Wind aus Osten kam. Um 7 Uhr stand er bereits am Nord- 
himmel. Das Gewebe war jetzt so zart, dass es die klare Durch- 
sicht des Himmels wenig störte. Um 7"» 20" verwandelte sich das 
Gewebe zu einer breiten Bande, welche sich in Nordost und Nord- 
west auf den Horizont stützte, ihre Gipfelung gegen den Pol hatte. 
Jetzt lösete sich das Bild, von der ganzen Erscheinung war schon 
iiach einigen Minuten auch nicht eine Spur mehr zu finden. 

Inzwischen war aus der Tiefe ein anderer Anhauch autge- 
stiegen, dessen Höhepunkt zwischen P und M lag. In ein tiefes 
Violett gekleidet, hatte er ganz die Ansicht eines feinen Nordlicht- 
segments. Der Duft erschien in grosser Unruhe begriffen, jedoch 
Alles in so leiser Ausführung, dass man seine Wandelungen nur 
nüt Mühe erkennen konnte. 

Um 11 Uhr entdeckte ich, in Höhe von 7®, zunächst zwei, 
dftim drei, das Segment scharf begrenzende Linien, Sie hatten das 
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Aussehen von zarten Licbtstreifen, mit franzenartiger Garnirung 
nach oben. Sie hatten 20 bis 40 Minuten Breite. Kaum standen 
sie als vollendete Bogen da, als sie sich auch schon löseten 
und zwar zunächst in P, darnach in M. Statt der Linien trug das 
Segment jetzt einen lichten Elockensaum. Doch auch dieser hielt 
sich nicht; er verschwamm plötzlich. Wieder nach 30 Sekunden, 
und die Linien standen wieder vollendet da. Sie hatten jetzt zwei 
Höhenpunkte, der eine lag in P, der andere in M. Doch auch 
diese Linien zerrissen bald wieder, um nach wenigen Sekunden 
sich aufs Neue schliessen zu können. — So setzte sich nun das 
Spiel ohne Unterbrechung fort. Die Linien erschienen so leicht, 
so beweglich, so zart duftig, wie wenn es Nordlichtsstrahlen wären. 
Am festesten hielt sich das Segment. 

Gegen 1 Uhr hatte das Schauspiel seinen Höhepunkt erreicht. 
Die Linien hatten sich um 2 bis 3® gehoben. Ihre Lösung er- 
folgte in noch kürzem Momenten, die Flöckchen bewegten sich ei- 
liger, ohne auf die bestehende Windrichtung zu achten. 

Nach 2^/2 Uhr nahm ich die Gegend aufs Neue in Augen- 
schein. Das Linienspiel war noch dasselbe, bald theilten, bald 
klüfteten sich die Linien nach der Länge; bald hatte die obere, 
bald die tiefer stehende den vollsten Ausdruck. In ihrer Vollen- 
dung überwölbten sie das Segment vom 30. Grad östlich bis zum 
60. westlich. Nach 3 schien das Bild im Ganzen ruhiger zu werden. 
Doch war es bereits 5, als es sich völlig einzuwickeln begann. 

Es ist anzunehmen, dass das Phänomen dieselbe Quelle hatte, 
die die Nordlichter nsliren. Oft schien es sogar, dass die beiden 
stärksten Linien, welche etwa 2^ auseinander standen, durch zar- 
tere Querstrahlen in Verbindung traten. Dieser Moment wirkte 
besonders um 1 Uhr. Weber* 

Es möge noch hinzugefügt werden, dass den telegraphischen 
Witterungsberichten zu Folge am Abende desselben 25. Febr. in 
Haparanda und Christiansund Nordlichter beobachtet wurden. 

H. 

Meteorologische Vorgänge am 18. März, 
beobachtet in Peckeloh. 
Selten hat ein Tag so viele meteor. Vorgänge aufzuweisen, 
als der 18. März. Sie dürften um so weniger übergangen werden, 
da sie das Vorspiel einer gänzlichen Umwandlung der bestehenden 



Digitized by 



136 



Witterung waren ; da sie ferner Zeugniss ablegen, welche gewaltige 
Anstrengung der Erdmagnetismus durchzumachen hat, ehe er auf 
die niedem Luftschichten einzuwirken vermag. Auch das Baro- 
meter nahm an diesen Vorgängen Theil, da es plötzlich zu sinken 
begann. 

Bis Mittag blieb der Himmel ungetrübt. Die Sonnenflecken 
erschienen in seltener Reinheit. Um ein Uhr standen einige zarte 
Lichtlinien am Westhimmel, welche, aus Süden kommend, sich 
immer weiter nach Norden ausdehnten. Sie hätten eine Breite von 
kaum 20 Minuten. Gegen 2 Uhr schwollen sie allmählig an, ver- 
breiterten sich und gestalteten sich alsdann zu gleichmässig ver- 
theiltem Dufte. Noch hatte die Sonne das Uebergewicht. Doch 
bald trübte sich ihr Bild, es entwickelte sich ein prachtvoller Hof 
von 20 bis 21^ Halbmesser. Er nahm so ziemlich alle Farben 
des Regenbogens in sich auf und trug nach aussen eine herrliche 
Strahlengamirung. Nach 30 Minuten wurde der Duft dichter, der 
Hof zerriss, die Sonne schwamm in wolkenartigem Nebel. Dem Ho- 
rizonte nahe, entwand sie sich dieser Decke wieder. Sie liess ihre 
letzten Strahlen in vollem Glänze wieder über die Fluren spielen. 

Jetzt begann sich auch der Nebel wieder zu verflüchtigen. 
Kein Flöckchen blieb übrig. Der Mond stand klar und scharf 
begrenzt am Osthimmel. In Nordwest entspann sich indess ein 
weisser Duft, dessen Höhepunkt 40® westliche Abweichung hatte. 
Er verhielt sich anfangs sehr ruhig. Gegen 8*» erhob sich ein ähn- 
I Hoher Duft bis zum Zenith hinan. Es erzeugte sich ein schöner 
Mondhof, dessen Farbenton violettbraun blieb. Er hatte nicht die 
Ausdehnung des Sonnenhofes, da sein Halbmesser kaum 15® mass, 
doch zierte ihn ebenfalls ein feiner, sehr regelmässig gezeichneter 
Strahlenkranz. 

Inzwischen hatte sich aus der Duftbank in Norden eine äus- 
serst lichte Wolke, in spindelartiger Gestalt, ausgebildet. Sie stand 
scharf zwischen P und M und hielt sich daselbst gegen 30 Min., 
ohne dass sie ihre Form wandelte. Aus der Tiefe zog sie nach 
tind nach andere flockenartige Wölkchen an, welche jedoch mit 
der Zeit verschwanden. Der Mondhof hatte sich indess verloren, 
der Duft wirkte noch. Er hatte sich aber so verfeinert, dass er 
das Mondlicht ungehindert durchliess. 

Nunmehr lösete sich das Lichtgewölk in Norden. Der zarte 
Liehtduft aber erweiterte sich jetzt. Schon nach wenigen Minuten 
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hattö er den ganzen nördlichen Himmel tiberscWeiert. Die 'noch 
übrig gebliebenen Reste des Nebels aus SSW erhoben sich eben- 
falls. Im Zenith trafen sie mit dem erstem zusammen. Der ganze 
Himmel lag nun in dünnem Weiss. Obgleich dieser Anhauch noch 
gut zu erkennen war, so war er doch so zart, dass selbst Sterne 
dritter Grösse sich noch gut sichtbar machten. 

Hiermit schloss ich die Beobachtungen. Am folgenden Mor- 
gen fand ich den Hi^imel bereits bedeckt. Der Wind hatte sich 
nach NW begeben. Das Barometer setzte sein Sinken fort. Die 
einzelnen Wolkenpartien waren in grosser Unruhe. Uija S'/j Uhr 
fing es bereits an zu schneien. Es verging kaum eine Stunde 
und die Fluren hatten wieder ihr winterliches Kleid angezogen. 
Dazu die gewaltigen Stürme, welche momentan aufbrachen! Der 
19. März war einer der unfreundlichsten Wintertage der scheiden- 
den Jahreszeit. — Weher. 

In Dorpat gesehene Nordlichter. 
Wir entnehmen den Berichten öffentlicher Blätter die nach- 
folgenden Mittheilungen über in Dorpat im Jahre 1872 gesehene 
Nordlichter: 

1872. Febr. 4. Von b^,b Ab. prachtvolles Nordlicht, 6^7 
Bildung der Corona, am 5. 7*^ Morgens noch deutl Spuren, (üeber 
das viel verbreitete Nordl. am 4, Febr. vergl. man die Nachr. in 
der Wochenschrift 1872). 

Febr. 14. schwaches Nordlicht. 

März 1. (auch in Upsala, Svanholmsminde, Hernösand, Russ- 
land, Schottland, Florenz) beobachtet, 9. (auch in Moncalieri, Her- 
nösand beob.), 10. (auch in Oesel, Upsala beob ), 11. (auch in Stet- 
tin beob.), 14. von Nachm. an (auch in Upsala beob.). 

April 11. (auch in Petersburg, Emden, Upsala beob.), 30. 
(auch in Münster und Emden beob.). 

Mai 8. 

Sept. 17. 

Oct. 15. (auch in Thursö, Aosta, Moncalieri, Nordam. beob,), 
17. (auch in Oxford, Carlisle, Archangel, Hernösand, Stockholm, 
Danzig, S^vres beobachtet). 

Druck nnd Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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für AsfroDomie, Meteorologie und Geographie. 

Neue Folge. Achtzelmter JBkrgmg, 
(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 29. Jahrgang.) 

Hedigirt von 

Professor Dr* Hels i« MfiButer, 

Büttwoch, den 5. Mai 1875« 



MonatBephemeride. Juni 1875. 
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Verfinsterungen der Jupiterstrabanten. Mittl. Berl. Zeit. 

I. Trabant. Austritte: Juni 5. 14k 36™ 19»; 12. 16^ 30« 45«; 14. 
m 59» 23«; 21. 12b 53» 558; 28. 14h 48» 28«; 30. 9h i7«« 6». 

n. TrabanU Auttrilte: Juni 7. 9b 8« 16«; 14. IIb 45« 30«; 21. 14b 
22»i 57«. 
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Ephemeride der Maxima und Minima teieskopiscfa veninderlicher 
Sterne nach Schönfeld. 
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Stellung der Jupiters -Trabanten 
im invertirenden Fernrohr um 11** 24" Berl. Zeit, 
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Ueber den aus den Flora-Beobachtungen von 1873 
sich ergebenden Werth der Öonnen-Parallaxe. 
Herr Prof. Galle in Breslau, dtr sieh um die Etmittduftg 
der Sonnen-Paiallax& aus den Flort^-Beobaohtungea betondeit^ Ver- 
d ienste erworben, hat in Nr. 2033 der Astronomischen Nachriblitto 
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seine Untersuchungen in Betreff der Sonnen -Parallaxe zum Ab- 
schlusse gebracht. Wir weißen auf den interessanten Aufsatz hin 
und theilen nur ii% Endresultate mit. 

Bei der Behandlung der Au%ab6 wurde von Bedingungfr* 
gleichungen mit zwei Unbekannten ausgegangen: der jedesmaligen 
geocentriscben DecUnationsdifferenz von Stevn und Planet und der 
Correction der Sonnen-Parallaxe. Als Näherungswerth für die letz- 
tere wurde die Parallaxe von Newcomb n =« 8",848 angenommen. 

Die Andabl Aller det'jenigen an d^ verBebiedenei& Otön für 
die verschiedenen (nördlichen oder südlichen), Sterne gemfissenen 
Declinations-Differenzen, wo eine Correspondenz zwischen der nörd- 
lichen und südlichen Halbkugel sich fand, ist 131 und ebenso 
viele Bedingungsgleichungen von der Form n — jf-i-px konnten 
aufgestellt werden, aus deren GTesammtheit zu ermitteln war. 

Die Beobachtungsorte waren: 

Bothkamp, Cap der guten Hoffnung, Clinton, Cordoba (ar- 
gentinische Bepublik), Dublin, Leipzig, Lund, Melbourne, Moskau, 
Parsonstown, Waslungton und Upsala, Für die Zeit Oct. 14. bu 
Nov. 18. 187ä stellten sich 73 Abende heraus, an denen gleich- 
zeitig an 2 mehr oder minder entfernten Orten mit Hülfe des He«- 
liometers Declinations-Differenzen der Flora und eines benachbarten 
Sternes bestimmt werden konnten. Als Werth der aus diesen 
sämmtlichen Flora-Beobachtungen von 1873 abgeleiteten Sonnen- 
parallaxe findet Prof. Galle: 

7r-.8",879. 

Als wahrscheinlicher Fehler stellt sich 
±0",0396 

heraus, eine Zahl, die ohne Zweifel eher au gross als zu klein zu 
erachten ist. 

Der aufgefundene Werth für die Sonnenparallaxe 7F-»8"»879t 
bemerkt Herr Galle, stimmt zufällig, genau mit dem Werth© 
überein, welchen in jüngster Zeit Cornu durch seine sehr genauen 
terrestrischen Versuche zur Bestunmung dar Geschwindigkeit des 
Lichtes ermittelt hat. 

Derselbe findet (Compt. rend. 1874, Dec. 14.) bei Anwcai* 
duDg der Lichtgleichung von Delambre 

TT =8",878 

und ebenso mit der daselbst angenommenen Aberrations-Constaatv 
von Bradley 
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Ein etwas abweichender Werth folgt mit der Aberrationscon- 
stante von Struve, nämlich n as Als Mittel ans den phy- 

sikalischen Methoden nimmt derselbe 

TT « 8",86 

an. Verschiedene analytische Methoden von Le Yerrier geben 

7r«8",86. 

Vorläufiges Resultat der Parallaxe der Sonne aus 

Beobachtungen des Durchganges der Venus. 

Herr Puiseux hat an Herrn Dumas, Präsidenten der Com- 
mission zur Beobachtung des Durchganges der Venus, das nachfol- 
gende Schreiben vom 11. April 1875 gerichtet: 

„Die Commission des Venus - Durchganges hat verflossenen 
Freitag (9. April) das Journal der Expedition nach der Insel St 
Paul zu meiner Verfügung gestellt und mich dadurch in den Stand 
gesetzt, die von Hm. Mouchez erhaltenen Resultate mit den von 
Hrn; Fleuriais zu Peking erhaltenen zu vergleichen. 

Die Daten, welche der Berechnung zu Grunde lagen, sind 
die folgenden: 

1. Peking (Beobachter: Hr. Fleuriais) 

Erste innere Berührung Dec. 8. 22^^ 0"> 0» Ortszeit 
Zweite „ „ „ 9. 1 50 15 „ 

Länge von Peking 7 36 34 östl. Paris. 

2. Insel Saint-Paul (Beobachter: Hr. Mouchez) 

Erste innere Berührung Dec. 8. 19 39 2,5 Ortszeit 
Zweite „ „ „ 23 3 6,1 

Länge von Saint-Paul 5 44 östl. Paris. 

Von diesen Daten ausgehend, unter Benutzung der Tafeln der 
Sonne und der Venus von LeVerrier, finde ich für die mittlere 
Sonnenparallaxe den Werth: 

8",879 

oder, wenn man den Decimalbruch auf Hundertstel beschränkt: 

8",88. 

Dieser Werth weicht sehr wenig ab von der Zahl 8",86, auf wel- 
che die Bestimmungen der Geschwindigkeit des Lichtes durch Fou- 
cault und Comu führten, und die auch das Mittel ist aus den 
Werthen, die LeVerrier aus der Theorie der Störungen der PIä- 
neten abgeleitet hat. 
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Der definitive Werth kann nur aus der Gesammtheit der 
astronomischen und photographischen Daten der verschiedenen fran- 
zösischen und fremden Missionen abgeleitet werden; aber das obige 
Resultat kann als annähernd richtig betrachtet werden. 

Die Correction, die der Werth 8",879 noch erleidet, ist durch 
folgende Formel ausgedrückt: 

8",879 — 0",0059 a + 0",0061 b + 0",0053 a' — Ö",0056 b' 
— 0'^0002 c + 0",0003 c' — 0",002 da — 0",009 dß, 
hierbd bedeuten a und b die Correctionen der Zeiten der Berüh- 
rung fiir Peking, a' und b' die für St. Paul, c und c' die Cor- 
rectionen der Längen der beiden Stationen, sämmtlich ausgedrückt 
in Secunden Zeit. Es bedeute femer a das Product aus dem Ue- 
berschuss der Bectascension der Venus über die der Sonne multi- 
plicirt mit dem Cosinus der Declination der Sonne, und ß den 
UebersahusB 4er Declination der Venus über den der Sonne. Diese 
mit Hülfe der Tafeln berechneten a und ß in Bogensecunden aus- 
gedrückt bedürfen der Correctionen, die mit der und dß bezeichnet 
sind und die während der Dauer des Durchganges als constant 
anzusehen sind. 

Die Correctionen, die an dem Werthe 8^^,879 anzubringen 
sind, werden aber voraussichtlich auf die Stelle der Hundertstel 
keinen Einöusd ausüben. Herr Puiseux bemerkt noch, dass die 
Parallaxe 8'^88 übereinstimme mit dem von Comu aus der von 
ihm gefundenen Werthe der Geschwindigkeit des Lichtes abgelei- 
teten Resultate, wenn man die von Bradley gefundene Aberration 
20'',25 statt der von Struve gefondenen 20^^455 zu Grunde lege, 
nnd dass man dieselbe Parallaxe finde ^ wenn man die von De- 
lambre bestimmte Lichtgleichung 473^,2 zu Grunde lege. 

Resultate, welche sich aus der Parallaxe fiir die 
Entfernung der Sonne u. s. w. ergeben. 
Obgleich die Parallaxe noch nicht genau bestimmt ist, so 
lassen sich doch schon vorläufig die aus dem Werthe 8",88 für 
dieselbe sich ergebenden |Eesultate angeben; auch lässt siöh be- 
stimmen, um wieviel diese Resultate sich ändern, wenn dieser Werth 
8",88 um einige Tausendstel einer Bogensecunde sich ändern 
wird. Heisst die, mittlere Entfernung der Erde von der Sonne 
der Werth der Horizontal-Aequatorial-Parallaxe der Sonne p, der 
Badius des Aec[uators der Erde r, so ist: 
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Für den von Encke bestimmten Werth der Parallaxe 
— 8",Ö7116 wird: 

^1^^^-20682328 geogr. Meilen, 

WofUr gewöhnlich 2OG820O0 gee^tzt wird. 

Für den von Puiseux aus den beiden in Peking Axd 
St. Paul angestellten Beobachtungen des Venus-Durchganges abge- 
leiteten Werth der Parallaxe «8",88 ergiebt sich: 
177271643 

A = Q^Qg — = 19963012 geogr, MeUev, 

oder in runder Zahl 19963000 geogr. Meilen. 

Die Zusammenstellung sämmtlicher Beobaehlnuigtti wird die 
vorläufige Parallaxe 8'',88 vielleicht um einige Tausendstel kleiner 
oder grösaer ergeben, es wird also A hierdurch grösser oder 
kleiner werden. 

Ist n (positiv oder negativ) die Anzahl der Tausendstel, um 
welche der vorläufige Werth der Parallaxe 8",88 corrigirt werden 
muss^ um den aus sänuntlichen Beoba^hiiungen mit Anwendung 
der Wahrscheinlichkeits-Bechnung berechnetea geqauen Werth 
zu erhalten, so wird 

A'-19963012— 2248,1 n + | n^*). 
Beispiele. 1) für p'==8,8814 ist n « 1,4, also: 

A' « 19963012—3147,3+0,4« 19959865 g. M.; 

2) fiir p'»837ö8 ist n » 4,2, dso . 
A' = 19963012 +9445J,0+i,4;«= 18973468 ^, M. 

Reblaus (pljB*., 

*) Diese Formel stützt sich auf die Division: 
a a a c a c c 



b-^^c'"'b h' b + b* b* b + 

c 1 

wo a =c 1772T1543, b = 8,88, c=0,001 n,-^-«^^^^ . n. 
(Man vergl. Heis Sammlung §. 25 Nr. 34.) 

Kn T.erkiHi(ieii* 

1. Ctrosi»es Femrobir von Plössl m Wion^ Dwhmesser 
des Oljtjectivs 5 Zoll, Länge 5 Fuss 1 Zoll;; an^ekapft t^u 1140 FL 

, 2. Kleines Fernrohr von Fraunhofer in JMünohe», 
Durchmesser des Objectivs 3 Zoll, Länge 3 '/^ Fuss ; angekauft zu 
199V2 Thlr. 

Angebote auf die ganz gut erhaltenen, mit allem Zubehör 
versehenen Instrumente werden entgegengenommen' von Franz 
Mar^ in Münstev, Weslüüen, Telgter Str. 2^. \ 

Druck und Verlag von H. W. Scbmidl io Halle. 
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W»cheDschflfr^^ 

für yistrooomiet Meteorologie und Geographie. 

Nene Folgre« Achtzehnter Jahrg'angr* 
(Der „Antronomisehen Unterhaltungen 29. Jahrgang.) 
Redigirt yod 

Br. Hei« In namter« 

Xgl9. . Mittwoch; den 12. Mai 1 875, 

Vorläuflgeö Resultat dei* Parallaxe der Sonne aus. 
Beobachtungen des Durchganges der Venus. 

. Schluss von Seite 144. 
Dirü^fet m^n die mittlere Eutfipraung der Erde von der Sonn^ 
ixuek Ae^iiatoriai-Er4halbm©ßser au«, so ißt für die PftiÄÜaxe 

8",88. 

A.^ 23228 Erdhalbmesser. 
F.är iß.ein# hieliebige Anzahl (=;:n) Tausendstel der Parall- 
axe br oder wenige^r als $'^88 wird: 
A';^2322»4;2,6 7X. 
^ill man endlich die Entfernung der Sonne in Kilometer 
angeben un4 legt die Bessel'sche Angabe, dass eine geogr. Meile 
«7420*442f<> .^.CfrunM s(^ eAält man für die Parallaxe 8''y88: 

A-F 14^134&13 Käon^ter, 
imd ftr eine Parallaxe 8",88+ 0,001 . n:. 

148134313 — 16681,9 n 4- 1,86 n« Kilometer, 
wo n poßitiy odejf negativ sein kann. 

Da ^ väi\^v^v^ Ewtfernwpgen der Phjineten in Zahlen ge- 
gebcm 9Mi^. di^pen die mittlre Entfernung der Erde vw .döf 
SoM» 1^ JE^iAftit angenomn^eiiL. ist, so erbalt jeaß Eatfeij- 
wuigw. iif geogr.. ^Ipn od^r lülometer od^r Brdradien ausge. 
drückt, wmji ifff^ j^e: Zal^len. mit de^. oben angegebeqen böi- 
treffende?^ Ä^W«» Rmitifllicirt. F(iff dß,e Parallaxe 8",88 i#<> ,4eia- 
wb.^^fi. Ä^ mfttlw E»tftmuBg des Neptun vo» der Sonne, dip 
30,03360 ,Ka4ie^ d^, ßrdbahn gleich ipU 

geogr, Meil(|n. . 
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Da die Electricität der Neptunsbahn =»0,0091740 ist, so er- 
gebt sich für die grösste Entfernung des Planeten von der Sonne 
nahe 605, für die kleinste Entfernung nahe 594 Mill. Meilen. 

Der wahre Halbmesser E der Sonne in Erdhalbmessem oder 
in geogr. Meilen ergiebt sich aus dem scheinbaren Halbmesser 

und der Parallaxe der Sonne. Als Formel dient einfach: 

R=r^ ErdhaJbmesser. 
P 

Für 1",9-.961",9, p-8",88 ist: 

B«. 108,322 oder nahe 108| Erdhalbmesser, 
für p«8,88+0,001 n wird: 

108,322 — 0,0122 n Erdhalbmesser. 
In geographischen Meilen ausgedrückt ergiebt sieh fiir den 
Durchmesser der Sonne: 

186191,8 — 20,97 n. 
Es ändern sich durch die neue SonnenparaUaxe ferner die 
Durchmesser der Planeten Merkur, Venus u. s. w. und zwar werden 
die nach der Eneke'schen Parallaxe bestimmten Durchmesser, fern^ 
die Entfernungen der Trabanten Jupiters , Satums u. s. w. vom 
Centraikörper alle nahezu um ihrer Werthe vermindert. 

Nach Bekanntmachung des genauen Werthes der Parallaxe 
sollen die sämmtlichen hieraus sich ergebenden Dimenaonen unseres 
Sonnensystems alsbald mitgethdlt werden. 

Münster, April. « Heü. 

Beobachtungen der meteorologischen Station Münster 
im Monat März 1875. 

1) Thermometer nach E. Mittel aus den Morgenbeobach- 
tungen +0,20, aus den Mittagbeobachtungen +4,82, aus den 
Abendbeobachtungen +1,50^ Mittel des ganzen Monats +2,17. 

Im Jahre 1853 war das Mittel —0,13, im Jahre 1854 +4,25, 
im Jahre 1855 +1,47, im Jahre 1856 +2,36, im Jahre 1857 
+3,15, im Jahre 1858 +1,86, im Jahre 1859 +6,13, im Jahre 
1860 +2,68, im Jahre 1861 +5,36, im Jahre 1862 +5,95, im 
Jahre 1863 +4,79, im Jahre 1864 +4,41, im Jahre 1865 +0,40, 
im Jahre 1866 +3,39, im Jahre 1867 +2,28, im Jahre 1868 
+4,63, im Jahre 1869 +2,29, im Jahre 1870 +2,98, im Jahre 
1871 +5,63, im Jahre 1872 +5,41, im Jahre 1873 +4,94, im 
Jahre 1874 + 4,55, Das Mittel für den Monat März betrug im 
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Mittel ans den letzten 23 Jahren +3,47. Höchster Stand +72,8 
am 9. bei W, tie&ter Stand —7,0 am 23. bei NW. An 17 Ta- 
gen stand das Thermometer theils über, theils anter 0, an 2 Tagen 
nur anter 0. Die Anzahl der Frosttage betrag also 19, im Mittel 
*UB den letzten 23 Jahren beträgt die Anzahl der Frosttage im 
Monat MSrz 11. Im März 1859 kam nar 1 Frosttag vor, dage- 
gen hatte März 1853 24 Frosttage. 

Die Temperatur des Erdbodens betrug a. in ^/^ Meter Tiefe: 
Maxunum +3,1 am 29., Minimum — 0,1 am 4., Mittel +0,85; 
b. in Meter Tiefe: Maximum +3,7 am 29., Minimum +0,2 
am 6., Mittel +1,38. c. in 1 Meter Tiefe: Maximum +3,1 am 
31., mnimnm +2,0 am 9., Mittel +2,2dr. 

2) Barometer, 0^ B. Mittel 336,62 Linien, um 2,29 Linien 
höher ab das 23jährige Mittel des Luftdruckes im Monat März, 
höchster Stand 341,76 Linien am 18. bei NO, tie&ter Stand 
323,72 Linien am 2 bei NO. 

3) Feocfatigktit in Procenten. AGtclere Feuchtigkeit 85,5, 
gröfiste Feuchtigkeit 100 am 19., geringste Feuchtigkeit 47 am 15. 

4) Witterung. Heiter waren 10, gemischt 6, trübe 15 Tage. 
Regen wurde an 6, Schnee an 4, Begen und Schnee an 2 Tagen 
beobachtet. 

5) Niederschlag. Begen 135,8 Kubikzoll, Schnee 19,3 Ku- 
bikzoU auf einen Quadratfuss; Wasserhöhe 12,93 Linien. Das 23- 
jährige Mittel der Niedeizchlagshöhe für den Monat März beträgt 
20,87 Linien. 

6) Wind. Es wurde beobachtet: Nord 1, Nordost 14, Ost 
9, Südost 6^ Süd 8, Südwest 18, West 11, Nordwest 16 Mal. 

Neuer Planet. 
In der Nacht des 24 — 25. AprU wurde von Herrn Perrotin 
auf der Sternwarte zu Toulouse ein neuer kiemer Planet (144) 
entdeckt. 

Beobachtungen der meteorologischen Station Münster 

im Monat April 1875. 
1) Thermometernach R. Mittel aus den Morgenbeobachtungen 
+3,8d, aus den Mittagbeobachtungen +9,85, aus den Abend- 
beobMhtnngen +5,4^^, Mittel des ganzen Monats +6,40. 
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Im Jahre 1853 war das Mittel rf^ 5,31 y im Jahr« 186* irwr 
das Mittel +7,01, im Jahre 1855 +5,38, im Ji^e 1^56 +6,92, 
im Jahre 1857 +6,31, im Jahre 1858 +6,37, im jAbra 1859 
+6,39, im Jahre 1860 +5,95, im Jahre 1861 +5,56, im Jahre 
1862 +8,33, im Jahre 1863 +7,14, im Jahre 1864 +5,80, 
im Jahre 1865 +9,17, im Jahre 1866 +7,79, im Jahve 1867 
+ 7,23, im Jahre 1868 +6,84, im Jahre 1869 +9^^, im Jahre 
1870 +7,68, im Jahre 1871 +6,53, im Jahre li872 +8ill, im 
Jahre .1873 +6,52, im Jahre 1874 +6,40. Da»; Mitfdl fiir 
den Monat April betrag im Mittel ans den letzten 23 Jahnen 
+6,95. höchster Stand +14,2 am 29. bei 8 tiefetier Bta^d —2,8 
am 24. Nachts bei NW..* Die Anzahl der Frosttage wtur 3» 

Die Traperatnr des Erdbodens be^g a. in ^4 Meter 
Tiefe: Maximum +6,5 am 30., Minimum +3s5 am lo MUtel 
+ 4,81; b. in ^2 Meter Tiefe: Mäzimmn +6,9 am 80., Mini- 
mum +4,0 am 1., Mittel +5,26; c. in 1 MMer TSrfl: Mipd- 
mum +5,7 am 30., Minimum +3,4 am l^, Mitt^ +4,87. 

2) Baiometer, O^R. Mittel 27 Zoll 11,75 0*91 Linien 
höbes als das 23jährige Mittel dea Luftdrudkes 'm MoiWtQ April; 
böobster Stand 28 ZoU 3,58 Linien am 1. b^ NW, ti^fitor Skwd 
27 Zoll 5,80 Linien am 7. bei SW. 

3) Feuohtigkeit in Procenteü. : Mittlere Fenebtigkeit . 82,1, 
graste Jeuohtigkeit 100 am 9., geringste Feuohtigkeit 36 ;a|ii 

4) Witterung. Heiter waren 13iy»6m1i<^ briter 7» gmfa«ht 
3, trübe 7 Tage. Eegen wurde an 5 Tagen beobaobtel. An 3 
Tagen; am 21., 28. Naehmittags und äm 30. Abends mttfit Haar- 
rauch bemerkt. Am 24. Abends wuidt Mch 9 Uh^ ein Nord«- 
lieht b0pbachtet. 

5) Niederschlag. Regen 141,6 KubikzoU auf einen Qua- 
dratfuss; Wasserhöhe 11,80 Linien. Das 23jährige Mittel der Nie- 
4el»eUii^hQbe für den Monat April betdigt 17,85 lix^m. 

6) Wind. Es wurde beobachtet: Nojd 13^ No^clffit 8, Ost 
2, Südost 7, Süd 2, Südwest 22, West 10, Nordwest 33 Mal 

Phänologische Beobachtungen. April 5. Viola odorata völlig 
in Bifithe. April 9. Anemone neknorosa, Ranunenltiil ioaria be- 
ginnen zu blühen. 10. Tnssilago petassites, Corjdalis cava blühen. 
1& Caltha palustris, Narcissus pBettdonara^po^ FritillurUl imperia- 
Iis blülien. 21, NachtigaUen ablagen. Anemw^ nemorm in 
voller Blüthe. 26. FrübpflAume Ui)bt* 28. A^oxf. mpifnh»ittMil>Ji, 
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OuHb acatoselK Cardamme prateoBis blühen. 30# Kirschbaoia 



Das f^rachtttteruugsgebiet der Erdbeben. 
Wie Btta €8 ftlr die WiBtenschait von Nutaen wäre, dorck 
Aufatelliiiig von Seismographe& die Brachütternngsgefaiete der Erd- 
beben genoaer ab dieses bisber geschehen konnte, feetao^teUen,- 
dafitap Ueisri die folgende Hittheilnng, w^he mir von Herrn Dr. 
K. 6*; Zimmermann in Hamburg ankommt, einen ndqen Beteg« 
Herr Dr. Zimmermann schreibt d. d. Hamburg 23. April Foi- 
gendes: 

„Ein hiesiger glaubwürdiger und angesehener Mann, welcher 
die allgemeine Aehtung geniesst, Herr C. F. Gaedenbead, machte 
in der letattn allgemeiBen Versanunlmig des hieaigett Naturwissen- 
sehafiüchen Vereins naohfolgeiide Mittheilung: 

,,Am 12« Februar d. J. awiechen 7 und 8 Uhr Abends würdB 
mein Sohn darauf auimerksam, dass seine über dem SohreibtisolMr 
an einer eiBemen Stange hängende Petroleumlampe in eine utterndd 
— nicht schwingende Bewegung garieth, welche Iftager andau- 
erte Qtid »cht gana geräuschlos war. Der Orund dieser Eracbei* 
nang^ ak ich darauf aufmerksam gemacht wurde , war mir so am£* 
fitffig, dass wir weiter nachforschten , aber keine Sussefe» Binwir« 
kling entdecken konnten.*^ 

HeiAr Oaedenhead, welcher eine halbe Stunde von der Stadt 
entfernt am Harrestehuder Weg inmitten eines grossen Gartens 
wobnt, bemei^te femer, „dass sein Haus 40 Meter von den an- 
grenzenden Strassen entfi^t auf Sandboden erbaut sei, und dass 
dsa Zimmor lich. im aweiten Stook befinde und dass Niemand wäh- 
rend der Zeit sieh auf dem Über dem Zimmer liegenden Boden ha- 
&ocL Die Strasse neben dem Garten st nicht gepflastact, sondern 
mit Kies bedeckt und von einem vorüberfahrenden Wagen war 
von Niemanden etwas wahrgenommen worden.'' 

Ich würde . von dieser Mittbeihing wenig Notiz gem^smen 
^ben, obgleich gleichneitige lilruptionan gemeldet wurden, die in 
Amerikn stattgefunden haben sollen, wenn nickt unsere Zeitungen 
Kopenkm^ "^^^ April d. J. din Nachricht von grossen 
vulkanischen Ausbrüchen auf Island und von im vorigen Monat 
in Norwegea gefiitlenem Aschenregen gebracht hätten. i^Acht Tage 
vor Wei^necte^S iMtet eine Mittheilung, ^^nerkte man suecst 
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Erdetösse, welche von Tag zu Tag stärker und zahbeieher wurden, 
am stärksten am 2. Januar. Am 3. sah man in Gantlönd am 
Mtiwate ein bedeutendes Feuer im Süden und Osten. Am 18. Fe- 
bruar sah man von Grimstadte ein bedeutendes Feuer im Westen 
im 8. g. Ostgebirge. Spätere Untersuchungen haben ergeben, dass 
die erste Eruption im Vatnajökul stattgefunden hat, jedoch aus 
einem anderen Krater als dem, der im Winter 1872 auf 73 tlul- 
tig war. In der zweiten Hälfte des Februar hat sich ün neuer 
Vulkan im Dyegebirge, welches nördlich vom Vatnajökul liegt, ge- 
öfinet, der jetzt noch thätig ist.^^ 

Soweit Herr Dr. Zimmermann. Wer die Erdbeben der letz- 
ten Jahre verfolgt, dem muss seine Vermuthung in hohem Grade 
wahrscheinlich erscheinen. Die von Ihnen regelmässig mitgetheil- 
ten Beobachtungen des Pater Berteiii auf der' Florentiner Stern- 
warte ergeben berdts, dass eine Rohe von Erschütterungen, welche 
die Instrumente noch anzuzeigen vermögen, den Wahrnehmungen 
mittelst unserer Sinne entgehen. Wir unserestheils können nur 
den Wunsch hegen, dass durch äne verallgemeinerte Anwendung 
der seismographischen Instrumente, namentlich des sehr einfachen 
und leicht zu benutzenden Laflaulx'schen Apparats, deren Auftei- 
lung nach dem Beispiele der Reichs -Telegraphen •Verwaltung von 
oben herab allerwärts angeordnet werden müsste, die genauere 
Erforschung der seismischen Phänomene möglichst erleiditeni würde. i 
.Darmstadt. Ferd. Dieffenbaeh. I 

Zodiacallicht-Beobachtungen in Toulouse im Fe- 
bruar und März 1875. 
Herr Gruey hat die im Februar und März d. J. beobachte- | 
ten Zodiacallichter der Pariser Akademie mitgetheilt. Herr Gruey 
bemerkt, dass er g^en das Frühlings-Aequinoctium d. J. der Rück- 
kehr des Zodiacallichtes entgegengesehen und dass er gegen Ende I 
des Januar das Zodiacallicht bereits als einen unbestimmt begränz- 
ten Schein gesehen habe. Herrn Gruey scheint es demnach nicht 
bekannt zu sein, was die Beobachter in Münster und Peckeloh 
schon seit vielen Jahren erfahren haben, dass das abendliche Zo- 
diacallicht bereits um die Mitte December auftritt. Die Beobachtungen 
wurden angestellt von H. Perrotin und H. Gruey Ab. zwischen 
7 und 8 Uhr unter Entfernung jeglicher künstlichen Beleuchtung i 
und in eine Charte eingetragen, die nach dem Atlas von 'Dien 
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ai^ertigt war. Der vor uns liegende Atlas von Dien hat aber, 
wie es meist der Fall ist, eine nicht mit genauen Gränzen bezeich- 
nete Milchstrasse. Da aber im März bereits die Spitze des Zo- 
diakallichtes mit der Milchstrasse in Berührung kommt, so ist es 
ein Missstand, wenn man sich einer Himmelskarte bedient, die nicht 
die genauen Gränzen. der Milchstrasse enthält. 

Die angestdlten Beobachtungen sind die folg^den: 
1875. Febr. 1. 7"» Ab. 

Nordgränze. Etwas über y Pegasi, durch a P^asi, durch 
die südliche Partie des Polygons des Pegasus. 

Spitze. Zwischen und q Piscium, auf V« von 

Südgränze. Etwas südlich von Piscium, durch das Fünf- 
eck der Fische nach k hin. 

• Febr. 2. 71/2" Ab. 

Nordgränze. Durch ay Pegasi von a aus), durch 
den südl. Theil des Polygons des P^asus. 

Spitze. Zwischen 1^ und q Piscium, fast in der Mitte. Südgr. 
Durch C(i Piscium, durch das Pentagon der Fische zwischen Ä, t 
und k, y. 

Bemerk. Intensität gleich der der Milchstrasse. 
Febr. 5. 1^ Ab. 
. Nordgränze. «, y Arietis, v PegasL 
Spitze. ^ Arietis. 

Südgränze. £ Arietis, ^/j fy Arietis, f Piscium. 

Bemerk. Himmel sehr hell, ümriss scharf. Die helle Spitze 
ist durch einen sehr feinen Streifen gebildet, der bis ( Arietis sich 
Verlängert. : 

Febr. 8. 7V2* Ab. 
Nordgränze. v Arietis, zwischen a und ^ Arietis, % Piscium. 
Spitze. Zwischen Pleiaden und f Arietis. 
Südgränze. J, n Arietis, Piscium. 

Febr. 26. ^^\^ und Febr. 27. 8* Ab. 
Nordgränze. Pleiaden, c Muscae^ zwischen t; Piscium, 
durch das Viereck des Pegasus, nach 1// und v hin. 
Spitze. i> Tauri. 
Südgränze. ^ Ceti, v Piscium. 

Febr. 28. 8»^ Ab. ' 
Nordgränze. % Tauri, Pleiaden, c Muscae^ Mitte % v 
Piflciom. 
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spitze. Bymmetnschei' Punkt zu ^ 'TAuri in Bestig «if 
aa Tann. 

Südgränze. d Hyadam, ^u, $ Ceti. 
Himmel sehr hell. 

9. nnd 10. März. 8^ Ab. 
Nordgranze. v Tauri, b Mnseae, a TtiangnU. 
Spitze. von Tanri. 
Sttdgränze. a, ^ 1'»^» ? Ceti. 
Himmel sehr hell. — 

Die Verglelchtnig der Beobachtungen in TcmloitBe mit denen 
von Münster nnd Peckeloh ergiebt, dass das ZodiaealUcbt in Mün- 
ster und Peckeloh in grösserer Ausdehnung gesdien whrd. 



Vermischtes. 

ÜMPäUicM. Am ibende des 24. gegen ^ Uhr wurde hier in Mün- 
ster die im diesjährigen Winter seltene Erscheinung eines Nordlichtes bei 
YölHg klarem Himmel beobachtet. An demselben Abende wurde auch in Ghristi- 
ansund ein Nordlicht beobachtet. 

fitnriclitiiiis eittM •taervatoriuim» 13hr pUfidnehe 
Astronomie. Auf einen in der französischen I^|iaiyit-Versui«^ti^g von ei- 
nem der Depntirteo Herrn C^zanne gestelHen Antrag, zu Paris «in Qbsenratorium 
blo^s für physische Astronomie zu gründen, hat der Minister des Unterrichts sich 
an die Akademie der Wissenschaften in Paris gewandt, um deren (Trthell zu hören. 
tffiC ungemeiner Wärme hat die Akademie die Errrdftung eiiler solchen Stern- 
warte, wie sie bereits Italien, England und Deutschland aufweisen, in . Auis selbst 
oder in der Nähe von Paris bcförwoilet. 

Bm »peetrwm «Ic» XQdi«.€l»|l|€l|te9. Herr Arthur W. 
Wright, Professor am Yale College in New-Haven überschickt uns den im „Ame- 
rican Journal of Science aud ArU Vol. VIII. enthaltenen interessanten Aufsatz äber 
das SpecU-um des Zodiacallichtes „On the Spectrum of the Zodhical light.'^ 

Durch tielfoebe m dem letzten Jahre ausgeftkrte ühtersirebtiiif^ti kt Prof. 
Wright zu dem Resullat« gelangt, 1) dtßs das Syectrum des Mli^caUicbtes cvi- 
tinuirlich und merklich dasselbe ist, wie das des sd^wacben Sonnen^ oder Dfim- 
mmogslicbtes, 2) dass sich eine helle Linie oder ein helles Band im Spectrum 
nicht Torflndet, 3) dass ein Zusammenhang zwischen dem Zodiacatifchte und dem 
Polarlichte nicht anzunehmen ht. 




Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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llDr Astronomie, MeUorologie und Geographie. 

Kene Folgre. Achtzehnter Jahrgangr« 
(Der Astronomischen UnterbfiltungenL'' 89. Jahrgaog«) 

•Refligirt fon 

l^irofeMor JÜr* II eis In MAnstier. 



Mittwoch, den 19. Mai 



1875. 



Die : Witterungsveribältnisse im Monat November 1874 
in Deutschland u. s. w. 
1. L^iitdru ck. in Millimeter. 
Der nuttlere Luftdruck war nach <ien Beobachtungen in 
Münster titn 0,99 Millimeter h&her ate das S2jährige Mittel, nach 
den Beobachtungen in Wien uhi 0,85 MilHmeter tiefer als das 90- 
jähnge MS^tel, nach den Beobachtungen in Bäjreuth um 1,71 
Millim. niedriger als das 34jährige Mittel, nach den Beobachtungen 
in Kkgenfurt vm 0»6 MUlim. tiefSar als das 60jährige Mittel. 



Mi«. 
Maik. 
Im. 

Mio. 

Max. 
Min. 

Mtiu 

Med. 



i . 



Münster 
700»*» -f 
dm 59^8 
7a 

13b 45,6 
Um 59,3 
17f 38i6 
18in 52,6 

24fa m 
«30011 38^. 
41,6 , 



Biryreuth 
700mm. -f- 
3in 87,93 
8a UM 
12m «24,46 
15f 30,87 
17f 1M7 
18m 26,65 
20f 16,23 
ir4a '35,65 
aOh 1T^5 
-30,70 



Diecknhofen 
700mm -|- 

8r 49,91 

9a 55,5 

iBa 404 

14f 50,0 

I7f 34,0 

18f 45,9 

20f 37,8 

2'4*a 52,4 
4 29a 
46,31 



8 
13 
14 
16 
18 
19 
24 



Paris 
700mm 

59,2 
68,1 
50,0 
56,7 
49,5 
54,5 
51,4 
60,1 
«4,6 
54,81 



Krakau 
700«« -h 
la 49,75 
«a 55,25 
Ilm 35,54 
14a 39,37 
17m 26,38 
18f 30,33 
19a 24,08 
25a 45,10 
aOa 33,03 
41,40 



Maxii 
nin. 
«lax. 
Min. 
Max. 
ninv 
Max. 
Min. 
.Med. 



Wien 
fOOmm + 

• 301 •5e«,8 

15M 41,2 
17m 26,5 
18m 35,6 
20r ' 24,8 
g4a 4,7,ft 
äOa ä3,l 
43,29 • 



700mm -I- 
3m. 28,6 
7f 36,9 
12m 14,1 
15m 18,7 
17m 7,2 
18a 16,5 
m 5,5 
2of 25,8 
30a 15,8 
21,7 



Fiume 
700mm -I- 
2f 66,14 

7r 

12m 49,16 

16tn 54,46) 

17m 46,f4 

I8a 54,62 

20f 41:70 

24a 62,60 

29f 54,30 
§8,48 ' 



700mm 
2a 66,6 
7m 71,1 
14m 39,5 
15m 52,4 
I7a 49,6 
18a b9,6 
20m 43,0 
23r 61,1 
29a 54,5 
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2. Luftwärme nach Celsiua. 
Die mittlere Luftwärme war nach den Beobachtungen in 
Münster um 0^,85 C. niedriger als das 22jährige Mittel, nach dsA 
Beobachtungen in Wien um 30,27 niedriger als das 90jährige Mittel, 
nach den Beobachtungen in Bayreuth um 20,7 niedriger als das 
J34jährige Mittel, nach den Beobachtungen in Klagenfurt um 40,5 
niedriger als das 60jährige Mittel; 



Max. 
Min. 
Max. 
MJn. 
Max. 
Min. 
. M^. 
Mtfi. 
Med. 



Münster 

1. + 113 

6.+ 1,8 

8. + 11,0 

9. — J,2 
9.+ 7,5 

14.- 2,5 
19,+ 7,8 
25.-- 7,5 
+ 3,46 



Bayreuth 



1. + 

2. — 

8. + 

9. + 
9.+ . 

15.-10,5 
18.+ 3,1 
24.-12,8 
—0,33 



2,8 
0,8 
7,5 
1,0 
9,6 



Diedenhofen 

5. + 7,9 

6. + 3,5 
8. + 13,0 

12.- 1,9 

14.— 3,0 
19. + 10,5 
27.— 6,9 
+3,66 



Paris 

3. + 16.8 

4. + 3,4 
6. + 17,1 
9.+ 4,1 

10.+ 8,5 
12.— 0,9 
18. + 13,3 
25.— 5,9 
+539 



Kraisan 

:i.+io,2 



2.— 
4.+ 



5,8 



10.— 4,9 



10.+ 
12.— 



6,8 
3,6 



17.+ 2,4 
•30.- 7,0 
-0,22 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
' Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Wien 
3 + 7,7 
7.— 
9.+ 

11.— 

11.+ 

15.— 

19.+ 

28. - 



1,0 
7,7 
0,3 
4,1 
2,2 
4,5 
6,0 



2. 

7. 
12. 
17. 
22. 
27. 



Klagenfurt Fiume Rom 

1.+ 7,0 l. + 15,6 1. + 19,1 

9.- 0,8 7.+ 6,6 7.+ 6,0 

9.+ 7,7 8. +15,4 9. + 18,3 

14. - 2,2 10.+ 7,1 11..+ 6,0 

15. + 1,2 11. + 13,5 13.+ 15,8 
18.— 9,0 16.+ 4,7 17.+ 2,8 
20.+ 1.5 18. + 12,1 19. + 14,7 
25.-18,5 25.+ 0,8 27.— 1,0 

+ 1,16' -2,94 +7,74 

Mittlere Temperatur nach Pentaden 
l- Münster 
Novi— 6. P<ov.i +-6.09 
„ - 11. +4,33 
_ 16. „ + 1,76 
, -21. „ +3,53 
„ -26. ., -1.03 
, - 1. Dec. + 2,61 



Bayreuth:' 


, Paris 


+ 1,76 


^10,0 


+ 3,94 


+ 6,9 
+ 4,8 


— 2,86 


+ 0,63 


+ 8,3 


— 4,05 


+ 0,1 


+ 0,24 


+ &,o 



Diedenhofen 
+ 4,75 
+ 7,48 
+ 2,20 • 
+ 5,13 
+ 0,63 
+ 3,66 



Bodentemperat^r bmIi C. 1) in Münster :.a) in Vi 
Meter Tiefe: Mft^iwnTn -|-8y3 am 7., Mmimmn +1,9 «m 28., 
Medium +5,19, b) in % Meter Tiefe: Maximum +8,8 am 7., 
Minimum +2,4 am 28. i Medium +5,55, c) in 1 Meter Tiefe: 
Maximum +10,5. am 1., Minimum +5,9 am 30,^. M^mn +2,79. 
2) Paris a) in 0,02» Tiefe: Max. +10,5 am 6., Minimum +0,5 
am 27., Medium +6,6; b) in 0,1 ■» Tiefe: Max. +10,5 am 7., 
Minimum +1,6 am 27., Medium +7,1; c) in 0,3 Tiefe: Max. 
+ 10,6 am 8., Min. +3,2 .^ 28., Med. +7,9; d) in 1» Tiefe: 
Max. +12,5, am 1., Min, +7,7 am 30., Med. +10,5. 

Ovoa. 1) Paris: Max. 13,0 am 16., Minim. 0,0 am 1., 



Digitized by Google 



155 



9., 23,, 25., 26., 27., Medium 10.6, 2) Bayreuth a) Nacht Mit- 
tel: 6,7, . Maximum! 3 am 17. und 21., Minimum !am 9. b) Tag. 
Mittel: 2,4, Maxim, 9 ath :29., Minim. am 3.,' 4., 6., 8., 9., 10., 
12., 16., 17., 18^ 19., 23., 25. 3) Krakau a) 6«» Max. 8 am 15., 
Minim. 1 am 3., 4„ 9., lö., 11., 12., Ifi,, 24., 30., Med. 2,1. b) 
10^» Ab. Mw^ 7 am 15., Min. 1 a^ l., -3., 4., 5., 6., 7., 8., 9., 
11., 13.; 18^ 22., 26., Med. 2,3. 4) Wien (0—14) a) Morg. 7^ 
Max. 10 am 18., Min. 2 am 30., Med. 7,1. b) Nachm. 2>> Max. 
12 am 10., Min. am 2., 3., 4., 6., 7., 28., 29., Med., 4,7. c) 
9^» Ab. Max. 9 am 11.,,. Min. am 26:, 29., Med. 5,8. 5) Kla- 
genfort. Maxim. 10 am 12., 13., 15. bis 20., Minim. 5 am 9., Me- 
dian Nachts 8,0, Tags 8,5. 

Wlateranfaiic« Der diesjährige Winter hielt mit dem 12, 
Nov. seinen Einzug in Mitteleuropa. Südlich voq den Alpen fand 
Regen stalit, nördlich Schnee, die Temperatur fiel meist unter Null, 
ja sogar Triest meldete bei stürmischer Bora Eegen und Schnee. 
Aus Russland gelangten Meldungen über ziemlich heftige Schnee- 
stüime im Norden und Westen. 

_ W^lkenliraeh am 20. Nov. in Chämbery., der grossen 
Schaden anrichtete. 

Unwetter in der Gegend von Glasgow am 19. November. 
Es wurde plötzlich während 5 Minuten stockfinster, dann brach 
ein Unwetter aus, ein heftiger Donner mit zahlreichen Blitzen und 
schwerem Hagelfall folgte. 

Fdlmslarm in der Nacht des 19. — 20. November mit 
Donner und Blitz in Vorarlberg. 

Heftfse Wlrlielstfirine. Durch . einen heftigen aus S 
kommenden Wirbelsturm ist die Hälfte der Stadt Tuscumbia in 
Alabama zerstört worden. Am 30. tobte ein heftiger Sturm über 
die britischen Inseln. Am 8. Nov. hat ein verheerender Orkan die 
westindischen Inseln heimgesucht und in Jamaika beträchtlichen 
Schaden angerichtet. 

Rfradliof in Paris am 1. und. 25., in Fiume am 21. 

fik^nneiiliaf in Paris am 25. 

llI»CBetiaiehe Störnngen a) in Paris am 5., 12., 17., 
18., 19., 20., 21., 23., 24., 29. b) in Klagenfurt am 2., 6., 10., 
12 , 13. e) in Rom am 3., 4., 6., 11., 12„ 15., 17., 19., 29., 30. 

HrordlirhtBChein am 6. in Volpeglinö, 7. Moncalieri, Vol- 
peglino, 9. Pinerolo, 10. Pineyolo, Moncalieri, 11. Paris, 14. Vol- 
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Bezeichnungen: -f» Nord,',;<^ Nordost, -f^ Ost^ ^Sjütjfjistjjr Säd,:^^ Südwest, 
->■ West, ^Nordwest. Die stärkern Striche bedienten s^rkern. Wind* 

o = heiter, • ziemlich heiter oder ^gemischt, it «=, trübe oder 
bedeckt, : = Nebel, i » Regen, ! s= Gewitter, \ «= Hagel, ^ « Holienraucb. 
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pegliqo, 15. Moncalieii, VolpegUno, 16. P^ris, 18. Paris, ?1. Pine- 
rolo, 25, Pinerplo, Volpegliiio, 27» Pinerolo». 30. Paris. 

Jtfordlicht am 7. in Stockholm, 16. in Peckeloh von 6^ 
55» — 9>»20» Ab, 

9fl|dliiel^n, Am 3. (heftiges) in Tübing|^ 2 — 3^ Mor^^us, 
am 1^. ii^ .Sn^roa, Shodos, Anatolien und an vi^l^n Orteoi Kl^-^ 
asiens, ferner in Por^ai^yonalure und Anglesea iii England; am 17. 
Morg^ffli stmk^, Ipjfdb^ben in Smyrna,. dann, in Scheibbo in Nie- 
decQsli^i^ Moig.) am 19. 2^ Nachm« in Innsbruck, am 

20, in Koveredo und Innsbruck, femer in Tarvis in Kärntben 
(wellenfönnig 6*j^* Morg.) 

rMüolflitlflClie rnttohmehttmuMeu, Axft 7. Novbr. hatte 
ein 6if«ten im Gönsbevg in Schvedea reife Stdbeben, Zucker« 
erbse«, soi^wUl i» 6cbotea als in Btöthea, fiurner Uülie^de Tau- 
sendschön, Scabiosen, Geoi^e^, LevJcojen, C^avo^viihu» u. s. w. 
aufzuweisen. 

Meteorologische Beobachtungen airf der Stern- 
warte zu Wien 187» und 1873. 
Wir eQtnebn^en den uns freundlich zugeschickten Separat- 
abdrUckea aus den Annalen der Vfißner Sternwarte 3, Fo|^e XXITI. 
Baiic^v wel,Cibe dfe Meteorologischen Beqbapl^tungen der Jahre 1872 
und 1873 enthalten das Napbfolg^e. 

' 1872. 

1. Barometer in Par. Z. auf 0° R. redu<?irt: Jahr Mittel 
27,513, Maxim. 3. Märas 28,071, Minim. 12^ Nov. 26,816. 

2. Wäiine nach Seaumur. 
Med. Max. Min. 

Jan. — 0,97 25.+ 6,5 1;— 6^4 Jahr Med. +8,78, 

Febr. + 0,67 26.+ 6,8 28.— 4 ,2 Mäx. 28. JuK +27,5 

Mä» + 6,13 31. + 16,7 21.— 2 ,2 Min. 1. Jan. —6,4. 

Apnü + 9,66 8O. + 2€,0 11.+ 3i,Qi 

Mai +13,92 1,9.+ 345 10,+ 6,3 

Juni +14,2^ 2.6. + 23.6 17.+ 7,7 

Juli +16,51 28. + 27,5 21,+ 10 ,7 

Aug, +14,35 7. + 25,(> 27.+ 8,0 

a^t. +13,34 7'. + 23',8 27.+ 4,2 

Oct. +10,32 5. + 19,4 17.+ 3,5 

Nov. . + 5,21 7.+.W 18.-^ X ,) 

I^ec.. +2^9.* .^ + 13,0 13,- 4 ,4. 
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Heiter waren 4, theilweiBe bedeckt 294, trübe 68 Tage, 
Nebel wurde an 191, Regen an 156, Schnee an 25 Tagen beob- 
achtet. -V . 

Höhe des jährlichen Niederschlages 277,43 Par. Lin. Es 
wurde beobachtet: N 56, NNO 17, NO 24, NÖO 11, O 19, OSO 
7, SO 195, 880 118, SSW 25, SW 27, WSW 28, W 40, WNW 
117, NW 252, NNW 79 Mal Stürme waren 26. 

Optische und elektrische Erscheinungen im Jahre: Morgen 
roth 37; Sonnenhöfe 60; Nebensonnen 38, darunter 18 doppelt; 
Sonnensäule 1; Gewitter 30; Hagel 5; Regenbogen 30, darunter 
1 siebenfach mit doppeltem Nebenbogen, 1 vierfach mit Nebenbg., 
1 dreifach mit Nebbg., 1 doppelt mit Nebbg., 5 mit tfebbg., 3 
doppelt; Abendroth 72; Mondhöfe kleine 56 (darunter 1 doppelt), 
grosse 12; Nebenmonde 8, darunter 5 doppelt, Monds&ulen 2, da- 
runter 1 dopp.; Wetterleuchten 42; Nordlichter 3. 

Jahr 1873. 

1. Barometer: Med. 27'',569, Max. 8. Dec. 28",286, Min. 
20. Januar, 26",622. 

2. Wärme nach R. 
Med. Max. Mio. 

Jan. 4- 1M7 16.-I-10V 31. — 50,1 Jahr Med. +8,49 
Febr. + 0,59 27.4- 9,0 1. 13. — 5 ,0 Max. 30. Juli +28,2 
März 4-5,71 19. + 13 ,4 7. — ,7 Min. 30. Dec. —7,6. 
April + 7,32 18. + 17 ,7 24.25.+ ,3 
Mai + 9,62 19. + 18 ,8 .2. +3,8 
Juni +14,49 23. + 24 ,8 1. + 5,7 
JuH +17,79 31. + 28 ,2 17.20. + 11 ,0 
Aug. +17,32 9. + 28 ,0 10. +10,0 
Sept. +11 ,80 13. + 21 ,6 26. + 8 ,0 
Oct. +10,19 4. + 21 ,0 20. + 2,4 
Nov. + 4 ,69 4. + 15 ,1 il. 12.— 3 ,0 
Dec. + 1 ,21 21.+ 7 ,7 30. — 7,6 

Heiter waren 7, theilweise bedeckt 298, trübe 60. Nebel 
wurde an 155, Regen an 114, Schnee an 10 Tagen beobachtet. 
Die Höhe des Niederschlages betrug 219^06 Par. Linien. Es 
wurde beobachtet: N 78, NNO 14, NO 25, ONO 9, O 24, OSO 
20, SO 136, SSO 61, 8 101, SBW 19, SW 25, WSW 12, W 
50, WNW 167, NW 258, NNW 96 Mal, Die Zahl der. Sttirme 
war 23. 

Optische und elektrische Erscheinungen. Morgen- 
roth 29; Abendroth 63; Sonnenhöfe 48, darunter mer mit ver- 
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kürztem Segment, ^ner doppelt; Nebensonnen 40, darunter 17 
doppelt, Sonnensäulen 2 ; Mondhöfe 58, darunter 9 doppelt, l vier- 
fadi; Mondsäule 1; Nebenmonde 7, darunter 4 doppelt; Venus- 
bof 1; Feuerkugel 1, Wetterleuchten 37, Gewitter 28; Graupen 
1 ; Hagel 7 ; Regenbogen 1 7, darunter 1 dreifach mit Nebenbogen, 
2 doppelt, 2 mit Nebenbogen-, Nordlichter 3; Erdbeben 1. 

Elemente des Planeten (141) Lumen. 
Herr Henri Renan, Gehülfe an der Sternwarte zu Paris, hat 
für den neuen von Henry am 18. Januar d. J. zu Paris entdeckten 
Planeten (l4l), der den Namen Lumen erhalten hat, die nachfol- 
genden Elemente berechnet: 

Epoche 1875. Febr. 25. MittL Zt. Greenw. 
Mo- 970 42'40",5J 

818 58 44,8(Mittl. Aeqirin. 
22 23 40 ,7? 1875,0 
i - 11 32 44 ,5] 
9)— 12 54 13 ,6 
IU-976V76. 

Elemente des Pianöten (143), 

Herr V. Knorre gibt für den von Palisa in Pola am 23. 
Febr. d. J. entdeckten Oometen folgende Elemente: 

Epoche 1875, März 25. 12«" Mttl. Berl. Zt. 
M-300« 6'4n7 
6) -249 34 55 ,8) 
ß-.333 41 6 ,7 M. Aeq. 1875A 
i - 11 32 13 ,7) 
9)— 3 48 34 ,3 
log a -»0,439725 
iu — 776",998. 

Zodiacallicht, beobachtet in Papenburg. 
1) am 27. November 1874. 
WestUehe Grenze (blassere) 300—12. 310 --10. 320-^6. 
330—2. 

Spitze seihr unbestimmt, etwa in 340-1-2. 
äüdlij^he Grenze (beljiere) 330—10. 320— 20j. 
Beobachtungszeit 6^,5 p. m. Mittl. Pap. Zdt« ZL. nicht be- 
sonders hell; Himmel ganz heiter. 
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^. am 2. Dkcember 1874. 
WestUche Grenze (blassere) 300 — 12. 310 — 10. 320 — 7. 

330-3, 340 .0. 
Südliche Grenze (hellere) 335^-6. 330 — 10. '320—19. 
315—21. 

Beobachtungszeit 6^,1 p. m. Mittl. Pap. Zeit. ZL. i^eht bö- 
sonders hell, Himmel janz heiter. ' ff. EyUrt. 

Am 14. November 1874 beobachtete ich in Papenburg eine 
prachtvolle Feuerkugel. Dieselbe ' erschien um 8" Mittl. Pap. 
Zeit mit grünem Lichte und vierfacher Helligkeit der Venus in a 
75 cJ-i-40 und bewegte sich in etwa 3» nach a 100 (f4-20, wo 
sie ohne zu zerplatzen verschwapd. Auffallend war mir, dass an 
diesem hellen Meteor kein Schweif wahrgenommen wurde, und 
Nichts die durchlaufene Bahn des Meteors kennzeichnete, wie doch 
gewöhnlich bei Erscbemungen. dieser Art «s dar . Fall ist. 

f JI. Eylm. 

Vermischtes. 

Wlnnecke'0 Comet (1819. iil). Der von Borelty Izn Marseille aufge- 
fandene periodische Winneckc'sche Comet wurde am 9. Februar von Herrn W. 
Tempel in Florenz mk Hfilfe des zwcit-gyoBBen fertmatkrs ¥on kuAtV, das für 
Nebelflecke ausgezeicbnet ist, beobaehjUst. Der <}9met «ur übfiErf^ch^pd igro^a u«d 
ziemlich bell ; es palsirten sicher mehrere l^erne in i^cn^ jedoph wfir an eine Mes- 
sung nicht zu denken. — Am 13., 14. und 15. ^ebruar wurde derselbe Comet 
aur der Königl. Sternwarte Brera in Mailand von Scbiaparelli 'beobachtet. Am 15., 
wo der Comet leicht zu beobachten war, schien derselbe nach dem Centrum hin 
mehr condensirt zu sein. 

JBiickc'Mlie Comet. 0er Enoke'sche Comet wurde von Herrn 
Palisa in Pola am 26. Februar als schwacher N<1i^, der einten aohwachea Schweif 
zu haben schien , nnd von Herrn Prof. C. JF. IMers ap» 5. und 6. März auf 
der Sternwarte zu Kiel beobachtet. 

Der ¥eräiiaerlfc|ie RVtr^ Ceti warde voh Director 
der Sternwarte in Athen Herrn Schmidt am 27. Januar zu Berlin als Stern Ton 
fast 6. Grösse gesehen iftid war Ende Vebruar den u Ceti nahe gleich. (Ueber 
.die in M Auster am 4. .März beobachtete Mtigk«it tergi. mim \foehefHScrtir. Nr. 11. 
Seite 88.) 

Der Verftttdei^tche X Cfg^ wurde von *. SAmidt zu Kiel 
1874. Oct. 16. als Stern 6—7. Grösse ^etehfen. Das Max(mti<n, woIn»! tfer Stern 
höchsleos die 6. GrAsse emeUhte wurdet tod. ihm Nov. 8 beeb«chteti< • 

Druck und Verlag von ti. W.' Schmidt in HaÜeJ ^ ' ' 
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für Astronomie, Meteorologie und Geograpliie. 

Neue Folre. Aehtzelmter Jalirffaiif. 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 29. Jahrgang.) 
Redigirt von 

ProfoflMr Dr. Heia In mfitenter. 

\^2L MÜtweeh, den 26. Mai 1875. 

Uehei: ein allgemeines Princip der Helligkeits- 
BeBtimniung an Fixsternen. 
Es dürfte im Interesse maneber Astronomen liegen, die schwan- 
kenden Grössenangaben verschiedener Beobachter bei Fixsternen 
von der 6. Grösse abwärts auf eine kleinere Amplitude reduairt zu 
sehen. 8o wie diese Bestimmungen g^nwftrtig sich eu einander 
verhalten und bd dem Vertrauen, das sie daher verdienen, ist der 
Zweck derscAben, zum grössten Theile wenigstens, in Frage ge- 
stellt. Dass ein oder der andere Phototneter ein gemeinsames Be- 
stinmmngsprfncip anbahnen Werde, scheint noch sehr in die Ferne 
gerüekt. 

Dem gegenüber erlaube ich mir einen Vorschlag zu machen, 
nach welchem die Aufgabe auf die relativ vollkommenste und zu- 
gldch leichteste Art gelbst werden könnte und welcher mir we- 
nigstens des Versuches werth scheint. 

Man benütze die kleinen Planeten so oft als möglich, um in 
demselben Gesichtsfelde Sterne von ihnen gleicher Grösse aufzu- 
suchen und zu beatimoieii, wodurch ein absoluter Werth, frei von 
aller Willkür, nämlich der Werth der berechneten Grösse des 
betreffenden Asteroiden atif den Fixstern übergeht. So würden 
Sterne von der 6, Grösse abwärts in allen Zwischenstufen 
mit verschiedenen Asteroiden verglichen und gemessen werden 
können. Ein und derselbe Asteroid würde im Laufe melurerer 
Jahre viele Sterne verschiedener Grösse bestimmen. 

Die hier gemachten Voraussetzungen unterliegen dreien ße- 
dmgungen; 
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1) daflB Sie Asteroiden kßin dgenes Licht entwickeln, 

2) daös ihre mittlere Oppositibnshelligkeit richtig bestimmt 
worden sei, 

3) dass der Beobachter die gleiche GröBöe' richtig be- 
urtheile. 

Die erste Bedingung dürfte wohl allgemein als zutreffend an- 
gesehen werden. Die zweite und dritte aber eliminiren sich durch 
die Contacte verschiedener Beobachter an verschiedenen Aste- 
roiden zu verschiedenen Zeiten. Die noch übrig bleibende 
Amplitude der Angaben dürfte dann kaum mehr den Werth 0'^2 
erreichen. Von zahlreichen so bestimmten Ekliptikstemen br ei- 
tertet Zone kann mm, wie von Fundamentalsterneni auf 
benachbarte übergehen« 

Wien 1875. MAi 5. Rudolf FM. 

Die von Herrn R. Falb angeregte Idee ist recht schön, je- 
doch werden sich in der Praxis manche Schwierigkeiten: entgegen- 
stellen. Zunächst ist die Frage, ob bei der ursprünglichen Fest- 
setzung der Grösse der Planeten die gehörige Sorgfalt angewandt 
wurde 9 so das% man sich auf 0,2 einer Grössenklasse auf diese 
Bestimmung verlassen könnte. Die Vergleichung zweier Sterne 
von gleicher oder nahe gleicher Grösse ist mit vieler Schwierig- 
keit verbunden und erfordert grosse Uebung. Bei der ungemein 
grossen Zahl von Sternen wird die Arbeit, die wo mpglich von 
einem einzigen ausgeführt werden muss^ eine sehr langwierige, ja 
eine nicht zu beendende sein. Wie will man zum Pole der 
Ekliptik gelangen? Astronomen vom Fache, denen grosse In- 
strumente zu Gebote stehen, werden sich mit Untersuchungen sol- 
cher Art wohl schwerlich beschäftigen; es bleibt also Liebhabern 
der Astronomie ein reichliches Feld übrig, dessen Bearbeitung 
viele Jahre in Anspruch nehmen wird. H, 

Heftiges Erdbeben in Comorn. 

Am 13. April 4^ 7™ mittlere Zeit von Ö-Gyalla habe ich ein 
heftiges Erdbeben beobachtet, welches 2 — 3^ andauerte. 

Ich befand mich im Erdgeschosse eines sehr starken Gebäu- 
des, welches in seinen Grundfesten erschüttert wurde, so dass Alles 
darin krachte und zitterte. Da mich die Erscheinung stehend er- 
fasste, habe ich deutlich gespürt, dass die Stösse von unten her- 
auf kamen. 

Die ganze Erscheinung bestand aus 3 starken und 4 — 5 



Digitized by 



163 



kleinen Stössen. Die 3 ersten Stösse kamen nach einander unge- 
fähr in einem Zeitraum von P; einige Secunden später kamen die 
kleinen mit einer nicht su bestimmenden Geschwindigkeit. Mit den 
Stössen zugleich habe ich ein eigenthümliches Getöse^ ähnlich von 
weitem hörbarepi Eanonendonmer oder von Minen -Sprengungen, 
beobachtet. 

Nach 0-6yalla zurückgekehrt, erfuhr ich, dass das Erdbe- 
ben hier ebenfalls verspürt worden, zugleich aber auch, dass es 
hier in einer ganz anderen Gestalt aufgetreten ist. Denn Leute, 
welche auf einem Sopha lagen, haben eine wiegende Bewegung 
wahrgenommen, während andere, die sich an eine Wand angelehnt 
befanden, deutlich einen Stoss in ihrem Rücken gespürt haben. 
Dies wäre ein Beweis, dass die in Comorn stattgefundenen Erd- 
stö8se sich hier schon zu Wellenbewegungen umgestaltet hatten. 
Hier hat man zwei solcher Wellenbewegungen wahrgenommen, die 
erste stärker, die zweite schwächer, welche vollkommen den zwei 
Stossgruppen von Comorn entsprechen, so jedoch, dass hier die Zeit- 
intervalle zwischen den 2 Gruppen bedeutend grösser waren als in 
Comorn, was gewiss durch die Entfernung Comorn - 0-Gyalla (etwa 
2 deutsche Meilen) bewirkt wurde. 

Nach diesen Beobachtungen scheint Comorn das Gentrum 
gewesen zu sein, von wo aus das Erdbeben sich auf die Umge- 
bung ausbreitete. 

Laut Aussage hiesiger alten Leute soll einst in der Nähe 
von Comorn ein Sandvulkan gewesen sein, der immer nach Schwefel 
(?) riechenden Sand ausgeworfen hätte, der aber wieder erlosch. 
Weder ich noch Hr. Dr. von Konkoly konnten bis jetzt den Ort 
dieses behaupteten Vulkans, trotz vielen Fragens und Nachsuchens, 
auffinden. 

0-Gyalla, Sternwarte, 1875. April 20. Thomas Nagy^ 



Meteorologische Erscheinungen im April, 
beobachtet in Peckeloh. 

1. Nordlicht am Abend des 4. April. 
Wie so manches Nordlicht, so wickelte sich auch dieses mei- 
stentheils hinter Gewölk ab. Bis zu 7^ Grad Höhe blieb der 
nördliohe Himmel frei. Die Beleuchtung hatte einen hochgelben 
Farbenton von seltener Reinheit und wallte zeitweise in zitternder 
Bewegnng. Gegen 9 Uhr stand sie im Maximum. Die Intensität 
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des Lichtes war jetzt so gross, dass die am Horizonte sich befin- 
denden Objecte fast wie am Tage vorlagen. Bald stil^, bald fiel 
diese Leuchtkraft. Ans der Tiefb ging nun eine braunroth^ Duflt- 
bank auf. Doch jetzt sank das Gewölk arasehends, ein schmaler 
Streifen blieb nur noch übrig. Doch auch dieser veirschwand kuns 
nach 10 Uhr. 

2, Sonnenhof und Nehms^onnen am 5. AprU. 

Von dem Pole aus traten zwischcA 5 und 6 Uhr des Morgens 
ansehnliche Polarbanden auf, welche jedoch bald anschwollen, dcfa 
verbreiterten, sich abebneten und nach und nach den ganzen Ost- 
himmel in einen feinen Nebel hüllten. In diesem Nebel nun er- 
a^ugte die Sonne um 8 Uhr einen Höf von 15^ Halbmesser. Nach 
aussen war er von einer lichten und zarten Strahlenglorie umge- 
ben, nach innen trug er eine recht scharfe Abkantui^. Diese Ab- 
kantung zeigte fast alle Farben des Begenbogens. Besonders war 
das ^oth stark vertreten. Gegen 9 Uhr entwickelten sich zwei 
](7ebenso9nen in dem Hofe, welche jedoch nicht zur völligen Aus- 
bUdn,ng kamen. Zwischen 10 und 11 Uhr lösete sich der Nebel. 
Es zeigten sich wieder in höherer Region zarte Cirrus - Partien. 
Wt dem Nebel verschwand auch der Sonnenhof. Nach 1 Uhr 
erfolgte eine zweite Verdichtung der Banden. Es entstand ein 
neuer Hof um die Sonne, ebenfallls recht schön, jedoch nicht in 
so yoll^ndeter Au^bildung, ak der erste. Gegen 2 Uhr verlor er 
sich^ da der Nebel wieder zu weichen begann. Um 4 Uhr ver- 
dichtete sich der Nebel zum dritten Male und damit trat auch der 
Hof wieder in Sic^t. Dieser hielt aus,, bis die Sonne sich zum 
Untergange anschickte. Spüren des Hofes entdeckte, mai^ noch, 
als die Sonne uns bereits verlassen hatte. 

Ein ähnlicher Sonnenhof zeigte sich in. den Nachi^tagsstun- 
den des 6. April. Er war nicht so ausgebildet, als der am 6. April. 
Doch brachte er zwei Nebensonnen. 

3. Prachtvoller Strahlenfäehev aw 11. Afril. 

Nach dem schönen, fast durchgehends wolkenlosen Tage ent- 
stand bei dem Untergange der Sonne an Strahlenfächer, der an 
Ausdehnung, an Beinheit und schöner Zeichnung wohl sdteil seines 
Gleichen hat. Stine HauptfUlte lag auf des Nordseite. Einige 
Strahlen hatten eine Länge von 60^ bis 70® und S|nelt6n thnl- 
weise in m schönes Bosa, theUweke auch in ein klavee Yiolelt 
und e» tiefe Gvün, Seine erdte AusbUdüihg begann 19 Mui«teii 
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vor SonnenimtergaBge. Die, nach oben fast kugelförmig abgerun- 
dete, Basis kleidete racb, namentlich im Momente des Ausscheidens 
der Sonne, in äusserst lebhaftes Purpur. Dieser prachtvolle Far- 
schteuek hielt sich gegto 15 Minuten. 

Was das Phänomen noch besonders anziehend machte und 
wHfl ich noch nie beobachtet hatte, war der Gegenschein des Strah- 
lenfachers am Osthimmel. Ebendieselbe halbkreisförmige Basis, 
ebendieselbe Ausdehnung des Fächers, ebendieselbe Strahlenwucht 
— - nur Alles in tieferer Füjrbung. Sämmtliche Strahlen hielten ein 
dunkles Violett inne. Sie blieben sehr zart, doch konnte sie das 
Auge recht gut von einander trennen. 

Nachdem die Sonne etwa 16 Minuten untergegangen war, 
entfärbte sich der Fächer nach und nach. Die Basis nahm einen 
tiefem Farbenton an. Dabei hellte sich der Gegenschein mehr 
auf, die Basis stieg ö bis 7^ höher hinan, die Seitenstrahlen flössen 
mehr in einander. Es bildete sieh ein leichter Duft, der das Ster- 
nenlicht fast angehindert durchliess. Wie denn überhaupt eine 
herrliche Stemenaacht erfolgte. 

4. Strahknglorie am Sforgen des 14. April 
Es war noch 20 Minuten vor Sonnenaufgang, als sich im 
Norden, gerade gegen den Pol, eine Duft- und Strahlenglorie von 
seltener Schönheit entspann. Der Mittelpunkt der Glorie oscillirte 
stark nach Westen, machte jedoch Halt, als er den magnetischen 
Meridian erreicht hatte. Die Strahlen, in ein mattes Both geklei- 
det, verbreiteten sich bald über den ganzen Nordhiinmel. Beson- 
ders herrlich machte sich das Bild, als die Sonne noch 15 Minu- 
ten jenseit des Horizontes stand. Nach ihrem Aufgange erbleichten 
die Strahlen successive oder nahmen einen Ucktern Farbenton an. 
Aas der tiefer gelegenen Duftbasis erzeugte sich nunmehr ein be- 
sonders idner Cirrus- Anhauch, der nach und nach den ganzen 
Himmel von Norden her überschleierte und sich bald zu feinen 
Schäfchen umgestaltete. Die niedere Luftströmung erfolgte aus 
Osten, die obere aus Norden* 

5. Lichtprocess am Abend des 26. April, 
Bei der Helligkeit, welche der Mond noch über den Himmel 
ansbrdtete, konnte weder der Anfang, noch später die Abgrenzung 
der Beleuchtung genau ermittelt werden. Sie schien noch über den 
Polarstern hinauszugehen und den ganzen Nordhinunel zu beleuch- 
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t^. Das stark ios Gelbliche schimmernde Lißht liess sich recht 
gut von dem der Milchstrasse, weniger von dem des Zodiacallichtes 
unterscheiden. Der Lichtprocess dauerte wohl so ziemlich die 
ganze Nacht an. Veränderungungen konnte ich an demselben 
nicht wahrnehmen. Selbst auf der Tiefe des Horizontes blieb der 
Ausdruck sich vollkommen gleich. Weber. 

Elemente des Doppelsterns ö Coronae borealis. 
Herr W. Doberck in Markree hat für a Coronae die nach- 
folgenden Elemente, welche sich auf 92 Beobachtungen von 1781 
— 1872 stützen, abgeleitet: 

T« 18^8,91 
Knoten = 43' 
;L = 89 17 
9) »29 40 
Umlaufezeit = 843,2 Jahre 
a s 6",001 



Elemente der Nemesis (128). 
Herr Leo de Ball, stud. astr., hat für 4en Planeten Nemesis 
(128) die nachfolgenden Elemente berechnet: 
Osculation 1872. Nov. 26,0. 
Epoche 1873. Febr. 25,5. 
M= 590 52' 16",10 
ctf«298 41 4,34 
^« 76 37 41 ,88 
i « 6 15 14 ,13 
7 11 59 ,10 
^ = 778,03327 
log a== 0,4393390 
2,8909981. 



mittl. Aeq. 1870,0 



Bahnbestimmung des Cometen 1870. IV. 
Herr Leopold Schulhof in Wien hat den Cometen 1870 IV, 
der am 23. November 1870 von Prof. Dr. Winnecke in Carls* 
ruhe entdeckt und blos durch 7 Tage beobachtet wurde, einer er- 
neuerten Untersuchung' unterworfen. Die Elemente sind: 
T s: 1870 December 19,9133 mittl. Berl. Zt. 
CO = 90« 35' 47"4 i 

= 94 44 42 9 S mittl. Aeq. 1870,0 . 
i = 147 16 25 ! 
log 9,590242. 
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Bahnbestimmung des Cometen 1871. IL 

Comet 1871. II. wurde von Herrn Wilhelm Tempel am 14. 
Juni 1871 in Mailand entdeckt und konnte über 3 Monate beobachtet 
werden. Obgleich das Gestirn die ganze Zeit über sehr schwach 
and schwer zu beobachten war, so dass die einzelnen Beobach- 
tungen sehr schlecht unter einander stimmten, so wurde dieser 
Uebelstand doch durch die grosse Zahl der Beobachtungen aufge- 
wogen, indem deren 181 dem Berechner Herrn Schulhof in Wien 
zur Verfügung standen. 

Herr Schulhof findet als definitives parabolisches Elementen- 
system das nachfolgende: 

T«1871 JuU 27,05646 mittl. Berl. Zt. 

ß-211 64 40 ,3 
i— 101 59 23 ,6 
log 0,031763. 

Elemente des DoppeLsterns r Ophiuchi. 
Herr W. Doberck in Markree hat die nachfolgenden vorläu- 
figen Elemente fär % Ophiuchi bestimmt: 

T = 1820,63 
Knoten 69» 31' 
1:^28 35 
y = 53 5 
e = 0,5818 
P« 185,2 Jahre 
a«l",lll 

Phänologische Beobachtungen, 
angestellt zu Recklinghausen von Fr. Busch. 

1. Ankunftszeit- der Vögel, 
März 22. MotacUla alba im schönsten Sommerkleide. Syl- 
via tithys. 

27. Sylvia rufa. 

30. Saxicola rubicola. 

31. Sylvia phoenicums. Die letzen Nebelkrähen 
Corvus comix (5 Exempl.) Spätes Datum; ver- 
gleiche Altum : Forstzoologie U. S. 333. 

April 6. Hirundo rustica (1 Exemplar; erst am 18. in 
grosser Anzahl). 
7. Saxicola oenanthe schon in grosser Anzahl« 
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11. Cnculns canorns (aaffallend frMiI) S7lvia trocbilos. 

17. Luscinia losciola (Nachtigall). 

25. Hinindo urbica. Anthns arboreas. Sjlvia cinerea. 

28. Upupa epops. 

29. Cypselus apus. 

Mai 2. Sylvia hortensis und cnmica. 

9. Oriolns galbola. 

10. Mnsdcapa grisola. 

2. Zeit des Brblühens von Pflanzen. 
März 13. Galanthos nivalis. 

15. Viola odorata. 
April 3. Primula elatior. Oorydalis solida. Tnssilago fiur- 
fara. Fetasites jofficinalis. Rannnculns Ficaria. 

5. Anemone nemorosa. 

6. Adoxa moschatelina. Oardanune pratensis. 

11. Prunus Armeniaca, Primula elatior und Ulmus 
campestris in voller Blüthe. 

12. Anemone nemorosa in voller Blüthe. 
15. Gagea lutea and arvensis. 

18. Ribes grosBolaria. 

20. Caltha palustris. Viola canina. Persica vulgaris. 
Hibes rubra. Prunus avium. 

21. Ranunculus repens und acris. 

22. Fragaria yesca. Stellaria holostea. Ranunculus 
auricomus. Prunus spinosa. 

28. Genista anglica, Arum maculatum. 

29. Pirus communis. 

Veimischtes. 

Der ISncke^flChe Gomet wurde am 6. April 8^ 25m21«,6 zn 
Kiel von Prof. Peters beobachtet, es war « = 211 18» 478,16, cT««-}- 17« 7' 27",7. 
Der Comet war recht hell, doch nur wenige Minuten zwischen Wolken $^cbt|»af« 

Ballonfalirtea. Mii Röcksicht auf das grosse Ungläck, welches vor 
einiger Zeit zweien der mit Luftballon Zenith in die Höhe |estiegeüen Luftschiffern 
Zugeslossen ist, machte man in der Pariser Akademie die Bemerkung, dass in Zu- 
kunft' die fiusserste Grenze, zu der sich Luftballons, die zu. wisbenschafilicheo 
Zvyecken at^fstiegen, erheben, nicht übef 7000 oder 8000 Meter gehen sollte. Dank 
den vielfachen Untersuchungen im Luftballon kennen wir jetzt zur Genüge das Gesetz 
der Abnahme der Temperatur und der Dichti^eit der Luft, ferner das Gesetz über 
die Fencbtigkeit und die so interessante Variation der electrischen Spannung, die 
rhemische Zusammensetzung der Atmosphäre, die Aufeinanderfolge der Luftströ- 
mungen bis auf eine Höhe von 7000 — 80p0 Iftter. 

III iiiiiijii mmmwmf^^^^Fr=^ 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Monatsephemeride. Juli 1875. 
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Scheinbare Oerter Besserscher Fiindamentalsterne. 
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10 ,19 
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47 ,7 
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Verfinsterungen der Jupiterstrabanten. Mittl. Berl. Zeit. 
1. Trabant. Austritte: Juli 7. 11h Um 438; 21. 15h im 1b; 23. 
9h 29n 428» 30. 11h 24» 23b. 

». Trabant. Austritte: Juli 9. Qh 55n 52s; 16. Uh 33» 12«. 
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Epfiemeride der Maxima und Minima telesiiopisch ve ränderliclier 
Sterne nach Schönfeld, 



Juli 



3. V Täuri 
3. U Capricorni ' 
5. S Oerainorom 
5. R Aqiiilae 
8. T AriBüs 
8. S Ubrae 
10. S Ursae Maj. 

12. R Bootis 

13. R Leporis 
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Max. 
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Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Mia. 
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19. 
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31. 



T Ursae maj. 
B Aqnarii 
S Valpeculae 
S Sagittaril 
R Cassiopejae 
T Aquarii 
B Aurigae 
T Hydrae 
ü Virgiais 



Max. 



Mhx. 
MiD. 
Max. 
Max. 
Max. 



Stellung der Jupiters - Trabanten 
im invertirenden Fernrohr um 9^ 30" Greenw. Zeit, 
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Ansehnliches Meteor am Abend des 20. April, 
beobachtet in Peckeloh. 
Sternschnuppen haben sich — besonders in der letzten Stifte 
des Aprä — wenig sehen lassen. Kleinere Gebilde dieser, Art konnten 
schon des Mondlichtes wegen nicht sichtbar werden. 
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, Das. üi' Sedd) stdiende Meteor zeigte* dcfa aox Nordhiaimel. 

Ich liabe dasselbe während seines ganzen Yeriaufes beobachten 
können. STur 4er Isktke Mioment seines Verschwindens wurde durch 
einGehäudk ytedrdeekt. Es ging 4^ oberhalb ß Cepheua als eia . Stern 
2; Crrfisae auf, wand sieh, nach Westen gehend, zwischen. und e, Cas* 
siopeja durch und entzog sich dem Blicke, als es zwischen ß und y: 
Perseus trat. Hier hatte ea bereits dnen Durchmesser von. 6: Miauten. 
Bei massiger Bewegung entwickelte es doch m sieb selbst eine grosse 
Rührigkeit. Es sblnen, aüs wenn alle Th^le dessdben in Wallung 
begriffen waren. Sein anfangs blendendweisses Licht ging bald in 
Blau und endlich in ein lebhaftes Roth über. Fast die Hälfte sei- 
ner Bahn nahm der Schweif ein. Nicht so glän2send, als der eigent- 
liche Körper — einzelne Stellen ha<tei> sogait nur etwas Duftartiges 
— zeigte eft* doeb eben&lls: eine starke Verftndemng im Farlmtone. 
ihsa keimte sm diesem Meteore auefr so recht den Kampfi 

I wahrnehmen, den ein solcher Körper zu bestehen hat, wenn er sieb 
den dichtem Luftschichten nähert« Bis nahe Cassiopeja bildete- seine 
Bahn eine ziemlich gerade Linie. Von nun an lenkte der. Körper 
successive stark nach oben. Dieser Widerstand maclite sich übrigens 
auch an dem Meteore selbst bemerkbar. Seiae bis dahin noch gut 

I abgerundete Kugelform verlor ddi. Das Bild erschien unfegelmässig 
und nach vorne stark abgeplattet. Den letzte^ Moment seiner Auf- 
lösung konnte ich, wie bereits bemerkt, nicb(i beobae^n. Doch 
wbd er baAd erfolgt sein» da sieh bereits sprühende Funkin zeigten. 
Lagier seiner Bahn: 

Anfang: 320+74, Mitte: 7Ö+62, Ende: 45+46; 
Zeit: 8^ 48». 

Das Meteor erschien nicht ganz vereinsamt api HinweL Etwa 10 
Hiimten splHser schKtgelte sieh, nahe bei a Pilaris verbeiß eine 
Sternschnuppe 2. Grösse von Osten nach Westen hi»v. welehe mit 
dem Meteore dieselbe Bahnrichtung innehielt un^ ebenfalls einen an- 
Behnlichen Schweif hatte. Weber. 

Das Zodiakallicbt vom März bis Mai,, 

leobaiofateti in Peckeloh; 
Fortaetsmiß yoo Seile. 122 d. Woclienscbrift» 
Nach einer Unterbrechung ven 20 Tagen konnte ich dieBer 
obachtungen wiedeis aufnehmeui Sie sind mit derselben. Sorgfalt 
ausgeführt wie die frühem. Mit dem 4. Mail turnte ich die 
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Es sind nur die besten Beobachtnngen am^ehoben. 

26. März. Das ZL. tritt mit besonderer Klarhdt in Sicht, 
giebt hellen Schein durch die Fensterscheiben; der Farbenton 
sichtlich ins Gelbliche, sticht stark gegen das Licht der Milcbstrasse 
ab. Der innere Lichtkegel nicht gut begrenzt, am besten auf der 
Südseite.; 

Oben: 0+38, 30+37, 60+35, 90+31; 

Spitze: 107+25,5; 
Unten: 90+20, 80+15, 70+12, 60+8, 50+2. 
Der innere Kegel: 

Oben: 0+28, 30+28, 60+28; 

Spitze: 72+25; 
Unten: 70+21, 60+16, 50+9, 40+5. 
28. März. Nicht so ausdrucksvoll als am 26. März. Beson- 
ders schwer hält es, die Spitze scharf zu ermitteln. D^ Kegel nach 
der Art eben so gut zu ermitteln. 

Oben: 30+38, 60+36, 90+29; 

Spitze: 106+25; 
Unten: 90+22, 80+17, 60+7, 50+3, 40+4. 
Der innere Kegel: 

Ohea: 0+29, 30+28, 60+26, 70+25; 

Spitze: 71+25; 
Unten: 60+16, 50+10, 40+4. 

5. April, Abends von 8^/4 bis B^l^ Uhr. Der. Lichtkegel 
wieder voll und schön. Auch die innere schärfer^ Bdeuqhtung 
noch so ziemlich begrenzt. 

Oben: 0+43, 30+42, 60+40, 90+35, 100+32; 

Spitze: llft+24; 
Unten: 110+22, 100+21, 90+18, 80+14, 70+10, 60+5. 
Der innere Kegel: 

Oben: 40+31, 50+30, 60+29, 70+28; 

Spitze: 85+24; 
Unten: 80+22, 70+17, 60+14, 50+8. 
Achse: 30+17, 60+23, 90+26, 110+24. 

6. April. Angrenzende Beobachtung. Hin und wieder Duft- 
flocken an Himmel. Die Abgrenzung des Innern Lichtkegels noch 
am besten. Der Farbenton des ZL. wie am 5. April. 

Oben: 0+43, 30+43, 60+40, 90+35, 100+31; 
Spitze: 118+23; 
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Unten: 110+29, 90+16, 70+8, 60+4. 
Der innere Kegel: 
Oben; 0+31, 30+31, 40+29, 50+28, 60+27; 

Spitze: 84+24; 
ünten: 80+21, 70+16, 16+13, 50+7. 
2J. April. Das ZL. in seltener Schönheit. Der Farbenton 
I der innere, stärkere Beleuchtung etwas matter in Gelb, als irüher. 
Die Begrenzung des innern, vollem Kegels ist auf der, Nordseite 
nicht mehr anzugeben, auf der Südseite noch gut zu bestimmen. 
Die Spitze wird unleserlicher. Die Beleuchtung am kräftigsten 
zwischen den Plejaden und ß Auriga. 

Oben: 30+ö2, 60+50, 90+45, 120+35, 150+16; 
, Spitze: 153+13; 

I ünten: 130+13, 120+13, 110+12, 90+10, 80+9. 

Der innere Kegel: Unten: 120+18, 90+17, 80+16. 
24. April. Angrenzende Beobachtung, — Das Lichthom wie- 
der recht schön; wirft Schein durch die Fensterscheiben. Der in- 
i nere Lichtkegel lässt sich wieder fasslicher an. 
I Oben: 30+51, 60+47, 90+42, 120+30;; 

Spitze: 152+13; 
! Unten: 140+12, 120+13, 110+12, 90+11, 80+10. 

Der innere Kegel: 30+39, 60+36, 90+28; . 

Spitze: 115+19; 
Unten: 110+16, 100+15, 90+14, 80+12. 
26. ApriL Ausdrucksvoll wie am 24. April. Der Farbenton 
etwas gelblicher, anf der Südseite scharf b^renzt, weniger auf der 
Noidseite« An einigen Stellen tritt das ZL. über die Milchstrasse 
hinaus. £s hat nahezu die Leuchtkraft eines ruhigen Lichtprocesses. 
Oben: 30+50, 60+51, 90-f45, 120+33, 150+15; 

Spitze: 154+13; 
ünten: 150+11, 14(>+,1 120++13, 100+13, 90+12.J 
Der innere Kegel: 

Oben: 30-1-40, 60^-38, 90+35; 

Spitze: 114+20; 
ünten: 110+18, 90+17, 80+15, 70+13. 
Lage der Achse: 60+26, 90+25, 120+22, 150+14. 
28. ApriL Das ZL. nicht so schön, als am 24. und 26 
April. Die Luft etwas duftartig; der Farbenton mehr gelblich! 
Ke Abgrenzung des innern Kegels nicht scharf zu ermitteln. 
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Oben: 30+54, feO-f-51,' 90445,1^4-33; 
Spitze: 154+12; 
- Unten: 140+13, 120+14, 100+13, 90+12, 80+10. 

1, Mai. Das ZL. besonders auf der Südseite noch recht schön. 
Die Farbe des innem Kegels Von dem Lichttone der Mllchstrasse 
weöentKch verschieden. Es beginnt bereits die' Abenddämmerung 
einzuwirken. Der Himmel ganz nngetrtibt. 

Oben: 30+53, 60+51, ^0+42, 120+35, 160+1«; 

Spitze: 156+14; 
Unten: 160+12, 120+12, 90+10, 80+'9. 
Lage des innem Kegels: 
Oben: 30+85, 60+85, 90+30; 

Spitze: 130+18; 
Unten: 120+16, 110+16, 90+15, 80+T4. 
4; Mai. Sehr schöner Abend. Die "innere 'Belenclttmig des 
Uj. fAWt sofort in die Angen; auf der 'Südseite notih'jgut-begrenzt, 
nicht so auf der Nordseite. Auch die' Spitze ist besonders ^egen 
ihrer homartigen Abbiegung nur -mit Mühe zu ermitteln. Nach 
mehrmaliger Einzeichnung ergaben sich im Mittel «fblgedde Werthe: 
Oben: 30+56, 60+55, 90+50, 1^20+36, ^lSOH-21; 

Spitze: 160+11; 
Unten: il50+13, 130+14,110+14, 90+13,^04^^12. 



fikic^Mder 'Itoe. AoF derlns^l- Dominiqtie (kferae^Aiiiflfeayist ein tk- 
Bender See entdeckt worden. £r ist dem Veroebnen aaehiaufideii: waklbedeckten 
Berge hinter der Stadt Boseau, 2&0Q Fass über der Meere^böhe,, geigen und bat 
zwei Meilen im Umfange. Das Ufer des See*s bestebt ans Scbwefelbelten und seine 
Ergiessung findet einen Ausgang durcb ' einen Wasserfill von grosser Höhe. 

Die laternatloiialc Meter -Confereas hielt unter dem 
Vorsitze des Herzogs 'Decakes^' Sitzung im Hotiel des Uliniiterium^ der atiswartigeo 
Angelegenheiten, um von den Arbeiten der Special -KiQQimitsi»v)KaBntiii88 zo neh- 
men. Die Bevotlmäcbiigien Deutschlands, der Bepuhlik La Plata, Oesterreich-Ungarns, 
Belgiens, Brasiliens, Spaniens, der Vereinigten 'Staaten,' Fratikrd6hs, Italiens, Buss- 
lands, Schwedens und Norwegens, der Schweiz und VenezuelaiSi erklärten sich mit 
dem von der Commission vorgelegten Conventionsentwurf einig, dessen Zweck die 
Errichtung eines auf «gemeinschaftliche Kosten in Pari^ hertuitetletirden internatio- 
nalen Bureau's fQr Gewichte und Masse ist. Die Convevktioii. vrM< biaaen knnem 
den Betöllm&chtigten zur Unterzeichnung vorgelegt werden. Das Protokoll bleibt 
^.iiA)rigens far den>^ Beitritt derjenigen Staaten offen, deren Vmi'eter nicht in der 
Lage waren, schon jetzt diesem internalionaJen Acte sieb anatuuiiliesieD. 



Web*r. 



Vermischtes. 



^Dritck'trtd Verlag von H.W.Schmidt in Halle. ' 




Wocbenschrift 



dir Aditr«nomie, Meteorologie und Geographie» 

Neue Folgre. Aehtzehnter Jahrgaikg. 

(Der yfAfitronomiscben Unterhaltaiigen*^ 29» Jtia^mig.) 
Kedigirt vou 

l^rofeaMr Br. Heia in MQiiater. 

X?23* Mittwoch, den 9. Juni 

Parallaxe der Sonne. 

Herr Prof. Galle, Djrector der Sternwarte in Breslau, theilt 
in einem Schreiben an Le Yerrier mit, dass seit der Berechnung 
der Parallaxe S"fi79 aus den ihm bekannt getroi^enen Beobach- 
tungen des Planeten Flora ihm noch naphträglicke Beobachtungen 
ans Melbourne zugekommen seien. Unter Berücksichtigung die- 
ser Beobachtungen würde sich die Parallaxe der Sonne zu 

8",873 

mit einer klanen Unsicherheit ergeben. 

Herr Oalle macht noch darauf äufinerksam, dass sich in den 
nächsten Monaten September und October durch die Oppontion 
des Planeten Eurydice Gelegenheit darbiete, in derselben Weise, 
wie es bei Flora geschehen, die Parallaxe der Sonne zu bestammeuv 

Tiefinessungeti ixü nordpacifischen Ocean. 

Die ungeheure Wateörfläche, itA6he Aiherika t^on Asien 
tremit und sich zwischen 30^ und 50^ nördlicher Breite erstreckt, 
enlhält käneü dns^igeü Archipel, im Gegensatze zu dem an Insel- 
flnren so rmchen Süden des Stillen Weltmeeres, Durch dieses öde 
Wassetb^ken sollte nuti nach dem i^rojecte der Amerikaner als 
auf detii küAiösten Wegö zwbchen San Frandsko und Yokoliama 
das elektfteche Kabel gelegt worden. Die vorgenommenen t'eilungen 
haben ab^f nun erwiesen, dass die enormen Tiefen des Öceans an 
£6 Benützung dieser directen Linien nicht zu denken gestatten. 
Im Juni des v^ossenen Jahres hat zu diesem Behufe das america- 
nische Schiff „Tüscarora^* eine Reihe wichtiger Tiefseemessungen 
Hii^geflihift Das Schiff begann damit, eine loxodromische Linie 
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einzuhalten, die gerade auf die Insel Tanaga, den ersten beabsich- 
tigten Landungspunkt lief. Die ersten Sondirungen gaben nach 
einander 60, 36, 48, 136". Bald darauf, jenseits des Gap Blanco^ 
sanken die Tiefen sehr rasch von 1045 auf 3583". Die Sonden 
wurden immer stärker; die Neigung des Seebodens betrug über 
3000" auf einer Strecke von 40 Kilometer. Man befand sich noch 
relativ nahe an den Landungsplateaux, als nach dner leichten 
Ablenkung gegen Osten die Leine plötzlich auf 5025, dann auf 
8245™ sank, ohne den Grund zu erreichen; denn die Leine war 
gerissen in Folge einer heftigen unterirdischen Strömung, trotz einer 
Brisstang von 65 Ealogramm. Eine zweite und eine dritte zum 
Behufe der Legung des Kabels untersuchte Linie gaben Sondirungen, 
die bis 5217 und 8078 Meter zeigen. 



Sonnenflecken-Beobachtungen. 
Gruppen und Flecken vom Jan. — März 1875. 
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Schwächer, als in den vorstehenden Monaten, habe ich den 
Fleckenbestand in dieser Periode nicht vorgefunden. Sämmtliche 
Flecken hatten noch nicht^ einmal das Areal, welches dem von 
Afrika gleich käme. Besonders zeichneten sich in dieser Hinsicht 
der Januar und die erste Hälfte des Februar aus. Vom 28. bis 
31. Januar, vom 13. bis 17. Februar blieb der ganze Sonnenhimmel 
fleckenleer. Nicht nur waltete in der eigentlichen Fleckensrone 
diese Ruhe vor, die ganze Umhüllung nahm Theil daran. Die 
Fackeln, die Trägerinnen der Gruppen, zeigten sich eben sehr spär- 
lich. Trat zeitweise ein solches Gebilde in Sicht ^ so hielt es sich 
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ntir wenige Tage. Dahingegen erschienen einige in seltener Klar- 
heit. Fackel ^, welche am 27. Januar in N eintrat, lag so rein 
vor, dass man selbst die zarteren Lichtlinien verfolgen nnd ein- 
seichnen konnte. Sie blieb jedoch ohne Flecken. Eine ähnliche 
fassliche Ansicht gewährte Fackel ij vom 31. Januar. Sie blieb 
sehr beständig und erst nach dem 28. Februar, also erst in der 3. 
Eotation, entwickelte sich aus ihr die kleine Gruppe 8. 

Die einzige Gruppe von Bedeutung war Nr. 9 vom 18, Febr. 
Sie entwickelte wieder jene Fülle von Erscheinungen, welche die 
Beobachtungen der Flecken so anziehend machen. Es verging 
keine Stunde, wo man nicht irgendwelche Veränderung aufzeichnen 
konnte. Die vielen, die Gruppe umwallenden Düfte uud Nebe] 
zeigten auch hier wieder, dass die Grundlage aller Flecken, der 
grossem wie der kleinern, aus verdichteten Nebeln besteht, welche 
ach bald verflüchtigen, bald wieder zusammenziehen. So war es 
mit der Trübe a, die sich zeitweise zu kräftigen Fleckchen um- 
gestaltete, dann auch wieder nur als flockenartiger Anhauch sich 
anliess. Diese Nebel waren überigns auch sehr ortsveränderlich. 
Am 17« März trat die Gruppe wieder ein. Sie hatte jetzt nur 
noch den Stammfieck A; die anliegenden Düfte hatten sich ver- 
loren, A begann sich besonders nach Nordost hin zu lösen. Eine 
mittlere Thätigkeit entwickelte Gr. 18 vom 18. März. In der 2. 
Rotation verlor sie sich bereits. Von Gr. 14, vom 8. März, konnte 
die Position nicht genau bestimmt werden. Ich musste es unent- 
schieden lassen, ob sie zu N oder zu S gehöre. 

Es erschienen: 

vom 2. bis 28. Jan. in S 0, in N. 2 Gr. mit 3 Flecken, 
„ 29. Jan. bis 24. Febr. in S 1 Gr. mit 8, in N 6 Gr. mit 35 Fl., 
„ 25. Febr. bis 23. März in S 4 Gr. mit 1 8, in N 6 Gr. mit 40 Fl. 
Gegen die Pole fanden sich in dieser Zeit nur 2 zarte Licht- 

Imien vor. Weber, 

Die Luftschififfahrt des Ballons Zenith. 
Herr Tissandier, der einzige mit dem Leben davon gekom- 
mene der drei Luftschifffahrer, welche am 15. April d. J. mit dem 
Luftballon Zenith in die Höhe stiegen, hat an die Pariser Akademie 
anen weitläufigen Bericht über diese Fahrt abgestattet, dem wir 
das Nachfolgende entnehmen. Die Auffahrt geschiah um 11*» 35"* 
Morgens. Croce-Spinelli, Sivel und Tissandier hatten ihren Sitz in 



Digitized by 



180 





Zeit 


11" 


35« 


11 


40 


12 


15 


12 


51 


1 


05 


1 


20 



dem Kahne. Um S^/i Uhr, als der Ballon zweimal diA Höhe von 
8000 Meter tiherschritten hatte, wurden Sivel und Croce • Spaelli 
völlig lehlo3 im Kahne gefunden. 

j^io» a^esjbelUen Beobachtungen über Höhe und Temperaturen 
wAren die folgenden: 

Höhe Temperatur. 
An d. Erde 

79.2 Meter + H 

1267 -r- -|r 8 

3200 — +1 
3698 — +2 
4387 — 

4700 — 

5210 — — 5 

5600 — _ 5 

6700 — — 8 

7000 — —10 

7400 — —11 

800a ^ X 

Mit Hülfe eines Thecmometrographen wurde die Temperatur 
des Iniüeni. dea Ballons bestimmt. Bei 5300 Meter Höhe hatte das 
Qm des Ballons 23» Wärme, die äussere Luft — 5». 

Folgende physiologische Beobachtungen wurden angestellt: 

12* 48« bei 4602 Meter Höhe Tissandier 110 Pulsschläge in 
der Minute, V 3» bei 5300" Höhe Croce 120 Pulsschläge in der 
Minute, l^^ö" bei 5300" Höhe Sivel 155 Pulsschläge in der Mmnte. 

In 5000 Meter Höhe bemerkte Herr Croce , der die spectro- 
scopischen Untersuchungen ausführte: „Völlige Abwesenheit der 
Banden des Wasserdunstes/' 

Die übrigen traurigen Umstände sind bereits durc^. die öffent- 
lichen Blätter bekannt gemacht. 

Genauere Untersuchungen haben ergeben, dass der Ballon 
bis zu einer Höhe von 8600" gestiegen ist. 

Von andern Iiuftechififahrem hat Gay-Lussac 1804 7004 
Meter, Robertson und Shoest 1803 7400 Meter, Barrai und Bixio 
1852 7016. Meter, Welsh in demselben Jahre 6990 Meter erstiegen. 
Gl^ieübier stieg 1862 auf eine Höhe von 8838 Meter und war eben 
a;^f dem Pujikte sein Leben zu lassen« 
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Die mittlere Höhe Europa'^ 
Herr Dr. Gustav Leipoldt in Dresden hat aufs Neue die 
mittleren Höhen unsere Welttheiles berechnet. Es ergab sich unter 
anderm, dass die Alpen, gleichmässig über den. Fl&chenraum Europa^s 
ausgebreitet, diesen nicht, wie Humboldt meinte, um 21 Fuss, son- 
dern um 83,8 Fuss erhöhen würden. Die Reihenfolge, in der sich 
die europäischen Länder ihrer mittleren Höhe nach ordnen, ist: 
Staaten m 

1. Schweiz 1300 

2. Iberische Halbinsel 701 



3. Ostrom. Halbinsel 579 

4. Oesterreich 518 

5. Apenn. Halbinsel 517 

6. Scandinavien 428 

7. Frankreich 394 

8. Bumänieu 282 



Staaten m 

9. Grossbritannien 218 

10. Deutsches Reich 214 

11. Russland 167 

12. Belgien 163 

13. Dänemark excl. Island 35 

14. Königr. der Niederlande 
excl. Luxemburg 10 



Bibliographie^ 



Die I^er der Wochenscbrifl machen wir aof die nacbrolgende Anzeife 
der Redactioo der Annalen der Hydrographie nnd maritimen Meteorologie, ent» 
noamea den Hydrographischen MiUheilnngen No. 6. des gegenwartigen Jahres 
1875, besonders aufmerksam: 

Die sietig zunehmende Vermehrung des Arbeitsstoifes, welcher den Ton dem 
Hydrographischen Borean der Kaiserlichen Admiraiilät beransgegehenen „Hydrog r a- 
phischen MiUl^eilungen** durch die nauttscb-wissenschafUicben Berichte 
von Schiifen der Kaiserlichen Marine, der Deutschen Handelsmarine nnd der 
Schiffe fremder Nationen und durch die vielen wichtigen neueren bydrographisclien 
and maritim-meteorologischen Arbeiten und Forschungen zufliessl, sowie die beabsich- 
tigte möglichst rasche Veröffentlichung eines Theiles der literarischen Tbi^tigkeit 
der Deutschen Seewarte in Hamburg, haben die Kaiserliche Admiralität ver- 
anlasst, vom April d. J. ab die bisher alle 14 Tage herausgegebenen „Hydto- 
graphJschen Mitlhelhingen" zu einem Organ, sowohl des Hydrogra- 
phischen Bnreans als anch der Deutschen Seewarte zu erweitern und 
einige Veränderungen in der Einrichtung nnd Anordnung ihres Inhaltes vorzunehmen. 

Vom April d. J. ab erscheinen in demselben Format uad Druck wie bisher, 
aher in monatlicher Ausgabe nnd mit entsprechend vermehrtem Inhalte, die 
»Hydrographischen Mittheilnngen" unter dem Titel: 

Annalen der Hydrographte nnd maritimen Meteorologie. 

Organ des Hydrographischen Bureaus und der Deut- 
schen Seewarte. Herausgegeben von der Kaiserlichen 
Admiralität, ni. Jahi^ang der Hydrographischen Mitthei- 
lungen 1875. 7 und 8 etc. 

Eine häii5gere Beigabe von Katlen und Skiezen für elnzehie Menatshefte 
«'s bisher M den „Hydrographischen Mittheilungeo stattfinden konnte^ ist in 
Aussiebt geeommeB. JDie Bedingungen für das halbjahrliche oder jährliche Abonne- 
mem bleiben vortHung dieselben wie bisher. Die „N a c h r i c h t e n f Q r e e (a h r e r'' 
eiscbeinen in derselben Weise, wie bisher, d. b. jeden Sonnabend als Beiblatt zu 
(ie«. „Annalea der Hydrographie und maritimen Meteorologtc." Die erste Monats- 
noiomer d«r „Annalen der Hydrographie" etc. (No. 7 nnd 8 der „Hydrographischen 
Mi^theünngeii*' 1875) > wird find^ Aprii erscheinen. 
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Der Inhalt der „Annalen der Hydrographie** etc. wird in folgeode Ablbei- 
langea und deren Abschnitte gegliedert sein: 
I. Hydrograpjiie. 

1. Reiseberichte der Schiffe der Kaiserlichen Marine und anderer Schiffe, nebst 
Segel-Anweisungen. 

2. Beschreibungen von Inseln und Untiefen. 

3. Beschreibungen von Häfen, Küsten und Flussmändungen. 

4. Vermessungen und Kartographisches. 

5. Oceanograpbie : Strömungen ind. Gezeiten, Temperatur, physikalische und 
biologische Erscheinungen an der Oberfläche der Meere; Tiefseeforschungen, 
n. Maritime Meteorologie. 

1. Wind- und Wetter-Beobucbtung zur See und deren Discussion. 

2. Klimatologie von Inseln und Kästenpunkten. 

3. Küstenmeteorologie und Sturmwarnungen. 

4. Berichte über >türme und Orkane. 

III. Beschreibung nautisch-astronomischer und meteoro- 

logischer Instrumente, deren Behandlung und Anwendung. 

IV. K 1 e i n e r e N 1 i z e n aus dem Gebiete der Hydrographie und mari- 

timen Meteorologie. 

V. Literarische Besprechungen. 

VI. Kurze Inhaltsangaben von Artikeln aus verschiedenen 

hydrographischen und geographischen Zeitschriften. 
VH. Bibliographie. 
Die Kaiserliche Admiralität hofft, in Hinblick auf die wachsende Theilnahme, 
welche die Hydrographischen Mittheilungen seit ihrem ersten Erscheinen im Jahre 
1873 nicht allein in seemännischen, sondern auch in anderen Kreisen und neuer- 
dings auch im Auslande gefunden haben, mit der Herausgabe dieses Organs des 
Hydrographischen Bureaus und der Deutschen Seewarte einem schon lange empfun- 
denen Bedürfnisse des gesamroten Deutschen Seemannsstandes entgegenzukommen 
und in diesem Bestreben auch durch eine rege und andauernde Milarbeilerscbaft 
an dieser Zeilschrift aus den sachkundigen Kreisen unterstützt zu werden. 

Die Bedaetion der «yAnnalen der Hydrographie 
und maritmieii Meteorologie/* 

Dr. G. v...Boguslawski. 

Krhalteil von der König). Sternwarte bei München. Annalen der 
Köo. Sternwarte bei Müuchen. Auf öffentliche Kosten herausgegeben vuu Dr. J. 
von Lamont. XX. Band (der vollständigen Sammlung XXV. Band). 

In diesem XX. Hände sind , der mit dem IX. Bande anfangenden Einrichtung 
zufolge, die meteorologisch - magnetischen Monatbögen der Jahre 1872 und 1873 
vorangesetzt, den übrigen Inhalt bildet ein Verzeichuiss von 2112 kleinern Sternen, 
welche an dem Meridiankreise in den Jahren 1821 — 1868 gelegentlich beobachtet 
worden sind, reducirt auf den Anfang des Jahres 1850. 

Verzeichuiss von 5563 telescopischen Sternen , nördlich von 15 ® 
und südlich von — 15® Declination, welche in den Müncbener Zonen-Beobachtungen 
vorkommen, reducirt auf den Anfang des Jahres 1850. Auf öffentliche Kosten 
herausgegeben von Dr. J. von Lamont. 

Steriiselmuppea-Heobachtunneii, ausgeführt vom Anfange des 
Jahres 1811 bis Ende April 1874. Zusammengestellt von Prof. Dr. K. Weiss.— 
Wien 1874. — Separatabdruck ans den Annalen der Wieoer Sternwarte '6. Folge 
XXIIi. Band. Diese Sternschnnppenbeobachtuogen, die einen Zeitraum von 3^!^ Jahren 
umfassen , bilden die Fortsetzung der im XX. Bande der Annalen der Wiener Stern- 
warte mitgetheilten Meteorbeobachtungen. Die Zahl der Beobachtungsorte hat sich 
dadurch vergrössert, dass die Herren Schräm und Palisa während temporirer 
Anstellungen in Genf, daselbst gelegentlich Meteorbeobachtungen ausführten, und 
der letztere seit seiner Beförderung zum Vorstande der Marinesternwarte in Pola 
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ao jenem Orte beob<^'^tet. Ebenso hat anch der Oirector der meteorologischen 
Centralauslalt in Ofen Dr. Guido ScbenzU an den Arbeiten theilgenommen. 

Das Resultat de r im Bd. XX. mitgetheilten Beobachtungen 1S67, Aug. — Dec. 
1868, 1869 und 1870 und der im Bd. XXIII. mitgetheilten Beobachtungen von 
Anfang 1871 bis April 1874 ist enthalten in folgender Zusammenstellung: 



1867 Aug. - 


- December 485 


Meteore 


an 18 Abenden 


1868 


366 




— 11 — 


1869 


769 




- 14 — 


1870 


1622 




— 42 — 


1871 


591 




— 22 — 


1872 


1354 




— 28 — 


1873 


704 




— 22 — 


1874 Jan. — 


April 449 




— 8 — 


1867 Aug.— 


1874 April 6340 




—166 — 



An 34 Abenden wurden gleichzeitige Beobachtungen angestellt iiitd die 
laAA der mehrfach gesehenen Meteore beträgt etwa 250. 

Veimischtes. 

Ein Correspondeot in Island telegraphirt dem ,Scot8mann*, dass ein ausser- 
ordentlicher vulkanischer Ausbrach auf der Insel stattgefunden hat. (Man verraulhete 
dies, als kürzlich ein Aachenregen in Norwegen liel.) Der Winter auf Island, so 
heisst es weiter, war wftbrend der Monate December und Januar der mildeste,. deren 
man sich erinnert, aod das Weideland während der ganzen Jahreszeit offen. Dies 
ist sehr wichtig zu einer Zeit, wo eine Expedition daran ist, n^ch dem Nordpol 
abzugehen. 

Die Oberflftche des Mmvm» Eine specietle Abhandlung über die 
Mars-Oberd.iche unter dem Titel: Areographie, ou elude comparative des obser^ 
vations faites sur Taspect physique de la plannte Mars, par M. F. Terby, docteuf 
en sciences. Der Zweck des Werkes ist, die Zeichnungen der Mars - Oberfläche , 
die zu verschiedenen Zeiten und von verschiedenen Beobachtern erhalten worden 
sind, mit einander zu vergleichen. Es ist in 6 Kapitel abgetheilt, welche einzeln 
die besonderen Gegenden der OberQäctie des Planeten behandeln. Der Bezeichnung 
liegt die von Proctor herausgegebene Karte des Mars zu Grunde. Das Werk zer- 
fallt in 6 Kapitel: I. Das Meer von Kaiser und der Ocean von Dawes. — Ii. Der 
Meerbusen von Herschel II. —III. Der Ocean von de la Rue und die Meere von 
Dawes und Lockyer. - IV. Die Meere von Hook und Maralds. — V.. Die Meere von 
Tycho und Delambre. — VI. Die Meere von Beer und Airy. Genaue Untersuchungen 
nud Vergieicbungen der Zeichnungen haben den Verfasser dazu geführt, dass gewisse 
Kosten der Mars -Meere erhabene Umrisse haben, während in anderen Partieen 
sich Verschiedenheilen zeigen, die bei den nächsten Oppositionen des Planeten der 
besonderen Aufmerksamkeit der Astronomen anzuempfehlen sind. Verschiedene 
Kragen, betreffend die zukünftigen Untersuchungen, hat der Verfasser aufgeworfen, 
so im 1. Capitel: Stehen die Meere von Zöllner und von Lambert in Verbindung 
mit dem Meere von Phillips? iheilea sie sich in mehrere Theile? Welches ist die 
genaue Ausdehnung des Landes von Cassini u. s. w. 

Dm Brdbebeii, welches am 12. Februar einen Theil der Republik 
Mexico heimsuchte, hat dort grosse Verwüstungen angerichtet. In Guadalajara em- 
pfand man Abends gegen l)i Uhr eine starke Erschütterung, welche von unter- 
irdischem Getöse begleitet war; knrze Zeit vor dem Erdstosse hatte sich der Him- 
mel bezogen, die Luft war sehr schwül. Die Erschütterung war zitternder Art 
Qod dauerte etwa zehn Secunden. Man hatte das Gefühl, als wäre die Erde im 
Begriff unter den Füssen zu verschwinden, und einen Augenblick erwartete man den 
Einsturz der Dächer. Vier Minuten später wiederholte sich der Stoss mit gleicher 
Gewalt und fur< hibareni Getöse. Die erschreckten Bewohner flohen auf die offeuen 
Pliize, um nicht von stürzenden Trümmern erschlagen zu werden. Viele Gebäude 
erlitten grosse Beschädigungen, so die Universität, die Kirchen Lorelo, Merced d« 
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Jesas, das Lyceum ; von der Kathedrale trennte sich berstend ein thurm. Aal 
folgenden Tage brachte der Telegraph ähnliche Nachrichten ans den nmüegenden 
Ortschaften, östlich bis Leon, nördlich bis Chatcbihuita, westlich bis zum stillen 
Ocean, südlich bis Zacoalco; besonders stark war die Erchütterung in der Njkhe 
des Vulcans Ceboruco gewesen. Am furchtbarsten ist das westlich von Guadalajara 
an der Mündung des Guichipila in den Rio Grande de Santiago gelegene Städtchen 

- San Cristobal heimgesucht worden: fast alle Häuser sind zerstört. Bis zum 16. 
waren 70 Leichname aus den Trümmern hervorgezogen worden; der ganze Ort 
zählte kaum 800 Einwohner. Die Gerettelen, unter ihnen viele Verletzte, wohnen 
unter freiem Himmel ; höchstens dass Bäume ihnen Obdach bieten. Ein Beliebt aus 
San Cristobal beschreibt das Ereignis» folgendermassen : „Um 8 Uhr 25 Minuten 
hörte man ein rollendes unterirdisches Geräusch, als Vorläufer tehies scbrecklicheo 
Erdbebens. Die Thiere gaben instinclmässig ihre Ueberraschirag kund ; die Hunde 
heulten, die Pferde Hessen die Ohren hängen nnd schnoben, das lagei'iide Vieh 
sprang erschreckt auf und nahm eine Stellung an, als ob es sich gegen Raabthiere 
vertheidigen müsste. Einen Augenblick darauf vernahm man ein zweites Geriuscii, 
und dieses war der Beginn der Katastrophe. Der Erdboden erzitterte von Nordosten 
gegen Südwesten, worauf Schwingungen von Osten nach Westen folgten ; es machte 
den Eindruck, als sei die Erde von einem elektrischen Schlage gewissermasaen ver- 
wundet worden. Ein furchtbarer Wirbelwind brauste auf, «od alles war ii Ver- 
wirrung. Selbst der Floss schien erschrocken zu seki>, er schlug hohe Wogen von 
Ufer zn Ufer, die Strömung war wie verschwunden. Ich war an einem Ende der 
Stadt und wollte nach Hause gehen; aber die rasche Bewegung der Erde warf 
mich zwei Mal zn Boden, nnd den Augenblick darauf hörte ich ein schreckliches 
Gepolter und Lärmen, die Häuser stürzten ein und «lle Measchen schrieen ent- 
setzlieh. Eine Staubwolke bedeckte den ganzen Ort, die Luft war zum Ersticken. 
Um die Schrecken zu vermehren, bewies vieles Stöhnen und Jammern, dass jeder 
Trümmerhaufen auch ein Grab geworden war. Nachdem einige Stunden verflos- 

. sen und die Geretteten erst zu sich selbst gekommen waren , begann man die 
schmerzliche Aufgabe, die Ruinen zu durchsuchen Wie viele Leichen sie gebor- 
gen haben mögen, lässt sich heute noch nicht sagen. Aus Ahuacatlan berichtet 
man, dass der Vulcau Ceboruco kurz vor dem Erdbeben mit röthlichen Wolken 
bedeckt war und in der Umgebung unterirdisches Geräusch gehört wurde. Um 
zehn Uhr Abends fiel ein Sandregen, weicher mehr als Tünf Minuten dauerte, 
und der Vulcan stiess grosse Feuergaben aus." 

Ferd. Dfimmlers Yerlagsbuehliandluiig 

Harrwitz & Gossmann in Berlin. 

So eben erschien: 

Berliner 

Astronomisches Jahrbuch 
für 1877 

mit Ephemeriden der Planeten (I) — (136) 
fOr 1875. 

Herausgegeben von 
der Königl. Sternwarte zu Berlin 
unter Bedaclion von 

Förster und F. Tietjeii. 

gr. 8. geh. Preis 12 Mark. 

Druck oüd Verlag von H. VV. Schmidt in l'aUe. 
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flip AKtron4»mie, Meteorologie und Geograplite. 

Keue Folre. Achtzehnter Jahrgrang. . 

(Der „ Astronomischea Unterhaltungen" 29. Jahi^ang.) 
' Itodiglrt von . 

Professor Dr. Heia In Mfinster. 



Mittwoch, deü 16. Juni 



1875. 



Die Witterungsverhältnisse im Monat December 1874 
in Deutschland u. s, w. 
1. Luftdruck in Millimeter. 
Der mittlere Luftdruck war nach den Beobachtungen in 
Münster um 7,0 Millimeter niedriger als das 23jährige Mittel, nach 
den Beobachtungen in Wien um 8,10 Millimater niedriger als das 
98jährige Mittel, nach den Beobachtungen in Klagenfurt am 7,1 
Millim. tiefer als das 37jährige Mittel, nach den Beobachtungen 
in Bayreuth um 6,03 Millim. tiefer als das 34jährige IMlttel. 



Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Med. 



Münster 
700«m 

3» 60,8 ** 
6a 42,2 
8f . 53,5 
9iii 21,2 
10a 47,1 
I2f 28.1 
18m 57,2 
20 1 36,7 
23tn 49,5 
25f 46,7 - 
29m 66,1 
48,4 



Bayreutl; 
7Q0mm 4. 
4f 35,2 
7f 24,5 
8f 31,1 
9a 09,0 
10a 24,0 
12m 09,7 
18m 31,1 
21m 15,3 
24f 30,7 
26f 20,1 
28a S9,7 
25,3 



Uiedeohofen 
700mm -f. 
3a 51,2 
6a 39,9 
8f 49,4 
9m 22,6 
10a 41,4; 
12f 20,1 
18a 49,1 
20a 29,7 
23f 43,3 
25 f 39,9 
28a -53^6 



Paris 
700mm 4- 



59,6 
50,8 



8 54,5 

9 33,0 
10 48,7 
12 81,2 
18 57,9 
21 40,5 

23 .55,5 

24 -^7,5 
28 63,3 



Krakan 

700mm 4. 

4m 47,7 

5a 38,0 

7a 40,5 

lOf 24,4 

Uf 34,0 

12a 26,3 

18a 41,3 

20m 24,1 

24a 42,6 

26m 35,1 

28a 61,3. 
35,96 



Max. 
Mya., 
Max. 
Min.- 
Max. 
Min. 
Max. 
Min.; 
Max. 
Min: 

Med. 



Wien 
* 700mm 4. 

4f 47,6 
5m 38,9. 
8a 44,2 
9m 26,7 
Uf 35,4 
I3f 26,4 
18a 45,1 
21m 26,0 
24m 45,0 
26m 34,8 
28a r 51,6 
37,62 



Klagenfiirl 

700mm4- 
4f '24,^ 
.^m 10,2 
8m 24,5" 
9a 07,1 
llf 14.0 
13f 15,2 
18a 23,1 
21m 03,1 
24f 23,8 * 
26m 14,6 
38a 27,1 
16,1 



Fiiime 
700mm -f 

4f 59,6 

5f 50,9 

8a 63,8 

10m 44,3 

llf 51,1 

13f 42,5 

18a 61,5 

22f 37,1 

24f 61,1 

26a 51,1 

28 62,26 
53,35 



Rom 

700'nm 4. 

Im 60,4 
4a 50,5 
8a 67,1 
10m 46,5 
Ha 53,4 
I3f 45,0 
18a 63,5 
21a 39,5 
25f 62,3 
26a 56,0 
27a 60,4 
55,34 
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2. Luftwärme nack Oelsias. 
Die mittlere Luftwärme war nach den Beobachtungen in 
Mttoster um 2^06 C. niedriger ab das 23jährige Mattel, 9ach den 
Beobachtungen in Wien uja l^fil niedriger als das 90jährige Mittel, 
nach den Beobachtungen in Bayreuth um 1^,97 niedriger als das 
34jährigo Mittel. 





Münster 


DiedenhoreD 


Bayreuth 


Paris 


Rraitau 


Max. 


1.+ 


8,9 




1.+ 7,5 


1.+ 8,9 


1 + 


S,2 


Min. 


3.— 


5,0 


5 — 4,9 


5. - 10,0 


3.— 3,9 


4.— 


4,2 


Max. 


6.+ 


8,5 


9. + 9,6 


6.+ 3,7 


6. + 12,5 


7.+ 


8,2 


Mi|i. 


11.— 


1,9 


11.— 0,5 


12.— 1,5 


U.- 1.1 


12.— 




Ma!c. 


12.+ 


5,3 


11. + 8,4 


12.+ 2,9 


12.4- 7,9 


15.+ 


.» 


Min. 


17.— 


1,9 


17.— 0,3 


17.— 3,1 


16.— 2,0 


15.— 


2,4 




n.;+ 


1,0 


18.+ 2,7 


a + 1,0 


13 


18,+ 


■0,7 


Min. 


20.— 


6,9 


20.— 3,5 


22. — 10,3 


19.— 4,6 


19.— 


8,0 


Max. 


23.+ 


1,4 


21.+ 0,9 


25.+ 0,3 


24.+ 3,5 


20.+ 


2,5 


Min. 


29.— 


13,7 


30.^12,6 


28. - 24,5 


30. - U,« 


25. - 


11,5 


Med. 


+ 0,15 


+0,12 


' —»,97 


+0,51 





Max. 
Min. 
Max. 
Min. 
Max. 
Mto. 
Mfix. 
Min. 
Max. 
Min. 
Med. 



Wien 
2 + 5,3 
4.— 1,3 

6:+ ea 

11.- 3,0 



15.+ 1,5 
24.- 6,6 
24.+ 1,9 
29.— 6,3 
-0,90 



Klagenfortr 

5. — 1,0 

6. + 1,2' 
9, — 10,6 

10.+ 2,0 
12. — IM 
16.— 0,3 
18. — 15,6 
20.— 2,1 
25. - 19,2 
— 5,11 



5.+ 7,0 
d. + 11,» 

16; + 

25.+ 
28.+ 



IÖ,5 
4,1 

9,6. 

4 
1,1 



Ron- 

8. + 14)^ 

12. + 14,0 
1Ö.+ 1^7 

27. + H.4 
in. 4- 3,2 
+ 9,01- 



—7,04 

Mittlere Temperatur iva.ch Pei^t^^ft^i 





Münster 


BajweiHh 


D^den^iqijBn 


2. D«c. — 6. Dec. 


+ 1,18 


- Km 


+ 2,Q| 


7. „. - 11.. „ 


+.i?,51 


+ 1J3 


+ 4,8-4 


%% „ - 16, „ 


1,46. 


+ 0,^3 


+ 4,?3, 


17. „ - 21. „ 


+ 3,64 


— 3,08 


+ 0,35 


22. „ - 26/ „ 


— 4,06 


- 4,52 


-2,^5 


37. „ - 31.. „ 


--4,05^ 


~IU2 


- 8,P* 



Pui». 
+ 3JSI 



■odentempfratoren naHi C. 1. Mttnster. a) in '/« Me- 
ter Tiefe, Max. +3,0 am 2„ Mi«., +0,6 am 31., Mfe^ipm +1,77, 
b) in </s Meter Tiefe, Max. +3,4 am 7;, Hib. +1,2 am 31., 
Med. +2,22, c) in 1 M.etec Tief(». Ma?fc +4„T m ß.. |Iin,+3,3 
am 31., Med. +4,13. 2. Puis a) an der OberflXeh« 4«^ Bodens, 
Max. +8,2 am 1., Min. ^8,9 a<a 30,» Med. +O^Sii ^ 0»,20 
Tiefe, Max. +«,7 am I., MJn. +0,9 am 30., Med. +8,65; c) in 
1" Tiefe: Max. +7,9 am 3., Mim +4,6 am 31.» J<qd„ +6,66. 

Obob. 1) Paris. Max. 18,0 am 16., Wxt,, 0,0 Hat 4., 17., 



Digitized by Google 



23., S7., Öl., Med. ^,-6. ^2) Wien, a) 7^ Max. 10. am 13., 17., 
21, 27., Mm. 2 am 2., Med. 7,6, b) 2" Max. 12 am 13., ^in. 
am i., 13., 14., Med. 6,ö. c) 9*' Max. 12 am 22., Min. 0:am 13., 
Med. 6,9. 3. £:iagenfurt. Max. 12. am 4., Min. -6 am 1.. Mittel 
Nacftts 8M, 9,-0. 4. Bajrentfa.^) Nachts, Mittel 6,4, Max. 
9 am 7., 9., 10., 12., 21., 27., 28., Min. am 16., 19,, 23., 29., 
b) Tags, Mittel 3,0, Max. 7 am 9., 12., 16., 21., ^. imd 28. 
Min. a am 2., 4., 6., 8., 10., 15., 17., 18., 19., 22^ 23. 

EHiebtIclier >9rlineef*11 am 2J. und 22. Dec. zjx Leip- 
zig, Dresden, in Böhmen, fevner in ganz Norddeotschland. In 
Kftmthen eireichte *digr fHschgefallene Schnee am 4. die Höhe von 
4'. Die noi€dßtKcliön "GhrafsChaften von Schottland wurden An- 
famgB Deeembe)r von >8tArkem Schneefalle heimgesucht. 

Stflriiifie. Am 18. Deoember trieb em heftiger ^t«rm aus 
NW das Wasser ^er -NeWa 9^ über das normale Niveau. In den 
fhg&a des 12. — 15. tDto. richtete ein Orkan an der Ktiste bei 
Bayonne vielen Schaden an. In den Tagen 13.~17. Dec. Or- 
kan in dfer «Levante, im Archipel und aiif dem schwarzen Meere. 

Starke €K&lrlttc^ am 9. Dec. in Klagenfort, am 19. Ab. 
mit Begen und flagel in üäli in Steiermark; am 28. Morg. in 
Natttobuil;, -Zäz, Hil^t, «m 27. über Franken und Oberpfalz. 

■•Saethicbe Märmgea a) Bom am 2., 3., 11., 12., 
14., 18., 20,— 29., b) Paris 3., 4., 21., 29., c) Klagenfurt »9., 15., 
16., 22., i23., 27. (kleines am 9., 14., 23. (grosse). 

MdlrinichtfltfliHiae. 1., 2. Peiiigia, 7. Jorea, 9. Jorea, 
Volpeglirfc), 12. VolpegUno, ^ 3. Volpeglino (heU), 22., 23., 24., 
25., PinAlo (stark). 

Sdrdlieht. Am 3. in Haparanda, Hernösand, Stockholm; 
am 10. in Peckelah, am 27. in Kegensburg (?). 

JBMbeben. Am 1. in Italien, am 2. in (BaHen, um 7^ 
Uhr Molgens zu Bcunotz im -Neutraler Comitate, am 3, um 1| 
Uhr und 6 U. Morgens in Innsbruck, zu Reichenau in Nieder- 
öflterreicli, am 4., 5., 6. in Italien, am 7. 2 Erdstösse in Potenza, 
am 9. iti Isola am Liri, am 12., 13., 15., 18., 26. in Italien, am 
30. .in 'd^m 'Berg^erksprte Berlinac bei Euzavac, 1^ U. Nachm. 

^ilöinente des Planeten Adria (143.) 
Herr Faiisa hat die nachfolgenden Eleidente des von ihm /eat- 
^lecMm ^lUbeien deui 'er iAen l^unen Adria ertheilt hat, 
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Bezeichnungen: Nord, Nordost, Ost, >\ Südost, 4- Süd, Südwest, 
-> West, Nordwest. Die stärkern Striche bedeuten starkem Wind. . 

o = heiter, • ^ ziemlich heiter oder gemischt, • » trübe oder 
bedeckt, : = Nebel, • = Regen, ! == Gewitter, v e Hagel, - = Höheorancb. 
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berechnet und zwar am den Beobachtungen vom 28. Febr., 11. und 
27. März 1876: 

Epoche 1875. März 25. 12>» Mittl. Zt. BerUn. 

M*=303<> 9' 27'',3 
Ol »248 25 44 ,0 
^-^«333 43 50 ,5 
i = 11 23 55 ,0 
9)» 4 55 44 ,7 
log a-:' 0,443026 
/i«768V88 

Elemente des Planeten Tolosa (138). 
Herr Perrotin hat für den von ihm am 19. Mai 1875 ent- 
deckten Planeten Tolosa die nachfolgenden Elemente berechnet: 
Epoche: 1875. Oct 21,0 mittL Zt. Paris. 
M« 85° 28' 45",8 
Cd »»310 41 8 

^« 65 8 2 Mittl. Aeq. 1875,0 
i - 3 17 13 
9)» 7 41 56 3 
log a« 0,3806001 
iti-953'',030 

Die französische Expedition zur Beobachtung des 
\'enus-Durchgange8 in China. 
Die Expedition in Peking, welcher Herr Fleuriais vorstand, 
war ansechliesslieh den OfSderen der Marine anvertraut. Wir ent- 
nehmen dem Berichte des Herrn Fleuriais an die Academie der 
Wissenschaften in Paris das Nachfolgende. 

Das Register über jdie in Peking während der Dauer der 
Mission angestellten astronomischen Beobachtungen, eben so die Photo- 
grapUeen, 150 an Zahl, sind bereits dem Präsidenten der Oommission 
des Vbrübevgai^ der Venus Übergeben worden. Die astronomischen 
Beobachtungen beziehen sich nicht allein auf die mit dem Vorüber- 
gang der Venus zusammenhängnnden, sondern auch auf die Bestim- 
mung der geographischen Lage von Peking und die Triangulation 
der vorzüglichsten Gipfel der . Berge. 

Am 1. Juli verliess die Expedition Paris, mit edch die In- 
strumente lühTisnd, die ihr vön. der Academie anvertraut waren. 
Diese bestahden aus einem Aequatoreal von 8 Zoll Oeffnung, und 
einem andern von 6 Zoll Oeffnung, aus den photographischen Apparä- 
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ten der Bbiten!BH^6aTi tmd Ootnra und am einer Bdfae 

ten von geriDgerer Dimension, Chronometer, Theodc^t n. s. nr. 

Von Mft^iüe aüH, wo die Expedition sich aof dem Paket- 
boote „Anadyr^' am 5. Juli dnschiffi», ki^e dieselbe am 16. Augnst 
in Shangai an; am ^"5. Au^t Wurde Tschifti, am 27. Tien-tsin 
erreicht. Von jetzt an begann die ^Schwierigkeit des Fortkommens. 
Durch die Fürsorge des Herrn Dillon, französischen Consuls, und 
des Jesuiten-Paters Delemaswe wurde in kurzer Zeit eine Flotille 
von vier Dschonken geschafft zur Trmiaportirung des Materials und 
des Personals, so dass man am 29. August den Pei-ho mit Hülfe 
eines Ziehseilies und de(r S(^sffA hinauffahren konnte. Wegen der 
^elen Sehiffe, die sidb b#i der Annähenüig an Peking mehr utid mehr 
dilbigttfti, kora^ muOi über ma Meter für M^er üurtsdhreiteQ; so 
kam man nach Tungc(b&o, i^n^ kfeinen befestigten Staidt, etwa 25 
Kilometer von der Hauptstadt ^lAtHerttt. Von hier an wurden mit 
Hülfe von 1 50 Kulis die mit IiistrtiMetften verpackten Kisten u. s. w. 
in 24 Stünden 27eit getragen, und zwar mit solcher Sorgfalt, dass 
auch kein Instrument den geringste Schaden erlitt. 

Im Garten der französischen Giasandtsohaft^also nuf nationalem 
Bodeu, wurde das Observatorium mit Hülfe geschickter chinesischer 
Handwerker, Maurer, Zimmerleute u. s. w. in kurzer Zeit aufge- 
bauet. DHugehffe Anetbieftftm^n bti d^r Wahl det Ldefläitat'ffir das 
Observatorium wai^n noah von dem Bischöfe ven Peking, Herrn 
Laplaee^ gemacht wordtn. 

Die Beobehtungeii ^ur Beätimnong der »geogfi^Uilebeii Lage 
4)0gaiiaen mit dein 4. Octobet; 32 Bsobachtuikgen dienten fisiir (Be- 
stimmung der Länge, 18 te«r (BMtiaünBii^ dxft Breite. Dieiiiu^ 
^at -eine Sicke^häit ^on ^die Breite ywi 0\b. 

Die >gro8Se amerioatniB^ Misfeien «nier Wfaison tetie^Bidi im 
Osten det SiiMk att^enied^lU £mde «Miteionen traten in Verbiildviig. 
^Der iAtuBta«8oh^erZe9tcln(gab<idnieniJn4ei8eliied vom <crar O^flb, dlir 
Ikttenohied dier beiderseits bestiatEunteoti ^eog^raplnsafaen fiiieite War 
nur 

(Bndüch ittßkl» der d^. Deoember «UeEwi. 
In der Nacht des 8.-9. <Deb. rhfetttien idbr Hataüieistar Huet, 
ähr Medhiniiker Betkin nti& wtitü ehineoäohe ekbülfen, i(^hickt 
wie «ie aUe (sind, die Palitur vbn rl60 dBKagutore'«Gbeki SilbeqilBjttQD 
twBoxgt. ^Uih iiiteefnacht ihattie H. iLi^ed die Jodirtag der 
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Am 9. erhobi sich die Soi»ne. tm vmbeivokt^n 
Verlauf der Standea des so sehnsüebtig erwarteten Tages : 

8 ühr Morgens : Beobacbtang des Polarstarns (untrer Davoh^. 
gang durcb den Meridian). 

ß!^ SQf^. Dei; sü^licbe Theil de^ Hiii^impls be^ecjs.! mit 
weifsen WolkfiB, die» Sonn« viertobwind^t, 

%\ Beofcacbtong des Durcbg»Qges bes ArctosoB dxisj^. de» 
Meridian. 

9^ 15"*. Die Sonne erscbeint in ihrem Glanz^ 

9^ SO™. ErsterContact. Die Scheibe ist scharf ohne ündu- 
lation. Die Pbotographie^^ Sf^ßSff^ SP^' 

9* 30™. — 10^. lieif^hte Nebelwolken um die Sonne. 

I0^.]i>ift üfebelwolk^ »QlwwUwakpku Zweit^^ Cont^Qt. Vj^r 
bedei^^teo^e U^du!atioQea. Im Gzölli^en Objeetive zeigt sich dn 
eichtes Band, im 8zölligen sind nur einige Fra,a;9tQn b^ü^^erikli^ar. 
Die Photo^rajphieen sii^d gf^nz sj^hön. 

tüe, Spinn^imsplieibe t^itt hinter i^^iasi^ Wolken. Die 
Beobaphtungen i;n dten 4e(][^Atori!alen sind sehr leieht. Die Photo- 
^aphieen sind Ueiob.. 

It^ -1^ NiEU^hm. Der Himmel völlig bedeekt, alles scheint' 
isdorta m sein. 

N^hm. !Efrise &xx& Nord. 

50*. Die Sonnenseheibe prächtig. Dritter Oontact: Dfe 
Fcangen mehr markirt als bei dem zweiten Contact. Die Schä- 
zangei\ 4^ Ze^t 3^ Berührung durch die H. Bellanger und Fieuriais 
stimmen auf 4 Secunden^ 

2"» 18™. Vierter Contact, — Gute und leichte Beobach^ 
tung^ ob^ifh urtirlic^ mmK W^ifÖh^^. 

2^ 20™. Die. QpjRii^ i|er|chwin4et, 

2^ SQ^. 3^pbikchtun^ des Durchgangs des Altair durch den 
Verijiiao.. 

2^ üfö«». Sturm au» NWW, Staubwolke. Man siekt keine IQ 
Schritte weit. 

45™. Die Luft ist ruhig, der Himmel klar. 

Es möge noch hinzugefügt werden, dass %emß fibheit der 
Priüz Räng, begleitet von den Mitgliedern des Tsang-M-Yfemcpi, im 
Laufe des Monats November sich nach dem Observatorium verfugte, 
um mit eigene^ Au|[e^ ^1,9!^ zu {ib^rz^Uf^ep, da£^ 4ie europäischen 
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Instramente es gestatteten, Fixsterne nnd Planeten am hellen Tage 
zn sehen. Während der ganzen Dauer des Durchganges der Venus 
Hess der Ober-Mandarin Chung-ho die Instrumente nicht ausser Augen 
and nahm aus Auftrag des Kaisers den Act in Bezug auf sämmtliche 
Phasen des Phänomens auf. 

Einige Tage nach dem 9. December baten die Kaiserinnen- 
Wittwen um eine Photographie des Durchganges, . die ihnen aach 
bewilligt wurde. Endlich begab sich die französiaehe Misaion in 
grossem Pompe zur Kaiserlichen Chinesischen Sternwarte, wo sich 
die prachtvollen, durch die alten Jesuiten aufgestellten Instrumente 
noch in gutem Zustande befanden. 

Vermischtes, 

VoD der Direction des Physikalischen Cabiriets der Kaiserl. Üniver- 
sitM Dorpnt erhielten wir: Meteorologische Beobachtnngen, angestellt in Oorpat im J. 
1872, 1873, redigirl und bearbeitet von Dr. Arthur von Oettiogeii, Prof. d. Phy- 
sik an der Kais. Universität Dorpat und Dr. Karl Weihranch, Docent far Pyhsik 
der Erde ebenduselbst. 

Die Witterungs-Beobachtungen (Barometer, Thermometer, Windcomponenten, 
Witterung (1 — 10), Niederschlag, Stnnd der Embach) sind achtstündige aeqiiidisia nie. 
Die^Beobachtnngsstuiiden sind: 1, 4, 7, iO Morgens, 1, 4,^ 7, 10 Abends. Ausser 
den Mitteln der Stftglichen Beobachtungen sind die für die Pentaden angegeben. 
Anssergewöhnliche Erscheinungen sind zu Ende des Monats in besonderem Berichte 
hinzugefügt. Schliesslich sind die Besultate aus den Wittepnngs-Beobftchtungeo iiatb 
Pentadeo, Monaten und Jahreszeiten vom Jahre 1872 und 1873 angegeben. Eiue 
schöne Zugabe bilden die Beobachtungen über die Bewegung der Vegetation im 
Dorpater Botanischen Garten von Prof. Dr. Willkomm und von €. Masing, ond 
die Zugzeilen der Vögel, beobachtet 1860 - 1872 und 1873 in Dorpat nnd Umge- 
gend von V. Bussow und E. und K. von Middendorf. Den Dorpater Beobachtungen 
sind hinzugefügt die dreistündigen meteorologischen Beobachtungen, atigestellt in Beo 
auf der Insel Oesel von E. von Poll und Tb. von Poll, so wie daselbst angestellte 
Beobachtungen über die Vegetation. 



. Neuer Verlag von Dietrich Keimer in Berlin, SW. 

Anhaltische Strasse No. 12. 



Grundzflge der Meteorologie. Die Lehre 
Ton Wind und Wetter 

nach den neuesten Forschungen dargestellt von H* Mohn^ Professor 
der Meteorologie an der Universität zu Christiania, Director des K; 
Norwegische« meteor. Instituu. Deutsche Original- Ausgabe. 
Mit 24 Karten und 35 Holzschnitten. Gr. 8. 1875. Gebunden. 
Preis 6 Mark. 



1 Behl guter Theodolitb v. Pistor & MartiuB, sowie meh- 
rere opt. u. geodät. loBtrum. 5. «ehr billig zu verk. Olonth in Barm- 
stedt (Btolstein). . 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halte. 
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Wochenschrift 

riir Astronomie, Meteorologie und Geogra 

Nene Folffe. Aehtacehnter Jahrsrangr. 

(Der ,9 Astronomischen Unterhaltungen*' 29. Jahrgang.) 
Redigirt von 

Professor Dr. H eis In Mfinster. 



i\?25. Mittwoch, den 23. Juni 1875. 



Beobachtungen der meteorologischen Station Münster 
im Monat Mai und im Frühling 1875. 
1. Monat Mai. 

1) Thermometer nach R. Mittel aus den Morgenbeobachtungen 
4-8,71, aus den Mittagbeobachtungen +14,42, aus den Abeiidbe- 
obaehtungen +9,92, Mittel des ganzen Monats +11,02. , 

Im Jahre 1853 war das Mittel +9,98, im Jahre 1851 war 
das Mittel +9,83, im Jahre 1865 +8,40, im Jahre 1856 +8,90, 
im Jahre 1857 +10,73, im Jahre 1858 +9,28, im Jahre 1859 
+11,10, im Jahre 1860 + 10,67, im Jahre 1861 +9,05, im Jahre 
1862 +12,25, im Jahre 1863 +9,73,. im Jahre 1864 +9,00, 
im Jahre 1865 +13,04, im Jahre 1866 +8,27, im Jahre 1867 
+9,83, im Jahre 1868 +13,56, im Jahre 1869 +10,05, im Jahre 
1870 +10,01, im Jahre 1871 +8,33, im Jahre 1872 +10,28, im 
Jahre 1873 +8,41 , im Jahre 1874 +8,36, im Jahre 1875 + 11,02. 
Das Mittel für den Monat Mai betrug im Mittel aus den letssten 23 
Jahren + 10,00. Höchster Stand +20,3 am 18. bei SW, tiefster Stand 
+2,0 am 1. bei N. 

Die Temperatur des Erdbodens betrug a. in ^/^ Meter 
Tiefe: Maximum +9,5 am 23., Minimum +6,0 am 1., Mittel 
+8,38; b. in ^2 Tiefe: Maximum +9,8 am 23., Mini- 

mmn +6,2 am 1., Mittel +8,74; c. in 1 Meter Tiefe: Maxi- 
nmm +8,9 am 29., Minimum +5,6 am 1., Mittel +7,75. 

2) Barometer, Mittel 335,72 Linien, 1,02 Linien höher als 
das 23jährige Mittel des Luftdruckes im Monate Mai, höchster 
Stand 340,05 Linien am 11. bei NW, tiefster Stand 330,77 
Linien am 18. bei SW, 
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3) Feachtigkät in Procenten. Mittlere Feachtigkdt 79,8, 
grösste Feuchtigkeit 99 am 29., geringste Feuchtigkeit 42 am 16. 

4) Witterung. Heiter waren 11, ziemlich heiter 8, gemischt 

9, trübe 3 Tage. Nebel wurde an 1 Tage, Begen an 17 Tagen, 
Gewitter an 4 Tagen, Höhenrauch an 2 Tage« beobachtet. 

5) Niederschlag. Regen 57,4 KubikzoU, Wasserhöhe 13,12 
Linien. Das 23jährige Mittel der Niederschlagshöhe fttr den Monat 
Mai beträgt 24,1 Linien. 

6) Wind. Es wurde beobachtet: Nord 4, Nordost 4, Ost 

10, Südost 7, Süd 2, Südwest 33, West 4, Nordwest 23 Mal. 
Die mittlere Windrichtung war nach der Lambertscben For- 
mel 262« 13'. 

2. Frühling 1875 (Märs, April, Mai). 

1. Thermometer nach R. Mittel aus den Morgeid)eobachtungen 
+ 4,25, aus den Mittagbeobachtungen 9,71, aus den Abendbeobach- 
tungen + 5,64. Mittel aus im Tagebesobachtangcn +6^<^5. In 
den letzten 23 Jahren 1853 — 1857 waren diese Müttd: +5^05, 
+7,03, +5,05, +6,06, +«,73, +5,83, +7,87, +6,44, +6,60, 
+ 8,84, +7,22, +6,41, +8,04, +6,61, +6,64, +8,36, +7,17, 
+6,86, +6,84, +7,93, +6,63, +7,06, +6^55. Daf Mittel ans 
sämmtlichen Beobachtungen ist + 6,85. Die -Ansahl Frost- 
tage betrug im diesjährigen Frtthlmg 22 ; nur an ainem T^ge stand 
das Thermometer Über 20^. Maximum + 20^3 4m 18. Mai, Mänimum 
—7,0 am 9. März. 

2. Barometer 0^ B. Mittel der drei Früfalingsmonat^ 334,26 | 
Lin. um 0,32 Lin. tiefer als das 23jährige Miitel 334,57. Mfudmnm , 
341,76 am 18. März, Minimum 322,12 aAn 2. Mäns, I 

3. Witterung. Heiter waren 34, ziemlich heiter 15, . gemisdit 
18, trübe 25 Tage. Begen wurde an 28, Schnee 9n 4,BfgenuBl 
Schnee an 2 Tagen beobachtet. Letzter FrühUngs^Schnee am 28. 
Mäni. 

4. Niederschlags-Höhe 37,85 Lin. 

5. Wind. Es wurde beobachtet: Nerd 17, NO 36, 4, 
SO 20, S 12, 8W 73, W 25, NW 72. Mittlere Windlichtung 
10307'. U. 

Die Organisation der Deutschen Seöwarte. 
Herr %lert hat die Freandlichkeit, auf unser Brsn^ben über 
die Organisation der Deutschen Seewarte , welche mite? Pirec* 
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tion des Herrn Prof. Neamajer steht, Mittheilangen zu machen. 
Dm Anstalt ist folgendermassen zusammengestellt: 

AbtlMhtng I. ftlr oceaoische Meteorologie und Hydrographie. 

Vorstand : Herr Wagner, zuletzt Loots^commandeur in Hemel. 

Assistenten: 

1) Herr Obersteuermann Mewes. 

2) Herr Felbeig, zuletzt Kapitain des Baltischen Loyd- 
Dampfers,, Emst Moriz Arndt,, (bekannt geworden durch seine Beise 
unter Segel nach Newjork). 

3) vacat. 

Abtheilung II. für kosmische Physik und Magnetismus. 
Vorstand: Herr Kapitain Koldewey (der bekannte Nordpol- 
fahrer). 

Assistent: Herr Eylert. 

Abtheilung HI. für Küstenmeteorologie und Sturmwarnungen. 
Vorstand: Herr Dr. Koppen (zuletzt Assistent am physikalischen 
Central • Observatorium in 3t, Petersburg). 
Assistenten : 

1) Herr Reinert, Lieutenant zur See a. D. 

2) Herr Kapitän Hegemann (zur Zeit Elapitän der „ Hansa 
von der U. Deutschen Nordpolfahrt). 

Mit dem 1. Juli wird die Thätigkeit der Deutschen Seewarte 
in Hamburg begmnen. 

Correspondenz - Nachrichten aus Grönirigen. 

In No. 19. Ihrer Wochenschrift Seite 152 lese ich, dass aus 
Spectraluntersuchungen auf Zodiacallicht des Herrn A. Wright von 
diesem die Folgerung gezogen wäre: 

ndati ein Zusammenhang zwischen dem Zodiacallichte und dem 

Pohrlichts mcA^ anzunehmen ist;'' 
me Folgerung, welche selbst mit dem Namen „Resultat" belogt 
wird. 

In einer UebersQtzung des beireffenden Au&atzes des Herrn 
Wright (Poggendorff's Annalen, 1875, No. 4) lese ich den Satz 
wie folgt ausgedrückt: 

Es giebt k^nen Beweis von einem Zusammenhange des Zodia- 
callickls mit dem Polarlicht.'' 

Dass dieser Ausdruck eine ganz andere Bedeutung hat, ist 
offenbar. Der vop Herrn Wright ausgesprochene Satz bezieht sich 
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auf die höchstwahrscheinlich irrige Beobachtung Angströms, nach 
welcher die Spectra des Zodiacallichtes und des Polarlichts identisch 
sein sollten, und woraus von Vielen ein Beweis hergeleitet wurde 
für den erwähnten Zusammenhang. 

Es ist also nach den Untersuchungen Wrighta noch sehr wohl 
gestattet jenen Zusammenhang anzunehmen. 

Ich bitte Sie, obige Zeilen in Ihre Wochenschrift aufnehmen 
zu wollen, zur Vorbeugung irriger Ansichten. 

Groningen (Holland) 31. Mai 1875. H. J* H. Groneman, 

Beobachtung des Gegenscheins und Zodiacallichts 
in Groningen (Holland). 

(Fortsetzung von S. 88.) 

10. März 1875. Abends IOV4 Ortszeit. Den Gegen- 

schein sah ich sehr matt, bei ausnahmsweiser klarer Luft, ungefähr 
wie folgt begrenzt : 5, ß Virginis, i; e 9) S d % t Leonis, aber sehr 
ungewiss und verwaschen. Der Gegenpunct der Sonne erwies sich 
später auf ^/j der Linie zwischen r Leonis und ß Virginis. 

27. März. Ab. B^/j Zodiacallicht in der Provinz Gelderland 
bei Heelsum auf dem Lande beobachtet. Die Spitze verliert sich 
in der Nähe von ^ Tauri in der Milchstrasse. NGrenze auf 25° 
Deel., SGrenze längs e Tauri durch f Tauri. Farbe weiss , schien 
aber bisweilen röthlich , jedoch unsicher. Die Lichtintensität grösser 
als die hellen Theile der Milchstrasse im Schwan und bisweilen 
variabel mit langsamer Abwechslung. 

6. April. Abends 10 V2 (Groningen) bis 1 1 ^/^ ausserhalb der 
Stadt, ohne gaöbeleuchtete Luft, bei wunderschönem, hellem Wetter, 
vergebens den Gegenschein gesucht. Hieraus folgt wohl nicht seine 
Abwesenheit, denn 1. culminirt der Gegenpunkt der Sonne schon 
tiefer als früher und 2. war Jupiter mit seinem hellen Glänze in 
der Nähe. Auch die Ekliptik leuchtete nicht, wie ich früher wohl 
gesehen. 

Es will mir scheinen, dass der Gegenschein, schon wegen zu 
niedriger Culmination, in unserer Breite nicht gut mehr zu beob- 
achten ist, gerade in der Zeit, wo er südlichem Beobachtern am hell- 
steen erscheint. Wenigstens giebt Schiaparelli in seinem „Entwurf 
einer astr. Theorie d. Sternschn.** an, dass er den Gegenschein am 
leichtesten in den Sternbildern des Löwen und der Jungfrau erblickte, 
in welchen die Erscheinung hier kaum sichtbar war. 

F. J. H. Gronman. 
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Vergeblich habe auch ich mich Ende April und Anfangs Mai 
hier in Münster nach dem Gegenscheine des Zodiacallichtes umge- 
sehen. Der helle Glanz Jupiters schien mir zur Beobachtung hinder- 
lich zu sein. Obgleich ich Jupiter durch den Schornstein eines 
Hauses zu verdecken suchte, war es mir doch nicht möglich irgend 
einen Schimmer zu entdecken. 

Einladung zur Astronomen- Versammlung in Leiden 
▼om 13. bis 16. August 1875. 
Der Vorstand der Astronomischen Gesellschaft beehrt sich die 
Herren Mitglieder zur statutenmässigen Versammlung, welche nach 
Beschluss in diesem Jahre in Leiden stattfinden soU, einzuladen. 
Die Versammlung ist auf die Tage: 

Freitag den 13. bis Montag den 16. August 1875 
anberaumt. 

Die Herren Mitglieder, welche an der Versammlung Theil 
nehmen wollen, werden ersucht, Herrn Prof. van deSande-Bak- 
huyzen, Director der Sternwarte in Leiden, zeitig von ihrer Absicht 
in Kenntniss zu setzen, damit derselbe die nöthige Anzahl von 
Zimmern in den Leidener Gasthöfen disponibel halten kann. 

Näheres über die Anordnung der Versammlung wird, nach 
Ankunft in Leiden, auf der dortigen Sternwarte zu erfahren sein. 

Anträge oder Mittheilungen, welche die Herren Mitglieder auf 
der Versammlung an die Gesellschaft zu richten wünschen , bittet 
der Vorstand, nach §27 der Statuten, vorher bei einem Vorstands - 
mitgliede anzumelden. 

Pulkowa, Strassburg, Mannheim 1875 Juni 5. 
0. Struve^ Vorwtzender, 

A. Winnecke, Schriftführer, 

B. Schönfeld, stellvertr. Schriftführer. 

Die französische Expedition zur Beobachtung des 
Durchganges der Venus in Numea. 

Wir entnehmen dem Berichte des Herrn Andre an die Aca- 
dcmie der Wissenschaften in Paris über die französische Expedition 
zur Beobachtung des Durchganges der Venus in Numea das N^ach- 
folgende: 

Am 19. Juli 1874 verliessen wir Marseiile und gelangten 
nach emer sehr beschwerlichen Fahrt am 2, October T'/s übr 
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Abends in Numea an; besondera raub war die üeberfabrt von 
Sidney nach Nnmea mit dem kleinen Dampfer. Der Regen goss 
bei unserer Ankunft in Strömen, so dass wir Bedenken trugen 
selbigen Abend uns ans Land zu begeben. Der Geme-Capit&n 
Derbte nabm uns gastfreundlich an Bord auf, auch hatte derselbe 
bereits die klimatischen Verhältnisse der verschiedenen Punkte 
der Insel erforscht, die sich zur Ansiedlung eigneten, so dass wir 
bereits am 10. October mit der Einrichtung der Gebäude und 
der Aufstellung der Instrumente beginnen konnten. Wir hatten 
ausser einem Femrohre von 6 Z<^1, drei von 4 Zell, und 
«usserdem eines von drw Zoll. Das letztere wurde dem Eng- 
länder Richard Abbay zur Beobachtung übergeben, die drei vier- 
zölÜgen Officieren von Genie, oder der Artillerie. Von Ende October 
an übten wir uns mit Instrumenten an küntlichen Durchgängen 
der Venus. Nicht in geringer Unruhe waren wir wegen der Witte - 
rungsverhältnisse, indem seit der Zeit unserer Anwesenheit jedesmal 
um die Zeit des Nbumondes Regen und bedeckter Himmel eintrat. 

Bereits am 4. December begann der Regen und hielt an bis 
zum Morgen des 9. 

Um 9 Uhr an dem besagten Tage war der Himmel völlig 
bedeckt, um 10| Uhr verminderten sich die Wolken und gegen 
11 '/4 konnten wir zwischen Lücken der Wolken das Sonnenbild 
beobachten. Jeder von uns begab sich jetzt freudig an den Posten 
Zunächst beobachteten wir den ejrsten Contact zwischen den WolkaiL 
Im Augenblicke des 2, Contactes bedeckten zwar leichte Wolken 
die Sonne, jedoch konnten wir den Moment mit einer Genauigkeit 
von etwa 4 Secunden beobachten. Im Momente des 8. Contactes 
war die Sonne völlig uninohtbar; den letzten Contact endlich konnten 
wir beobachten, indem «wir die Blendgläser ganz entfernten. 

Wenn auch die Witterung nicht ganz günstig zur Beobachtung 
mit den Femröhren war, so waren wir dagegen ganz glücklich mit pho- 
tographischen Abbildungen. Wir beachteten die Regel, jedesmal ein 
photogrliphisches Abbild zu nehmen, wenn die Sonne merkbare 
Schatten warf. Es gelang uns auf diese Weiße 240 Phötographieen 
zu erhalten, von denen nach der Ansicht von Fizeau gewiss 100 
ganz gut sind und sich eignen, um Messungen an denselben vor- 
nehmen zu können. 
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Aneahl und Vertheilung der hellen Fixstei*ne. 
Das American Journal of Science 8er. 3. Vol. VIII, No. 47f 
Nov. 1874, enthält einen interessanten Aufsatü über Anseahl und 
Vertheilung der hellen Fixsterne, der in der Wochenschrift „Der 
Naturforscher'' sich in vollständiger Uebersetzung befindet. Wir 
nehmen das Nachfolgende heraus. Zu der berühmten „Durch- 
inii6ternng des nördlichen Himmels*^ hatte sich Argelander vor- 
genommen, eine vollständige Liste aller' Sterne des nördlichen Him- 
mels" herab zur 9. Grösse zu geben; und diese Aufgabe iM insowat 
gelöst worden, als wir nun eine Reihe von Karten besitzen, welche 
31&0(K) Sterne der nördlichen Hemisphäre umfassen. In diesem 
Werke ist die Grösse eines jeden Sternes bis auf ^/^o Einheit ange- 
geben. Im J. 1869 hat dann Herr von Littrow aus der „Durchnrnste- 
rang*^ die Anzahl der Sterne einer jeden Grösse gezählt, um zu 
sehen, ob sich eine annähernde Gleichmässigkeit der Yerth^lung 
ergeben wfirde für die Sterne, welche in dem betrachteten Therle 
des Baumes liegen. 

Könnten wir annehmen, 1. dass im Allgemeinen die soheis* 
bare Helligkeit eines Sternes von seiner Entfernung von uns abhängt, 
2. dass die Sterne durch den Raum mit ziemlicher GleichmässigkeR 
vertheilt sind, dann würde die ganze Zahl der sichtbaren Sterne 
bis zu einer bestimmten Grösse hinab proportional sein dem Inhalte 
der Kugeln, in denen Sterne bis zur bestimmten Grösse enthalten 

Herr von Littrow hatte nun auf Grund dieser Hypothese eine 
Formel für dte Anzahl der Sterne bestimmter Grösse aufgestellt, 
und die dieser entsprechenden Zahlen mit den beobachteten ver- 
glichen. Diese beiden Zahlenreihen zeigen aber sehr betHlcbtliehe 
Abweichungen; und wenn diese auch bis zur Grösse 8^/^ hinab 
sowohl positiv wie negativ sind, und sieh somit tiheShreise' aufbeben, 
Bo werden sie für die Sterne S'/, Grösse doeh schon so gross, daas 
man selbst mit der Annahme, die Grössenschtttzring >sei hier bereits 
zu ungenau, keine annähernde Uebereinstimmung erzielen >ka»ii. 

Die „üranometria nova"^ von Argelander, welehe die mit 
blossem Auge sichtbaren Sterne eilthäH, zeigt in •der Gi^HMenaogsrbe 
zu viele Abweichungen von der „Durchmustemng**; und die ürano- 
metrie von Heis, welche mit grosser Präcision bis zu 6*/, Grösse 
hinabgeht, enthält zu wenig Sterne, als dass diese zur Grundlage 
derartiger Untersuchungen dienen könnten. 
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Die g^nwärtig von Herrn B. A, Gould zu Cordoba in 
Südamerica vollendete , argentinische Uranometrie vermehrt nun die 
Zahl dar genau gemessenen Sterne, und macht es möglich, die 
Grössen aller Sterne am ganzen Himmel zu bestimmen, welche 
leicht mit blossem Auge gesehen werden können. Eine Formel, 
welche Herr Gould berechnete, um eine Uebereinstimmung zwischen 
den wirklich beobachteten und den berechneten Sternen bis zur 6. 
Grösse zu erzielen, hatte zwar keine solche Gleichmässigkeit gezeigt, 
dass man aus derselben Schlüsse auf die Menge der Sterne jenseits 
der Beobachtunsgrenzen erzielen kann; aber sie ist jedenfalls das 
einzige Mittel, dasj uns zur Disposition steht, um rohe Schätzungen 
anzustellen, wie sie in den kosmologischen Untersuchungen noth- 
wendig sind. 

Sowie wir nun unsere Untersuchungen, schreibt Herr Gould, 
bis zu der Entfernung ausdehnen, in welcher die Sternanhäufung 
der Milchstrasse mit berechenbar zu werden beginnt, sind alle 
weiteren üntersuchimgen dieser Art werthlos, und es wird noth- 
wendig, die Milchstrasse für sich zu betrachten. Aus dem Vergleich 
der geometrischen (aus der Formel abgeleiteten) Reihen mit den 
Zahlen, welche für die Sterne diess,eits der 8^. Grösse beobachtet 
worden, hatte Littrow den Schluss gezogen, dass dieselbe Formel 
angewendet werden kann auf Gegenden, die weit jenseits dieser 
Grenzen liegen, und aus der Betrachtung von W. Herschers Stern- 
messungen in den ärmsten Gegenden des Himmels findet er bei der 
Grösse von etwa 11^ die äussere Grenze dieser gleichmässigen 
Vertheilung, und bezeichnet so 4^ Millionen als die wahrscheinliche 
2iahl von Stemen innerhalb dieser Grenzen. Mir scheint ikeme 
von beiden Praemissen haltbar. Wenn der Einfluss der Milchstrasse 
auch bei Stemen 9. Grösse nicht merklich ist, so ist die Zahl der 
Sterne selbst in einer geringeren Entfernung als die Grenze der 
Milchstrassen- Anhäufimg nicht annähernd übereinstimmend mit der 
geometrischen Progression, so dass diese Schlüsse von den Stern- 
Zählungen illusorisch sein müssen. Die schnelle Zunahme der Anzahl 
von Stemen nach dem Ueb^schreiten der 9, Grösse kann theil- 
weise erklärt werden durch die Schwierigkeit, in der Nähe der 
untem Helligkeitsgrenze die Grösse genau zu schätzen, aber selbst 
sehr weite Spielräume für die Ueberschätzungen der schwächeren 
Grössen können eine befriedigende Darstellung durch eine geome- 
trische Progression nicht ermöglichen. Scbluss folgi. 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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+ 16 52 32 
41 31 
30 32 


1,2886 
1,2885 
1,2879 


25 
23 49 
11 


16 48 
13 
15 36 


. 8 2. 
7 25 
6 46 




27. 1 


2 5 52 1 
5 48 
5 27 


+ 10 53 3 
51 56 
49 18 


1,4722 1 

1,4694 

1,4667 


17 19 
16 32 
15 44 


10 17 
9 30 
8 43 


21 
23 34 
22 45 
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Ang. 


Stern. 
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Eintritt 


Ort 
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25. 
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47 Geminornm 


5,5 
5,5 


9^ 58in,4 
14 57 ,7 
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137 ,4 


m 43m,8 
15 56 f,5 


2670,0 
222 ,2 
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« Cygni 
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-f 44 50' 


8. 
18. 
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10 »,57 

18 ,08 
25 ,36 


29",77 
32 ,38 

35 ,33 


10s,36 
10 ,38 
10 ,35 


46",6 
46 ,3 
46 ,2 
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12 ,74 
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12 ,9 
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VerfinsleruQgen der Jnpiterstrabanten. Mittl. Berl. Zeit. 

I. Trabant. Austritte; Aug. 8. 1^ 47« 42»; 15. 9h 42» 23»; Äl. 

. II. Trab Jini. Auiüritte: kn* %0. 8U 43»< 3^8. 



Ephemeride der Maxima nnd Minima teleskopisch veräpderficher 
Sterne nach Schönfeld. 



Au^üsl 3. 


R Virginia. 


MajL. 


Aogist 24. 


R Ursae Maj. 


Max. 


3. 


T Oelphini. 


Max. 


25. 


S Scoipü. 


Mas. 


4. 


R Arietis. 


Mia. 


26. 


S Viiginls. 


Max. 


11. 


S Detphtni. 


Min« 


27. 


T CsM^ls min. 


Max. 


20. 


$ C«ti. 


Max. 


98. 


S Virfpectiiae. 


Mio. 


21. 


R VulpecMl^e. 


Min. 


31. 


S Ta^iri. . 


Max. 


23. 


R Sagittoe 


Min. 









Drei neue Planeten. 

Zu Ai^fange des gegenwärtigen Monats Juni wurden fast um 
dieselbe Zeit m einem Zwischenraumd von nur 5 Tagen nnd nahe 
bei demselben Orte am Himmel^ am reehten Fusse d^s Ophiuchos, 
drei heue Plauete» e»tdecl(:t, Am 4* Juni wurde vcm Prof. Peters 
in Clinton der 144. aus der Reihe der kleinen Planeten (a=»27* 
21", — 23<' 110 II"" 9 cun 5. Juni von damselben 

Beobachter der 145. Planet (a^ll^ 14» d==— 23» 8K) als Stern 
12", und endlich von Borellj in Marseille am 8. Ju<u der 146. 
Planet 17»» 80«», d^— 210 20') als St^em U"* entdeckt. 

Anzahl und Vertheilung der hellen Fix$teme. 

Schluss von Seite 200. 

Es ist unmöglich, selbst nur annähernd die mehr als 150000 
Sterne der 9. firtösse durch irgend eine derartige Formel darzustellen, 
ohi^e cUe ^wis<;henliegenden Zahlen um mehr als die Hälfte m 
gross zu tthalten, und selbst dann können wir keinen adä^ten 
Werth die Sterne über 9. und 9|. Grösse erhalten. Wfr Mimen 
die Zahlen, welche die beiden Uranometrien für die 6. Grösse und 
die „Durchmusterung^' für die 9. Grösse giebt, durch eine Beihe 
darstellen, wd^ehe die Zahl der Stme verdoppelt für jede sueeeMT» 
halbe Grösse; aber selbst dies würde, auf die Sderne d^/,. QröBse 
ausgedehnt, ftir den ganzen Himmel eine geringere Zahl gebet, ib 
die „Durchmusterung'^ für die nördliche Hemisphäre allein gi^bt. 

Pie Tabelle, welche diese Zsiblenreihe (die Bethe der. Ver- 
doppelungen für jede halbe Grösse und die Anzahl der beobl^- 
teten Sterne) giebt, lehrt, dass diese Seihe, so einfach sie ist, weniger 
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b^tetttilbte AbWdoliitiigeti als ir^nd^eiM midei«, die ioh abgeleitet 
hib^^ f^ dieOrttsMH ttber der yi^rten darbietet. För die Sterne, 

b«ner ale diesie, «nd die Abweichui^feii, obwohl verhäHmtii«' 
mäsfig endm, unesefiilicli klein. Die Gefammtzahl aller Sterne hU 
inehinve Aer 4. 6r<^e ist nämlkk nach der direktem Bdebaohtulig 
664, imd wilrd^ nich der empirieefaen FoimI nur 305 sein. Cde 
Theorie «ner annlCherad gleiehen Yertheihing fvir Skeme, die so 
hdl sind wie die 9. Chrösse Ibdhisitre, eifichekxt «oont lireiBger 
unwahrscheinlich, wenn wir annehmen könnten, dass sooh etwa 
360 Sterne avsserdem in unsevctr «itaiiliittelbaren NUhe liegen. Im 
Znsammeniiaiige hiermit wünsche ich eine Tfaatsaokci au erwähnen^ 
weifte wilhrend meines AufeimthalteB in Bildaitierioa meine Aulinerk- 
samkeit früh auf sich zog und wiederhoilt fesselte. Man hat aU« 
gmein angea^mmenf dass die Zahl der siehitbaven Sterne ürgend 
oiner gegebenen Grösse, sowohl der hellei^en wie schwächeren 
abnimmt, wie ihre Entfernung von der Milohstrasse wäehst. In der 
^höhten Legte und der reinen Atmosphäre von Cordoin^ wii*d dieser 
Nebelkr^ mh einer Lebhaftigkeit gegeben, die weit diejenige itbeir- 
trift, an welche wir hier (im Norden) gewöhnt sind, und femer »st 

greesto Theil der Abtheiluag, wekher in der sttdliohen Hemt- 
sjdiärelie^, 1reiaett)fiich heller als doe nördlioie HäUte, so dass ihre 
Lage viel deutlicher besthnmt ist, als ich es jemals sonstwie gese- 
bea. Uäd wesigik Bimmelserscheinungen sinid auffallender als die 
EilsfaSDz eoMS Stromes oder Bandes heller Sterne, welcher Canopnsy 
Sb»s, AMebairan enthält, gleichzeitig mit den helkten Sternen in den 
SttmibUdem Oaüna, Fuppis, Golnmba, Ganis major, Onon n« s. w. 
und dWi^Milebstrasse an ihreiif vorderen Seite um&isst. Wenn di^ 
eut^e^ngesetste Seite der ]Mßlehfitra88e''si6Mbar wurde, war es auch 
in ^eher Weise deatüob, dass dasselbe Huch dort dwr Fall ist^ die 
hrilen Steine befeansen sie in ähnlicher Weise an der vordieren Seite, 
imd bildien einen Strom, der von der Mikhstrasse an den Sternen a 
tmd ß Gtotauri divergirt, das Sternbild Lupus lind einön grosse^if 
Theü von Scorpio umfasst und sich einwärts erstreckt durch Ophiu- 
Glm» naeb Ljra. So sdtdBt ein grosser Kreis oder eine^ Zone v^n 
hellen SteBen dein Himmei hvl umgürte», sieh nlit der Mikhstrassei 
am stidliciieii> Eureu^ au schneiden^ und zu »lilen Jahresaeiten deut- 
lhah< an^fiedleader an der Qricoseite au sein als an deop andern. Bei 
iBMner Hä^kehr nach dem Noirden suchte ieh- sofort den nördlkhen 
Scte^epmikt; iasd obwohl diei Erscheintag viel weniger deiitlkb 
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wahrnehmbar in dieser Atmosphäre ist, war es mir leicht, den Knoten 
zn finden im Sternbild der Cassiopea, welcher iem Kreuze diametral 
entgegengestellt ist. Es ist leicht die Bectascension des nördlichen 
Knotens zufixiren auf etwa 0^ 50" und des südlichen auf 12^50", 
während die Declinalion in beiden FälUen 60<^ ist; so dass diese 
Knoten den Punkten nahe sind, an welchen die Milchstrasse sich den 
Polen am meisten nähert. Die Neigung des Stromes zur Milch- 
strasse beträgt etwa 25^, die Plejaden liegen in der Mitte zwischen 
den Knoten. 

Ein beträchtlicher Theil der hellen Sterne unseres Firmamen- 
tes liegt innerhalb dieser Zone, oder dieses Stromes, oder in seiner 
immittelbaren Nähe. Es war mir sehr überraschend, dass er nicht 
früher die Aufmerksamkeit der Astronomen auf sich gezogen, und 
als ich das Vorstehende niederschrieb, hatte ich die Vorbereitungen 
für einige statistische Data zum Beweise seiner Existenz begonnen, 
als ich entdeckte, dass er bereits von Sir J. Hörschel inaeinen 
„Resultaten der Beobachtungen am Cap der Guten Hoffnung^* ange- 
geben worden .... Aber Herschel scheint nicht, die Thatsache 
erkannt zu haben, dass diese Zone heller Sterne mit ziemlicher 
Deutlichkeit durch den ganzen Umfang des Himmels gezog^ werden 
kann und so einen ebenso bestimmten Kreis bildet als die Milch- 
strasse selbst. 

Diese Sterne, oder deutlicher angedrückt, dieser Ueberschuss 
von Sternen in den in Frage stehenden Gegenden, müssen von der 
Gesammtheit abgezogen werden, bevor der Rest der Fixsterne 
der statistischen Discussion unterworfen werden kann noit einer 
Aussicht, das Gesetz ihrer Vertheilung zu entdecken und die 
Entfernung, in welcher die Anhäufung, welche wir in der Milch- 
strasse erkennen, sich merklich zu machen beginnt. Dann werden 
wir begreifen, dass die Schlüsse aus den sorgfältigen Schätzungen 
in den Uranometrien und der rohen der „Durchmusterung'Mn keiner 
Weise widersprechend sind, und dass die Vertheilung der Fix- 
sterne bis zur 9. Grösse inclusive, nicht nur ziemlichgleicb- 
mäs sig, sondern annähernd derartigist, dass dieZahl 
der Sterne sich verdoppelt für jede folgende Halb- 
grosse. Die Entfernung, welche der 9. Grösse entspricht, ist 
zwischen 32 bis 40mal so gross, wie die des schwächsten Sterns erster 
Grösse und das Lichtverhältniss zwischen den Sternen, welche um 
^e Grösse differiren, wird 0,3968. Dies ist sehr nahe dem Verhält- 
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mss 0,4, welcbes die photometmchen üntersucliaiigeii als den besten 
Ansdrack der existirenden Scala angegeben, und welches der jetzt 
angenommene Werth ist. Adoptiren wir genau dies Yerhältniss, so" 
finden wir 315 als die Gesammtzahl der Sterne, die so hell sind 
wie 4. Grösse, ein Werth, der nur zehn mehr beträgt, als der jetzt 
angegebene, während die berechneten Zahlen für alle anderen Grössen 
unterhalb der neunten etwas näherden beobachteten gebracht würden, 
nnd fOr die 9. Grösse selbst würde sie 151,260 sein. 

Die Erscheinungen und numerischen Werthe, welche ich in 
dieser Abhandlung erwähnt, scheinen von hervorragender Wichtig- 
keit in ihrer Bedeutung zur Stellung unserer Sonne in ihrem Haufen, 
zur Gestalt dieses Haufens und zur Scala der Entfernung zwischen 
den de zusammensetzenden Sternen/* 

Mittheilungen aas Melbourne. 

Den „Monthly** Record of Observations in Meteorology, 
Terrestrial Magnetism etc. taken at the Melbourne Observatory'* ent- 
nehmen wir die nachfolgenden Beobachtungen: 

it. Meteorologische Beobachtungen. 
1. September 1874. 

Barometer. Maximum 30,295 Zoll (engl.) am 30., Minimum 
29,175 Z. am 20. Schwankung 1,120 Zoll. 

Luftwärme. Maximum im Schatten -f- 20^,4 C, am 24., 
Minimum am 12., Medium +10,28 C. 

Bodentemperatur a) in 3 Fvm Tiefe: Max. -|*11<^,6, 
Minimum +9^9 C, Mittel -M0^6 C; b) in 6 Fuss Tiefe: Maxim. 
-hl20,2 C, Minim. +11,6, Med. +11,8; c) in 8 Fuss Tiefe; Max. 
-h 12,2, Min. + 11,9, Med. + 12,0 C. 

Ozon (Scale — 21). Maximum 21 am 8., Minim. 3 am 13., 
Mittel 14,1. 

Wind. Die Hauptrichtung war Nord. Procentweise wehten: 
N 19,4, NW 14,2, W 15,0, SW 12,3, S 12,8, SO 6,0, 4,0, 
NO 10,2, Windstille 6,1. 

6r5sBte stündliche Geschwindigkeit 36 Meilen am 6. von 1—2 
tmd 2—3 Nachm. 

Directe Bewegung der Windfahne 6795® 
Rückgängige „ „ „ 56250 

XJeberschuss 1170** 
oder 3,3 Umdrehungen. 
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Begen fiel an 18 Ta^en, HcAs 2M ZoU. 

2. Oetober 1874. 

Barometer. Maxim. 80,3G6 ZoU am 1., Minw. 1)9,388 
Zell am 85., Medium 29,999 ZoU. 

Laft wärme. Maximum +31<',4 C. am 18.» Minimiun 
-f-29,9 C. am 1., Medium +15« 4. 

Bodenw ärme a) in 8 Fxm Tiete : Maximum +15^5) Mioinu 
+ 11,3, Mittel +14,l;b) in 6 Fuss Tiefe: Maidm, +15,Q,M9»P> 
+ U,l, Med. +13,7; c) in 8 Fuss Tiefe: Max. +14,2, Minim. 
+11,1, Med. +13,1. (Schlußs folgt.) 

Abschiedsworte des bisherigen Bed^cteurs der 
WocbenschrifiL 

Becht leid thut es mir, durch körperliche Leiden, nervös- 
rheumatischer Art, gezwungen zu sein, die Redaction der Wochen- 
schrift, die loh seit Anfang 18&7 — nacb dem Tode des J^egründen 
derselben Dr. Jahn — geführt habe» niederzulegen. 

Ich benutze die Gelegenheit, um den vielen Freunden nah 
und fem der Wochenschrift, welche durch Lieferung von interessan- 
ten Aufsätzen zur Verbreitung besonders der Astronomie beitrugen, 
hierdurch meinen tiefgefühltesten Dank im Namen der Wissenschaft 
anazndrUcken. 

Mit dem heutigen Tage lege ich die Bedaction in die erprobten 
Hände meines jungen Freundes , des durch seine astronomischen 
Schriften wohlbekannten Herrn Dr. Klein in Cöln nieder und bitte 
das Zutrauen, welches bish^ mir geschenkt wurde, aittf meinen 
Nachfolger überautragen. 

Münsiep, Westlaien, Ende Juni h^Tb. 

Profess^ ör, Mdnßri Bbü^ 

Auf Wunsch meines verehrten Lehren und FitBundes des Herrn 
Professor Dr. Eeis, den andauerndes ki^rperiiches Leiden verhindert 
die Wochenschrift'* femer zu leiten, werde ich vom 1. J|ili ab die 
Bedaction derselben übernehmen. Iqb bitte di^ geehrt Herren 
Gorrespondenten u^d Freunde des Blattes, demselben Ihr Wohl- 
wollen auch femer zu bewahren und Ihre Zusendungen für das- j 
selbe nunmehr an mich zu richten. Es soll mein Bestreben Sttn, 
die „Wochenechrilt^* im Sinne meines verriirtea fienm Vorgängers 
in der Bedaction, weiterzuführen, als ein Bh^^ i$a gahlneiobe 
interessante und nützliche Beobachtung;^ sa^u^^t u^dl 4^ Wissen- 
schaft manchen Freund und Förderer zugefilhrt hat 

qöki 1875. Juni 15. Dr. Hermann J. Klein. 



Pruek nn# Verlag von H. W. Schmidt in Halte. 
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Wochenschrift 



nir AiStronomie, Meteorologie und Geograjtiiie. 




Br. HeriMiia J. Klein. 



Mittwoch, den 7. Juli 



1875. 



Betheiligung am geographischen Congresse zu Paris. 



Von der Commission der Gesellschaft fiir Erdkunde für die 
Angelegenheiten des Pariser geographischen Congresses erhielten wir 
folgende Zuschrift: 

„Der Gesellschaft für Erdkunde ist in Folge des ümstandes, 
dass sie ihren Sitz in Berlin hat, unter den geographischen Gesell- 
schafiben Deutschlands in hesonderm Masse die Aufgabe zugefallen, 
die Angelegenheit der Betheiligung Deutschlands an dem geogra- 
phischen Gongress in Paris, ebenso wie an der damit verbundenen 
geographischen Ausstellung in die Hand zu nehmen und zu fördern. 
Im Hinblick darauf wurde von derselben bereits im November v. 
J. die tmterzeichnete Commission eingesetzt, um die für die Errei- 
chung des doppelten Zweckes erforderlichen Massregeln zu berathen 
und auszuführen. 

Was zunächst die Ausstellung betrifißt, so ist erst vor wenigen 
Tagen, nach langen Verhandlungen, durch die geneigte Unter- 
stützung des Herrn Gultusministers und des Herrn Handelsministers 
dasBesultat erreicht worden, dass dieselbe beschickt werden kann. 
Dodi ist trotz der vorgerückten Zeit zu hoffen, dass Deutschland 
m würdiger Weise vertreten sein wird. 

Betreffs der Anregung *zum Besuch des Gongresses können 
wir mit Befriedigung mittheilen, dass die Betheiligung namhafter 
Männer von den preussischen Universitäten, sowie mehrerer deut- 
scher Forschungsreisender und der Vertreter einzelner, der an- 
gewandten Geographie nahe stehender preussischer Behörden mit 
Sicherheit erwartet werden darf Wir glauben einem allgemein 




gehegten Wunach Ausdruck zu geben, indem wir die Hoffnung 
aussprechen, dass nicht nur in Preussen die Betheiligung die bereits 
begründeten Erwartungen tibertreffen, sondern dass sie gleichmässig 
von allen Theilen Deutschlands geschehen möge. Allen Freunden 
der Geographie wird durch den von Frankreich ergangenen Ruf 
Gelegenheit zum anregenden Verkehr in den weitesten Kreisen, 
zum persöivUc^ben Austausch der Ideen wd zfw- Th^il^ahme an 
Verhandlungen, welche von Wichtigkeit werden können, gegeben. 
Je zahlreicher sie sich einfinden, desto grösser wird der Nutzen 
des Einzelnen sein können. Insbesondore soUten die Stätten geogra- 
phischer Arbeit in Deutschland und die Gesellschaften, welche sich 
m\ der Förderung der Geographie beaehäfiigen, Bepräsentantta bei 
dem Congress haben.*)" 

Ueber die Pola^banden und die ^J7ichtig|j;ei^. der 
Beobachtung derBielben» 
Die zu den Cirruswolken gehörigen Polarbanden htthea sehen 
vor Jahren allgemeinere Au^erksamkeit der Beobachter erregt, 
wegen der merkwürdigen und geheimnissvollen Beziehung^ ki wel« 
ckev sie zum tellurischen Magnetismus und dem PolarMehte stehen. 
Später konnte ich nachweisen, dass diese Wolken besügUoh ihrer 
Hänfigkeit der Sonnenfleckenhäufigkeit paraltel gehen. Gine besondere 
Bedeutung d^ Cirruswolken für die Droek- xmi Strtouogsver- j 
hmtnisse der Atmosphäre hat Herr Dr. Prestel eobdeekft. Er* be- 
merkt'*'*): „Um die Veränderungen, welche im Wettet» ^nteeten 
werden, vorhersehen zu können, ist in erster SteUie erlbiderliob, 
dass der Beobachter zu jeder Zeit den GleichgewIi^Biietand im 
Luftmeere über dem Theile der Erdoberfläche, wo er sich' befindet, 
auf grosse Weite hin kennt. Fehlen ihm aber die teki^phificfeem 
Wittenmgsberichte, oder kommen i^ diese ent später m und 
sahweigt dann auch die Windfahne, d. h. ist es windsülii, oder ist 
dar Wind nur schwach und veränderlich, «o befindet er sieh öber 
die Vertheilung des Druckes in dem ihn umgebenden Tfadle dm 
Luitmeeres in völliger Ungewissh^t. An allen Oiten , welehe in 
der Mitte einei; Zone höheren Druckes liegen, ist letiteree aber 

*) Der geographische Cotif^ress zu Paris beginnt am 1. Auuis^ i|^e «iai^U 
verbundene Ansstelhing am 15. Juli. Die theilnehmenden MilgHeder zdtiten einen 
BiQitrag> von Frt^s. Bebiifs Thnilnahme hfit nsAa sich Zju wtoflen ae fiftoBsievji; 
le Baron Reille, 10 ßoulevard Laiour- Maubourg, Paris. 

Zeilschrifi für Meleorofogie IX. Bd. p. 369. 
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immer dsr ¥$Sl. W<miii nim neben def Region hohen Drackec) 
dne Drttoktmnmdtoing Plcte gegriffSen hat, und somit in Folge 
i» vngleidieA Draokes im Lnftmeere eine Aenderung des Wetters 
beverstehfk) se wird diese immer dnroh die Polarbanden, wenn diese 
in aiii g i p fa gi qr Form Auftreten, angezeigt, und zwar giebt der 
ConveigeiizpiMct leteterer im Horizont ^ Elehtung an, nach wel- 
Oker hin Mitte des Btuarmfeldes sich befindet. Die Nachricht^ 
welche ttan von den StörAngen im Oleichgewichte des Lnftmeera 
imh di« Polarbanden erhält, i^d für die Sturm- und Wetter- 
prognose um «0 werthToller, ids die Störungen schon angezeigt 
Werden> wenn das Barometer noch sehr hoch und fest steht, und 
die WetlermlUidermngeii gerade nach andauernd hohem Barome- 
terstands in 4er R«gel ausserordentlich rasch erfolgen. 

Eben wegeü der Bedeutung der Polarbanden ftir die Wet- 
toi^prognose habe ich in letzter Zeit die von mir beobachteten Po- 
kirblinden in die Wetterkarten der betreffenden Tage eingezeichnet. 
Höchst Überraschend hat sich hierdurch in alV den Fällen, in welchen 
die Polarbanden in ausgeprägter Form auftraten, herausgestellt, dass 
die Strömung in den höheren Regionen des Luftmeeres nicht nach 
dem Buys-Ballot^schen Gesetze vor sich gehen, das hdsst, dass 
in der wahren Oirmsregion die Luft sich weder cyklonisch, noch 
anticyklomsdi bewegt; imdererseits lässt sich diese Strömung auch 
nivkA akf den Antipassat Kurückftihren, sondern in der Region des 
liMfUneeres, wo die Polarbanden- CÜrrus in die Erscheinung treten, 
strömt lite Luft von der Stelle des höchsten Druckes direct nach 
der Stelle des niedrigsten Druckes, das ist nach dem Gentrum des 
«Ntas^ldf».'' . 

Unabhängig von Herrn Dr. Prestel hat Herr G. Hilde- 
btändssion i^oh mit den Beziehungen der Girruswolken zu den 
krii^en VerhäUnissen des Luftmeeres beschäftigt"^). Die Zeit- 
^Arift der österr. Gesellschaft für Meteorologie bemerkt hierüba- 
f<4g^es! „Die Diskusoon dieser DaiBtellung der Richtung des 
8i%es der OlrrusWo8ten zugleich mit den Isobaren ergiebt, dass in 
näheren Umgebung eines barometrischen Minimums die Rieh- 
ttttg der OirmWolken nahezu parallel ist mit dem Verlauf der Iso- 
baren und ^leicti der des unten herrschenden Windes. So wie man 
nch vom Depressionseentrum entfernt , weicht die Richtung der 
Cii^rtKWo&en nach rechts ab von der des unten herrschenden 

*) Soc. Royale des Sciences d'üpsal 1874 Novembre. 
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Windes, und in der Gegend eines barometrischen Maximums zdgen 
die Cirruswolken eine Convergenz gegen das Centrum des hohen 
Luftdrucks und ihre Itichtung steht nahe senkrecht auf den Isobaren. 

Herr Hildebrandsson hat auf den synoptischen Karten, 
auf welchen die Eichtungen der Cirruswolken eingezeichnet wor- 
den waren, fünf Zonen unterschieden: 1. Luftdruck xmteit 745, 
2. 745—55, 3. 755-60, 4. 760—65 und 5. über 765 Mm. Er 
bestimmte dann die Zahl der Fälle, in welchen in jeder dieser 
Zonen die obere Windrichtung parallel mit der unteren, in wel- 
cher sie um einen Winkel < 45 zur Rechten oder zur Linken 
abweicht, in welchen sie nahe rechtwinklig auf der unteren Wind- 
richtung steht, und in welchen die Bichtungen entgegengesetzt sincL 



Auf diese Weise erhielt 


er folgende deutlich sprechende 


Tabelle: 


Luftdruck 


Winde 


Abweichung 


Richtung 


Calme 




parallel 


z. Rechten z. 


Linken obere obere und 


an der 








rechtwink, untere 


Erd- 








zur unteren 


eulgeg. 


oberfl. 


Unter 745 . . 


. 19 


16 


2 


6 


1 





745—755 . . 


. 17 


43 


3 


4 


1 


3 


755—760 . . 


. 6 


22 


2 


33 


10 


5 


760—765 . . 


. 3 


20 


1 


34 


23 


5 


lieber 765 . . 


. 2 


19 


1 


26 


45 


12 


Bei sehr niedrigem Luftdruck sind 


denmach 


die 


Mre'n und 



unteren Windrichtungen parallel, zwischen den Isobaren von 745 
— 55 herrscht eine Abweichung der oberen Richtung nach rechts 
vor, welche zwischen 755 — 765 in eine rechtwinklige Richtung 
übergeht, bis endlich bei sehr hohem Luftdruck die obere Rich- 
tung der unteren gerade entgegengesetzt ist. 

Li den sechs Monaten Jänner —Juni 1874 beobachtete der 
Verfasser auch speciell die Richtung der sogenannten „Polarbanden" 
in ihrer Beziehung zu den Isobaren. Er konnte 127 Fälle registriren, 
aus welchen unzweifelhaft sich ergab, dass die Richtung der Po- 
larbanden in der Nähe eines Minimums mit der Richtung des un- 
teren Windes übereinstimmt, in den Regionen der Barometermaxima 
hingegen nahe perpendiculär auf dieselbe verläuft. Diess steht in 
Uebereinstimmung mit der Beobachtung Presters, wenn man 
annimmt, dass die Bewegungsrichtung der Polarbanden die entge- 
gengesetzte von der war, welche Herr Prestel angiebt. 

In dem Angeführten würde also der Beweis geliefert sein, 
dass in den grösseren Höhen der Atmosphäre die Luft sich von 
der Gegend der Barometerminima entfernt, und umgekehrt den 
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Regionen mit hohwn Luftdruck von allen Seiten zuströmt, üeber 
einer Gegend mit niedrigem Luftdruck steigt demnach die Luit 
empor, über den Gegenden mit hohem Druck befindet sie sich in 
einer herabsteigenden Bewegung. 

Herr Hildebrandsson macht darauf aufmerksam, dass die 
oberen Windrichtungen, welche in der Gegend des hohen Luft- 
druckes über dem Atlantischen Ocean indirect beobachtet worden 
sind, darauf hinzuweisen scheinen, dass in Uebereinstimmung mit 
dem eben erwähnten, die Luft in der Höhe diesem barometrischen 
Maximum zuströmt. Von den kleinen Antillen ist schon öfter vul- 
kanische Asche nach E hingetragen worden, umgekehrt beweist 
die Trübung der Atmosphäre durch Staub in der Nähe der nord- 
afrikanischen Küste, auf Madeira, auf den Canaren die Existenz 
einer oberen, nach W gerichteten Strömung. . Ueber der Passat- 
region bewegt sich die Luft nach NE, und man sollte nach Hil- 
debrandsson, entgegengesetzt der üblichen Anschauung, anneh- 
men, dass ober den SW-Winden an der Nordgrenze der „Boss« 
breiten'' die Luft in der Höhe nach S strömt. 

Es ist sehr zu wünschen, dass die Bestrebungen des Herrn 
Hildebrandsson bei den Freunden der Meteorologie recht all- 
seitige Unterstützung finden, und dass sich in alleu Ländern Beob- 
achter melden möchten , welche durch die Beobachtung der Cirrus- 
wölken unsere Kenntnisse über die oberen Luftströmungen ver- 
mehren helfen." 

Wir schliessen uns diesem Wunsch von Herzen an und er- 
klären uns gern bereit betreffende Beobachtungen in der „Wochen- 
schrift** zu publiciren, doch müssen dieselben möglichst knapp ge- 
naset sein- Schon in früheren Jahren hat die „Wochenschrift** 
^ne Zeitlang Beobachtungen über Polarbanden mitgetheilt. Es 
ist sehr zu bedauern, dass diese Mittheilungen nicht fortgesetzt 
wurden; ihre Diskussion würde heute eine der wichtigsten Fragen 
der Meteorologie zu entscheiden gestatten. Klein. 

üeber die Benutzung der Asteroiden zur Hellig- 
keitsbestimmung lichtschwaeher Fixsterne. 
In einer früheren Nummer dieser Blätter machte Hr. Rudolf 
Falb den Vorschlag, gewisse kleine Planeten, deren Helligkeit in 
J'olge ihrer Bahn Verhältnisse beträchtlich variirt, zur raschen und 
leichten Bestimmung der Helligkeit lichtschwacher Fixsterne zu be- 
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ttatz^. Ofaue »uf die VonÜge oder NachtWle dieser Methode id^ 
eitoaugehen^tda diese sieb am sieherstem ans einer längern Beobaohtnngfh 
reike ei^ben dürften, möge hier darauf hingewiesen werden, dass 
die Methode, auf welche Hr. Falb selbständig gekommen ist, sciion 
vor vielen Jahren Torgeschlagen wurde. Hr. Dr. K. Hornstein hat 
näinllch der Wiener Akademie in der Sitzung vom 19v April 18^ 
eine Abbai^inng vorgelegt^ welche die obige Methode enthält Da 
diese A4»liatidlung, wie es scheint, nur in «ehr eagnn Kioisen be- 
kannt gewoiden ist, so möge daraus Folgendes hier wiederholt wter- 
dto. Naobdieni Hr. Dr.<Homstein em von ihvä erdaehtte ZoneBfAMto* 
ta^^T beschrieben und dessen Gebrauch erläutert hat, sagt er a. : 
, «Schon bei Gelegenheit der Entdeckung der ersten vier Ai^- 
ttAAen äm Anfange dieses Jahrhunderts haben Oaiuss und Cybers 
dära«f hingewiesen, wie ntitelich es wäre, diese kleinen Plaweieii 
mit bensadbbajrten Fixsternen von nahezu gleicher Hdligkeit^ so oft 
als es thnnlich, au vergleichen. Axk^ Herr Prof. AiigeleAd^nr hM 
vor mehroren Jahren in einem sehr interessanten Aufsatae, der 
sich im XLII. Bande der astronomischen Nachrkhi^U', 6eite If <f 
a. f. vorfindet, diesen Gegenstand aufs NacihdrttckKeliste helrvorge- 
hoben und verschiedene Andeutungen gegeben, welche bei deHtitigte 
Beobachtungen von Nutzen sein können. Er sagt diarin imter ai^dcani t 
„Wenn wir die kleinen Planeten in möglichst verschiedenem Ab* 
ständen von Sonne und Erde mit einer Reihe gut gewählte»* 
Sterne vergleichen , nun aus jenen die Lichtmengen nach ph^me- 
irischen Gesetzen bereehnen, die wir von den Pkneten in ^en ein- 
-zelnen Stellungen erlialten, so werden vM dadurch Verhältnisse 
der einzelnen Grössenclassen, wenigstens bis zur 6. hinauf (durch 
Vissta) bekannt werden, tind es könnte dadureh eitle Scala gebildet 
werden , nach der sich die Beobachter bei iluren G^^ssensohätsungen 
sicher riöht^ii könnten.^' ^ Man kann aber ifoch weiter geben ubd 
00 oft als möglich einen oder mehrere Asteroiden, etwa mit HiUe 
des oben beschriebenen Zeneti-Photometers mit allen benachbarten 
Fixsternen von beiläufig derselben Helligkeit vergleichen, und so 
eine förmliche Aufnahme einzelner Zonen des Himmels be^rkstel' 
Ügen. Di!ese Messungen , welche freilich nur - sehr beschränkten 
Werth haben , so lange tnau eine einzelne Zone für eich betrachtet, 
können aber durch entsprechende Verknüpfung höchst werdivoll Wer- 
den. Und zu einer solchen Verknüpfung bietet die Naitut uns geifrisselr- 
massen selbst die Hand, wie aus dem Folgenden ersiehtlidi wird. 
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Wett» tna» 69. uvtormmiBi;, eur Beßtimmung der Heltigkeit 
von kläMA FiiSfiterBea Asteroiden m l»e&ütsen ^ ist ^ iär 
oaen bestiiivtttjea Beobachter nWht nöihig , eio« altzogrosse Anzahl 
dio^er Köirpev hiersa zu verwenden. Es wkd vielmehr besser s^, 
eMMQk oder eiidge veiüge aas iimen, w$Jilea, und sie fort und 
(wt dwr^ äie vevsohiedensten HeUigkeitsstufen faindureh zu verfol- 
gen. Falls sieb«, wieies sehr wüins^nswertl^ w«re, eine grössere 
Anzahl von Beobachtern zu solchen Messungen bereit finden würde, 
80 wäre ohnedies hierdurch die Gelegenheit geboten , durch ange- 
qi^i\e V0rtb(9i^ng eiiH> hedeü^tendere Zahl von Asteroiden, zu diesem 
Zwecke mitwirkcffi m lassen. So könnte B. Vesta sehr bequem 
voQ^ Beging des äeptembeii lBt>0 bis Mai i861 ununterbroche« 
¥er^]gt werden, wäihreoid welcher Zeit ^ie von der 8*9 bis zur 6'7 
äröis^ wä^h#t> nach der Opposition, (,im Jänner 1861) bis zum 
V»i 186^ wieder bis ungefähr zur 9% Grösse herabsinkt. £nt- 
sj^^iet^ead gf^^ähJUe QiJ^^eme (bei Anwendung der obigen photoy^ 
metrischen Vorrichtung), deren reflectirte Bilder es gestatten vo^-« 
Bitoliii^h aUe Stevne stwisebo» der 6. und, Grp^ mit Vesta zu 
v^lc^ew, setaea oflEi^nbar, abgeseJm von einer eirwaigen Ver- 
äod/erlichkeit der Vesta, dea Beobachter inätand, eine volbtä^dige 
Aqfi^ihx^^ diBS mmmels rücksichtlxch der relfttivea Helligkeit d^ 
Steele von den zuletzt genannten Grössß^, d^r gan;sen Gegend 
%<^;^i|£äbN^;, dwcb welche der scheinbare geocentri8([^e Lauf dea? 
Vesta hindurchgeht» Ja es wird dem Beobachter nicht die gß^ 
ri^te Schwij9i?i^eit n^hen , solche. Hilfssterne auszuwählen dass 
Vesta b^ 9n den heUsten, bald m deu scb,wächstfi^ der mit ihr 
verglicheneip^ &tmß gehört; wodurch die Grenzen für die Mes- 
sungen nopb betiiiioh^liQh -erweitert werden. Vielleicht könojb^ e$ 
hierdurch gelingen, im Verlaufe der nächsten Sichtl;»arkeit der Ve^ta, 
alle Sterne etwa von der 4. bis zur 9. oder 10. Grösse, welche 
in dem Räume von 1^ bi» 9** oder lO der Kectascension, und von 
18<^ bis 26^ nördlicher Declination vertheilt sind^ wiederholt in 
Bezug auf i>hre Helligkeit mit diesem Asteroiden zu vergleichen. 
Ahnliches gilt bezüglich jedes anderen Asteroiden. Die Messungen 
könnten so berechnet werden, dass als Endresultat die Verhältnisse 
zahl der Helligkeit des Bternes zur mittleren Oppositionshelligkeit 
des betreffenden Asteroiden erscheint. 

Umr die ]ßer.QQh]P,^g diosj^ Beobachtungen zu erleichtem, 
habe ichHerm ü. äonndorfer, der sieh hier sehr fleissig mit Astro- 
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Domie beschäftigt, veranlasst, Ephemeriden für die Helligkeit der 
sämmtUcheii Asteroiden während des Jahres 1860 mit Rücksicht auf 
ihre jeweilige Phase zu berechnen. Herr Sonndorfer hat diese 
Arbeit bereitwillig übernommen und mit grosser Sorgfalt aosgefiHhrt ; 
sie folgt am Schlüsse dieses Aufsatzes. Nennt man H die Hellig- 
keit eines Asteroiden für irgend welches Datum, mit Rücksicht 
auf die Phase, und h die mittlere Oppositionshelligkeit, so geben 

H 

die Ephemeriden den Quotienten von 10 zu 10 Tagen. Ausser- 
dem' ist noch die Angabe der Grösse nach der von Herrn Prof. 
Stampfer gegebenen Formel ebenfalls mit Berücksichtigung der 
Phase, beigegeben, da auch diese Grössenzahlen in vielen Fällen 
nützlich sein können. Bei diesen Grössenangaben liegen jene 
Werthe für die mittleren Oppositionshelligkeiten zu Grunde, welche 
Herr Prof. Bruhns aus den bisherigen Schätzungen erhalten hat, 
und die er so gefallig war, mir zu dieser Rechnung zur Disposition 
zu stellen. 

Von besonderer Wichtigkeit wäre es, die Asteroiden dann 
unter einander zu vergleichen, wenn sie mit einer nicht zu sehr 
verschiedenen Helligkeit nahe an einander vorübergehen, gleichviel 
ob dies eine blos optische Zusammenkunft oder ein wirkliches nahes 
Zusammenkommen in einer der Bahnnähen ist. Auf diese Conjunc- 
tionen hat auch schon Argelander a. a. O. aufmerksam gemacht. 
Sie geben nicht nur das Verhältniss der mittleren Helligkeit der 
betreffenden Asteroiden, sondern können auch als Verbindungsglieder 
gebraucht werden, um die relativen Helligkeiten aller Sterne, die • 
mit einem dieser Asteroiden verglichen sind, mit den Resultaten 
zusammenzuhalten^ welche mittelst des zweiten dieser Himmels- 
körper gewonnen sind.** 



§teinregen. Am 12. Februar 1875 fielen in der Grafsdian Jowa eine 
ausserordentliche Menge Steine. Dieser Steinregen kann nur verglichen werden 
mil den grossen Meteorstein rällen von Knyiihinya (1866), Orgueil (1866) und Aigle 
(1803). Die Steine gehören zur Gruppe der Sporadosideren und Oligosideren. 

Aerolithen« Zwei Aerolithen sind gefallen, der eine auf der Insel 
Ol^ron am 10. Febr. und der andere in Orleans am 9. März d. J. 



*) Silzungsbericht der Kais. Akademie der Wissenschaften. 1851. 



Vermischtes. 



Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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fllp Astronomie, Meteorologie und Geograpliie. 

Xeue Folge. Aehtxelmter Jahrgang. 

(Der „ Astronomischen Unterhaltungen " 29. Jahi^ang.) 

Rediinrt von l V ' ^ ^ i- . - 

Dr. HermMn J. Klein In Cdln. ^ ^ 'l yr r« 

Mittwoch, den 14. Juli 1875. 
Heinrich Ludwig d' Arrest, 

Direclor der Stern warte zu Kopenhagen, gest. den 14. Juni 1875. 

Wiederum hat die astronomische Wissenschaft einen grossen 
Verlust erlitten, und es ist diesmal nicht ein Veteran, wie Han- 
sen oder Argelander, wie Quetelet oder Mädler, der eines 
langen Lebens müde seine greisen Haare auf das Sterbebett gelegt, 
sondern der unerbittliche Tod hat diesmal einen Gelehrten im kräf- 
tigsten Alter, mitten in seiner rastlosen Thätigkeit hinweggerissen. 
Der in weiten Kreisen bekannte Himmelsforscher, dessen Namen 
über diesen Zeilen steht, ist nicht mehr. Trauernd steht Urania 
an dem Grabe ihres edeln, eifrigen Forschers, und wehmuthsvoll 
kommt die Kunde von seinem Tode nicht allein zu allen seinen 
Fachgenossen, sondern zu jedem Freunde der Wissenschaft. 

Professor Dr.- phil. Heinrich Ludwig d'Arrest war ge- 
boren zu Berlin den 13. August 1822. Wie sein Name andeutet, 
stammte er aus einer französischen Familie, die in Folge der Auf- 
hebung des Ediktes von Nantes ihr Vaterland verliess. Seine Stu- 
dienjahre verlebte er in seiner Geburtsstadt, wo der berühmte Astro- 
nom Encke, damals Director der Berliner Sternwarte, sein Leh- 
rer wurde; an dieser Sternwarte wurde er auch im Jahre 1846 
als zweiter Adjunct angestellt. Zwei Jahre später erhielt er eine 
Anstellung als Observator an der Leipziger Sternwarte, und 1852 
wurde er Professor daselbst. In diesen Jahren machte er sich 
rühmlichst bekannt durch die Entdeckung und Berechnung mehrerer 
Kometen, sowie durch seine Beobachtungen über Sternnebel. Aber 
seine grösste und bedeutungsvollste Thätigkeit fällt in den Zeit- 
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räum nach 1857, i» wilcbem Jahre er in Folge des Euhmes, den 
er sich schon damals erworben, zum Nachfolger des verstorbenen 
Professors Olufsen als Professor an der Kop^enhageiier Universität 
und Director der dortigen Sternwarte ernannt wurde. Als d'Arrest 
im genannten Jahre naoh DäDeraafk kam, lag die Kopenhagener 
Sternwarte noch auf dem sogenannten „runden Thurm", einem cy- 
linderförmigen, 115 Fuss hohen Gebäude, welches sich der Trini- 
tatis-Kirche anschliesst. Theils war diese Sternwarte sehr veraltet 
in ihrer Einrichtung, e? fehlte ihr an Instrumenten, die dem jetzi- 
gen Stande der Wissenschaft entsprachen, und sie war deshalb 
nioht im Stande mit anderen Sternwarten konkurrien zu kpimen, 
tlieils war ihr Platz sehr ungeeignet zu einer solchen Anstalt wegen 
der Belegenheit des Thunnes in einer sehr frequentirten Gegend 
in der Mitte einer grossen Stadt-, jeder vorbeifj^hrende Wagen 
konnte z. B. eine empfindliche und für die Genauigkeit der astro- 
nomischen Beobachtungen sehr schädliche Erschütterung hervor- 
rufen. Es wurde jciun d'Arrest*s Aufgabe, die Auffu{irung eines 
neuen Observatoriums auf einem nördlich von der Stadt belegenen 
Hüg^l (einer vormaligen Bastei) zu leiten, für dessen zweckmässige 
Einrichtung zu sorgen, und es mit den Fortschritten der Zeit ent- 
sprechenden Instrumenten zu versehen. 4'Arrest zeigte sich dieser 
Aufgajbe völlig gewachsen, und unter seiner Leitung erhob die 
Kopenhagener Sternwarte sich zu einer Anstalt, die. mit den besten 
Sternwarten des Auslandes ehrenvoll zu konkurriren yermag. Das 
wichtigste Instrument dieser Sternwarte ist der schöne, ungefähr 
16 Fuss lange, von Merz yi München hergestellte Refracto?, des- 
Beschreibung d'Arrest jSßl unter dem Titel „Instrumentum 
ipagnunj aeq^uatoreun) in Specula Üniversitatis Sauniensis etc.** in 
einem iSlopenhagener üniversitätsprogramme herausgab. In der 
Mitte des Gebäudes, welches von Aussen betrachtet Qinen geftUigeii, 
harmonischen Eindruck macht, erhebt sich ein viereckiger Thirfm 
zu einer Höhe von 28 Fuss, über dem ein kleiner runder Thurm 
von 23 Fuss Durchmesser und 16 Fuss Hohe sich erhebt, versehen 
mit einer drehbaren Kuppel. Unter dieser ruht der ausgezeichnete 
und nun durch seine Leistungen allen Astronomen rühmlichst be- 
kannte Refraktor auf einem Monolithen von sogenanntem Bremer 
Sandstein, welcher, ohne mit den Fussböden des Gebäudes in Ver- 
bindung zu stehen, sich durclj. die ganze Tiefe des Hügels erstreckt, 
so dass das Instrument auf diese Weise beinahe vollständig vor 
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jeder Eischütterong gesichert ist. A^ch die übrigen Ha^ptinstru- 
mente gehören zu den besten ihrer Art. Im Jahre 18^1 war die 
Sternwarte yoll^ndet und ihr Director wurde nun ein sehr fleissiger 
Benutzer der wios^sehaftlichen Apparate, die zu seiner Disposition 
gestellt waren. Namentlich setzte er wt Sifer seij;Le sphon in 
Leipzig begonnenen Untersuchungen eini^ Gr^enstandes fort, den 
er mit besonderer Vorliebe umfasste — die Sternnebel. Beinahe 
10 Jahre seines Aufenthaltes ii^ Kopenhagen widmete er mit Ams^ 
dauer and Beharrlichkeit den Unter$uohwge& dieser l^^bel, yqjh 
welchen er, trotz den für sokhe Observationea nicht günstigen 
Witterungsverhältnissen Däaen^arks, über 400 neue entdecktp^ Be- 
schäftigt mit diesem Qegienstande wurde er der erste flnl^decker 
ein^ variablen Sternnebßls. Das Besultat dieser mühevollen und 
anstrengenden Arbeit le^e ear nieder in seinem Hauptwerke: 
derum Neb^ilosorum Observationea Havmen&es etc.*', einem grosse 
and höchst wichtigen gti^rwebelv^rzeichnios , welches im Jahre 
1867 axsS Kosten der dänischen Oesellsehafb der Wissönfichaftei^ 
herausgegeben wurde, Indessen war durch die Speotralanal^s^ 
ein neues^ nie geahntes und weites Beobachtungs^d geöffnet^ 2^ 
welchem der thätige Kopenhagener Astronom sich nun wandte 
und, indem er seine £dben STebel durch das Spectroskop beobach- 
tete, ^ch einen Plat? errang unter den berühmtesten Männern 
der Wiss^nschait, die dieses Gebiet der Astronomie bearbeiten. 
Die BesDjtate di^fi^ Unteraucjiungen, die zu den delikatesten und 
scbweratßn der gesammtjan Astronomie g^höreQ, veröffentlichte er 
1872 in ehipr »ßhr bedeutungsvollen dänischen Abhandlung in 
eine» Universitätsprogramme-: „Undersögelsea: over de nebuJo«e 
Stjemer i Henseende til deres spektralanalytiske Egenskaber" (lüfli- 
tersuchungen. über die Nebelster^e hinsichtlich ihrer spectralana- 
IjrtisQhen Eigenschaften)^ Schlu^s fpl^t. 



0?on (Scale 0—21). Ma?:iiii. 21 am 20., Minim. am 13., 
Med. 12^. 

Mittler« Windrichtung ;gegen S$d. A^sabl «Aer Windeipro- 
centweise: N 150,8, NW 70,2, W 12<»,2, m 14« 7, S 17,3, ÖO 
U^Ä O 2^9, NO 12,9. Wind^itte 2«. 

-Gbibsste Gesckwindifk^t des Windes 36 Meilen am 3t . zw'iBdtm 
2 imd 3« Nfeehm. vott West. 



MittheiJuiigen aus M^ttiourne. 



Schluss von Seite 208. 
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Directe Bewegung der Windfahne 7515® 

Rückgängige „ „ „ 5490^ 

Ueberschuss 2025® 
oder 5,6 Umdrehungen. 

Begen an 7 Tagen, Kegenhöhe 2,80 Zoll. 

B. Magnetische Störungen. 

Sept. 7. 8*» Morg. bis Sept. 13. II*» Ah. (Störungen in Paris 
am 8.y 10., Wien am 10., ßom am 8., 9., 10., 13., Nordlichtscbein 
am 9., 10«, 11., 12. in Paris, Nordlicht am 11. in Upsala, 12., 
13. in Dänemark). Sept. 29. 4«» Nachm. bis Sept. 30. 10* früh 
(Gleichzeitige Störungen in Paris am 29.). 

October 4.4^ früh bis Oct. 6. 10^ früh (Gleichzeitige Störungen: 
in Paris am 4., 5., 6., in Elagenfurt am 4., in Rom am 4„ sehr 
stark, am 6., Nordlichter am 4., 5. in Thurso, Stockholm, Hernösand, 
Haparanda). Oct. 13. 9*» Morg. bis Oct. 15. 10^ Mg. (Gleichzeitige 
Störungen: in Paris am 13., Klagenfurt am 14., Nordlicht am 14. 
in Stockholm, 16. in Thurso). Octob. 16. von 2^ früh bis 18.8^ 
früh (Gleichzeitige Störungen: in Paris am 16., 17. Klagenfurt 16., 17., 
in Rom 16., 17., 18., in Wien am 16., Nordlicht am 16. in Thurso. 

Das internationale Mass -und Gewichtsbureau. 
Der am 20. zu Paris von den Vertretern der Schweiz, 
Deutschlands, Oesterreich -Ungarns, Belgiens, Brasiliens, der Argen- 
tinischen Conföderation, Dänemarks, Spaniens, Nordamericas, Frank- 
reichs, Italiens, Perus, Portugals, Russlands, Schwedens und Nor- 
wegens, der Türkei und der Republik Venezuela abgeschlossene 
Vertrag, betreffend ein daselbst zu errichtendes internationales Meter- 
und Gewichtsbureau, lautet: 

Art. 1 . Die hohen vertragschliessenden Staaten kommen über- 
ein, unter dem Namen „Internationales Mass -und Gewichtsbureau** 
ein wissenschaftliches und permanentes Institut, mit dem Sitze in 
Paris, auf gemeinschaftliche Rosten zu gründen und zu unterhalten. 

Art. 2. Die französische Regierung wird die nöthigen Mass- 
regeln treffen, um die Erwerbung und vorkommenden Falles 
Erbauung eines speciel zu diesem Zwecke bestimmten Gebäudes 
gemäss den dem gegenwärtigen Vertrage beigefügten Reglement 
enthaltenen Bedingungen möglichst zu fördern. 

Art. 3. Das internationale Bureau untersteht der ausscUie^s- 
liehen Direction und Aufsicht eines „Internationalen Mass- und 
Gewichts- Comites", welches seinerseits unter die Autorität einer 
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aus den Abgeordneten der vertragschlieösenden Regierangen gebildeten 
Genoralconferenz für Masse und Gewichte gestellt ist. 

Art. 4. Der Vorsitz in der Generalconferenz für Masse nnd 
Gewichte ist dem jeweiligen Präsidenten der pariser Akademie der 
Wissenschaften übertragen. 

Art. 5. Die Organisation des Bureaus so wie die Zusammen- 
setzung und die Befugnisse des internationalen Comites und der 
Generalconferenz werden durch das dem gegenwärtigen Vertrage 
beigefügte Eeglement bestimmt. 

Art. 6. Das internationale Mass -und Gewichtsbureau ist mit 
folgenden Aufgaben betraut: 1) sämmtliche Vergleichungen ünd 
Verificationen der neuen Prototype des Meters und des EilogramtnB 
vorzunehmen; 2) die internationalen Prototype aufzubewahren; 3) 
periodische Vergleichungen zwischen den den einzelnen Staaten 
ausgelieferten Urmetern und Kilogrammen und den internationalen 
Prototypen und ihren Controlmassstäben und Gewichten, so wie 
auch periodische Vergleichungen der denselben beigegebenen Muster*- 
thermometer anzustellen; 4) die neuen Prototype mit den nicht- 
metrischen, in den verschiedenen Ländern und in den Wissen- 
schaften gebräuchlichen Mass - und Gewichtseinheiten zu vergleichen; 
5) die geodätischen Massstäbe und Messstangen zu bestimmen und 
zu vergleichen; 6) alle Präcisionsmasse und Gewichte zu vergleichen, 
welche, sei es von Regierungen, sei es von wissenschaftlichen Gesell- 
schaften, oder auch von Gelehrten und Mechanikern dem inter- 
nationalen Bureau zur Bestimmung eingesandt werden. 

Art. 7. Das Personal des Bureaus besteht aus einem DJrector, 
zwei Adjuacten und der nöthigeü Anzahl von Angestellten. Von 
dem Zeitpunkt an, wo die Vergleichung der neuen Prototype aus- 
geführt und dieselben unter die verschiedenen Staaten vertheilt sind, 
wird das Personal des Bureaus in zweckentsprechender Weise 
reducirt werden. Die Ernennungen der Beamten des Bureaus wer- 
den von dem internationalen Gomite den Regierungen der hohen 
vertragschliessenden Mächte zur Eenntniss gebracht werden« 

Art. 8. Die internationalen Meter- und Kilogrammprototype 
werden in dem Bureau aufbewahrt bleiben ; der Zutritt zu den- 
selben ist ausschliesslich dem internationalen Comite vorbehalten. 

Art. 9. Sämmtliche Herstellungs - und Einrichtungskosten des 
internationalen Mass- und Gewichtsbureaus, so wie auch die jähr- 
lichen Unterhaltungskosten des Bureaus und des internationalen 
Comites werden durch Beiträge der vertragschliessenden Staaten 
aufgebracht, welche nach der^n gegenwärtiger Bevölkerungszahl 
bemessen werden. 

Art. 1(\ Die Beträge, welche den Kostenantheil jedes ein- 
zelnen Vertragsschliessenden Staates ausmachen, werden zu Anfang 
jeden Jahres, durch Vermittlung des französischen Ministeriums des 
Aeussem, an die „Caisse des d^pöts et consignations" in Paris 




eingiBEafalt, und von dort je nach Bedürfnifis durch Anweisnngeu 
von dem Directox des Bureaus bezogen. 

Art 11. Di^ni^en Begierungen, welcbe von dem Bämmt- 
^heo Staaten zustehenden Rechte, dem gegenwärtigen Vertrage 
beizutreten, später Gebranch machen wollen, sind gehalten, einen 
Beitrag zu leisten, dessen H(>he von dem internationalen Comite 
auf Grundlage des Art. 9. festgestellt wird und welcher zur Ver- 
mehrung und Verbesserung der wissenschaftlichen Htil&mittel des 
Bureaus verwendet werden soll. 

Art. 12. Die hohen vertragschliessenden Staaten behalten sieb 
vor, an dem gegenwärtigen Vertrage uAch gemeinschafUicbem 
Uebereinkommen alle diejenigen Abänderungen vorzunehmen, die 
fiich durch die Erfahrung als zweckmässig erweisen sollten. 

Art. 13. Nach Verlauf von 12 Jahren kann der gegenwärtige 
Vertrag von dem einen oder andern der hohen vertragschliessenden 
Staaten gekündigt werden. Die Kegierung, welche von diesem 
Kündigungsrechte für sieh Gebrauch zu machen gedenkt, ist gehaiten, 
ihre Absicht ein Jahr vorher zu erklären, und es verzichtet die- 
selbe dadurch auf alle Eigenthumsrechte an den intemationaleu 
Prototjrp^ und an dem Bureau. 

Art 14. Der gegenwärtige Vertrag wird nach den in jedem 
Staate bestehenden constitutionelien Gesetzen ratificirt werden, und 
es sollen dfie Batificationen in Zeit von sechs Monaten, oder wo 
möglich i&tiher, zu Paris au&gewechselt werden. Der Vertrag tritt 
mit dem 1. Januar 1876 in Kraft. Zux Urkunde dessen haben 
ihn die betreffenden Bevollmächtigten unterzeichnet und demselben 
ihr Wappemsiegel beigedrtickt.^^ 

üeber die Entstehung der KäHecentren \m Winter* 
Hr. Dr. Hann theilt in No. 13 der Zeitschrift der österreichischen 
Geeellschaf t für Meteorologie hierüber Folgendes mit : 

Bs ist eine bekannte, oft eintretende EiiBcheinUfig, dass 
wKfcrenÄ einer Käkepewode des Winters die 'Temperattir in einem 
grösseren oder kleineren Umkreis sehr tief sinkt und von dieser 
Stelle aus nach allen Seiten hin zunimmt. Wo man über die 
Beobachtungen zahlreicher benachbarter Stationen verfügt, findet 
man stets mehrere solcher „Kälte-Inseln^' innerhalb einer weiti^er- 
hMiMtm Tempmudur-Emiedngung. Die ierstere Thatsaohe ist dwch 
die telegrapbiscben Witternng^beriehte und die syneptisShen Karten 
zur allgemeinen Kenntniss gelangt. Wenn man nun ^iäe solche 
„KÄlte-Insel** irgendwo oft ziemlich tief im Süden antrifift und 
wahrnimmt, wie die Temperatur auch nach Noden hin zunimmt, 
SU» ist einige Verwunderung wohl erklärlich, und es ist m i^^^- 
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schuMlgen, dass man etwas gewagte Hypothesen über die ürsacbe 
dieser Erscheinung aufgestellt hat. 

Als solche sehe ich die jetzt von mehreren Autoren aufgestellte 
Andcfat an, dass die Rältecentren entstehen durch das Herabsinken der 
höheren kalten Luftschichten. Diese Hypothese wird dadurch zu einer 
„gefährlichen**, weil sie auf den ersten Anblick eine physikalische 
Begröndüng zu haben scheint und weil sie von verdienten Fach- 
mätmem ausgeht. Bekanntlich nimmt man jetzt sehr allgemein 
an, dass über den Stellen mit niedrigem Barometerstande die Luft 
in einer aufsteigenden Bewegung begriffen ist, über den Stellen 
mit hohem Barometerstande aber herabsinkt; wir wissen aus dea 
synoptischen Karten , dass jenen erstgenannten Räumen die Luft 
an der Erdoberfläche zuströmt und umgekehrt von letzteren nach 
alten Selten abfliesst. Herr Hildebrandsson hat in einer wich- 
tigen Arbeit aus den Bexvegungen der Cirrnswolken einen weiteren 
indüctiven Nachweis für diese Annahme beigebracht. Nun sind 
aher bekanntlich die grösseren Kälteperioden des Winters von 
hohem Barometerstande begleitet und namentlich fallen die er- 
wähnten Kälte-Inseln öfter geradezu mit den Stellen der Bäro- 
metermaxima und wenig bewegter Luft oder Calmen zusammen. 
Was scheint natürlicher als anzunehmen , dass die herabsinkende 
Lüft aus der Höhe die Kälte der höhern Regionen der Atmo- 
sphäre an die Erdoberfläche mit herabbringt. Hildebrandsson 
und noch entschiedener Loomis sprechen in der That die Ansicht 
aus, dass die Kälte direct aus der Höhe kommt, und letzterer 
glaubt sogar, die raschen Temperaturwecbsel, welche für die Ver- 
einigten Staaten so charakteristisch sind, nur auf diese Weise er- 
klären zu künnep. 

Diese Annahme nun, so natürtich und begründe sie auf 
den ersten Blick scheinen mag, steht im Gegensatze zu den Be- 
obachtungen über die verticale Temperaturvertheilung während 
der Kälteperiodeji und widerspricht ebenso physikalischen Gesetzen, 

Es ist bekannt, dasg man gerade während extremer Kälte- 
grade in der Niederung die Temperatur häufig mit der Höhe zu- 
nehmend ^findet und stets ist während solcher Temperaturde- 
presEoonen. die Wärmeabnabme mit der Höhe auffallend langsam. 
Man &idet bei näherer Betrachtung und Untersuchung solcher 
„Kälte-Inseln", dass sie meist local auf die tieferen Theile des 
BodenreBefs bi^phrän^t Hui i^id da96 die^ ^^te. T^uft den Undu« 
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lationen des Bodens folgt. Diess nnd die grossen Temperatur- 
Unterschiede benachbarter Orte zu solchen Zeiten , sowie die auch 
von Loomis betonte Windstille und Heiterkeit des Himmels 
weisen unzweifelhaft darauf hin , dass diese Kälte-Inseln diurch die 
Wärme-Ausstrahlung an der Erdoberfläche entstehen. Was uns 
die Isothermenkarte des Winters im Bilde des . asiatischen Kälte- 
poles mit hohem Luftdruck , Heiterkeit und Calmen in der Gegend 
von Jakutsk zeigt, das wiederholt sich im kleineren und kleinsten 
Maassstabe weit hinab in südliche Breiten, namentlich soweit 
der Schneefall reicht, während einer verbreiteten Temperaturde- 
pression, die durch einen mächtigen, aus höheren Breiten stammen- 
den Luftstrom eingeleitet und erhalten wird. 

Von den Vertretern der neueren Sturmtheorie, daher gewiss 
auch von Loomis und Hildebrandsson wird angenommen, 
dass die Luft im Emporsteigen sich abkühlt und dabei ihren Wasser- 
dampf condensirt. Wir wissen, dass diese Wärmeabnahme 1® Cek 
für 100 Meter beträgt , wenn kein Wasserdampf condensirt wird. 
Eine nothwendige weitere Consequenz ist, dass herabsinkende Lnft 
sich stets um je 1® Gels, für 100 Meter erwärmt, da in diesem 
Falle keine Condensation stattfinden kann. Wir müssen daher mit 
derselben Nothwendigkeit folgern, dass, wenn die Kälte innerhalb 
der Barometermaxima aus der Höhe stammt, die Wärmeabnafame 
während solcher Perioden \^ Gels, für 100 Meter betragen müsse. 

In dem einzigen Falle, wo wir mit Bestimmtheit wissen, dass 
die Temperatur an der Erdoberfläche aus den höheren Luftschichten 
stammt, beim Föhn, beobachten wir in der That auch eine 
Wärmeabnahme von 1® Gels, für je 100 Meter.*) Scbtass folgt. 

1) Siehe Zeilschiifi der österr. Ges. f. Meteorologie Bd. III, S. 573. 

In Frledr. Kilian's k. u. Universiläls-Buchbandlung in Budapest erschien: 

Jahrbfieher 

der königl. ungar. 

Central -Anstalt für Meteorologie und 
Erdmagnetismus 

von 

Dr. Guido Schenzl, 

Director der kftn. ang. CentraUAnslalt Tür Meteorologie und Erdinagnetismns. 
L Bd. Jahi^. 1871. H. Bd. Jahrg 1872. ÜI. Bd. Jahrg. 1873. 
Preis pro Band : 8 Mark. 

Druck und Vertag von H. W. Schmidt in l^atle. 
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(Der „AstronomisClien Unterhaltmigen" 29. Jahiguig.) 



Redigirt von 



ICttWDcb, den 21. Juli 



1875. 




Heinrich Ludwig d^Arrest, 



Direclor der Slernwarle zu Kopenhagen, gest. den 14. Juni 1875. 

Schluss von Seite 211. ^ 

Es war sein Wunsch, diese Wirksamkeit mit Monographien 




I fiber einzelne Nebelflecke fortstxsetzen, tmd er beabsichtigte, diesen 
' Zweck vor Angen, nach Palermo zu r^sen, um unter dem wolken- 
freien Himmel dieser Btadt Beobachtungen anzustellen, aber der Tdd 
vereitelte diesen Plan. Was er roUbritcht, wird ihm indessen M^ts 
einen angesehenen Namen sichern, dafür bürgt die Auerkeimung, 
die seine Leistungen Ifberall in wissenschaftlichen Kr^en gefunden 
hab^n. Er stand in Briefwechsel mit den berühmtesten Astronomen 
der ganzen Erde und die ersten gelehrten Gesellschaffcen zählten 
ihn zu ihrem Mitgliede, wie die dänische und die schweffisdbe 
Gesellschafl; der Wissenschaften, die Petersburger Akademie, die 
kSmglich sächsische Gesellschaft der Wissenschaften, die königliche 
astronomische Oesellschaft in London, und viele andere. Wenige 
Monate ror seinem Tode beehrte die Royal Society ihn mit ihrer 
grossen goldenen Medaille als Anerkennung seiner wissenschaft- 
lichen Verdienste. 

Seit längerer Zeit hatte er an einem Herzübel gelitten, ohne 
jedoch bettlägerig zu sein. In der letzten Woche seines Lebens 
png er nicht aus, aber befand sich dem Anschein nach recht 
wohl. Da fiel er plötzlich am Vormittage des 14. Juni auf sein 
Bopha, und wenige Minuten danach hatte sdn Geist die Erde 
lassen. Vor seinem Scheiden bemerkte er, es wäre so Vieles 
in Sehlem Kopfe, was noch durchgeführt und zur Klarheit hätte 
gebracht sein sollen. 
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Von sdnen oben nicht genannten Leistungen wollen wir 
anführen, dass er vier Kometen entdeckt hat, von denen der am 
27. Juni 1851 entdeckte und nach ihm benannte periodische 
Komet mit einer Umlaufszeit von 6'/, Jahren, noch auf ferne 
Zeiten seinen Namen' im Andenken erhalten wird. Ausserdem 
entdeckte er am 21. October 1862 einen Asteroiden, den er nach 
der Liebesgöttin der nordischen Mythologie Freia nannte. 

Seine Schriften sind nicht zahlreich, aber sie werden zu den 
bedeutungsvollsten auf dem Gebiete seiner Wissenschaft gerechnet. 
Ausser den oben erwähnten wollen wir noch folgende nennen: 
„Ueber das Systen der kleinen Planeten^S 1851; „Resultate aus 
Beobachtungen der Nebelflecke und Sternhaufen*', 1856. üeber- 
diess hat er Mittheilungen zu den Schriften der dänischen Gesell- 
schaft der Wissenschaften, den Astronomischen Nachrichten, den 
Sitzungsberichten und Abhandlungen der königl. sächs. Gesellschaft 
der Wissenschaften, und zu andern Zeitschriften geliefert. 

Was seine Persönlichkeit betrifft, so war d' Arrest eine acht 
wissenschaftliche Natur. Nichts war ihm widriger als oberflächliches 
Wissen und Arbeiten, nichts schätzte er höher als ernsten Eifer, 
redliches Bemühen. In seinem Urtheile übejr andere Gelehrten und 
ihre Werke war er strenge aber gerecht, er forderte von andern 
dieselbe äusserste Genauigkeit und Schärfe, dieselbe Wahrheitsliebe 
und Korrektheit, die für sdne Thätigkeit bezeichnend ist. Beim 
ersten Blick war er etwas kalt und verschlossen, aber lernte man 
ihn näher kennen, so kam seine wahre, liebenswürdige Natur zum 
Vorschein. Sehr deutlich erinnere ich mich des ersten Besuches, 
den ich ihm abstattete. Auf mein Klopfen erfolgte ein so scharfes 
und barsches „Herein**, dass mir beinahe aller Muth verging, die 
Thür zu öffnen. Aber kaum war ich in sein Studirzimmer getreten 
und hatte meinen Wunsch geäussert, die Sternwarte zu besehen, als 
die Freundlichkeit des kleinen Mannes mit dem feinen geistreichen 
Antlitze jede Aengstlichkeit verjagt hatte. In seinem Studirzimmer 
lag alles, Bücher, Instrumente, Karten u. s. w. in chaotischer Ver- 
wirrung, und ein Haufen Folianten musste erst von dem Sopha 
weggeschafft werden, ehe er mir einen Sitzplatz anweisen konnte. 
Die Bildnisse zweier der grössten Astronomen, die je gelebt haben 
und die er mit Liebe und Verehrung umfasste, zierten sein Zimmer : 
nn der Wand hing ein ausgezeichnetes Oelbild von Bessel, auf 
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dem Ofen stand eine Büste von Tycho Brahe,*) Freundlich und 
zuvorkommend war er gegen jeden, der sich für seine Wissenschaft 
interessirte ; wünschte man irgend etwas am Himmel zu sehen, 
irgend ein astronomisches Buch oder sonstige Hilfe von ihm, so 
scheuete er keine Mühe, um solche Wünsche zu erfüllen. Drängte 
man sich dagegen aus blosser Neugierde an ihn, dann ward er 
kalt und verschlossen, er konnte nicht seine hehre Wissenschaft 
zu einem Oaukelwerk profaniren. So beklagte er sich gegen 
mich im Sommer 1872, bei der nordischen Industrieausstellüng in 
Kopenhagen, über die grosse Menge von Beisenden, die ihn fast 
bestürmten und das Observatorium als eine Zeitvertreibungs-uhd 
Vergnügungsanstalt betrachteten. Eine kleine Episode, die diese 
Seite seines Charakters illustrirt, möge hier erzählt werden. Eine 
in Kopenhagen lebende Schriftstellerin hatte einmal etwas populäres 
Astronomisches gelesen, und kam dabei auf den Gedanken, dass 
es ganz pikant sein müsste , diese Dinge mit eigenen Augen zu 
sehen. Ohne wdteres liess sie sich nach der Sernwarte fahren 
mid schickte den Kutscher hinein mit dem Bescheide, dass Frau N. 
draussen halte, um die Sternwarte zu besichtigen. Wer beschreibt 
das Erstannen dieser würdigen Dame, die den Professor durch 
ihren blossen Namen verblüffen zu können geglaubt hatte, als der 
Kutscher die folgende Antwort von ihm bringt : „£^ ist mir ganz 
einerlei, ob eine Gräfin von Satan draussen hält oder nicht; hier 
haben wir etwas ganz anderes zu thun, als neugierige Weiber zu 
amüsiren!^' 

D' Arrest schloss sich eng und mit Liebe seinem neuen 
Vaterlande an; in überraschend kurzer Zeit war er der dänischen 
Sprache mächtig, so dass er seine Vorlesungen in dieser Sprache 
halten konnte. Mit seiner Stellung war er sehr zufrieden, nur 
Eins gefiel ihm nicht: die Nächte Dänemarks sind nicht so häufig 

*) Es möge bei dieser Gelegenheit bemerkt werden, dass die Deutschen wie 
fast alle AusUnder eine irrige Auffassung von dem Namen dieses berühmten 
dänischen Astronomen haben. Rr wird in ihren Schriften entweder Tycho de 
Brahe oder%toss Tycho genannt. Keiner dieser Namen ist korrekt. Sein Tanf- 
name war Tyge Brahe; so nannteer stets sich selbst, wenn er Dänisch schrieb; 
in Deutsch und Lateinisch dagegen gab er seinem Vornamen Tyge eine lateinische 
Form und schrieb sich Tycho Brahe. Ihn allein Tycho zu nennen, ist ebenso 
falsch als wenn man Nicolaus Gopernicns nur Nicolaus nennen oder wenn 
man von einem Nicolaischen Planetensysteme reden würde, wie man jetzt unkorrekt 
von einem Tychonischen System spricht. Ebenso wäre der nach ihm benannte 
Mondberg „Tycho** richtiger „Brahe" oder wenigstens „Tycho Brahe" zu benennen. 
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heiter, ab es fUr einen eifrigen Himmekforseher, wie er e» war, 
wünscht ist. 

Nun ruht de? thätige, wirksame Geist^ und die Sterne leuchten 
über 8^ Grab, aber sein Name wird nicht sterben. Sein Staub 
weilt fem von ^inem Geburtsorte, aber er ruht in einem Lande, 
wo man ihn im Leben wegen seiner edlen Persönlichkdt und 
seiner grossen Verdienste mit Verehrung betrachtete. d^Arrest 
war es, der den Namen des Landes, das einst einen Tycho 
3rahe, einen Olaus Bömer erzeugt hat, wieder zur Geltung 
i;a der astronomischen Welt brachte. Das werden die Dänen nie 
vergessen. 

Friede seiner Asche! 
Horsens, DlUiemark, Juni 1875. Sophu$ TromhoUL 

Nordlichter in Dallund, 

In dem verfleesenen Jahre sind folgende Nordlichter in 
Pallund auf FiiUien beobachtet: 

1874 Sept. a. Schwache Nordliobthelle 7. Schw. Nordliekt. 
8. NordUeHheHe. 12, Sobw. NordUeht. 

0<ät. a. Nordlicht. 4. Bedeoteudes Nordlicht. 5. Sehw. Nord- 
liebt. 9. Sohw. Noydlicht. 

Nov. 13. Scbw. NordUchthelle. 14. Schw. Nofdlicht. 15. 
Nordlichthelle. 22. NordUehthelle. 

Dtec 7. NordUchthelle, 8. Sohw. NordUoht. 

1875. Jan. 1. Nordlichthelle. 

Febr. 22. Schw. Nordlicht. 

März 17. Schw. Nordlichthelle. 21. Nordlichthelle. 31. Schw. 
Nprdlicht. 

April 5. Schw. Nordlicht. (?J 7. Ziemlich bedeutendes Nord- 
licht. 13. Schw. Nordlichthelle^ Sophus TromhoUU 

Ueber die Entstehung der Kältecentren im Winter. 

Schluss voQ Seite 224. 

Wie verhält es sich nun während der Kältepgpoden mit 
der TVärmeabnahme nach oben? 

Ich habe schon erwähnt, dass es eine constatirte Thatssehe 
ist, da^ dann die Wärmeänderung mit der Höhe sehr li^ngwax" ist, 
jÄ häufig in d«r Höhe eine wärmere Luftschichte angetroflfen wird. 
Zwischen den Kälte-Extremen auf hohen Berggipfeln und jenen 
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der Kiederung iat ein kleinerer UnterBchied ak zwischen ihren 
mittleren Temperaturen. So sind die mittleren Minima (ISjähr. 
Mittel) des Winters zu Genf —9-2, auf dem St Bernhard —20-4, 
Unterschied —11*2<> Gels., der Unterschied der Jahresmittel ist 
13-30 Gels., der Höhenunterschied 2070 Meter. Das absolute 
Minimum auf dem St. Bernhard war — 27*2, zu Genf — 23*3 
(beide im Jahre 1860 beobachtet), die Differenz der gleich- 
zeitigen Minima ist kaum Gels. Und dabei liegt Genf unter 
dem mildernden Einflüsse eines grossen See's. Solche Beispiele, 
welche bestimmt zeigen , dass die Kälte nicht aus der Höhe kommt, 
Hessen sich nach Belieben mehren. 

Ich will aber hier noch für die verticale Temperaturverthei- 
lung während der jüngsten grossen Kältepeidoden im Osten der 
Verdnigten Staaten einige Beobachtungen anführen , damit man nicht 
etwa einwenden könne, europäische Beobachtungen widerlegen 
nicht amerikanische Theorieut Die Beobachtungen beziehen sich 
auf 772*" MorgWis Washingtoner Zeit und sind den täglichen Pu- 
blicationen des ^^Chief-Signal Office'^ entnommen. 

Wänneabnahme mit der Höhe während der Kälteperioden des 

Winters 1874—75. 
Temperatur Celsius Wiffmeabnabme für 

Burling-Mt. Was- Porlland Luftdruck 100 Meter 
Perioife ton hington (Maine) zu BurHfig- Porl- Millcl 

68 Meter 1916M. 16 Meter PorUand ton laod 
19.-20. November 1874. — 3 6 —17 — 3.6 763 8 073 6*70 0-72 

14. -17. IJecember „ . —13-9 —13-7 —10*4 769.9 0.00 017 0.06 
9.-13. Jäwm 1875. . . . — liJ-2 —20-8 —13-2 770 4 0-40 40 0.43 
18.-21. „ „ -18-2 —25 -15-7 770 7 0-37 49 0.43 

15. -27. „ „ -I6-2 - 24-3 —12-6 767 1 0.44 061 52 

7.-10. Februar „ .... —23-5 —26.9 —17-7 7676 018 048 0*33 

Mittel (aus 31 FälleH). . . . —14-6 —21-3 —12-2 7683 0*36 0'48 0-42 
Per Mount Washington liegt zwischen Burlington* und Port- 
land ^ seine Lage ist also sehr günstig zur Beurtheilung der Wärnie- 
abnahme nach oben. Was sehen wur aber? Während der grossen 
Kälteperioden und hohem Luftdruck sind die Höhen relativ warm, 
die Temperatur- Abnahme nach oben ist viel langsamer als ge- 
wöhnlich, sie beträgt 0'4fi Ceb, und nicht l O» für 100 Meter. 

Ich schliesse daraus mit !ßvidenz^ dass die Kälte nicht au» 
der Höhe stammt. 

Die ,Momhly WeaAer Rmew'' vom Februar J«75 des 
,,SisHal Office' enthält am Eingang folgende Stelle: „1. Ar^as 
H hi^ baromeUr : D^t Oberflächßp^trom kßUer i4a& «jus Britisch- 



Digitized by 



230 



Amerika hat wie gewöhnlich stattgefunden in Verbindung mit einer 
Reihe ven Areas hohen Luftdruckes , welche im Allgemeinen von 
Manitoba und Dakota südwärts verfolgt werden können. Der 
kalte Oberflächenstrom hat, wie in der Regel, sich südwärts bis 
Texas erstreckt und zu „Northers** an der Golfktiste Veranlassung 
gegeben , • während ein Strom kalter Luft sich gleichzeitig ostwärts 
wendete und die östlichen Territorien bedeckte. Die Einwärtsbe- 
wegung der oberen Wolken und der Abfluss der tieferen Luft- 
schichten nach aussen war wohl markirt. Die Wärmestrahlung 
während der Nächte und am frühen Morgen am 4., 6., 9. — 10., 
12. — 13., 14.— -15. erniedrigte die Temperatur an der Erdober- 
fläche hinlänglich , um in der Centrairegion des Gebietes mit hohem 
Luftdrücke Temperaturdepressionen zu erzeugen, wie sie selten 
beobachtet werden, und welche daftir sorgen, dass der Monat 
Februar 1875 in der Erinnerung als einer der kältesten , je erlebten 
haften wird. . Einige extreme Minima sind ; Mt. Washington — 37® 
Gels., Pembina (Dakota) —42», Duluth — 37<>, Ft. Garry —37^ 
Wien (Wiskonsin) — 4^,1 Embarras (Minnesota) — 44®, Queck- 
silber gefroren am 9. und 12. etc. Es ist ferner ganz allgemein 
nachweisbar, dass der Strom kalter Luft, der südöstlich über 
Dakota und Minnesota floss, beschränkt war auf die niedrigsten 
Theile des Landes, so dass die mittlere Temperatur des Monates 
merklich niedriger war in den Flussthälern als in den umliegenden 
höheren Ländestheilen.^^ 

Diese Darlegung, als deren Autor man wohl Herrn Cleve- 
land Abbe vermuthen darf, steht in vollster Uebereinstimmung 
mit meinen Ansichten. 

Betrachten wir femer noch einige Consequenzen, welche 
aus der Annahme von Loomis und Hildebrandsson sich 
ergeben. 

Die Wärmeabnahme mit der Höhe ist im Sommer viel rascher 
als iöi Winter, die Temperatur-Unterschiede zwischen der Erdober- 
fläche und einer Luftschichte in bestimmter Höhe sind im Winter 
kleiner als im Sommer; Zudem dürfen wir annehmen, dass schon 
in einer Höhe von 10 Kilometern oder 1*/^ deutschen Meilen die 
Luft Winter und Sommer nahe dieselbe Wärme hat. Wenn nun 
die Kälte aus der Höhe stammt, müsste die Veränderlichkeit der 
Temperatur von einem Tage zum anderen und auch die mittlere 
Anomalie der Monat-Temperaturen im Sommer grösser sein als im 
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Winter, ja auch die thermische Windrose müsste im Sommer grössere 
Temperatardifferenzen aufweisen als im Winter. Das Umgekehrte 
ist aber thatsächlich der Fall, weil eben alle diese Phänomene von 
der horizontalen Wärmevertheilung abhängen, d. h. weil die 
Temperatur-Aenderungen von horizontalen, nicht von verticalen 
Luftströmen bedingt werden. 

Würde die kalte Luft der Höhen auf die Erdoberfläche her- 
abstürzen können, ohne sich in dem hohen Maasse von 1^ Cels, 
für 100 Meter zu erwärmen, dann wäre keine R^on auch inner- 
halb der Tropen vor Frost-Temperatur, geschützt. Es ist bekannt| 
dass Humboldt in einer Höhe zwischen 5600 und 5800 Meter auf 
dem Chimborazo genau dieselben Temperaturen beobachtete, welche 
Gay-Lussac bei seiner berühmten Ballonfahrt in derselben Höhe 
über Paris antraf. 

Herr Hildebrandsson meint, dass der Temperatur-Unter- 
schied für geringe Höhen schon ein grösserer ist als der zwischen 
Pol und Aequator und dass daher die verticalen Luftströme ein 
viel kräftigeres Motiv haben, als die horizontalen. Dieses letztere 
ist aber in der That durchaus nicht der Fall. Die grössten beob- 
achteten Wärmedifferenzen zwischen den höheren Luftschichten und 
der Erdoberfläche entsprechen immer noch einem stabilen Gleich- ^ 
gewichtszustande! Selbst wenn wir in der Cirruswolkenhöhe von 
circa 10 Balometer eine Temperatur von — 70® Cels. annehmen 
und auf der Erdoberfläche 30*^ Geis., so befände sich die Atmo- 
sphäre erst im Zustande des indifferenten Gleichgewichtes. Daraus 
erhellt, dass ein Herabsinken der Luft nur in ganz besonderen Fällen 
und ganzlocal spontan stattfinden kann. Der Gleichgewichtszustand 
der atmosphärischen Schichten in verticaler Richtung ist nach allen 
Beobachtungen ein stabiler und nur ganz vorübergehend und local 
ein indifferenter oder labiler, umgekehrt verhält es sich mit dem 
Gleichgewichte der horizontalen Schichten, das stets gestört ist. 

Wenn die kalte Luft über einem Wärme - Ausstrahlungs- 
centrum verdichtet nach aussen abfliesst, dann muss allerdings ein 
Ersatz aus der Höhe stattfinden.*) Diese verticale Bewegung ist 



1) Zum Beispiele bei der Ballonfahrt von Baral und Bixio zu Paris im 
Juli 1850. 

2) Durch das Herahsinken und die dabei erfolgende Erwärmung der 
höheren Luftschichten bei Windstille über einem Ausstrahlungscentrnm könnte die 
doch etwas räthselhafle Erscheinung relativ hoher Wärme auf Berghöhen (bei 
gänzlicher Abwesenheit südlicher Strömungen in der Höhe) während eines strengen 
Frostes in den Niederungen eine Erklärung finden. Die' Luft erkaltet erst durch 
die Berührung mit dem wärmeslrahlenden Boden. Prof. Kerner scheint eine 
solche Ansicht auf seine Beobachtungen gegründet zu haben. 
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aber, was Geschwindigkeit nnd Quantität der bewegten Luftmassen 
anbetri£ßt, nicht zu vergleichen mit den grossen horizontalen Luflt- 
Btrömungen. Diese finden zu ihrer Entwicklung ein kräftig wirken- 
des Motiv in den Temperatur-Unterschieden in horizontaler Richtung, 
die immer vorhanden und auch immer wirksam sind. Ferner sind 
auch viel grössere Käume zu ihrer Entwicklung vorhanden, als für 
die verticalen Bewegungen, die wohl kaum mehr als l*/, deutsche 
•Meilen umfassen. Von der Kraft, der Ausdehnung und Bauer der 
horizontalen Luftströmungen haben wir hinlängliche Beweise. Ihre 
Stärke wächst noch mit zunehmender Höhe, wie besonders dorcfa 
Ballonfahrten bewiesen worden ist. Auf die verticalen Bewegungen 
der Atmosphäre schliessen wir mehr nur aus theoretischen Gründen, 
ihre Geschwindigkeit ist gewiss sehr gering, so dass sie nie zur 
Beobachtung gelangt, auch auf Bergspitzen nicht, und wir sehen 
Auch die Wolken nur in horizontalen Richtungen sich bewegen. 
Darum hat man lange diese verticalen Bewegungen ganz übersehen 
und imberücksichtigt lassen können. Es ist ein Fortschritt der 
neueren Meteorologie^ auf ihre Bedeutung aufmerksam gemacht zu 
haben. Aber man geht viel zu weit, sie nun an die Spitze stellen 
zu wollen und die horizontalen Strömungen nur als „Grössen 
höherer Ordnung'* zu betrachten.'* 



Die eoKlisrhe Expedition sar BeobacMans des 
Tenus-Darehganges auf deu Herguelen. Wie schon früher 
laugegeben, wurde P. Perry, S. J., Professor der Astronomie in Stonyhurst, mit seioem 
Begleiter P. Sidgreaves aus der!»elben Gesellschaft von der englischen Regierung 
beauftragt, die Expedition zu fuhren. Auf der Heimreise begriffen lief das Scbiff 
Volage vor wenigen Wochen in den Hafen von Bombay ein. Während des zehn- 
tägigen Aufenthaltes wurde P. Perry gebeten, eine Vorlesung über die Bedeutung 
und die Ergebuiss» der Expedition zu halten. Als Jesuit hatte er sein Quartier 
im CoUegium des h. Franz Xaver in Bombay genommen. In der grossen Aula des 
Coliegs, welche über 3000 Zuhörer fassl, erledigte er sich dieser Aufgabe. Alte 
Gebildeten Bomhay's, Europäer wie Eingeborene, hatten gich dort eingefunden, hie 
Vorlesung fand am 9. April statt, und der Gouverneur von Bombay, Sir Philipp 
Woodhouse, war selbst gegenwärtig nnd hielt den Vorsitz in dieser grossartigea 
Versammlung. Mit gespannler Aufmerksamkeit hörten Alle dem Redner zu, welcher 
2Herst klar auseinandersetzte, wie man in Folge der Gonstellation ein neues Mittel 
erhalte, die Erdferne von der Sonne genauer zu berechnen. Sodann sohilderte er 
den Erfolg des Unternehmens und die dabei gemachten Beobachtungen. 



oder Teleskop wird ZU kaufen gesni^ht. Adressen mit 
näherer Beschreibung und Freisangabe befördert sub Chiffre J>. 
3548. die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in Frank furt afM. 
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rnr ^.sirönoinie,^M iind Geograpie: 

Neue Folffe. Aefaelzehiiiier iJaiirgraiiff. >/^V 

•' uetfigirt Von .1 ; .. -X^^^^- fVY" 

.Hr. Hermuttm Klein in Ctfln. 



i\°30. . . Mittwoch, dea 2^, JuU l^ts/ 

Das Gewitter vom 18. Juli in Cöln. 

Am Abende des 18. Juli zwischen 8 und 9 Uhr entlud sich 
über dem J^orizonte »von Cöln,, in ^er Kichtun^ von OßteB kom- 
mend, eiu Gewitter» das für den Beobachter in mehrfacher-Beziehung 
hohes Interesse darbot. Wie icli zu constatiren vermochte, schwebte 
zur Zeit dieses Gewitters ' eine dreifache Wolkendecke In dör Atmo- 
sphäre. Die untersten, grauweissen, rasch vom Witide gejagten 
Massen hatten offenbar nur eine geringe' Höhe; hoch tlt>er Ifa^e^ 
lagerten schwere, dichte, schiefergraue Wolken und tfber' dles^fn 
endlich breitete sieb , vollkommen idoUrt voü den tiefer schWeBeüden 
Gebilden, ' eine dichte, düstere Wolkendecke aus. Die etectrischen 
Explosionen fanden zwischen den beiden obern WölkenscUchten' 
statt, mit einer Lichtintensität und' in einer raschen Aufeinander- 
folge, wie ich solche noch nicht gesehen habe, obgleich ich' ^dt 
fast 15 Jahren der Beobachtung der Gewittererscheinungen b^oni-' 
dere Aufpnierksamkeit zuwende. Der unaufhöi^Ilcb rollende 'Donner Wia^r ' 
ii9 Yergleicb zu den mächtigen, bisweSen sich (fbbt den halben Hori-' 
zoDt ausdehnenden Blitzen, äusserst schwäch, was dütch die '^Wischen' 
der Erde und dem electrischen Herde schWebendüen dichteh Wötk^n- 
massen hinreichende Erklärung findet. 'Aus Wiederholten Bö^tSbi- 
mungen ergab sich diie Biöhe des AuBgangspünktei^ det filiW zu 8 
— JOOOÖ . upä' zu l'4ÖO0' bis I CO'OO 'Fuss, öiitsprechend öffeilbär" 
der obenj und untern Wolkenschicht, ' • 

Ich' hatte bei 'Öeobac'htung dieses Gewitters Gelegenheit alle 
drei Arten von Blitzen «u sehen : Fläcliehblitze^ ztckzackförmige 
und globuläre. Ein Blitz der letzten Art erschien plötzlich aus 
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einer grauen Wolk% 46<* über Südwest und legte in sebräger 
Richtung eine Bahn von etwa 20 bis 25 Grad zurück. Kein 
Donner folgte ihm. Seine Farbe war röthlichgelb und die Lieht- 
ihtensität derjenigen einer kleinen Feuerkugel gleich. Die Dauer 
der Sichtbarkeit betrug etwa ßecunden. Eine helle Spur 

hinterüess die Kugel nicht. 

Die Farbe der zickzAckfÖrmigetf Hitze vjüriirte zwischen stahl- 
blau und intensiv roth. Gegen 8^4 Uhr fand aus zwei im Südwest 
und Nordwest liegenden Herden ein häufig gleichzeitiges Aussenden 
von Blitzen statt', die sich auf ihren Bahnen begegneten. Das Gleiche 
beobachtete ich gelegentlich zwischen den beiden übereinander- 
schiirel^enden Wolken ; doch fand hier auch nur einseitiges Ausöenden 
von sehr intensiven, langsam, raketenartig aufsteigenden Blitzen aus 
der imteren nach der oberen Wolke statt. Kl 

Uebier die Sternschnuppen des 14. November.*) 

Vor einiger Zeit hat Herr Daniel Kirkwood bereit* 
darauf aufmerksam gemacht, dass die Daten bestimmter Stern- 
schnuppen-B^en, welche von Humboldt und Quetelet als zum 
Novemberschwarm gehörig angegeben worden, auf die Existenz 
zweier besonderer und weit getrennter Haufen hinwiesen, die sich 
in sehr nahe identischen Bahnen bewegten. Die so anj^egebenen 
Jahre waren 1787, 1818, 1820, 1822, 1823, 1841 . und 1846. 
Da die beiden letzteren der grossen Erscheinung von 1833 folgten, 
80 wurden die gesehenen Meteore nur bemerkt, weil man speciell 
naph ihnen gesucht hat, und da auch die Zahl, welche mit dem 
Strahlungspunkt der Leoniden übereinstimmt, nicht angegeben wor- 
d^n^ so kann Zweifel darüber obwalten, ob die beobachteten Meteore 
wirklich dem Npyemberstrom angehörten. Die früheren Erschei- 
nungen hingegei) traten ein, bevor die Periodicität solcher Erschei- 
nungen yermuthet worden, und es scheint^ dass die Anzahl der 
Meteore bedeutend gewesen. 

Der Schauer von 1787 war zwölf Jahre vor dem grossen 
Sternschnuppenfall, dessen Zeuge Humboldt in Südaperica gewe- 
sen, und die Gruppe, von welcher er abgeleitet war, befand sich 
jenseits der Saturnbahn zur Zeit der Erscheinung des letzteren. 
Die Erscheinungen von 1818, 1820, 1822 und 1823 weisen' darauf 

•) Naturf. No. 29. " 
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hm, dass' wie bei der grösBeii^ii Gruppe, welche ihren absteigenden 
Knoten zwischen den Jahren 1865 ond 1870 passirte, die Meteo- 
riten sich über einen grossen Bogen ihrer Bahn erstrecken. Vom 
November 1787 bis zur Mitte des Knoten -Durchganges von 1818 
bi» 182^ ist etwa 33 '/i «ine Periode, die nahezu gleich ist 

der des Hanpthaufens. Diese Thatsachen allein hielt Herr Rirk- 
wood ftir emen Grund, die Hypothese von der Identität der 
Bahnen wahrscheinlich zu finden. 

Später zeigte Herr Kirkwoöd^ dass die Sternschnuppen- 
Regen von October 855 und 856 wahrscheinlich von dein Leo- 
niden- Schwärm abstammten^ und es ist sicherlich bemerkenswidrth, 
dass das Intervall von 855 bis 1787 gleich ist 28 Periodeü von 
33.293 Jahren. Weiter entspricht der am 28. September 288 in 
China beobachtete Schauer, wenn man einen geeigneten Abzug für 
die Bewegung des Knotens macht, derselben Epoche; das Intiervall 
zwischen 288 und 855 enthält siebzehn Perioden voti' 33,35 
Jahren. In Rücksicht auf die Thatsache, dass der Schauer von 
diesem Haufen zwischen 1851 und 1855 eintreten mu^ste, ist 
nachstehender Auszug aus dem Tagebuche des Herrn Kirkwood 
nicht ohne Interesse. 

„Am Abend des 11. November 1852 wurde von 7 bis 10 
ühr ein Nordlicht von gewöhnlicher Helligkeit beobachtet.' Um 
Mitternacht wurde der Himmel mit Wolken bedeckt, und machte 
es uns unmöglich, die Meteore zu erwarten, wie wir es thun woll- 
ten. Am 1 2. regnete es unaufhörlich von 3 bis 9 Uhr Vormittags. 
Um Mittag zerrissen die Wolken, und die Nacht vom 12. zum 13- 
war ganz klar. Während sechs Stunden von 10 Uhr Abends bis 
4 Uhr Morgens wurde ununterbrochen an vier Fenstern, die nach 
Norden, Süden, Osten und Westen gingen, beobachtet. Wir zähl- 
ten von 10^ bis IP 20 Meteore, von 11»» bis 12^» 35, von 12»» bis 
1^ ii\ von 1^ bis 2>» 52, von 2»» bis 3»' 75, von 3»» bis 4^^ 59, im 
Ganzen 281 Meteore. Als die Meteore am zahlreichsten waren, 
um 3 Uhr, wurde der gemeinsame Divergirungspunkt im Löwen 
deutlich beobachtet. 

Die gesehene Zahl war zu klein, um ein Schauer genannt 
zu werden, zur Zeit des Maximums aber war der Fall pro Stunde 
nahezu doppelt so gross, als in gewöhnlichen Nächten. Es schein^ 
daher sehr wahrscheinlich, dass sie Leoniden gewesen, und dass sie 




896 

von csnein. bMCHftdered Häufig »Umoien, ier im Jahre 1787 moA. 
1820 durch sein Perihel gn^ 

Wir hAhen» aoitoü;! neua beobaebtat« Sternschtiuppcliir^fnöfi wekhe 
auf die Exiatens ' eines smeiiet Hauieik^ von Leonidon rhhiwriBetif 
BämHch aiia den Jähren 28$', 855^ 856/ 1787, 1818, 1820, 1822, 
iMd^ 18&2. Die; Sohanes . voü , 855 und 856 können eiwiis 
>2Weifelba2£t eein. Wenn irati derselben: Ueteorwplke stammen 
wie die übrigen, würden die Daten aui beddutendd Si^ngen tut- 
]iiim8i8n entweder durch Uranus oder; dpr^b. «die JIride. Die Erschei- 
nungieu w^en bedeutend weniger g}&nzend als diq der groeiseren 
.^rupp^T pxui dahe^ 6iiid dijoselben weniger häu£g. beobachtet 
worden». Die Periode ist etwa 33. -^3 Jahre, während die des andern 
Schvttrn^ea nach Hen;n Newton 33.2Ö Jahre beiträgt. Die 
.Sphät^sHQg^y welche gemacht wurden ülner das, recente Eintreten 
der. W^lke' in das Planetensysten), mji^sten hiemach zurückgewiesen 
werden/* . GNature, Vol. :JQI, p- 85, June 3. 1876.) 

Die Periodicität der Hagelfälle und , die Yeränder- 
licbkeit der mittleren P^elliöhen, *) 
Von H. Fritz. 

In der Scbw^ wie; in DeuLtsckland wurden, ijiach Berichten | 
der Versicherungsgesellschaften gegen Hagelbeschädigpng, in. den 
letBten drei Jahrenr Gegenden vom Hag^lscfalage -betroffen, welche i 
früher zxL den u^geiährlißhen zählten. Eine nähere TjQtersuchung 
der HagiDlföUf fühjrt in. dei That zu dem Resultate, dass die 
HäUitigkeit des Hagels periodisch wechselt und, dass die I 
genannten Jah^e der Periode grösserer Häufigkeit ang^örteu. Min- 
destens ist dieses d^r^all für 25„ über grosse Ländergebiete ver- | 
tbeUte Orte, für welche dem Verfa^s^r augenblicklich grössere Be- 
obachtungsreiheu zur Verfügux^ stehen/ wie ac^s einer Zusammen- 
Steltang: hervorgeht, ip welcher die Beobachtungen einer grösseren 
Anzahl von Orten benü|;zt sind. Die Zusammenstellung, enthält 
(di^ jährlichen Hagelfäll#. für diejenigßn Orte, welche je oombinirt 
werden konnten; dann die Summen der Hagelfälle der zusammen* ^ 
gestellten Orte, die fün^ährigen Mittel dieser Summen und endlich die 
Abweichungen vom Gesanimtmittel. Aus dieser Tabelle geht hervor, 
dass die Jahre grösster Häufigkeit waren, nach den Combinationen 


*) Tlericljalirsscbrift der natifrf. Gesellschaft i9. Jahrg. p. 71 u. ff. 
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i: 1M7 f8äO 1Ö40 — _ 

n. . 1837 : 1818 ' 1861 

III . .. ~ _ lg36 1Ö48 _ 

I V. ;V> ■ — — — 184,9 1859 
Mittel 1817 1830 1838 1848 1860. 

. pifm Jahm grösst^r Häufigkeit des Hagelfialjes fallen gjenaii 
oder aahe znoammen mit den Sonneofleckenmaxima der Jalire 
1817, 1829, 1837, 1849 und 1860, woraus. folgt, dass das' Jalir 
1871» als JahjT eiiMjß Sonnenfleckenmaximums, wieder eine Periode 
hänfigpn Ha^elfalle^ bestimmen sollte, was ganz dem im Anfange 
über die Häufigkeit der Hagelbeschädigung Mitgetheilten entspricht 
Dass die Zeiten seltenerer Hagelfälle den Minima der Sonnenflecken 
ebenfalls entsprechen, zeigt ein einfacher Vergleich der Tabelle mit 
den Minimaj^ahren dco- Sonnenflecken von 1810, 1823, iej34, 1844, 
1856, Das letzt^ Sonnenfleckenminimum fiel auf 1867, für welche 
Zeit dem Verfasser, augenblicklich zu wjenig Material über HageL- 
£ftllbeohachtm^gen zur Verfügung steht. 

Gu« 6»t«^ech<»id sind di^ Bes[ultate, welche aus andeve», 
wegDü UnvdJßtändigkeit oder Kün^ im der Tabelle nicht auige- 
Bonuneneii, : Bdoba^migsceihea herrorgeheo. So sind z. B. für 
Einaieddlii» mui^ für die Jahre 1819, 1828/ 1829 und 1836 je 
2 HagiAfllUe^ in alktt andern Jahren kein oä^t höch&tens l Fall 
Botirfc» Selbst' lür die Stationen Applegarth Mause in Schott- 
land ond äandwick Mause auf Sh^tland ist das Maximum für 
1847 und 184i8 gaaflS' entBclueden Aui^esprooben* Für Würtemberg 
waren die< Jahre 182^. und 1837 entschiedene Maximajafare für 
Hagelbesciiädigung. Von 18^7 an nahmen indessen die« aus den 
SteneriiacUikasen zuaammengesteUten Beschädigungen ziemlich reg^ 
mAssig bis- 1857 ab. Eines der gprössten Hagelwetter, d«a auf den 
LiiiQii yeoft der Mündung de^ ladre in die Loire bis Gent und von 
Amboise bis M.echeln 103d feanzösischen Pfarrdörfem Schaden 
brachte, am 13« JuU 1788, fUUt ebenfalls in das Sonnenflecken- 
Maximumsjahr 1788. 

Wechseln auch die Hageifälle in den einzeüien Jahren für die 
einzelnen Orte nicht mit der Begelmässigkeit^ wie die Sonnenflecken, 
80 haben wir hier dennöch eine Erscheinung, für welche die genaue 
Erforschung der Periodicität von^ d*r grössten praktischÄn' Btdentung 
ist, we«hal& dm Veröffentlichung längerer Beobachtungsreihen, 
nameotlieh. solche übe« Hagdbeschädigjui&gea^ sehr zu wüj^schen iat^ 
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Nicht ohne Interesse ist die Bemerkung von Kämtz (Me- 
teorologie in Bd. II, Halle 1831, 8. 535): „Die Oirri welche, 
meiner Ansicht zufolge, die eigentlichen Hagelwolken sind, bestehen 
schon aus Schneeflocken; sie machen meistens unter den Wolken, 
welche sich an Tagen zeigen, an welchen Hagel fallt, den Anfanges 
da nach den Arbeiten von Klein, Weber und Andern die Häufig- 
keit dieser Gebilde ebenfalls in gewisser Beziehung zu der Häufig- 
keit der Sonnenflecken steht. 

Von der Ansicht ausgehend dass, wenn die Regenmengen, welche 
jährlich niederfallen, in irgend welcher Beziehung zu der Häufig 
keit der Sonnenflecken stehen, wie dies nach den Untersuchungen 
von Meldrum u. A. der Fall sein soll, sich die Niederschläge auf 
ganzen Ländergebieten besser zu derartigen Untersuchungen 'eignen, 
als die Beobachtungsreihen von einzelnen Orten, unternahm der 
Verfasser die Untersuchung der in Ar ag o 's Werken niederge- 
legten Pegelstände der Seine bei Paris uüd die in der Zeit- 
schrift des östreichischen Ingenieur- und Architekten - Vereines, 
Jahrgang 25, 1873, S. III von G. Wex zusammengestellten 
Pegelstände des RheinesbeiEmmerich (1728-^1836) und Ger- 
mersheim (1840 — 1867), der Elbe bei Magdeburg, der Oder 
bei Küstrin, der Weichsel bei Kurzebrack und der Donau 
bei Orsowa, in Bezug auf einen allenfallsigen periodischen Wechsel. 
Es wurden wieder die Pegelstände gleicher Perioden zusamnreoge- 
stellt und aus den mittleren Wasserständen fünfjährige Mittel berechnet 
und dann die Differenzen gegenüber dem aligemeinen Mittel noürt. 
Um- die Tabelle nicht zu sehr auszudehnen, wurden die einzelnen, 
an angeAihrten Orten vollständig aufgeführten Beobachtungsreihen 
für die einzelnen Pegel weggelassen und nur die mittleren Wasser- 
stände für die einzelnen Gruppen in Metermass angegeben. Aus 
der Tabelle geht hervor, dass die Wasserstände der angefiihrten 
europäischen Flüsse am grössten waren in den Jahren 

1785 1797 1806 1816 1829 1838 1845 1853 18G9, 
dass sie am kleinsten waren in den Jahren 

1793 1801 1810 1824 1834 1842 1850 1864. 
Da Sonnenfleckenmaxima waren in den Jahren 
1788 1804 1817 1830 1837 1849 1860 1871, 
Sonnenfleckenminima in den Jahren 

1798 1810 1823 1834 1844 1856 und 1867 und wenn 
man berücksichtigt, dass das Wasserständbmaximum von 1797 nicht 
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das Mittel' erreteht, ' fia ergibt ein Vergleich obiger Zahlen, im 
Vereine mit jeaen der Tabelle, dasB von 1785 bis 1844 der 
periodische Weefasel ffir die Wasserständie^ wie für die Sonnenflecken 
nahe übereinstimmend ist, dass aber von da ab bis 1867 eine 
ähniithe Umkehmng eintritt, wie bei den vergleichenden Zusammei^- 
stdhmgt n von* Niederschlägen nach Beobachtungen an ein^&elnen Orten 
nnd 'Sonnenflecken (veorgleiche Prof. Wolfs Untersuchungen in Nr. 
XXXIV und XXXV seiner Astronomischen Mittheilungen). Der 
periodische Wechsel in der mittleren jährlichen Höhe der Wasser- 
Bt&nde dürfte wohl mindestens zum grössten Theile dieyon Gr. Wex 
a. a. O. berechnete Abnahme der mittleren Pegelhdhen erklären, 
I indem so rasche und bedeutende Wasservermiuderungen, wie die 
I vonWez gefundenen, der Schififahrt Hindemisse bereitet haben müss- 
ten , wie ^ sie^ für den Bhein weiss der Verfasser diess bestimmt, 
bisher nirgends conslatirt sind. 

Nach einer wiederholten Untersuchung der Beobachtungs- 
reihen von Gewittern in den verschiedensten Gegenden der Erde, 
welche der Untersuchung „über das Verhalten der Gewitter und 
Hydrometeoren gegenüber den Polarlichtem" (Bd. XIII der Viertel- 
jahrsschrift d. naturf. Gesellsch. in Zürich) grösstenthqils zu Gmnde 
gelegt waren, kommt der Verfasser wiederholt zu dem damals ver- 
öffentlichten Eesultate, dass eine gesetzmässige Beziehung zwischen 
Gewittern .und Polarlichtern und somit auch den Sonnenflecken aus 
den Combipationen vpn über 30 Orten, für welche die Beobach- 
tungen theilwelse bis 1755 zurückgehen, nicht zu ^kennen ist. Ein- 
zahlen Ueberd^istimmungen widersprechen ebenso viele Umkehmngen. 
i 

Magnetische ßtörangen des elektrischen Telegraphen 
, in Constantlnopel. 
Einem von Herrn Coumbary an Pater 8ecchi in Bom gerichteten 
Schreiben, welches 'das Bulletino meteorologico delF Osservatorio 
del Collegio Bomano vom 30. April 1875 mittheilt, entnehmen 
wir das Nachfolgende : 

,,30it 6 Monaten unge&hr beobachtet ie^ Bu|^eau,4er „Bladc 
9ea Tel^aph C^*' sni .Constantinopel regelmassig jeden Tag die 
Störungen der natürlichen elektrischen Btrrittie, welche sich in dem 
Kabel von Constantlnopel' nach Odessa zeigen. Auf meinen Wunsch 
vom 1. Jan. 1875 übergiebt uns die t)irection täglich einen Auszug 
dieser Beobachtungen. Die mir übergebenen elektxischen Zahlen 



Digitized by 



240 



Würden ümg^andelt »r AVlenkungeu^ beobacfaM Aach d^l^Eswift 
der Leclauchie'schen Elemente, die bei dein Kabel aagewandt wiSideo. 

Einer 'von Pater Eerraii in Rom am 27. Februar beobachtete}^ 
auBBerge^hialicben magnetiscken Störung entspricht «ne aads^i:^ 
wöhnikbe Störung in der Stärke und . I^ehlwaaig dcür .iiatii^ 
Ströme, Weldie das Kabel durehlaafen. 'Jch mache: mir. dos Jißt" 
gütigen Ihnen unten die Tabelie der Bepbachttmgen,. welche m 
L*7. Februar angestellt irurden, zu itibecgchieken* 

Die positive Richtung ist die von Odessa nach C^nafcairifiiHjp^ 
die negative von Constantinopel nach Odessa. Die Stiirke ntjm' 
giedrüekt in Filamenten Leelauchi^. 

ßrffw i^pid RichtjAug der natürlichen Sirömß im Kabel 
, von Constantinopel nach Odessa. 
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Bemerkung. Wir fügen diesen inter^ssaiiten 'UtfterAi- 
()litttigennocfab1nzu, dass magnetMscheStSrtingeil aM'deH Ifastifdinenten 
^bfiAliteli wtirdea im f^cbriMjr: am '26. ini£arii^ «ndiitMaiMialien, 
ftP» 2,7. ij» Pwngp» (aetu:.stei!kX_ BoW)(wl»r.,st^F^),;,Vv»wlim.O»^br 
ptart), Paris, am 28. in Perugia, Monc^lieriy Bpm, Paris ^ipHärz 
am 27. in liom, am 28. Moncalieri und jtSom, am 39. Mpncalieri 
und Rom. ' ' ' ' '" ' ^ ' 
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Ulf Astrenomie, Meteorologie und Geograph! e 

Jfeue Folge. Achtzelmter Jahrgang. /^'O^ 
(Der „Astronomischen Unterhaltungeii*^ 29. Jahrgang.)^ ' fß 




»r, Hermmmt J. üleln in €tflii. 

\^3L Mittwoch, den 4. August 1875* 



Monatsephemeride. September 1875. 
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Mondephemeride. MUtl. Berl. Zeit 
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Planetenephemeride. 0^ mittt. Berl. Zeit. 
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Planeteneonstellationen mitll. Berl.ZeiL 
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Sternbedeckangen vom Monde für Berlin. 
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« Urs. min. 


a Aqnarii 


a Pisc. anstr. 


Sept. 


Ib 13m 


+88» 38' 


21Ä 5» 


— 0« 55' 


22Ä 50« 


— 30» 16m 


7. 
17. 
27. 


31 »,25 
35 ,66 
39 ,37 


38",43 
41 ,93 
45 ,82 


25«0,2 
250,1 
24,97 


20",0 
19 ,5 
19 ,2 


48* ,37 
48 ,37 
48 ,33 


47',0 

48 ,1 

49 ,4 



Digitized by 



Google 



244 



Verfinsterungen der Jupiterstrab.anten. Miltl. Berl. Zeit. 

I. Trabant. Austritten: September 16. ei^l9^ 12b; 

II. Trabant. Austritte : Sept. 4. 5b öl"» lös; U. 8b 27m 28». 
Bphemericle der Maxima und Minima tele^kopißch veränderlicher 

Sterne. 

Sept. 2. T. Herculis. Min. Sept, 25. R Conjae. Bax. 

14. R. Tauri. Max 26. S. Vulpeculae Max. 

18. R. Canismin. Max. 28. R. üpbiuchi Max. 

20. S. Aquilae. Min. 30. a Ceti. Min. 

20, T. ('apricorni Max. 

üeber die Bahn der Stürme, insbesondere über die 
Bahn des verheerenden Sturmes am 22. November 

1878. *) 
Von Professor Dn M. A. F. PresieL 
Wie sich durch Beobachtung und Erfahrung ergeben hat, 
bewegen sich die Sturmfelder, ebenso wie die Meeresströmungen, 
in Bahnen, welche, ungeachtet ihrer Variabilität, im Ganzen und 
Grossen an jeder Stelle der Erdoberfläche eine gewisse Ueberein- 
stimmung ihrer Lage nicht verkennen lassen. Vorzugsweise spricht 
sich in den Bahnen der Stürme, welche in den verschiedenen Jahren 
in den gleichnamigen Monaten vorkommen, ein bestimmter Typus 
aus. 

Nachdem jetzt für die Bestimmung der Bewegung der Luft 
auf und in den Öturmfeldern selbst durch das Buy s-Ba Hot 'sehe 
Gesetz bereits Anhaltspunkte gegeben sind, ist gegenwärtig für die 
Untersuchungen, welche auf die Erweiterung und Begründung der 
Praxis der Sturm- und Wetterprognose gerichtet sind, die 
Lösung der Aufgabe : die geographische Lage der Sturmbahnen 
und die Gesetze, welche diese bedingen, zu bestimmen, das, was 
am dringendsten ist**). Wenn die Eegeln festgestellt sein werden, 
nach welchen sich bestimmen lässt, welchen Weg jedes einzelne, 
über Europa fortschreitende Sturmfeld nehmen wird, so kann man 
vorhersagen, an welchem Orte das durch das barometrische Minimum 
gekennzeichnete Centrum des Sturmfeldes am folgenden Tage sich 



*) Entnommen den uns vom Herrn Verfasser freundlichst zugesandten : Er- 
gebnissen der Witterungsbeobachtungen von 1864 bis 1873 zu Emden. 

**) iFür dai auf die Praxis der Sturmwarnungen für die Nordwest- und 
Norditüsten Europa's gerichtete Studium liegt den Meteorologen jelzt in den vom 
physikalischen Centrai -Observatorium in 6t. Petersburg veröffentliobten Karten 
„Die- Sturmbahnen für Europa m den Jahren 1872, 1873 und 1874*' ein ausser- 
ordentlich lehrreiches Material vor. Von diesen, von Herrn Marine-Lieut. Baron 
von May d eil entworfenen, Karten sind im September 1874 die für die Monate 
Januar bis Juni cricliienen. Der eminente Einfluss, welchen diese Karten auf 
die Beseitigung der Ungewissheit haben werden, welche den Sturmwarnungen bis- 
lang noch inhärirle, wird sich schon unter Kurzem herausstellen. 



Digitized by 



befinfll«! und folglich md^ wie daiui [der Wind und daa Wetter 
beschaffen sein werden. 

Am 1^. und 2Q. November 1878 war der Barometerstandan 
der Nordaeeküste hoch und fest, die Luft ruhig und das Wetter 
schön. Als mittlerer BaroQieterst;^nd stellte sich heraus : 0ir den 
19. 765,,»» für- den 2.0. 764,,»«". Das Nordlicht, welches ich 
am Ab^nd b^der Tage wahrnahm, zeigte indess an« 4ass das Gtleich- 
gewicht im Luftmeere über dem unter höhern Breiten liegenden 
Tbieile d9S Nordatlantischen Oceans gestört und die Luft daselbst 
stürmisch aufgeregt war. Aus dem am 21. Morgens auch in Emden 
beginnenden, rapiden Fallen dea Bauometers ging nun hervor, da^s 
in den h^hem B^onen auch hier schon die Luft in Mitleiden- 
schaft gezogen sei. Vom 21. Morgens bis '22. Mittags fiel das' 
Baremeter von 762,4"'" bis 732,4"™. Einige Stunden nach Beginn 
dijQSM BadTomoterstur^es folgte der furchtbare Sturm, welcher der 
deutschen Nordseeküste und den Schiifen ßo hocji^t verderblich 
wurde. 

Sei dieser abnormen« oicbt bloss lokalen Erscheinung und bei 
der 2ur Zeit noch unzureichenden Erkenntniss des innere phjsi- 
kalisoh-madiematischen Zusammenhanges der Processe im Luft- 
meere drängen sieh die Frageu auf: lieber welchem Theile der 
Erdoberfläche ijmd in welcher Ausdehnung hat das Phänomen statt- 
gefunden? Zu welcher Zeit kam dasselbe an den verschiedenen 
Orten vor? Die Frage nach der Ursache der Erscheinung führt 
dann zunächst auf die näher liegeude: Ist Aehnliches schon früher 
beobachtet worden und unter welchen Umständen? 

Am niedrigsten stand das Barometer am 22. Morgens über 
der Nordsee in deir Nähe der norwegische^ Küste. Der Baro- 
metersand zu Christiansund war 727,95""". Das Sturmfeld erstreckte 
sich über den Nordatlantischen Ocean bis Island hinauf. Die das- 
selbe begrenzende Mesobare vo^ 760""" verlief von Valentia her- 
unter über Bordeaux, Marseille, Lissa, Hermannstadt, Odessa^ und 
von hier nordwärts über Kief nach dem Weissen Meere. 

In Beziehung auf die Lage dieses Sturmfeldes, dessen Cen- 
trum am 22. November 1873 über die Nordsee fortging, ergeben 
sich aus den in den Weather-Maps des Signal-Office in Washington, 
den Weather Reports des Meteorological- Office in London, dem 
Bulletin met^orologique du Nord des meteorologischen Instituts in 
Kopenhagen, dem meteorologischen Bulletin des physikalischen Cen- 
tral-Observatoriums zu St Petersburg, den telegraphischen Witterungs- 
berichten der meteorologischen Central - Anstalten zu Berlin und 
Wien, sowie aus dem Pariser Bulletin International enthaltenen Be- 
obachtungen die folgenden Daten: 

Das Sturmfeld, welches am 22. November über die Nordsee 
hinwegging, finden wir, wenn wir zurückgehend demselben folgen, 
am 17. November an der SE-Küste Nordamerika^. Als baro- 
metrisches Minimum wurde beobachtet : 
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17. November 7»» 35 a. m. zu Wilmington . . 736,5j»" 

17. „ 4»« 35 p. m. „ Norfolk .... 73<?,o,'"" 

18. „ 1»» a. m. „ New- York . . . 736^)g'"» 
18. 7»« 35 a. m. „ Boston .... 726,43'»" 

18. „ 4»» 35 p. m. „ Eastport . . . 723,^2"" 

19. „ 1^ a. m. „ Chatham Can. 727,44"'». 
(Die im Vorstehenden angegebene Zeit ist Washingtoner Zeit, 

die für die folgenden Orte Ortszeit.) 

Am 20. November befand sich das Centrum des Sturmes über 
dem Nordatlantischen Ocean, etwa in der Beite von Stomoway nach 
W. hin. Der Barometerstand war am 

20. November 8'' zu Stomoway und Thurso. 761,2'»" 

21. „ 2^» p. m. „ Thorshavn (Faröer) . . 730,4»» 
21. „ 9^» p.m. „ „ 728,^»» 

Island- lag am 21. im NW.-Quadranten des Sturmfeldes, Thurso 
dagegen im SE.-Quadranten. 
Der Barometerstand war am 

21. November 9'' p. m. zu BeruQord 730,,™« 

21. „ 2^ p. m. „ Stykkisholm 731,o"" 

21. „ a. m. „ Thurso 747,^»» 

22. „ 7^ a. m. „ Christiansund .... 727,9"»', 
Am 22. um Mittag befand sich das Sturmcentrum in der Nähe 

der Insel Falster. 

Der Barometerstand war am 

22. November 6'' p. m. zu Berlin . . . 724,|2""° 

23. „ 6»» a. m. „ Danzig. . . 732., j™ 

23. „ 7»' a. m. „ Windau . . 736 (Abw. —23™) 
23. „ 7^ a. m. „ Wilna ... 724 ( „ — 27"") 
23. „ 7^ a. m. „ Krakau . . 721.,3( „ ~ 22»") 
23. „ 7^ a. m. „ Lemberg . 714,g ( „ — 22«»»») 
23. „ 7^^ a. m. „ Tarnopol . 715,o( „ —22««»). 
Nach Vorstehendem befand sich das Centrum des Sturmfeldes 
von welchem hier die Rede ist, am 17. November an der Nord- 
amerikanischen Küste in der Nähe des Cap Hatteras. Das Sturm- 
feld schritt dann zunächst längs der E.-Köste Nordamerika's nach 
N. hin fort, verliess in der Breite von Neufundland den Nordameri- 
kanischen Continent und bewegte sich in einer mit dem Golfstrome 
und dem Fluthlaufe übereinstimmenden Richtung, einen grossen 
Bogen um die subtropische Pleiobare beschreibend, über den Nord- 
atlantibchen Ocean hinweg nach den Faröern und der Norwegischen 
Küste hin. Die bis dahin nordöstliche Richtung der Sturmbahn 
wurde dann südöstlich. In der Richtung der von N. her in die 
Nordsee eintretenden Fluthwelle schritt der Sturm am 22. November 
an dem südwestlichen Theile der skandinavischen Halbinsel her- 
unter iiber die dänischen Inseln und baltischen Provinzen weg in's 
europäische Festland hinein. Nachdem der Wassergehalt der Dampf- 
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Strömung erschöpft war, endigte auch der Niederschlag und der 
Storm. Die Bahn der Sturmfelder, welche vom nord atlantischen 
Ocean n ach Europa gelangen, deren Bette ich der Kürze wegen, 
die atmosphärische Golfströmung nenne, variirt der Lage und Kich- 
tung nach, sehr. Immer aher hegleiten dieselhen den Golfstrom. 
Das Specifische der Bahn jedes einzelnen dieser Stürme ist durch 
die dem Kaum und der Zeit nach so höchst veränderliche Eichtung, 
Gestalt und Ausdehnung, der subtropischen Pleiobare bedingt. In 
diesen Bahnen auch nur annähernd parabolisch oder hyperbolisch 
gekrümmte Linien zu erblicken, kann nur einer Phantasie gelingen, 
welche sich über die Thatsachen leicht hinwegzusetzen vermag. 

Die Geschwindigkeit des Lichtes und die 
8oimen-Parallaxe. 

Die Comptes rendues T. LKXK. p. 1361 geben die von 
Herrn Cornu nach der Eizeau'schen Methode ausgeführten neuen 
Untersuchungen über die Geschwindigkeit des Lichtes an. 

Herr Cornu wählte zu seinen neuen Versuchen als Stationen 
das Observatorium zu Paris und den Thurm zu Montlhery, die 
gegen 23 Kilometer von einander entfernt sind. Bestimmend für 
diese Wahl war der Umstand , dass diese Entfernung , bereits wieder- 
holt von den bedeutendsten Beobachtern bei geodätischen Messungen 
und physikalischen Experimenten gemessen war. Das auf dem 
Observatorium aufgestellte, das Licht aussendende Femrohr hatte 
nicht weniger als 8'",85 Focalweite und 0",37 Oefinung. Dem 
Zahnrade konnten Geschwindigkeiten ertheilt werden, dass es 1600 
Umdrehungen in der Secunde ausführte. Der elektrische Zeitmesser 
und der die Rotationen registrirende Apparat machten es möglich, 
die Zeit bis auf j J^q genau zu messen ; der Ohronograph stand in 
elektrischer Verbindung mit dem Pendel des Meridiansaales , so dass 
die Zeitangabe mit der grössten Genauigkeit erfolgte. Auf der 
entgegengesetzten Station , auf der Spitze des Thurmes von Mont> 
Iherj, befand sich nur ein Reflexions-Oollimator , dessen Objectiv 
0",lö Oeffnung und 2™ Focalentfernung hatte. 

Durch den Zahnrand des sich bewegenden Rades wird ein Licht- 
bündel geschickt, welches an der entgegengesetzten Station refleetirt 
wird. Der Lichtpunkt, der die Folge der Reflexion ist, erscheint, 
trotz der Unterbrechungen des Bündels durch die Zähne, constant 
wegen der Persistenz der Eindrücke unserer Netzhaut. Der Ver- 
such besteht nun darin, die Geschwindigkeit des gezahnten Rades 
aufzusuchen, welche die Geschwindigkeit dieses Lichtlochs erreicht. 
Ein Auslöschen findet nämlich statt, wenn in der Zeit, welche das 
Licht braucht, um die doppelte Entfernung der beiden Stationen 
zu durchlaufen, das Rad einen vollen Zahn an die Stelle des Zwischen- 
raumes zweier Zähne gebracht hat, der dem Lichte auf dem Hin- 
wege den Durchgang gestattet. Die Bewegung des Mechanismus, 
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welcher das Zahnrad treibt, schreibt sich auf einem beruädmi Gylittder 
an, und der Beobachter registrirt mittelst eines elektrischen iSigoales 
genau den Moment, wo die gesuchte Geschwindigkeit erreicht ist 

Solcher Beobachtungen sind 504 angestellt worden, in denen 
mannigfache Variationen durch die Verschiedenheit der Bäder, der 
Zahl und Gestalt der Zähne, wie der Grösse und Kichtang der 
Rotation vorgenommen waren. 8ie wurden des Nachts mittefet des 
Drummond^schen Lichtes und nur einmal, bei aossergewöbulicfa 
günstigen atmosphärischen Verhältnissen , mit Sonnenlicht ausgeflihrt 

JÜas Mittel aus sämmtlichen Beobachtungen unter Berück- 
sichtigung des Gewichtes einer jeden Beobachtungsgruppe ist gieicfa 
300330 Kilometer in der Secunde und nach Multiplication mit dem 
mittleren Brechungsindex der Luft 1,0003 stellt steh als detinitives 
Resultat die Geschwindigkeit des Lichtes im leeren Räume zu: 

300400 Kilometer in der Secunde ^) 
mit einem wahrscheinlichen Fehler von weniger als 1 Tausendstel. 

Die Parallax/e der Sonne leitet man nun aus diesem Werths 
naeh zwei verschiedenen Methoden ab: 1) nach der Lichtgleichung 
d. h. der Zeit, welche das Sonnenlicht braucht, um den mittleren 
Radius der Erdbahn zu durchlaufen. Die Discussion von mehr 
als tausend Ver&osterungen der Jupitersmonde hat für diese Zeit 
den Werth 473,2 Secunden ergeben. Hieraus folgt, wenn der 
Erdradios am Aequator = 6378,233**) Kilometer genommen wird, 
die Sonnenparallaxe »8''y878 ; 2) nach der Aberration des Lichtes. 
Aus derselben ergibt sich, jenachdem man die Bradley'sche Angabe 
oder die von Struve zu Grunde legt: 8",881 oder 8'',797. 

Vermischtes. 

J»ie fcleiiien PlaneteA IM and 145 liaben die Mamea 
ViUlia und Ad^ona erhalten. 

Jlie JärrichCaiis eines Observatoriums na Trfeiit 

ist ven der österreichischen Regierung in Aussicht genommen. fhisttHbe soN mit 
arifrn Uüifsmittetn der modernen Beöbachtangsk^nst ausgestattet "viwnlaii uind be»R* 
ders einen greisen Refraktor erbelten^ der beroite bei A.Uan iCi^cJi in Qaci* 
bridge-Port N. A. bestellt worden ist. 

tJ<ilMMr die reliaiiven Temperatnryerliflltnif^se ver- 
MrhledAtter Vhelle der ISonnenoberlUiche hat Hr. Langley 
der Pariser Akademie eine Note überreicht, laut deren er auf Grund eigener fie- 
übachtungen zu dem Ergebnisse kommt, dass die IfVftrm^^trabhing v^m MiUel- 
piinkte gegen den Sonnerrrand hin abnimmi, Terner^daBs ilie 'Warine maigev ia 
den obersten Regioiiefi der ^Sonae absönbirt wird als das Uchl, und andlich, dass 
die v««rh.aUnis8mässige Wirmesti-ahluDg eines Sonnenfleckkerns mindestens 
5QiBal .gröSMr ist als soine Lichtemission. 



*) Nach Bessel ist die Länge einer geographischen "Meile gleit;)) 7420,44 
Meter; hiernach ist 300400 KHem. «i= 40482,5 geogr. «eilen. 

**) Den Bessel'schen Untersuctningen an F^lge , naek denen die ilitoge der 
geo graphischen Meile gleich 7420n),44, ist ider Ae^atcwial-^aUgneafier der £r4e 
m-l^^l i&ilemeter. 



Druck und Verlag von H.W.Schmidt in lalle. 
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Die Sonnenwarte bei Potsdam. 
Oefientlichen Blättern entnehmen wir das Nachfolgende: 
Di6 Brrichtung der Sonnenwarte auf dem ehmaligen Telegra- 
pfaenberge oder der Sternschanze, einer südwärts der Stadt, eine 
Viertelstunde vom Bahnhofe gelegenen Höhe, nimmt so sehr das 
allgemeine Interesse in Anspruch, dass folgende Nachrichten will- 
kommen sein werden, die insofern ah zuverlässig zu bezeichnen sind, 
als sie neb in Uebereinstimmung mit dem finden, was Herr Professor 
Dr. Spbrer jüngst in einer Sitzung des Gewerbe* Vereins mittheilte. 
Anf dem zu einem Plateau zu erweiternden Gipfel jener Höhe wer- 
mehrere isolirt stehende Beobachtungs-Thtirme für Aufstellung 
der Femröhre erbaut. Der südliche dieser Thürme soll ein solches 
mit einem Objectiv von 11 Zoll Oeffnung tragen, und hier werden 
Untersuchungen in Betreff der Spectral- Analyse angestellt werden, 
auch um Aufschluss über Entfernung und Annäherung der Sterne 
zu erhalten. Unmittelbar südlich davon nimmt ein Gebäude den 
Heliographen auf. wird aber auch zur täglichen Photographirung 
der Bonne wie des Mondes und der Sterne dienen. Kleine Bäume 
för die nothwendigsten Arbeiten werden hiermit verbunden sein. 
Ein westlicher Thurm erhält ein Objectiv von 8 Zoll Oeffnung und 
soll zu Specialuntersuchungen in Bezug auf Sonnenflecke und 
Protuberanzen dienen. Der östliche Thurm wird das schon jetzt 
von Herrn Professor Doctor Spörer in dem auf dem Waisenhaus- 
thurm vorläufig eingerichteten Observatorium gebrauchte Femrohr, 
das eine Länge von 7 Fuss hat, aufnehmen, und damit soll der 
Sonnenrand in möglichst kurzer Zeit nach Protuberanzen abgesucht 
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werden. Nördlich znrüeklif gend fpl^ ja« flauptgeb&ade, das 
grosse Bäume für optische, chemische und physicalische Arheiten 
umschliessen wird. Weiter nördlich werden Zimmer für Assistenten 
und f)ir die Messung photographischer Platten hergestellt. Hiervon 
wiederum entfernt, noch weiter i^i^cl; Norden und dem Turnplatz 
näher, ist ein Thurm mit mächtigem Wasserkessel projectirt, um 
vom Brunnen her das Wasaer weitersugiebcm« V^^n m Keller 
sollen solche magnetische Apparate aufgestellt werden, welche die 
Nähe von Eisen vertragen; dazu werden hier auch meteorologische 
Instrumente und oben eine Windfahne ihmi Platz finden. Die 
mil^etischen Constanten - Beobachtungen werden dagegen in ein 
mdefea, weit 'südlidi hiervon gelegenes <S«bäude verlegt, y^ay Jim 
alles Eisen fem zu halten ist. Weiter nach vom, gegen die vor- 
genannte Strasse zu, in der Thalsenkung des Bodens, wird der 
Bnumen bis unter den Havelquegel (etwa 14ü Fuss tifQ i^^grahen. 
£r erhttlt einen bedeutenden Umfang und eine anr Tiefe Mhrende 
Steintpqipe. Der damit zu verbindende Beobachtwgsvam Ufgt 
seklieli 60—100 Fuss tief, sa daaa er eine sich sieto «IfAcbUei- 
bende Teaiperatur bat und erschtittemngsfra ist, damit die Beoib- 
aobtnngen nöglichst von Störungen und Fehlem d«r CQnwigfeoffyen 
■gegielieft Ueiben. Hier wiid unter Animw das Ziüljiev^s^e Um- 
ssontalpendcl seinen Platz erhi^en. Daa Pu«dp)»i-«Kk d^ W^^aier« 
imiss dab^BP iviöllig ruhig arbeiten und darf kein Emu^ hß\mk. I>ie 
Süiyrklittiiig- desselben wird übeims k^uustKcii sein iioA isit 4ie- 
w Oröme bisher noch nicht ausgieftiiwt wordea Jl3m D^n^f* 
«laeoliin» drückt weichsebüd ia eine ven swjei kupjfemen Köhra 
«nA iveibl 4adi»Tch diiaWaaser^ m, eniem ^tten BoImt in dMlISiAf. 
Andb dM Ii9Mob, der von der jyfaaefaine ausgehen kann, iet 
von Aen Tbörmen fer» au baken. Die Wohngebäude für diQ niobt 
unbed^vleiMfc» Zahl der Beobachtev umA Beamten der Si9f»iB«imite 
endfidi konmen in Aie Nl&e der Luckenwddw StrasscL S^bet 
der BvnuMn, der übiigens bis jetat aUaia erst pebea W^gOMlagcn 
und SnIaulBcbüttungen in Angriff genomuen iai, wni m iimm 
Juhre nedi niebt fertig werden; denn die Zeiebnon^eii z« seiner 
Maeckine sind noch nicht veHatäadig bereit, mi 1 M OMle ai^ 
mr Aviaföhrmig der Maschine sell^ n&tbig. Dm Hanpl^^eibtade 
vArA «lieh na näobisiiteB Jahne nedb nksht vottei^dflt w»rden käiwifn, 
uiid>dM grtSeste Femrokr, das in H^buffg ange&rtigt wird, eb^ftOs 
niobty Aas zwwt» Feonrohr kommt am DvUin, d«3 Jiill« iet,^ näe 
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erwälmt, scbou fai^. fi^it f^fMor Spörer settt s^e dehon in 
AttclAkH imf ioAtHt üt€B Wartthuftn aag^telltön lledbttohltttifen 
zur Ztit Kftt äitf d<em Widsenhttastlmm fort, der fi^ükAi die 
wfiti^iMWmhe feste Adbtelliing nicht ge^tthit^ es hmMt dch 
aber dumm, die dört schon darch dne HeSie von Jahren fort* 
gesetzten Arbdten niöbt zu unterbrechen. Dabin g^bö^t d!« Ott»- 
bestatüttmilg der auf der Sönne vorkommeiideii Fleckta , die 1870 
tmd 1871 sehr zahlreich, 18^7 seltener waten, und eb^uto Wiedeir 
1880—82' hittflger, 18?6 aber ^»rlicb^r irWitrtet werde«. Fe^Mr 
£d Beobachtutig der ttierkwüi^geu Protuberftni^en , di« erst 1869 
b^onu^ b&t. (Eine der brillantesten trat jüngst iti den Polar- 
g^gendto d^ SonM, Wo sie sonst fehlen, in 19 Minüte» hem>r, 
tmd Ueto ttät voller SIeheiiieit auf dnen daselbst rasendett Bturta 
BcUfeSsen). Didse Angäben mögeu eine Andeutung ton d^ AUfi^ 
dehttuug des «nsseusehaftliefaeu Institutes geben, das jetzt hier iüi 
Entstehen begriffen ist uud den Brauhausbergen bei Potsdittn ^htm 
j«tzt z^hkeiehe Besucher von nah und feru zufilhrt. 

Oberfläcbentemperaturen in Ceti Aequatorialgegemleii 
des Atlantischen Oceans. 

Von C. Koldeweyß) 
Im engen Zusammenhange mit den Strömungeu des Oceans 
stehen unstreitig die Temperaturen der Oberfläche der Meere; die- 
selben sind, ganz abgesehen von der grossen Wichtigkeit, die ihre 
genaue Kenntniss für die Elimatologie der Erde überhaupt hat, 
för den Semann schon deshalb von unmittelbarem praktischen Werthe, 
als derselbe oftmals allein mit Hülfe des Thermometers die Strö- 
mung, in welcher er sich befindet, in Bezug auf ihre Richtung 
erkennen kann. Namentlich ist dieses der Fall, wo ^wei eutgegen- 
gesetzte Strömungen, mit verschiedener Temperatur )e nach der 
Gegend, woher sie kommen, nahe bei einander vorheifliessen» wie 
z. B. der Golfstrom und der an der Ostküste von Nordamerika 
herunter kompi^nde kalte arktische . Strom und ebenso im aeq^ua- 
torißl^ Theile des atlantischen Oceans die warme Ouineaströmuug 
und der kalte, von Südost herauf kommende Aequatorialstrom, aus 
deren Temperaturverschiedenheit man sofort erkennt, ob inan sieb 
m dem einen oder dem anderen Strome be^det. 

*) BMttH. Vota d. dfjtfUcB. Seewairte <A)icb ^nD9lett d. ttydrogtaplTi«. 
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Im Anschluss und gleichsam ate Ergänzung zu frühem Auf- 
sätzen über die Strömungen in den Aequatorialgegenden 
des atlantischen Oceans erschien e$ daher zweckmässig, auch 
die Oberflächentemperaturen, soweit es das vorhandene Mäterial 
gestattet, einer eingehenden Untersuchung und Besprechung zu 
unterziehen. Gerade för diesen Theil des atlantischen Oceans liegen 
eine yethältnissmässig grosse Anzahl von zuverlässigen Beobach- 
tungen vor, welche von dem Königlich Holländischen meteo- 
irologischen Institut in Utrecht, dem meteorologischen 
Amte in London und der früheren norddeutschen Seewarte 
seit dner Eeihe von Jahren gesammelt sind, so dass für die meisten 
Felder nicht allein zuverlässige Mittelwerthe für die verschiedenen 
JM(^Qi|te gewonnen werden können, sondern dass man auch im 
Stande ist, die periodischen Veränderungen in der Wasserwärmet 
die Jahresschwankungen, sowie den Einfluss kaltQ^ und wanner 
Strömungen überall deutlich zu erkennen. 

Die Yergleichung der in den „ Onderzoekingen mit den 
Zeethermometer, Utrecht 1861,'* gegebenen AoZ/dncitscAen Beobach- 
tungen mit den in den „Charts of Meteorological Date for Square 
3" veröffentlichten englischen Beobachtungen einerseits und den aus 
den Wetterbüchern der Seewarte extrahirten andererseits ergab eine 
so grosse Uebereinstimmung in den Mitteln (der Unterschied betrug | 
selten mehr als db O.^® bis ± C), dass dieselben unbedenklich 
als von gleicher Güte und gleichem Gewicht im Verhältniss der | 
Anzahl der Beobachtungen zusammengestellt werden konnten. Da 
indess in den holländischen Untersuchungen die Mittel für Zonen | 
von 5* Länge und 1^ Breite, in den englischen Karten für Felder 
von 2^ Breite und 2^ Länge und Zonen von 2^ Breite und 5® 1 
Länge gegeben sind, während die Beobachtungen der Seewartc für ' 
lEin- Grad -Felder extrahirt wurden, so mussten die letzteren, sowie 
'die holländischen Daten ebenfalls in Zonen von 2® Breite und 5^ 
Länge 'zufeammengezogen werden. Dadurch werden allerdings ein- 
zelne Detajis, sowie auch manchmal die genauen Grenzen verschie- 
dener Strömungen verwischt, aber andererseits diö Uebersicht um 
so mehr 6'rleichtert, so dass die Gesetze der periodischen Verän- 
derungen leichter erkannt werden können. Ueberdies würden die 
•Beobachtungen der Seewarte für sich allein für eine detaillirtere 
Behandlung und Darstellung nicht ausreichend sein. 

In dep Tabellen sind deshalb für jede Zone von 2® Breite 
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nnd 5® Länge die ans den holländischen, englischen und deutschen 
Beobachtungen berechneten Monatsmittel und daneben die Anzahl 
der Beobachtungen, aus denen diese Mittel hervorgegangen sind, 
gegeben, wobei zu bemerken ist, dass für den Qolf von Guinea 
Bor allein die Beobachtungen der Seewarte benutzt werden konnten, 
da holländische für diese Gegend nicht vorhanden sind, und auch 
die in den „Curreuts and Surface temperatures for the North 
AtUnüc^^ gegebenen wegen der Grrad- Felder nicht zu ver- 
werthen waren. 

Monat Januar. Nördlich vom Aequator finden sich die 
höchsten Temperaturen von 28.o® und 28.5® C im Golf von Guinea. 
Die Wärme hat hier gegen December um etwas zugenommen, 
während wir weiter westlich, nördlich von 6® Breite, eine nicht 
unbeträchtliche Abnahme derselben beobachten; namentlich ist dies 
in der nördlichen Hälfte des' Quadrats 3 der Fall, wo sich die 
Temperatur um einen ganzen Grad verringert hat. Der Winter 
der nördlichen Halbkugel macht sich hier geltend und die grössere 
Stärke des Nordost-Passates bringt wahrscheinlich den kalten nord- 
afrikanischen Strom mit herunter. Unter dem Aequator hat die 
Wärme von 0" bis 2® Nord im Quadrat 3 noch etwas zugenom- 
men, während wiederum unter der brasilianischen Küste das 
Wasser kälter geworden ist. 

Südlich vom Aequator bringt der antarktische Sonuner über- 
all eine Steigerung der Wärme hervor und zwar ziemlich gleich- 
massig im östlichen und westlichen Theile, durchschnittlich C. 
Der Unterschied der Temperaturen ist in diesem wie auch in allen 
übrigen Monaten grösser von Ost nach West als von Süd nach 
Nord, d. h. das kältere Wasser befindet sich in der östlichen 
Hälfte des Oceans,*) und ist besonders in der westlichen Hälfte 
von 0^ bis 10" Süd keine Aenderung der Temperatur zu bemerken, 
so dass die Isothermen hier im Allgemeinen eine südliche Bichtung 
längs der brasäianischen Küste haben. 

Monat Februar. Die Temperaturen im Golf von Guinea 

*) In den „Onderzoekingen mit den Zeetbermomeler** heisst es pag. 50: 
f^Es verdient beeonders tiemerkt zo werden, dass der SOdatlaotiscbe Oc«an östlich 
vom Itfehdian von. 20^ West-Lg. viel kälter ist, als westwärts davon. Alle Isotber- 
men nehmen in der Nähe dieses Meridians plötzlich eine sudliche Hichiung an; 
dies ist anch im Sommer der Fall, doch liegt dann die Aenderung der Richtung 
mehr westwärts riöhe dem Meiidian von 125°.** Wir haben hier also wieder einen 
nordwärts gelichteten kalten Strom längs der Küste von Afiika und einen warmen 
längs dtr brasikanischen Ktste. 
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zeigen noch immer eine Zunahme, wfihreücl n5rdlich von 8^ Btdte 
die Wärme gegen den vorigen Monat noch mn einen halben Grad 
al^enommen hat. Es findet sich demgemUss zwischen den Meri- 
dianen 15® nnd 20^ West nördlich von Breite anf verhältnifls- 
mässig kurzer Entfernung eine Temperatur- Differenz, die bis Äbör 
3® steigt, was jeden&lls eine Folge der warmen ßuineaströmng 
ist, die im Quadrat 2 bis 7® Nord-Br. vorherrscht, währtod nörd- 
lich und westlicii davon die afrikanische Strömung kälteres Wasser 
mit sich flihrt. In der südlichen Hälfte, des Quadrat 3 sQdHch von 
4® Breite hat die Temperatur von 26.^® bis 27.o® zugenommen, 
doch ist sie im Quadrat 4 nahezu dieselbe geblieben und scheint 
noch weiter westlich gegen die brasftfanische Küste sogar etWds 
afbgenommen zu haben. 

Bttdlich vom Aequator beträgt die Zunahme der Temperatur 
nahe7:u einen ganzen Grad und streicht die Isotherme von ÄT.j* G 
längs der brasßianisthen Küste herunter. Das kälteste Wasser 
findet sich auch hier im südöstlichen Theile. 

Monat März. Nördlich vom Aequator ist in der Verthri- 
lung der Wärme wenig Aenderung eingetreten; nur nn Golf von 
Guinea ist noch eine geringe Zunahme der Temperatur bemeiftbar, 
ebenso m der Zone 0^—2^ Nord. 

Südlich vom Aequator findet sich westlich von 15® West-Lg. 
nahezu überall dieselbe Temperatur nm ÄT.j**, nur unter der 
hrasilianisehen Küste ist eine geringe Zunahme bemerkbar. In 
diesem Monate fällt der Wänneäquator nahezu nnt dem geogra- 
phischen Aequator zusammen und hat seine st^31ichste Grensfe 
erreicht; in allen übrigen Monaten Hegen die Steilen der grössten 
Erveärmung der Oewässer auf der n<^rdHchen Hemisphäre. Nach 
Nord^en zu erftilgt dre Abnahme der Temperatur verhältnisemässig 
rascher, nach Sü^en dagegen sehr langitam. 

Monat Aprtl. April ist der IrSfmste Monat des Jahres 
nicht allein südlich des Aeqtiators, wc die Isotherme von 28® längs 
d^t bfa'^ittanfstfiHt Km^ v^lätttt utod selbst im stidöstfichen Theile 
des Quadrats 301 noch 26.^^ bis .27^ beobachtet ist, sondern auch 
nördlkh de» Aeqnators im Grolf von Guinm^ wo im südlichen. Theile 
des Quadrats 1 sogar 30^ im Mittel ans mehr als 30 Beobach- 
tungen sieh ergeben. Auch im nördlichen Theile der Quadrate 3 
und 4, obwohl hier das Wasser relativ am kältesten ist, macht sich 
der Einfluss der nach Norden gehenden Sonne geltend und ist A 




Wasp^w^rme im Zunehmen beigriffen. Wie in den vorigen 
Monaten ist anch in diesem an der nordf^estlicben Grenze der 
GoineaBtrömung im Nordost -Viertel des Quadrats 2 die Abnahme 
der Temperatur am stärksten und liegen hier die Isothermen am 
Alchsten zusammen. 

Monat Mal In diesem Monate macht sich, ausser in der 
Qördlii^heD HäUte der Quadrate 2, 3 und 4, wo die Wärme zu- 
Bimmt, überall eine Abnahme der Temperatur bemerkbar. Im 
Qolf von Quinea^ obgleich hier das Wasser relativ noch immer am 
^tosten ist, kühlt bcireits di^ beginnende 'Begenzeit die J!4eeres- 
oberfläche ab. 

Südlich vom AequaAor ist mun^ntUch unter d^r brasilianischen 
Kü3te die Abnahme der Wärme ziemlich bedeutend , sie beträgt 
«wischen den Meridianen '60^ und 35^ West Cg*. Unter dem 
A^quator ist auf den westlichen Längen die Temperatur um etwas 
gerix^er, als weiter südlich und nördlich, ein Zeichen, dass der an 
Intensität zunehmende Aequatorialstrom bereits die kälteren Ge- 
wässer aus den südöstlichen Gegenden des allantischen Oceans 
herauibringt. 

Monat Juni. In der nördlichen Hälfte der -Quadrate 3 und 
4 hat die Wasserwärme gegen Mai nicht unbeträchtlich zugenommen, 
die Isotherme von 27® ist von 6® nach 8® Nord-Br. gerück^ 
während in der südlichen HäUte dieser Quadrate eine qoch g^rössere 
Aboftline eingetreten ist. Namentlich ist dies mter dcBt Aequator 
zwischen 2^ Süd und '2® Nord der Fall, woselbst dter üntePBcfhied 
awischen 1® ^® beträgt. Ebenso ist im Golf von Guinea das 
Wasser bedeutend kälter geworden. Südlich des Ae^uators hat im 
Qanaen di« Temperatur um 0.^^ abgenommen und zwa« mehr auf 
den niederen Breiten des westlichen Theiles als auf den höheren, 
Bo dass zwischen 20^ und 30** Länge auf 8® Breite die Temperatur 
um l'^ höher ist als unter dem Aequator. Die Vergleichu^ mit 
den Stvömnngen zeigt» dass das kalte Wasser dem Aequatorial- 
aknmie angdiöri, wekher an Intensitöt in diesem Monate so 
beträchli^ zugenommen hat fis ist nicht uniwahncheinlich, dass, 
je stärker fieser Strom ist, der unstreitig längs dar afrikmisthen 
Küste das kalte Wasser des südatlantischen Oceans heraufbringt^ 
mn 9Q njiedriger. auch dte Temperatur der Oberfläche des Meeres 
gefunden werden wird. In wie weit ein untei^ dem Aequator au^ 
Btoigender kalter Strom, dessen £zistenz aus den geftmdenen 
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Tiefentemperaturen vermuthet wird, die Temperatur der Oberfläche 
beeinflusst, kann hier nicht weiter erörtert werden, da die niedri- 
geren Wärmegrade, die wir in unseren Sommermonaten unter dem 
Aequator antreffen, an sich, wie oben bemerkt, im Wesentlichen 
den Oberflächen - Strömungen zuzuschreiben .sind. Wäre ein auf- 
steigender Strom die Hauptursache, so müssten wir auch in unseren 
Wintermonaten die Oberflächentemperatur gegen Nord und Süd 
erniedrigt sehen, was unseren Tabellen gemäss nicht der Fall ist. 
Das wärmste Wasser nördlich des Aequators im Quadrat 3 gehört 
dem Guineastrom an, der sich in diesem Monate weiter nach 
Westen ausgebreitet hat. 

Monat Juli. In diesem Monat finden wir nur im nörd- 
lichsten Theile der Quadrate 3 und 4 und den westlichsten Theilen 
im Norden der brasilianischen Küste eine geringe Zunahme der 
Wärme, sonst hat die Temperatur tiberall abgenommen und zwar 
ist diese Abnahme am stärksten unter dem Aequator, wo dieselbe 
im Durchschnitt der ganzen Zone über einen Grad beträgt. Auf 
den östlichen Längen zwischen 5^ und 15<^ sind sogar Tempera- 
turen von nur 22.,® und 22.^^ im Mittel beobachtet, doch liegen 
hier nur wenige Beobachtungen vor. Die Aequatorialströmung 
hat in diesem Monate ihre grösste Geschwindigkeit einreicht, nament- 
lich in den Quadraten 3 und 1, doch auch die Guineaströmung 
ist im Golf von Guinea, wenn auch in engeren Grenzen ein- 
geschlossen, am stärksten ; die Unterschiede in der Temperatur der 
beiden Strömungen betragen in den Mitteln bis zu 3.0®. 

Südlich des Aequators hat sich die Richtung der Isothermen, 
d. h. die relative Vertheilung der Wärme nicht geändert; die 
Temperatur hat im Mittel um g® abgenommen. 

Monat August. Derselbe ist überall mit Ausnahme der 
nördlichsten Zonen der kälteste Monat des Jahres. Im Golf von 
Guinea unter dem Aequator und südlich des Aequators unter der 
brasilianischen Küste hat die Temperatur ihr Minimum erreicht. 
Der jitzt stark entwickelte SW - Monsun nördlich des Aequators, 
der seine grösste Ausdehnung nach Norden erreicht hat, kühlt 
Luft und Wasser ab und wirkt dem stärkeren Einflüsse der Sonne 
in der nördlichen Hemisphäre entgegen. Wir finden daher auch 
zwischen 8^ und 10^ Breite, wo im übrigen die kältesten Monate 
Februar und März sind und der wärmste Monat October ist, im 
August ein zweites, wenngleich kleineres relatives der Minimum- 
Temperatur. Weiter südlich ist in allen Zonen August der absolut 
kälteste Monat des Jahres. Scbluss folgt. 
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Dr. A. von Asten's Untersuchungen über die Öahn 
des Encke'sc'hen Kometen. 

Schern seit iii«)mten JakftQU ist fir. Df« Yoii Aston hl Pid^ 
kow& mit «nket* »evtti und mSglicfasI enoh^pfendeB Bea^bditmig 
des fA^ ilen Eiieke'f(cheii Kotaelto Vorliegendeh MoteriAls bischlt^ 
ti§t. Er be^am diese ebeino wiefatige als aosgcdeikiite Aifbot 
b«rati }nAt wn Oöln, setzte sie dan» in Berlm tiad gegenwXMg ih 
PuUcewa fori xxod rerbffentlioht von Zeit bi1 Zeit eintBelve danh 
im engsten «ZoMimniBtihtfnge stdbeode Ü^lten!kcba9%en ron Irdiet 
WiclKaglmt. 

iJm ifttar Ai« 1^76 bevorsteb^der fiUckkmtil des Encke'äobllh 
KomefeeB saM Pddbidl eine genaue Bfiheineiide liefert ext kötinM, 
nuteral^ Hri O^iv tob Astte dne dr^i ietfat^ Eredbeintitigeri ifes 
lernten y wekbe in dieJabi« ld6&, 1866 vnd 1871 Ittlten,* ^ihvi* 
80]gÜiB,igeii Brapb^tvng, wobei aU^ b^kmnten £iniüfBe> elinxiiitt 
Wuid^. Dabei ergab sieh inuh dats merkwürdige ReBultM, daflb 
«änuntHdie Aiki Enobeinnilgen nnter attem^ei' Berüok^chtignng der 
be^äDBteB Bewe^ngsgesetTO in soldbe UeberelBitimtnang gebiweht 
werden kdnnteb, dass die Ursäcbe der in dbr DärstellaDg der 
Nartnaloiter iflborig bleibebden Febler sicli nnbedenkHch auf dib 
UimfiMonmienbelt d^ Störnngsteeiuiiitag snrtiekftihren liefls. 1% 
bdteifvetation dieser Febler deutete n&mliob zfrär darauf bin^* dmk 
nicht sänimtliche Einflüsse, welche auf die Bewegung des Koifaetc^ 
eiDwirken, eliminirt waren, man war aber eher berechtigt, anf eine 
kleitte 'Rmtäs^titsh tti sehHes^n, weleti^ die tnittl^ B^tiregnng 
desselben erfahren hatte, als anf eine Acceleration. Unter der 
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VorauBsetzung, dass die Stömngsrecbnuiigen die mittlere Anomalie 
des Kometen im Jahre 1871 nm etwa 15" zu gross ergeben hatten, 
abo durch Anbringung einer negativen Korrektion von dem an- 
gegebenen Betrage an dieselbe; würde den Beobachtungen des 
Kometen in vollständiger Weise genügt worden sein. Die Klein- 
heit dieser Quantität, welche nur dem achten Theil des Betrages 
entspricht, der nach Encke im nmgekeluten Sinne an diePerihel- 
zeit von 1871 hätte angebracht werden müssen, machte es Heirn 
Dr. V. Asten kaum zweifelhaft, dasseine nach umfassenderen Prin- 
zipien angestellte Neuberechnung der Störungen die letzten Sparen 
der noch herrschenden Unsicherheit vertilgen werde, dass der 
Komet während der sechs Jahre, welche die Rechnung umfasste, 
sich genau nach den Keple raschen Qesetzen bewegt habe. 

Herr Dr. v. Asten hat nun seine ersten Rechnungen in 
umfassenderer und voUkommnerer Weise wiederholt*) und besonders 
die störenden Einwirkungen, welche die Bewegung des Kometen 
durch die Planeten Venus, Erde, Mars, Jupiter und Saturn er&hrt, 
mit möglichster Schärfe berücksichtigt. Die Massen dieser Planeten 
tnnd im allgemeinen hinreichend genau bekannt; anders ist es mit 
der Masse des Merkur. Für sie hat Mher-Encke rückwärts aas 
der Bewegung des hier behandelten Kometen in verschiedenen 
Erscheinungen desselben Werthe abgeleitet, die zwischen xoTS^iToo 
und ]r?öoTTT Sonnenmasse schwanken. Die Bestimmung der 
Merkurmasse, welche gegenwärtig das meiste Vertrauen verdient, 
ist die von Leverrier gegebene ■rrsoo'ö'ö Sonnenmasse, und 
sie hat Herr Dr. v. Asten bei seinen Rechnungen angewandt Um 
später leicht die Veränderungen berücksichtigen zu können, welche 
eine andere Annahme der Merkurmasse in der berechneten i^wir- 
kung der Planeten auf den Enck ersehen Kometen hervorbringt, 
wurden die Merkurstörungen getrennt berechnet. Uebrigens sind 
dieselben in der behandelten Periode von 1865 bis Anfangs 1872 
so gering, dass ihre gänzliche Weglassung das Resultat nur in 
kaum nennenswerther Weise verändert haben würde. Die dureb 
Einwirkung des Merkur auf die Bahn des Encke'schen Kometen 
hervorgerufenen Veränderungen derselben betragen nämlich 
fbr die 



*) Bulletin de l*Acaderoie imp. des sc. de St. Petersburg. Tome V, p. l71 
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1865 August 19 1868 Nov. 11 

bis J868 Nov. 11 bis 1872 Februar 20 

mittlere Anomalie — 0*06" — 0*37" 

Länge des aufst. Knotens . . — 0*21 4-0*06 

„ „ Perihels +0-18 — O'OS 

Neigung der Bahn +0-01 —O.Ol 

Excentrizitätswinkel + 0.11 +018 

mittlere tägliche Bewegung .— 0"-001131 — 0" 007380 
Die Elemente, welche als definitives Besultat aus der neuen 
Diskussion der drei Erscheinungen 1865, 1868 und 1871 hervor- 
gehen, sind: 

Elemente. 

MiUl. Zt. Berl. 

1865 Aug. 19,0 1868 Jani 14,0 1871 Juli 15,0 

lila. lllb. Illc. 

miniere Anomalie . . . .M= 24046'13"-71 332oi3'44"-47 309057 33"-65 

aufst. Knoteu i2= 334 36 3340 334 32 5548 334 33 841 

Peribcl vom Knotrn . .w= 183 31 23-68 183 40 0.79 183 39 22*22 

Neigong der Bahn ... i« 13 3 5600 13 6 44 31 13 7 2312 ] 

Excenlrizitatswiukel . . 57 48 41*77 58 7 1 47 58 8 27 06 \ 

milil. lägl. Bewegung . .^ = 1073 '-86198 1079 ' 02799 ia79"-7l967 ' 

Diese Elemente ergeben den mittlem Fehler der Normalorte, 
auf welche ihre Ableitung beruht ^ 5*10''. Diese Darstellung 
nennt Herr Dr. v. AsJ;en mit Becht eine ganz vorzligliche, beson- 
ders, wenn man erwägt, dass dieser mittlere Fehler noch bedeutend 
reduzirt würde, wenn man die ersten Normalörter in jeder Erschei- 
nung unberücksichtigt liesse. Herr Dr. v. Asten bemerkt hier- 
über: „In den Jahren 1868 bis 1871 liegt dafür ein ostensibler 
Gnmd vor, indem die Yerwaschenheit des Kometen zur Zeit der 
ersten Beobachtungen nicht allein die Genauigkeit der Messungen 
sehr beeinträchtigt, sondern auch zu bedeutenden konstanten Unter- 
schieden zwischen den Beihen Anlass gegeben hat. Der erste 
Normalort von 1865 aber beruht nur auf 3 respektive 4 Beobach- 
tungen, welche unter ungünstigen Bedingungen angestellt sind und 
von Maclear als nicht ganz zuverlässig bezeichnet werden. In- 
dessen würde mir die erneute Untersuchung der Bahn unter dem 
Gesichtspunkte der grösseren Ungenauigkeit der drei erwähnten 
Positionen als eine Spielerei erscheinen, da der wahrscheinliche 
Fehler auch unter den jetzigen Verhältnissen schon kleiner heraus- 
gekommen ist, als man zu erwarten berechtigt war, selbst wenn 
es vollkommen sicher wäre, dass der Komet sich während der 
sechs Jahre genau nach den Keple raschen Gesetzen bewegt hat. 
Denn schon die Mangelhaftigkeit unserer Kenntniss der Planeten- 
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massep würde b^i der Qrö^sie der Koeffizienten in den Bedingnngs- 
gkichnngen grössere Fehler zur Genüge erklären. So würde, um 
einen gestimmten Fall anzufübren, den ich genauer untersucht 
habe, scbfui die Substitution der Jupitersmq,sse ^öVö Stelle der 
BesseTachen den mittl^rn Fehler der I^lUur^Umig iaßi vm das 
Dreifache erhöhen. Die vorliegende Untersuchung würde also einen 
wichtigen Beitrag zur Kentniss dieser Masse liefern, wenn man 
wirklich überzeugt sein dtirfte, dass auf den Enek ersehen Kometen 
andere Kräfte, als die allgemein bekannten, nicht einwirken. Dass 
während der behandelten sechs Jahre das Yorhandensan ausseBr 
gewöhnlicher Ursachen, welche den Lauf des »Kometen nach dem 
(^ayiitatiop^esetze modifiziren, durch die Bechnung nicht angezeigt 
wird, beweist aber noch nicht, dass solche, wie ich allerdings selbst 
anfänglich zu glauben geneigt war, überhaupt bei diesem Kometen 
keine Rolle spielen. Weitere Arbeiten haben mich vielmeh» zu 
i^X Ansicht geführt, dass Fncke im Wesentlichen Recht hatte^ w^nn 
er eine Beschleunigung der Umläufe seines Kometen ans seinen 
Sechnungen folgerte» Seiner Ikklärung dieses Phänomens durch 
fm widaratebendes Mittel qauss i^h ^ber vorläufig entgegettireittB, 
dieselbe allffln auf Thatsachen kein Lio^ wirft, iadeven Besitz 
icb n^erdi^ gelangt bin/^ 

£s. ist nämlich Herrn Dr. v. Asten gelungen, seine Beoh- 
«ungen rückwärts bis in eine solche Nähe des Penhels von lb62 j 
ftus^dehneii, dass dch vollständig übersehen lässt, „dasa dieiBe- 
obachtuingea von 1861 bis 1862 sich nur nnter Ann;ahm<e 
ein<6r empirischen Korrektion der aus den. Elementen 
üQj folg*en.d6n Perihelzeit, welche sowohl dem Zwicken 
»1:0, der Grösse uach nahe mit Encke's Werth übereior 
stimmt, mit den späteren Erscheinungen werden ve«- 
eiftigQO lassen.*' Pie Elemente, zu denen Herr Dr. v. Asten 
'm AQ0id»lii8s ap die oben gegebenen gekommen ist^ sind: 
Elemente Ula. 
im Mai 2^,0 
mittler^ Anomalie . . . . M=== 31o 13' 24"- 11 
Läuffe des Knotens ... ß « 334 37 2ö-64| 
Perihel vom Knoten ... w=183 30 20-521 1870,0 
Neigung der Bahn . . . t = 13 5 3-ö8| | 
Excentricitätswinkel ... 9) = 57 51 13 6«'' 
»Mittlere tägliohe Bewegung fi ^ 1074'''50191 
„Pies g^ystem/' fährt Hers Ik. v» Aebea fort, „dilbrirt in 
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allen Stüc^eo upit 4ji8ji|ih|ne P^lp^l^^it wd d^T fwitüerfn 
Bewegung so wenig yon demjeni^Qi» , weWbeß Bp^kßr wd icb*) 
als Außgaiigspunkt für ^ine proviBorisc))^ yor9,\isl>ereobnupg der 
Erecheinnng von 3868 gewählt haben, äm man avm?hmep 
eine Diskn^sjon der Beobachtungen auf Qrrm^dlage dei; Iglemente Hl a 
weirdß für die Per^i^lzeit so nahe d^pgelb^ Werth geben, w^E|lcb^Qn 
wir in der angeftihrten Abhandlung als das ßesult«!; dor Beobach- 
tuDgen gefolgert haben, das« d^ Unterschied f<ir den gegem^räTtigen 
Zweck als verschwindend b^tracht^ w^rdei» }wßn, }ph fUhre die 
besprochenen Elemente hier an: 

1862 Ftbr, 6,0 
mittlere Anomalie , . . . M — Sögo 54' ß?"'? 
Länge des Knotens . . . i2««334 37 32 ol 
Perihel vom Knoten ... «t> — 188 29 54-7 J 
Neigung dov Biftha ... i — 1» 5 3*6r 
E^e^tricitätswinkel ... 9p— 57 51 200* 
mittlere tägliche Bewegung ju — 1074"-625 
Leitet mm aiv» den Elementen m ^ den Werth dev inittlereli 
Anomalie für 1862 Februf-r 6 ab, ßo ergibt ftich: 
M « 359« 53' l-"4. 
Die Differenz,. im Sinne Beoba«htui)g — Kechnung: 
A M - + V 51"5, 
welche allei^dings später noch eifie kleine Ae^derung durch die 
Beri^cksichtigung der Störungen in dem Intervall Mai 22 — Febjriie^r 
6 erleiden wird, zeigt deutlich, dass die mittlere Bewegung dts 
Kometen beim Uebergang über das Perihel im Jahre 1865 eine 
Aoceleration von: 

A it4- + 0-"093 
erfahret^ hat, ein Werth, der mit dem vQn Encke zuletzt g^fuur- 
den^n : 

A ^-f4- 0"0978 

fast zusamnvenfHllt.'* 

,,Jch muss gesehen, dass mich dieses Resultat zuerst in 
hohem Grade frappirte, dass ich gerade in ihm die Veri^li^ssuug 
fand, ein^ ^Neuberechnung der Störupgen oach so umfassenden 
Prinzipien durchzuführen, urie ich es scbQii auseüianderge^etzt habe. 
Nachdem dies aber geschehen, muss ich es als meine Ueberzeugung 
aussprechen, dass hier eine Thatsache vorliegt, die auf Grund blosser 

^yin einem i^fMtie Astr. NaeKr. Nr. 1692. 
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VermntliiLngen über ihre Unwahrscheinlichkeit nicht gelengnet wer- 
den kann. Ohne den Beohachtnngen den allergrössten Zwang an- 
zuthun, wird es unmöglich sein, die vier Erscheinüngen 1862 — 1871 
unter der Annahme einer regelmässigen Acceleration der mittlem 
Bewegung zu verbinden. Denn schon durch die Einführung eines 
Werthes derselben, welche nur ein Zwanzigstel der Enck ersehen 
Quantität erreicht, würde der mittlere Fehler der oben für 1865 
— 71 gegebenen Darstellung auf das Doppelte gesteigert werden. 
Wenn man daher die Richtigkeit der En ck ersehen Bechnung auf- 
recht erhalten will, und ich glaube, das thun zu müssen, so bldbt 
nichts Anderes übrig, als die Beschleunigung der Umläufe des 
Encke'schen Kometen als ein Faktum zu betrachten, dessen All- 
gemeinheit jedoch durch den Zusatz zu beschränken ist, dass 
Unregelmässigkeiten in derselben vorkommen, deren Gesetze uns 
noch unbekannt sind.** Schinss folgt. 

Oberflächentemperaturen in den Aequatorialgegenden 
des Atlantischen Oceans. 
Von C. Koldewey. 

Schinss von Seile 256. 

Die Richtung der Isothermen hat sich gegen Juli nicht 
wesentlich geändert, dieselben haben sich nur etwas nach Nord- 
west verschoben. Zwischen 10® und 20® West-Lg. finden sich an 
der Grenze der beiden entgegengesetzten Strömungen wie vorhin 
die grössten Temperaturdifferenzen. 

Monat September. In diesem Monate zeigt sich in der 
nördlichen Hälfte der Quadrate 3 und 4 eine bedeutende Zunahme 
der Wärme, auch im Golf von Guinea und unter dem Aequator 
ist die Temperatur höher und nicht mehr, wie in den vorbeigehen- 
den Monaten, kälter als weiter nach Süden, so dass südlich des 
Aequators die Isothermen wieder nahezu von Nord nach Süd 
längs der brasilianischen Küste verlaufen. Nur allein in dem 
südöstlichen Viertel des Quadrats 301 hat die Temperatur nm 
etwas abgenommen. Nördlich vom Aequator verlaufen die Isothermen 
ziemlich gleichmässig von Ostnordost nach Nordnordwest und treten, 
wie im vorigen Monate, in der südlichen Hälfte des Quadrats 2 
am nächsten zusammen. 

M n a 1 c 1 b e r. An der Nordküste von Brasilien zwischen 
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ib^ und 60^ We8t»Lg. ist in diesem Monate die grösste Wäme, 
28® bis 28. j®, und nimmt dieselbe von hier aus ziemlich regel- 
mässig nach Südost zu ab, so dass, wenn man die Isothermen 
zieht, diese im Allgemeinen von Südwest nach Nordost streichen 
würden; die niedrigste Isotherme, 2S.5, findet sich im südöstlichen 
Viertel des Quadrats 301. Im Ganzen hat die Temperatur gegen 
den Monat September nördlich des Aequators um 0.^^ zugenommen, 
und zwar mehr in der nördlichen als in der südlichen Hälfte, wo- 
gegen südlich des Aequators die Wärme nahezu dieselbe geblieben 
ist. 

Monat November. Im nördlichen und westlichen Theil 
der Quadrate 3 und 4 hat die Temperatur abgenommen, während 
im südlichen und östlichen Theile eine Zunahme eingetreten ist. 
Die Vertheilung der Temperatur nördlich des Aequators hat da- 
durch eine wesentliche Aenderung erfahren; wir finden die Isötherme 
27.5 • jetzt wieder im östlichen Theile des Oceans, im Golf von 
Guinea^ während dieselbe Wärme nur noch nördlich der brasilia- 
nischen Küste, wo indess die Temperatur in der Abnahme begrif- 
fen ist, vorkommt. Da südlich des Aequators im östlichen Theile 
die niedrigsten Temperaturen vorkommen, und diese seit October 
sich nicht wesentlich geändert haben, so finden wir zwischen den 
Meridianen 15* und 20® West von Süd nach Nord eine rasche 
Zmiahme der Temperatur; der Unterschied beträgt 3.^^, während 
zwischen 30^ und 35® West-Lg. derselbe nur O.9® ist. 

Monat Dezember. Die Gegend der höchsten Erwärmung 
der Gewässer ist jetzt wieder im Golf von Guinea, wo die Tempe- 
ratur gegen November zugenommen hat, während nördlich der 
hrasiliantschen Küste der mehr nach Süden reichende und auf- 
frischende Nordostpassat das Wasser abkühlt. Ebenso macht sich 
in den nördlichen Theilen der Quadrate 3 und 4 eine Abnahme 
der Wärme bemerkbar, so dass jetzt die Isotherme von 26.5 « bis 
auf 9® Breite herunterreicht; in den südlichen Theilen dieser Qua- 
drate ist die Temperatur nahezu dieselbe geblieben. 

Südlich des Aequators hat die Wärme überall durchschnitt- 
lich um 0.5® zugenommen und zwar nahezu im selben Verhältnisse 
im östlichen und westlichen Theile, so dass in den Isothermen nur 
•eine Verschiebung nach Südost stattgefunden hat. 

Im Jahresmittel zeigt sich, dass die grösste Wärme im 




Golf v6n ßuinta ton Ms 5» Nord-^BH,, wo ^Veilä dds gaÜz^n 
Jithres eine östlidie Strömung vorherrsebt^ vdrhanden ielt. Die 
Tempurattr nimmt auf diesen Breiten von Ost nach Wefit ab bis 
nahe an die btatthanisdie Küste, wo die Aequatorialströftftmg 
nahean dieselbe WUrme erlangt bat, «wie die rttckkebrende OätitHi- 
mung im Gc^ll von GuinM^ 

Zwiseben 30<> und Sö» West-Lg. iinekn wir TOb 10® S«d-Br. 
bis Nord-^Br. ni^eau dieselbe Tedqperatur \ndn M^^, WSbtend 
sieb im östlii^n Thmle des ätUiMinhm Ose^Hn tmi^^n 4mk 
Meridianen bis lö^ West die grössten Differenzen von Süd naeh 
Nord »eigen^ eine Folge der kalten von Süden bifraufkonUhenden 
Strömung. Der Unterscbie4 swiscben dem wärmsten und kältesten 
Monate ist ebenfalls im Golf von Guinea an der Grenze der beiden 
Strömungen, die sieb auf etwa 2^ Breite in den vefftohai^deMi 
Monaten g^gen einander verschieben , am stärksten v sie beträgt 
zi^ischen 0® und 2^ Breite nach den verbegekideil Beoboehtungen 
im Maximum 7.3 (s. April und August^ während im Mittel ans 
allen Zon^n nur eine jährliche Schwankung von 9. 3^ stattfindet. 

Wie aus der Zusammenstellung der Tempen^atUrmittel där 
Zwei-Grad-Zonen hervorgeht, ist zwiseben 8® mid, 10® Nt^rd-Bkr. 
der kälteste Monat der Februar und März, der wännste Monat der 
October, entsprechend dem Winter und Sommer der nördUeken 
Heonsphäre. Nur \jß August findet ein zweites khineres MiAinaBin 
statt, dessen wahrscheinliche Ursache schon bei der Bes^eehuag 
der einzelnen Monate hervorgehoben wurde. Zwischen 6® und 8^ 
Breite treten in der Jahresperiode zwei Maxima und zwei Miniirm 
auf, nämlich die ersteren im October und April, die letzteren, im 
August und Mai. Die jährliche Schwankung, d. h. der Unterschied 
zwischen dem wärmsten und kältesten Monate ist hier am gering- 
sten, nämlich nur 1.^®, ein Zeichen, dass die Scheidung der süd- 
lich imd' taördlichei^i Hemifiphärfe Iii mmg Auf di6 ttä^ü^änne 
in dfesctti Braten sttatfindet. Weiter stidWäM» ibt hntii 
6P Süd-Br^ der April der wärmste und den Augurf; der klAUMa 
Monat^ welcher letztere von 6® bis lO® Süd-Br« mehr gegen den 
Frühling der südlichen Hemisphäre, nämlich den October , rückt. 
Syer Utttctn^hied Aschen d%m Wärmste»! xttiA kältelst^ Möhat ist 
unter dem Aequiator grösser a^ welter sttdüek tfüd «9l^fioh, fiKtnlkilk 
3.^®« wi^ ents^hijedeut den 8tarkeii,Stit<5nnidgäft in tin»im Sbm««v- 
monaten Juni^ Juli und* August zuzuschreiben ist. 
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Sonnenflecken-Beobachtung'en. 
Gruppen und Flecken vom April — Juni. 
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Die seltene Euhe in der Sonnenatmospbäre hat sich auch in 
den drei vorstehenden Monaten nicht merklich geändert; zeitwei«e 
hat sie sogar noch zugenommen. Nur zweimal errang die Flecken- 
curve eine massige Höhe und zwar in N zu Anfange des Mai, in 
S in der letzten Hälfte des Jimi. An 27. Tagen lag die Sonne 
ganz fleckenleer vor. Eine merkwürdige Erscheinung, da die 
Periode noch nicht weit über ihre Mitte hinaus ist. Selbst die 
Fackeln blieben tagelang aus oder zeigten sich doch derart wirr 
und regellos, dass sie nicht zu zeichnen waren. Dazu kommt noch 
die lange Andauer dieser Fleckenlosigkeit. In den vorhergehenden, 
mir noch bekannten Perioden traten zwar ähnliche Momente ein, 
aber sie bestanden oft nur Stunden und die Bewölkung twgt bald 
wieder tm so glanzvoller in Sicht, so dass es alsdann nicht selten 
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Flecken gab, welche mit blossen Augen erkannt werden konnten. 
Aehnlich verhielt es sich mit den Fackeln. Noch im Jahre 1866 — 
also nicht fem dem Schlosse der damals bestehenden Aera — gab 
es einige Kotationen, wo ich sowohl« auf der südlichen, als der nörd- 
lichen Hemisphäre zwei nahezu ganz geschlossene Banden von 
Fackeln vorfand. Nur die dritte, dem Pole näher stehende, hatte 
defecte Stellen. In der Zeichnung glich das Bild nicht uneben 
dem des Jupiter mit seinen Streifen und Fleckchen. Der Gegen- 
stand verdient alle Beachtung. Wenn auch die Perioden im Grossen 
und Ganzen sich ähnlich sein dürften, in den einzelnen meteoro- 
logischen Vorgängen scheint doch keine der andern zu gleichen. 
Selbst die angenommene Dauer dieser Perioden werden noch der 
Berichtigung bedürfen. Ich war und bin auch jetzt noch geneigt, 
den Anfang der nun bestehenden Periode in die letzten Tage 
des November 1867 zu verlegen. Andere versetzten denselben 
gegen den April 1868. 

Es sei hier bemerkt, dass man den Abschluss der betreffen- 
den Periode am sichersten daran erkennen wird, wenn man auf 
den ersten Anbruch der Fackeln gegen die Pole der Sonne achtet, 
das heisst, auch solche Fackeln und Lichtlinien, die so 
klar, dass sie zu zeichnen sind. Während ich von 1869 bis jetzt 
nur 7 bis 8 solcher Phänomene gegen jene Punkte habe eintragen 
können, sah ich am Schlüsse des Jahres 1867 schon in einer ein- 
zigen Kotation 10 bis 12 solcher Gebilde. Um dabei nicht auf 
Irrwege zu gerathen, habe ich von vorn herein dieselbe 80- bis 
90malige Vergrösserung angewandt. 

Uebrigens ist und bleibt auch noch fortweg diese Flecken- 
periode eine abnorme. Zwar kräftig anfangend^ ist der flecken- 
bildende Trieb doch nach und nach dergestalt ermattet, dass die 
Gesammtcurve für alle Flecken um Zweidrittel niedriger stehen 
wird. Nur selten erscheint eine Gruppe von grösserem Umfange. 
Das schönste und vollständigste Bild, welches in dieser Zeit auf- 
ging, lieferte Kette Nr. 19. Sie trat am 16. Juni ein und schied 
am 29. aus. Sie zählte in ihrer vollsten Blüthe am 23. gegen 70 
Flecken, welche sich zu vier Gliedern einigten. Besonders an- 
ziehend war der Duft y auf der Südseite des westlichen Gliedes A. Er 
bildete sich bald zu einer Kette von mehr als 20 Fleckchen heran, 
welche sowohl nach Ort als Zeit in steter Oscillation begriffen 
waren. Ein neben demselben Gliede nach Norden sich erzeugender 
Nebel verflüchtete bald. Die Auflösung der Fleckes C — der öst- 
lichste in der Kette — erfolgte nach Osten und zwar in solcher 
Weise, dass man den Auflösungsprocess sichtlich erkennen konnte. 

Um die Pole zeigten sich keine Fackeln. Nur schwache, 
nicht zu zeichnende Lichtflöckchen zeigten sich zeitweise. 
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Dr. A. von Asten's Untersuchungen Uber die Bahti 
des Encke'schen Kometen. 

Schlnss von Seite 262. 
Dieses ausserordentlich interessante und völlig unerwartete 
Resultat, durch dessen Ermittelung Herr Dr. v. Asten die Wissen- 
schaft bereicherte, hat in seinen Untersuchungen eine feste Stütze; 
aber dieser Astronom macht scharfsinnig darauf aufmerksam^ dass 
auch selbst ein vorurtheilsfreies Studium der Encke'schen Abhand- 
lungen diese Ansicht unterstütze. Schon der Umstand, dass die 
Masse des Merkur, welche Encke aus den Bewegungen des 
Encke'schen Kometen in verschiedenen Erscheinungen ableitete, 
BD verschieden herauskam, wie oben angegeben, deutet darauf hin, 
dass durch die Hypothese einer regelmässigen Beschleunigung der 
Umläufe nicht sämmtliche Kräfte eliminirt sind, welche auf den 
Lauf des Kometen einwirken. Die kräftigste Stütze für seine An- 
sicht findet Herr Dr. v. Asten jedoch in einem andern Umstände, 
den er mit folgenden Worten erörtert: „Encke hatte die Voraus- 
berechnung der Erscheinung von 1848 auf Elemente gegründet, 
welche er aus den Erscheinungen von 1818 — 1838 mit Ausschluss 
derjenigen von 1822 und 1832, wo der Komet nur nach dem 
Perihel beobachtet worden war, abgeleitet hatte. Die Diskussion 
dieser Erscheinungen hatte ihn zu der Merkursmasse von ^^^^^^ 
geführt. Die auf denselben Elementen beruhenden vorausberechneten 
Ephemeriden für 1842 und 1845 hatten den Ort des Kometen 
mit solcher Annäherung gegeben, dass eine Verbesserung der Ele- 
mente für unnöthig erachtet worden war. Es war daher auch für 
1848 eine vortreffliche Uebereinstimmung des vorausberechneten 
und beobachteten Ortes des Kometen zu erwarten. Statt dessen 
zeigte die Ephemeride des Herrn d'Arrest gleich bei der Ent- 
deckung den beträchtlichen Fehler von 3' und dieser stieg im Laufe 
der Erscheinung in Rectascension auf 7'. Derselbe liess sich nur 
durch Verschiebung der Perihelzeit um ^/^ Stunden, oder durch 
Anbringung einer positiven Korrektion von 36" an die berechnete 
mittlere Anomalie fortschaffen, deutete also darauf hin, dass die 
mittlere Bewegung des Kometen in der Periode 1845 bis 1848 
eine um ein Drittel stärkere Acceleration erfahren hatte, als aus 
den früheren Beobachtungen gefolgert worden war. Encke hat 
darauf nicht geachtet, sondern die Beobachtungen von 1848 unter 
Annahme einer konstanten Beschleunigung mit den früheren zu 
verbinden gesucht. Obgleich dabei die Konstante des Widerstan- 
des sowohl als auch die Merkursmasse so variirt wurde, dass da- 
durch allen Beobachtungen in thunlichster Weise genügt wurde, sti^ 
durch die Mitnahme von 1848 der mittlere Fehler der Normalörter, 
welcher aus 1818—1838 allein zu etwa 12" folgte, auf 24'', also 
auf das Doppelte. Da nun die Erscheinungen von 1842 und 1845 



Digitized by 



268 



durch die ersten Elemente fast vollständig dargestellt wurden, 
ist es klar, das die beträchtliche Verschlechterung der Darstellung 
ausschliesslich der Zuziehung von 1848 zur Last fallt.*' — 

„Ich könnte die Zahl der Gründe, welche mich zu dem 
Glauben veranlassen, dass auch in der von £ncke erschöpfend 
bearbeiteten Periode die Beschleunigung der Unläufe des Kometen 
keine regelmässige war, noch durch Aufzählung anderer jedoch 
weniger auffallenden Beispiele von der besprochenen Art vermehren, 
will diesen Gegenstand aber jetzt verlassen, indem ich nur noch 
,auf ein anderes von En cke -selbst bemerktes Phänomen die Auf- 
merksamkeit lenke. Es zeigte sich nämlich, dass diejenigen Er- 
scheinungen des Kometen, In denen derselbe nur nach dem Pen- 
bei beobachtet worden war, wesentlich schlechter dargestellt wurden, 
als diejenigen, wo die Beobachtungen vor das Perihel fallen. Die- 
4»er Umstand hat En cke veranlasst, jene Erscheinungen auf Grund 
der Yermuthung auszus chliessen, dass die Wirkung des Widerstan- 
des vielleicht noch durch Ursachen modifizirt werde, welche ver- 
schieden wirken, je nachdem der Komet sich vor oder nach dem 
Perihel befindet. Wäre das, was Encke nur vermuthet, eine be- 
wiesene Thatsache, so würde n^ich dieselbe allein schon veranlassen, 
die llypothese eines widerstehenden Aethers als Erklärungsprinzip 
der Beschleunigung der Umläufe des Encke'schen Kometen au 
Gunsten der BesseTschen Annahme zu verlassen, welche die 
.Ursache des Phänomens in der Wirkung einer Polarkraft sucht, 
durch welche materielle Theilchen vom Kometen ausgeströmt wer- 
den. Die Existenz einer solchen Ausströmung und die Gesetze, 
nach welchen sie wirkt, hat Bossel in seiner berühmten Ab- 
.handluAg „Beobachtungen .über die physische Beschaffenheit des 
Ha Hey 'sehen Kometen und dadurch veranlasste Bemerkungen"*) 
bewiesen und untersucht. In einem andern Aufeatze, „Bemer- 
kungen über mögliche Unzulänglichkeit der die Anziehungen allein 
berücksichtigenden Theorie der Kometen"**), welcher direkt gegen 
Encke's Hypothese gerichtet ist, zeigt Bossel, dass die Reaktion 
der Ausströmung gegen den Kometenkern Veränderungen in der 
.elliptischen Bewegung desselben hervorbringen müsse, welche nur 
dann, unter plausiblen Annahmen für das Yerhältniss der aus- 
geströmten Materie zu der Masse des Kometen, als für die Beob- 
achtung unmerklich vorausgesetzt werden dürfen, wenn man an- 
nimmt, dass die Intensität der Ausströmung in symmetrischen Lagen 
zum Perihel identisch ist. Die Ausströmung von Materie ist aher, 
wie bei den meisten Kometen, so auch beim Encke'schen, mehr- 
fach. beobachtet worden. Unter den vorhandenen Abbildungen wird 
die Existenz derselben am deutlichsten durch die Zeichnungen kon- 
,statbt, welche uns Professor Hall für die Erscheinung von 1871 

*) Astr. Nachr. Nr. 300—302. 
♦*) Aslr. Nachr. Nr. 310. 




geliefert hat.*) Daas aber durch Proeesse, -wölche mit dem Aus- 
stiömiuigqabäiiomen in engem Zusammenhange isMien, .sich mate^ 
rielle Theile vom Xoraeten ablösen können, deren Masse des Kome- 
ten dorchaas nicht als verschwindend betrachtet werden darf, dafür 
haben wir ein eklatantes Bdspiel an Btiäl a's iKomet, welcher sich 
vor den Augen der Astronomen in '»wei Btüoke «paltete. <In 
neuester Zeit hat nun Zöllner versucht, die von Bes&el suppo- 
nirte Polarkraft, welche im 'Kometen durch die Sonne entwickelt 
wird, mit der uns aus irdischen Prozessen bekannten Kraft der 
Esspaasion der Gase und Pämpfe 2u identi&stren. Naoh diesem 
Phyniker bestehen dieJ^ometen ans flüssigen Meteormassen, welche 
bei Annäherang an die < Sonne ins Sieden gerathen. Der Siede- 
prozess muss in um so grössere Tiefen der ganzen ifitaase dtingen, 
je näher der Komet der Sonne kommt und je länger :er in ihver 
Nähe verweilt. Es ist daher klar, dass die Dampfentwiokelung lund 
die Eortschleuderung von Pli^ssigkeitstheilen nach dem Perihel 
stärker sein muss, als vor demselben. Die <Z öl In« rasche Theorie 
liefert uns daher in ungezwungener Weise das Moment, welches 
nach BesseFs Hypothese erforderlich ist, um 'Yeränderui^n >in 
der Umlaufszeit eines Kometen zu erklären. Da ferner nach Zötll- 
ner der kalorische Einflubs der Sonne die Ursache der Ausströ- 
mung ist, so darf man weiter schliessen, dass, jenaohdem der Wärme- 
grad der Sonne ein verschiedener ist, auch die Intensität der Aus- 
fltrömung eine andere sein muss. Die Acceleration der 'Bewegung 
des Kometen als Funktion der Sonnen wärme betrachtet muss r daher 
eine wechselnde sein, sobald die Sonne als veränderliche Wärme- 
quelle angesehen wird. Unter diesem Gesichtspunkt erscheint der 
Gedanke als nicht ganz unwahrscheinlich, dass es vielleicht in der 
Zukunft gelingen dürfte, einen Zusammenhang zwischen der Pe- 
riode der Sonnenflecken und den Veränderungen in der Acceleration 
der mittleren Bewegung des Encke'schen Kometen nachzuweis^. 
Wenn Zöllner's Theorie das Wesen der Sache trifft, so haadelt 
es sich hier nur um eine Frage der Intensität." 

LHerrDr. v. Asten fährt dann fort: „Den im Vorhergehenden 
dargelegten Versuch, die Beschleunigui^ der Umläufe des ^nc keu- 
schen Kometen auf andere Weise zu erklären, als esgewöhnhoh 
geschieht, habe ich im Vertrauen auf BesseVs Autorität gewiagt, 
weil die Annahme eines widerstehenden Mittels allein Thatsaöhen 
nicht erklärt, deren Existenz ich durch meine eigenen Eechnungen 
während X der Periode 1865—1871 und die E;ncke-d'Arrest'flchen 
in der Zeit 1845 — ^^1848 für konstatirt halte. Ich leugne awar 
nicht, dass, wenn man die Acederation im Ganzen ins Aiige fasit, 
die Annabsie eines Widerstandes als 'Ursache derselben Voiatige 
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-voi^ anderen Erklärungsarten besitzt, indem hier eine Modifikation 
^er Tangentialgeschwindigkeit, welche offenbar Statt findet, auf eine 
-in der Richtung der Tangente wirkende Kraft sSurückgeführt wird. 
Diese Vorzüge sind jedoch so lange rein formaler Natur, bis die 
Existenz des Aethers auf andere Weise begründet werden kann. 
Obgleich gewichtige Grunde gegen die absolute Leere der Himmels- 
räume sprechen, so ist doch der Aether eine Hypothese, welche 
zur Erklärung der Bewegungserscheinungen kosmischer Massen bis 
her nicht herbeigezogen zu werden brauchte. „Dadurch fehlt ihr 
aber,'* nach BesseFs Ausspruch, „gerade das, was ihren Vorzug 
vor andern begründen könnte.*' Die Existenz einer durch die Sonne 
im Kometen entwickelten Kraft, vermöge deren derselbe materielle 
, Theile von sich stösst, scheint aber durch eine grosse Zahl von 
Erscheinungen, welche an den verschiedensten Kometen beobachtet 
worden sind, ganz unabhängig von Zöllner^s Theorie, "bewiesen. 
Da nun aus Bessel's Entwickelung folgt, dass die Reaktion jeder 
Ausströmung auf den Kern die Umlat^zeit verändern muss, so 
scheint es mir logisch geboten, die nur auf einer einzigen Induktion 
beruhende Hypothese eines widerstehenden Aethers wenigstens 
vorläufig zu verlassen.** 

„Ich will übrigens hier darauf aufmerksam machen, dass En cke's 
Komet uns vielleicht ein Mittel bieten kann, die Frage, ob das wider- 
stehende Mittel bei der Verkürzung seiner Umlaufszeit eine Rolle 
spielt, nicht blos induktiv, sondern deduktiv, zu entscheiden, wodurch 
der Charakter der Hypothese natürlich wesentlich verändert werden 
müsste. Der Einfluss eines in der Richtung der Tangente wirken- 
den Widerstandes erzeugt nämlich nicht nur eine säkulare Ver- 
änderung der Umlaufszeit, sondern zugleich auch eine solche in 
der Exzentrizität, und zwar steht die Veränderung der letzteren m 
einem durch Zahlen ausdrückbaren Verhältniss zu der der ersteren. 
Bei dem von Encke angenommenen Gesetze der Dichtigkeit des 
Aethers muss sich der Exzentrizitätswinkel der Kometenbahn in 
jedem Umlauf um 3*5" vermindern. Diese Veränderung ist zu 
klein, als dass ihr Vorhandensein schon aus wenigen Umläufen 
nachweisbar wäre. Wenn man aber aus zwei möglichst entfernten 
und gut beobachteten Erscheinungen mit aller Sorgfalt die jeder 
einzelnen am besten entsprechenden wahrscheinlichsten Elemente 
ableitete, so glaube ich, dass sich schon aus dem vorhandenen 
Material ein ziemlich sicherer Schluss in dieser Richtung ssiehen 
Hesse. Ich möchte als die geeignetsten Erscheinungen zu diesem 
Zwecke die von 1828 und 1871 bezeichnen, welche beide sehr gut 
beobachtet sind und in denen die Bedingungen der Sichtbarkeit 
nahe gleich waren. Voraussetzung der Möglichkeit einer solchen 
Untersuchung ist allerdings vorher ausgeführte exakte Berechnung 
sämmtlicher Störungen in dem Intervall 1828 — 1871. Da wir aber 
von 1828 — 1848 £e En cke'schen Rechnungen besitzen, die wahr- 
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scheinlich genau sind, obgleich ihre Durchsicht wünschenswerth 
erscheint, und da meine Eechnung schon die Zeit von 1862 — 1871 
nmfasst, habe ich die Hoffnung, zu einer Entscheidung in dieser 
Frage in nicht ferner Zukunft zu gelangen.'^ 

Die Thatsachen und Gedanken, welche Herr Dr. y. Asten 
mittheilt, sind ihrer Begründung nach nicht wenig gewichtig; aber 
ftls echter Forscher möchte er sie selbst zunächst noch mit Vor- 
sicht aufgenommen wissen, ja er erklärt^ dass er ihre Mittheilung 
noch aufgeschoben haben würde, bis er ein reicheres Material zu 
ihrer Stütze gesammelt, wenn ihre Kenntniss nicht unumgänglich 
noth wendig zur Beurtheilung der Zuverlässigkeit wäre, welche die 
von ihm berechnete und seiner Abhandlung beigegebene Ephe- 
meride darbietet. Da hierbei keinerlei hypothetischer Einfluss in 
Rechnung gezogen ist so wird die Sicherheit des vorausberechneten 
Ortes enge mit der Frage zusammenhängen, ob der Komet fort- 
gefahren hat, sich den allgemeinen Bewegungsgesetzen gemäss zu 



Inzwischen ist der Komet bei seiner diesmaligen Wiederkehr 
zur Sonne schon am 26. Janaar in dem Eiesenrefraktor zu Was- 
hington aufgefunden und seit März auch an anderen Sternwarten 
beobachtet worden. Die auf die Gesammtheit der diesjährigen 
Beobachtung des Kometen zu basirenden Rechnungen des Herrn 
Br. V. Asten werden eine weitere Prüfung der von ihm erlang- 
ten Resultate liefern. 

Elemente des d'Arrestf sehen Kometen. 
Die Herren Villarceau und Leveau haben folgende os- 
kulirenden Elemente des obigen Kometen abgeleitet: 

Epoche: 1869. Oktober 13,0 mittl. Zeit v. Berlin. 
e « 266* 57' ö.92"V Acquinox und 
o) « 318 41 3-56 \ mittlere Ekliptik 
& « 146 25 35.64 1870-0 
y « 15 38 25.96* 
w « 39 25 16.35 
n « 540.'' 28076 



Prof. Joseph Winlock f. Am U. Juni dieses Jahres starb der 
Director der Sternwarte des Harvard - College , Prof. Joseph Winlock. Geboren 
I 1826 in Shelby - Counly, Kentucky, wnrde er schon mit 20 Jahren am dortigen 
' College Professor und 1865 Direktor der Sternwarte des Harvard-College. 

Der Planet 144, den Hr. Perrotin zu Toulouse aml24. April auf- 
fand, ist wie Hr. Tisserand durch Rechnung gefunden , kein neuer, sondern iden- 
tisch mit der verloren geglaubten Lydia (HO). 

Ein aeaer Planet (147) wurde am 11. Juli von Hrn. B. Schulliof 
iu Wm als Slera 12. Grösse eotdeckt. 



bewegen. 



Vermischtes. 




i 
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Me mmmt aem des TetmiBdnTOliniesiieffflr hst bei Gelegenheit 

des letzten Oar4:hgaDgs Major J. F. Teooant angestellt (Monthly Noticee 1875 
Mai). Er bediente sich hierzu eines Rerraklors von 6 Zoll Oeffiiung aus der 
Werkstatt^ von Cooke und Sohn, der mit einem Airy sehen Doppelhild-Mikro- 
meler von Troughton und Simms' versehen war. Die angewandte Vergrössernng 
war 128 uni der erhaltene Mittelwerth fOr den Durchmesser der Planetenkugel 63*948" 

Die Kli^enliewegmus voa Weime II« 464 6*5. Grösse, 
dessen Position für 18500 

AR 2h 27m 51-358, NPD' 83° 50' 2" 
ist von Piazzl -Smith gen)iuer untersucht worden. Aus den Edinburgher Beobach- 
tungen fo^t fdr* die' säkulare Bewegung dieses Sterns in 

AR -i- 1328, NPD — 147". 
Dies stimmt Tasi ganz mit den Ergebnissen, zu welchen früher Glanvilie Taylor in 
seinem Madras - Kataloge von 1835 gelangte. Im Kataloge der Assoc. Brit. wird 
die satuläre Bewegung dieses Sterns angegeben in 

AR + 1188, NPD — 131". 
Hr. Piaz8i<i>Smith lindet^ dass diese f ncongruenzen daher rühren, dass der Stern eine 
variable Eigenbewegung besitzt. In Rektascension nahm dieselbe seit 1851 lang- 
sam ab, aber in Deklination wuchs sie von — 1*42" jährlich im Mittel 1837 — 
1852, auf —1*51" im Mittel von 1852 —1866 und scheint noch zuzunehmen. 
Pails sieb diese Reenttate andei weilig bestetigen, würde obiger Stern in die 
Kategorie von Sirius und Procyon gehören. 

Mctemvteinfall Im IStMte low«. Am Abende des 12. April 
1875 gegen 10^ Uhr sah man bei leicht bewölktem Himmel an verschiedenen 
Orten Iowas eine Feuerkugel, welche explodirte. Sie sandte anf einer Fläche von 
4—5 engl. Meilen Länge und J Meile Breite , Steine , im Gewicht von zusammen 
über 150 Kilogramm Die kleinsten Bruchstücke fand man im südlichen, die grCss- 
ten im nördlichen Theile jener Gegend. 

CSrdbeben aaf der losel Lifo. Von der zu Neu-Caledonien 
gehörigen Insel Lifo berichtet ein dortiger Missionär, dass daselbst vom 2. Marz 
bis zum 2. April 32 Erdbeben stattfanden, unter denen mehrere von ausserordent- 
liche!' Äefligkeit waren und Gebäude zum Fallen brachten. Daöiit verbunden zur 
Nachtzeit war eine ungeheure Flulhwelle, wdche drei Dörfer der Eingeboreneo* voll- 
ständig zerstörte. Eine grosse Anzahl Mensehen, namentlich Kinder, fanden ihren 
Tod in den Finthen, und die, welche mit dem Leben davonkamen, trugea arge, 
zum Theil lebensgefährliche Verletzungen davon. 

Die Ol^erÄäche des Man ist Gegenstand einer grössern Unter- 
suchung von F. Terby gewesen, dessen Abhandlung im 39. Bande der Mömoires 
des savants ^trangers public par TAcademie röyale de Belgique erschien. Ausser 
eignen Beobachtungen giebt Hr. Terby eine vergleichende Untersuchung aller anf 
das physische Aussehen des Mars bezüglichen AVbeHen von Fontaua (1636) bis 
zum Jahre 1873. Im Ganzen bat Hr. Terby 1092 Zeichnungen des Mars zusammen- 
gebracht, darunter die werthvolle Colleclion von 217 Figuren aus den unedirten „Areo- 
graphischen Fragmenten" Schrdlers. Huygens, dessen 13 Federzeichnungen von 
1659 bis 1695 sich in den Manuscripten seines Beobachtungsjournals auf der 
llniversit&tsbibliethek zu .Leyden finden,- hat die allgemeine Gesttlt der hauptsäch- 
liohslen Marsflecke bereits richtig erkannt. Eine schöne Sammlung voo 68 
Zeichnungen des Mars stellt Hr. Director Schmidt in Athen Hrn. Terby zur Ver- 
fügung. Dieser letztere hat den einzelnen Regionen des Mars Namen gegcben^z. B. 
Meer von Kaiser, Ocean von Dawes, Meerenge John Herschels, Ooean de la Rue, 
Meer Von Hooke und Meer von Maraldi, Meere von Tycho und Delambre, Beer 
und Airy, Durchfahrt Oudeman. Jede dieser Regionen wird an der Hand der be- 
kannten Beobachtungen genau geprüft. 



Druck und Verlag von H.W. Schmidt in flaU«. 
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Neab Folge. Aehtzelibtei* Jahrgin^. 
(Der „ Aätrbnomischen ünterlialtungen " i9. JaLrgäng.) 
Hedigiit vpti 
Pr. HermMn J. Hteln in Cölftii. 

Mittwodij den 1; September 
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Monatsephemeridfe. October 1875. 
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Verfinsterungen der Jnpiterstra ba nten. Mittl. Berl. Zdt 

I. Trabant. Austritte: Oqtober 2. 4^ 35m 22». 

Ephemeride der Maxima und Minima teleskopisch veränderliclier 

Sterne. 

Octob^r 3. T. Gemlnorum. Max. Öctober 20. T. Aquarii. Max. 

' 3. B. <)elphmi. Mai. ' 23. B. Hydräe Min. 

9. B. Cancri. Max. 24. B. Vulpe^nlae. Mai^. 

9. B, Cygni. Max. 26. S. ürsae. Maj. Max. 

16. B; Virginis Min. ; 1 ' 

Die ^str.onom^-Versaiaxpluiig ^u Leid^p vohb 13. bis 

16. August 1875. 

Die diesjährige siebente Versammlung der im Jahre 1863 zu 
^ei^9lbeIg. gegründeten „Astronomischen Gesellschaft" findet, n^wsh 
Beschluss d^ letzten hamburger Versammlung, dieses Mal, Ihirem 
internatioualen Charakter entsprechend^ in 'einem ausserdei^tschen 
Orte, in Leiden, in den Tagen des 13. bis 16. August Statt. Die 
erste Sitzi^g, Freitag den 13. Augi^v^t, wurde in ^ext Eäun^ der 
g^ächtigeipi leidenqr Sternwarte durch den Vorsitzenden der gresell- 
sphafi, Geheimen B^th 0. v. Stiruve (Piükowa), eröffnet. Anwes^n^ 
waren ausser diesem die Mitglieder : Auerbach, Brühns, Engelmann, 
Scheibner und Zöllner aus Leipzig, Winnecke und Hartwig aus 
Strassburg, H. G. Bäkhuyzen, E.' F. Bakhuyzeh, Kaiser, Schleg^ unJ 
Valentiner aus Leiden, Gylden a/fts Stockholm, Repsold ^us Hafibnrgi 
V. d. Willigen aus Harlem, Förster und Tietjen aus Bejrlm, SpeKger 
aus Bonn, Bruns aus Dorpai, Kortäzzi aus l^ikolajew, Fe^rnley 
aus Christiania, Palis«^ aus Fola, Bosschi^ aus. dem'^a^, Bljack 
aus Ode^i^i* 

Zunächst erfolgte eine Ansprache Seitens des Curkto^ der 
liedener tJmyersität, Freiherm Gevers v. Endegeest, worin die Ver- 
dienste des verstorbei^en Directors der leidener Sternwarte, Kaiser, 
sowohl in Hinsicht auf die Hebung astronomischer Studien in Hol- 
1^4 insbesondere auch für clie Wahl des diesjupaligen Ven^f^p- 
luogsoxtes betont wurden. 

Dor Vorsitzende eröffnete di^ geschäftlichen Verltaadlungen 
dtUrch l^tth^lung über den Personalbestand, den Ab- und Zu^ng 
der GesellscTh^iA ; ersterei; beitrug am Schlüsse der häinbufger. Ver- 
sammlung 23l, der Abgang 24/ der Zuwachs 28, so dass die Zahl 
der Mitglieder jetzt 235 betrat. Der Rendant der (JeselU^Jiaft, 
Auerbach, berichtete über den Yermögensbestand, def einen nicht 
unerheblichen Zuwachs erftihr, der Schriftföhrer dejr Gesellschaft» 
jprotesspr Winnecke, die in den beiden letzten «fahren ver- 
öffentUchenPubUcatio.uöndetGresellschaft (Publication VHI: Viertel- 
jahrssQhrift VIII, 3, 4 bis X, 3); endUch der BibHothekar. Professor 
Scheibner über den Bestand der Gesellschafts- Bibliothek, dc^en 
Bändezahl augenblicklich über 1600 beträgt. Letzterer 'erwähnt 
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hi^ni^ ^ l^ißfrlt^j^^ l^anpscijipte ^ ifei;stprb/Biiiq;i grossen 
gojj^aer ^stroi^^m^f^ Bfi;D$pn, w^^c^e die Wit:if.f^ des Y^t^Q^be^^ep 
der Gesellschaft als Geschenk überreicht. 

Nach diesen mehr statistischen Notizen theiUe das Vomstands- 
mit^ed Prof. Bmhns den Stand dei) auf Veranlassnxig der Gesell- 
sohftft Yon ver8chied«iieny besonders jün^ren ABtijonQmen unter- 
nommenen Bechnungen über Kometen mit, von denen besonders 
die auf den Ki[icke^8Chan Kometen bezüglichen und von dem Mit- 
g%de V« Asttti (Pulkowa) zum grosseh Theil schon dnrchgelUl^n, 
über deren Fortschritt Professor Gylden berichtete, allgemeinea In-» 
teirease haben. 

Professor- Bcheibner legte hierauf eiae nachgelassene, auf die 
Störungen des Jupiter' bezügliche Schrift Hansen ^s vor und erläu* 
terte oen Stand der betreffenden Arbeiten, 

Es begatlne^ nunmehr die wissenschaftlichen Vorträge, 
firujins erläutert ^ einen Apparat zur graphischen Darstellung 
dejr Kepley'schen Gleichung. Derselbe machte dann Mittheilungen 
tib^er ein neues, in Aiisftihrung begriffenes Photometer. Zöllner 
besprach l^erä^f Abänderungen an seinem wohlbekannten Photo- 
metpr, wodurch dasselbe noch geeigneter wird, an einem beliebigen 
Pemrohre verwandt zu werden. Er theilt Beobachtungen des 
Herrn Kononewitsch mit, welche, in Verbindung mit seinen frü- 
heren, auf reelle Aenderungen in der Helligkeit des Mars deuten. 
Bakhuyssen le^ im Anschluss hieran die kürzlich von der leidener 
Sternwlirte ei^orbeiie Händschrift der Schröter'scfaen Areographi- 
schen Fragmente, so wie die Huyghens^schen Zeichnungen des Mars 
vor. Engldtmann berichtet über eine von ihm unternommoxte Aus- 
gabe der BesseFschen Abhandlungen. 

Zweite Sitziing am 14. August. Nach Vorlage einiger Schri^- 
teA yon Astrand, Cpvarrubias, Lockyer u. A. m. spricht i^e Gesell- 
schaft ai)f Antrag von T^innecke, dd verschiedene Nachrichten' über 
den gegenwärtigen kritischen Zustand der brtisseler Sternwarte ein- 
gelaufen wäre.ij, den Wunsch aus, dass die Thäti^keit jener Stern- 
warte, die, ipi Gebiete der beobachtenden Astronomie schon Vor- 
züglicljies geleistet hat, auch in Zukunft in gleicher Weise und mit 
gleichem ]&rfolge der Wissenschaft erhalten bleibe. 

Es werden 6 neue Mitglieder au%enofnmen, wodurch sich 
die ZaU derselben auf 241 erhöht. 

A|s yorußhmster Pun^:t der Tagei^ordpung gelangen darat^f 
Aiß Beriplite ^ter die Fortschritte der Arbeit ^iim Vortrß^, wefche 
sich aijif die Zonenbeobachtungen der Sterne bis zur 9.. ^rösse von 
009 nördlicher tia zu 2* südPcl^er DeclinatLon beziel^en. An die- 
sen Bec)])aciituiag^n nehn;ien Theil Sie Sternwarten in Ka^^p, Dorpat, 
ÖhfiB>iania!!'B[ei8ingfprs, C^mbrid^e (Nord-Americo.), Bonn, Chicago, 
LQiden^' Cambrid^c^ ? Ei;ig]anc[), Berl^i Ir*®^?^.^' Neuchatef, Nikolap'ew. 
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Als zweiter Punkt der Tagesordnung folgt die Wahl des 
nächsten Versammlungsortes, und es wird für 1877 Stockholm 
gewählt. 

Die wissenschaftlichen Vorträge leitet ein ansföhrlicher Bericht 
Förster's über den Zustand und die Arbeiten der in Berlin tbeils 
bestehenden, theils zu schaffenden Institutionen für Himmelsknnde 
ein. Der Bau des bei Potsdam begründeten astro-physicalischen 
Observatoriums, für welches Spörer und H. C. Vogel schon jetzt 
thätig sind, schreitet allmälig vorwärts. Dasselbe wird vorzugs- 
weise den Arbeiten auf dem Gebiete der Optik und ihrer An- 
wendung auf die Himmelskörper dienen, während das ältere Insti- 
tut, die berliner Sternwarte, so wie das schon unter Tietjen^s Lei- 
tung bestehende Kechnungsbureau wesentlich an dem früheren Plan 
festhalten wird. Bakhuyzen zeigt und bespricht ein neues Faden- 
mikrometer von Merz mit besonderer Fadenerleuchtung, worauf 
Palisa eine von ihm mit Vortheil benutzte Vorrichtung erläutert.— 
Gylden trägt eine neue Lösung des Kepler'schen Problems vor 
mit Hülfe elliptischer Functionen, und legt eine kleine Schrift über 
die Theorie der Bewegung der Hinmielskörper vor.— Palisa be- 
spricht unter Vorzeigung ausfuhrlicher Skizzen die Construction 
des neuen, von Troughton und Simms für die Sternwarte in Pola 
gefertigten Meridiankreises. 

Dritte Sitzung am 16. August. Es sind neu angekommen 
Covarrübias aus Mexico und Metzger aus Java. Nachdem ve^ 
schiedene geschäftliche Angelegenheiten betreffend die Zoneuarbeit, 
die Bearbeitung der kleinen Planeten und die Beduction der Beob- 
achtungen, welche am 8. December 1874 über den Venusdurch- 
gang angestellt wurden, erledigt waren, folgen wissenschaftliche 
Vorträge. Metzger macht eine kurze Mittheilung über die astro- 
nomisch-geodätischen Arbeiten auf Java. Scheibner spricht über 
die Anwendung der Theorie der elliptischen Functionen auf die 
Berechnung der Störungen und über eine darauf bezügliche Preis- 
aufgabe der Jablonowski^schen Gesellschaft zu Leipzig; femer 
behandelt er in Anknüpfung an einen Gaussischen Vorschlag über 
die vortheilhafteste Construction achromatisch-aplanatischer Öbjec- 
tive seine neuen dioptrischen Untersuchungen. — Neumayer (Berlin) 
giebt eine Darstellung der Einrichtungen und Arbeiten des hydro- 
graphischen Amtes der kais. deutschen Marine in Berlin so wie der 
ihm unterstehenden Institute: der Marine-Sternwarte zu Wilhelms- 
haven und der deutschen Soewarte zu Hamburg. — Winnecke macht 
eine Mittheilung über die auf der Sternwarte zu Strassburg be- 
gonnene Nebelbeobachtung, und zeigt an, dass die neu erstehende 
Sternwarte daselbst hauptsächlich für dieses Gebiet eingerichtet 
werde. Hieran knüpft Bmhns die Bemerkung , dass auf der leip- 
ziger Sternwarte Karten für die im Eometensucher sichtbaren Nebel- 
flecke entworfen werden. — Bakhuyzen spricht über die greenwicher 
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Polhöbe und die von ihm sm sehr zahlreichen Beobachtungen abgelei- 
tete Verminderong derselben in neuester Zeit. Aus den Vorstands- 
wählen für die nächsten 2 Jahre gehen hervor als Vorsitzender; 
Strnve (Pulkowa), stellvertretender Vorsitzender: Bruhns (Leipzig;, 
Schriftführer: Schönfeld (Bonn), Winnecke (Strasburg), Nachdß^i 
er Vrorsitzende den Dank der Gesellschaft für den Empfang von 
Seiten der Stadt und Universität Leiden, wie insbesondere der 
Sternwarte und deren Directors Bakhuyzen, ausgesprochen, erfolgt 
der Schlufls . der Versammlung. 

Meteorologische Vorgänge in den Monaten Mai und 

Juni, 
beobachtet in Peckeloh. 

Der Erdmagnetismus beobachtete eine seltene Euhe. Selbst 
die Polarbanden, welche als der leiseste Ausdruck seiner sich 
steigernden Thätigkeit anzusehen sind, traten in vollendeler Eein- 
heit nur selten in Sicht. Zeigten sie sich in dieser Eigen- 
schaft, so löseten sie sich oft schon nach wenigen Minuten. So 
war es mit denen am Morgen des 9. Mai, am Morgen des 16. und 
18. Juni, welche sämmtlich ihre Weisung nach Süden hatten, 
Aehnliche Dürftigkeit bemerkte man an den meteorologischen 
Ereignissen auf der Sonne; und es schien sich auch jetzt wieder 
zu bewähren^ dass Erdmagnetismus und Sonnenflecken in innigar 
Verbindung stehen. 

Um so häufiger nun — und auch oft recht prachtvoll — waren 
die Sonnenhöfe. Ich weiss mich nicht zu erinnern, dass ich sie 
je in so grosser Zahl gesehen habe , als in den betreffenden 
Monaten. Dabei trat der merkwürdige Umstand ein, dass sämmt- 
liche Höfe bis zur Mitte Juni farbig erschienen, wohing^en 
die nach dieser Zeit sich vollendenden fast ohne Ausnahme sich 
in Weiss kleideten. Erklären lässt sich dieses nur dadurch, dass 
man annimmt , dass die bis zu jenem Momente in der Luftschicht 
B haftenden Düfte noch einen höhern Kältegrad hatten. Die 
gefärbten Höfe hatten übrigens ohne Ausnahme einen geringem 
Durchmesser. Nebensonnen erzeugen sich äusserst selten, wenn 
der Hof farblos auftritt. — 

1. Nebensonne am 10. Mai. 
Des Morgens zwischen 6 und 7 Uhr erzeugte sich eine herr- 
liehe Nebensonne, ohne dass man irgendwelchen Anhauch von 
teinemHofe entdecken konnte. Sie stand kaum 12^— in horizon- 
daler Richtung nach Süden ~ von der Sonne ab , erschien ziemlich 
abgerundet mit mattrothem Farbentone. Der zarte Strahlen- 
büschel, der sich nach und nach nach aussen entspann, blieb färb* 
los. Das Bild dauerte nur wenige Minuten an. 
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%: SaüHmhof <aA 17 1 Jlfof. 
^Msdten 10 und 1 1 Uht n&hete eitie Duftfiuih and Süd- 
stld'OBt , di^' schon tiäeli wönigeti Minuten den j^zeii Himmel übei^ 
wbly^ti hätt^. Ihr Convergt^zipüiikt ösoillirtie stark nach Osten und 
blieb dort,- ünäbfaäl^gig von der bestehenden Windrichtung, naheza 
deh gäüeeki Tag »teheti. Das bis jetzt noch streifenartigä AueseheB 
'äes Dttfted giii^h si&h lab. Gegen 12^2 

diesen I>ttft'. fiil^it begann sich der Hof ausaubiiden. Um 1^ 
20<" erschien er bereits vollkommen gesckloBseii. Sein Hälbifiesser 
betrug 13 bis 14^. Sämmtliche Kegenbogenfarben waren vertreten. 
Besonders klar \kqh violett, roth und gelb herauf. N.i^ch aussen 
von einer schönen Lichtglorie umkränzt, zeigte sich ^ie innere 
Grenze des Bogens scharf abgekantet. In dieser Pracht stand der 
Hof eine volle Stunde atn Hitnmel. Nach 8 Uhr wurde das Bild 
unles^licher, der Farbei^chmuck verlor sich successive-, Spuren 
desselben blieben indess haften. Dies dauerte bis 7 Uhr« wo das 
Bild sieb wieder plötzlich zu erhellen beganp. Jetzt entstanden aucli 
rechts und lii^ks zwei gut ausgebildete . NelE)ensonnen, welche mit 
der Sonne zugleich untergingen. Der obere Theil des Uöfes ver- 
blieb noch. Von dem Orte aus, wo die ^onne ausgeschieden war, 
erhob sich ein prächtiger Strahlenfacher. 

3. Sonnenhof am 
Des Nachmittags 2 Uhr wurde die bis dahin klair vorlie- 
gende Eegion B von einem zarten Nebel durclidrun^en , der tici 
immer kräftiger anliess und das Bild der ^ohne zu trüben anfing. 
Es erzeugte sich wieder ein prachtvoller, durctweg geschlossener 
fiof um die Soiitie. Es zierten denselbien fäBt klle Färben des 
Begenbogens. Seihe innere Fläche hätte eitien gairiz ei'gtefathümli- 
cben, tief violetten Anstrich. J^ach aufeöen ^är der Bing vön 
einer schon gezeichneten Garnirürig ünigebfeii, Velcbe in Seltener 
!^arheit schimmerte. Der Nebel verdichtete sich indbss, senkte 
sich und Hess bereits zarte Cumulüs-I^ärtiefi ^ehen. N&ch tind 
nach verwischte sich das Bild, Nach 3 Uhr Verldt bicB auch dlfe 
äonne. In der Nacht fiel etwas liegen. ScAlnss folgt. 

Vemiöchteö. 

Die Jopltersinonde sind wahrend del*. !DpiK)9iti{M) voa, 1874 i^ful | 
1875 von Hrn. C. Flammarioo in Bezug auf ihre Helligkeit untersucht worden. ' 
Er fand den 6. Mond hisweile'n dvthkkl tind nebelig ; sein Glanz änderte sich be- 
h*^tUch hiiä (fer Beolbachter gibubt <Hes auf die attiaospbftrischen E^heinungen 
Haf jeHem Aloade zarfickfnhren zu mnssen. 

Ueber die Plejadengroppe hat Hr. Wolf der Pariser Akademie 
seine Untersuchungen vorgelegt. Der Katalog weist 499 Sterne 3. bis 14. Grösse 
auf in einem ttaiim von l35' Länge und ÖO' Hbhe. Hir. Wolf h'ält iMerope dtid i 
A'Ctas ¥ht vef^hderiich, Maja iöh seh fiafezi iirfd Bfe^sel elwfts an HdKgkeit zn- , 
genotnnieft haUrow Die sämmtHcben Sterne bilden nach Um. Wolf einen pbjsiscken 1 
Complex, in weichem QMhweijjbjir rclatjvef^jQrts^^ ^o^j^ymjn^n. I 

Pruck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Meteorologische Vorgänge in den Monaten Mai und 

Juni, 

heohacbtet in Peckeloh. 
Schlnss von Seite 280. 

4. 5o9tn«nslraMimyefi m dtr Frühe des 6. Juni. 

Kaum hatte die Sonne des Morgens den Osning verlassen, 
als sieb, von ihrem Bilde ausgehend, eine schöne Strahlensäule erhob; 
Anf ihrer Spitze trug sie einen ansehnlichen Bogen, dessen beide 
Arme nach oben gingeii. Der Bogen spannte gegen 12^ ab, er- 
Bcbien nach inneti oder nach oben in mildeih Weiss ; nach aussen 
oder nach« unten schmückten ihn fast alle Farben des Begenbo- 
gens. Um die Spiitzen der Aifme zog sich eine Strahlenglorie von 
whr geregelter Zeichnung. 

Dm 5^ 4*0" machte m^h das Phänomen besonders prachtvoll. 
Kaeb 6^ Verschw^m die Säule alimälig, die Arme des Bogens 
wandten sich in ihren Enden um, verlängerten sich nach und nach' 
^ kreisförmiger Anordiiung, bis die beiden Enden sich in der 
Älh« ^äoris^ontes b^e^eten. Diede Entwickelung erfolgte in- 
äesd nur sficcesdive. Es ^är bereits 8 tJhr, als sich dör Hof voll- 
^det hatte. Er bildete iluiimehr einen vollkommen geschlosse- 
nen Kreis, dessen innere Fläche eine tief ins Violett gehende Fär- 
bung trug. Die verschiedenen Farbentöne des Hofes hatten eine 
seltene Reinheit, Gegön Mittag verdichtete sich der Nebel stellen- 
weise. Es entstanden bereits einzelne Cumulus- Partien, welche 
Beb nach der Zeit zu grossem Wolken gestalteten. Der Hof er- 
ofich hiermit. Am Abend erfolgte ein sanfter Bogen, 
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5. Sonmnhof am 7. Juni. 

Eine merkwürdige, höchst eigenthümliche Erscheinung! Das 
Farbenspiel fehlte dem Hofe gänzlich. Es war des Morgens zwi- 
schen 6 find 7 Uhr, als sich oberhalb der Sonne, in Entfernung 
von Ib^j ein sanfter Duftbogen erzeugte. Er wuchs in wenigen 
Minuten zu einem geschlossenen Kreise heran. Wieder nach kur- 
zer Zeit entstand ein zweiter , dann ein dritter Hof um den ersten. 
Sie bildeten sämmtlich geschlossene Kreise, deren Mittelpunkt das 
Bild der Sonne blieb. Die Kreise lagen 1 bis l'/j^ auseinander 
und glichen im Ausdruck dünnen, in Weiss gehüllten Nordlichtsstrah- 
len. Zarte Cumulus - Schichten , welche zeitweise vorüberzogen, 
wirkten auf das Bild nicht ein. Später flössen die Hinge mehr in 
einander, jedoch so, dass man die Trennung noch immer bemer- 
ken konnte. Das Phänomen dauerte fast den ganzen Tag an. 

6. Sonnenhof am 9. Juni. 

Morgens 7 Uhr wieder ein vollkommen geschlossener Hof. 
Der Farbenton blieb weiss. Von Zeit zu Zeit wurde die Anacbt 
durch schmales Streifengewölk etwas beeinträchtigt^ welches jedoch 
auf das Phänomen selbst keinen Einfluss ausübte. Der Bing voll- 
endete sich durchweg in Begion B. Die Auflösung des Duftes er 
folgte nach oben. 

7. Sonnenhof am 10. Juni. 

Die Sonne ging klar auf. Doch gegen 7 Uhr überwob ein 
zarter Duft das ganze Himmelsgewölbe. Zwischen 9 und 10 Uhr 
bildete sich der Hof aus. Er beobachtete eine völlig geschlossene 
Gestalt mit weisser Färbung und feiner Gamirung nach aussen* 
Später schwängerte sich der Duft, senkte sich und bildete sich zn* 
Haufengewölk. Der Hof verlor sich gegen 11 Uhr. Abends ein- 
starker Kegen. 

8. Sonnenhof am 13. Juni. 

Dieser Hof entwickelte sich hinter zarten Cumulus-Partien 
Er formirte ein schön geschlossenes Ganze. Sein Halbmesser be- 
trug gegen 18®. Nach 30 Minuten verlor er sich allmälig. 
9. Sonnenstrahlungeth am Abend des 14. Juni. 
Die Sonne stand noch 3^ hoch, als sich plötzlich ein pracht- 
voller Strahlenfächer ausbildete. Die schön violett angelaufenen 
Strahlen ruheten auf einem purpurrothen Untergrunde. Zunächst 
entwickelten sich zwei Grundstrahlen, rechts und links mit einer 
Neigung zum Horizont von 26^. Danach fUllte sich der Zwi^cben- 
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räum mit ähnlichen, jedoch zartern Strahlen. Das Phänomen hatte 

in der That etwas Prachtvolles und dauerte gegen 5 Minuten an. 

Es erfolgte ein wunderschöner Morgen. 

10. Sonnenhof am 16. Juni. 
Wieder ein prachtvoller, nach allen Seiten abgeschlossener 

Hof. Er prangte in allen Begenbogenfarben. Besonders waren 
I roth, violett und gelb wieder stark vertreten. Er erschien von einer 
I sehr regelmässig gezeichneten Glorie umgeben. Es reihete sich 

Strahl an Strahl, deren Spitzen im reinsten Weiss ausliefen. Das 

Phänomen bestand von 3 bis 4 Uhr. Der Duft lösete sich nach 

oben auf. 

I 11. Sonnenhof am 17. Juni, 

Der Hof trat des Morgens 5» SO*» auf und dauerte etwa 
eine Stunde an. Der obere Theil erschien vollkommen geschlossen/ 
der untere hielt noch hinter dem Horizonte. Sein Farbenton blieb 
weifis. Der Halbmesser hatte gegen 18<^. Der Duft senkte sich 
nach unten. Es erzeugten sich jedoch nur schwache Gumulus- 
Partien. 

Am Abend des 18. entstanden zarte Cirrus- Gebilde von sehr 
femer Anordnung. Ihr Aufgang und ihre Weiterentwickelung 
erfolgte von Süden her. — Weber. 

Üeber die Bestimmung der Sonnen-Parallaxe %uß cor- 

respondirenden Beobachtungen des Planeten Flora im 

Oetober und November 1873. 

Von Herrn Professor Galle in Breslau erhielten wir die vor- 
stehend genannte Schrift, von welcher an diesem Orte eine kurze 
Analyse gegeben werden soll, um so mehr, als gegenwärtig — d. h 
bis zur definitiven Berechnung der Durchgangsbeobachtungen der 
Venus — der von Hm. Prof. Galle ermittelte Werth der Sonnen- 
parallaxe als der sicherste betrachtet werden muss. Schon seit 
einer längeren Reihe von Jahren hatte Hm. Professor Galle 
wiederholt die Frage beschäftigt, ob unter den mancherlei ange- 
wandten Methoden zu einer genaueren Bestimmung des Werthes 
der Sonnen-Parallaxe und der daraus herzuleitenden Entfernung 
der Erde von der Sonne nicht auch Beobachtungen der der 
Srde sehr nahe kommenden kleinen Planeten für diesen 
Zweck nutzbar gemacht werden könnten, da seit der Epoche der 
zahbreichen Entdeckungen auf diesem Gebiete eine namhafte An- 
zahl dieser Himmelskörper sich gefunden hat, deren Entfernung 
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von der Erde in einzelnen Dppositiouen bis auf 0,8 der halbpii 
grossen A.xe der Erdbahn herabsinkt. „Zwar ist in diesem Falle 
die Entfernung derselben noch immer zwei- bis dreimal so gross, 
als die des Mars und der Venus in ihrer grössten Erdnähe, dage- 
gen aber ihre Vergleichung mit kleinen Fixsternen eine sehr 
viel j^enainere, als die vo^ nimineis]^örpern, bei 4enen die Be- 
obachtung, wie auch die Berechnung, durch die BijLckaiphte« anf 
Durchmesser, Phase, Irradiation, ungleiche Helligkeit und andere 
Nebenumstände merklich erschwert wird. Diese mehrfachen Schwie- 
rigkeiten in letztere Beziehung sind den praktischen Beobachtern 
biureichend bekannt. Bei dem Planeten Mars iet eine dem vor- 
Ue^genden Zwecke entsprechend^ Gmerngk^ m der oeafiren 
Zeit einmal, bei der Opposition von 1862, erreicht wordep^ wo 
vorzüglich organisirte detaillirte Beobachtungsplan von Prof. Win- 
necke die wahrscheinlichen Fehler des Resultates bereits in sehr 
enge Orenzen eingeschlossen hat. Bei Venus ist der Plan einer 
Vergleichung dieses Planeten mit benachbarten Mxgtemen zur 
^eit seiner Stillstände, welchen Gerling im Jahre ).847 varsohtog 
Jini welcher die grosse n-meri^anische Ejcpedition n^eh Chile in den 
Jahren 1849 — ^2 zur Folge hatjte , als fast vollständig pQissgJückt 
zu betrachten, da die Schwierigkeiten einer solchen Vergleichung 
dieses hellen und selten ein ganz ruhiges Bild gewährenden Planeten 
snit kleinen Sternen noeh sfhr viel grösser sind, als bei dem Pla- 
;Qeten M^rs. Es J^ann dah<ßr der an sich günstigste ajjap Plmt^P? 
Venu^, nur zur Zeit seiner so seltenen Yprübefgiß'^gß ypv dftr i 
Sönnenscheibe, die nur in Zwischenräumen von 105 und 121 Jahren, 
obwohl dann paarweis, wiederkehren, ffir eine genaue Parallax^ö- 
BestimmuBg benutzt werden; und dass aueh hierbei die zu über- 
windende^ Schwierigkeiten nicht gering sji^d, ist in neuesten 
Zeit bei den Vorbereitungen zu der Beobachtung des Venusdurch- 
ganges von 1874 so umständlich nach allen Seiten hin discutirt 
\ror4^n, dass ausführliche ISrö^rungen darüber bi^ ftglicli über- 
gß^ger^ werden können. Die selten sts^ttfindende Buh^ der Sonnw- 
Ibilder, die Stärke der Irradiation, Einflüsse vielleicht tmh der 
Venus- Atmosphäre geben zi; ynsicherheiten Anlass, die nai^^^ntlieh 
die Dist^^z-Messungen^ sowohl b^Uometrische als photograpbische, 
af^cir^^ können. Immerhin darf maijL von den neueren Hil^ 
^itteln und den überaus zahlreichen VervielfBltigungen der ge- 
messenen Distanzen aus dem diesmaligen Durcbgftiige ein wahr- 
scheinlicheres BesuUftt erwarten, als aus dem nur auf Coptact-Se- 
pbachtung^en gegründetem Besultate de^ vorigen Jabrbunde jts. 
i^rof. G^Ue bat daher mit einer Aufforderung an die AstronomeB 
^u einem vßrgleichenden Ve^uche einer Parallaxen -^Becftimmung 
ßi^ch noch n)ittels eines der kleinen Plapeteu längere Zieit get^ögert 
un4 erst vor drei Jahren trafen einige besondere Omptä^dif zpaam- 
mePi iYele)ie zur Veröffentlichung ^pes ^olcihen Pt^pfp Aplna^ gabep- 
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„Im Jahre 1872 schkn^es, dassbei^r von Jahr« Jakrmeh- 
fienden Anzahl von findeckungen kleiner Planeten ans der Orappe 
zwischen Mars nnd Jupiter die Bedaction des Berliner Jahrbudies 
iemsac aasser Stande sein werde, von jedem dieser Planeten jährliche 
genauere Ephemeriden zu geben und dass die zeitweise Ueberge- 
hang einzelner gerade solche Planeten treffen werde, deren Bahnen 
mit besonderer Sicherheit, bekannt sind. Mehrere der fiir eine 
Parallaxen-Bestimmung günstigsten Planeten würden, damit vor- 
«ngsweis ausgesdilossen gewesen sein. Ausserdem eirekhlß im 
Jahre 1872 «iner dieser Planeten, Phocäa, bei seiner Opposition 
im Au^Qst and September eine besonders gi^nstige Erdnähe.'' Um 
daher die Möglichkeit eines Versuches in diesem Sinne zu wahren, 
veröffentlichte Hr. Prof. Galle in No. 1^97 der Astronomischen 
Nachrichten eine diesen Gegenstand betreffende Darlegung nebst 
dner Liste von Vergleichstemen ftlr die Opposition d^ Phocäa 
und wandte sich noch besonders brieflich unter Einsendung dieser 
Liste an die Directoren der Sternwarten am Cap der guten Hoff- 
nung (Mr. Stone) und in Cordoba in Südamerika (Dr. Gould), 
deren ge&llige Mitwirkung nachsuchend. Leider konnte der da- 
malige Vorschlag wegen verschiedener Umstände keinen Beitrag 
zur genauem Kenntniss der Sonnenparallexe liefern, aber die an- 
gestellten Beobachtungen zeigten, dass die Methode überhaupt wohl 
geeignet sei zuverlässige Besultate zu geben. Als dafaer in den 
Monaten Oktober und November 1873 eine perihelische Opposition 
der Flcffa Antraf, deren Distanz von der Erde akdann auf 0.87 
herabsinkt, veröffentlichte Prof. Galle in No. 1943 der Astrono- 
mischen Nachrichten wiederum eine Liste von Vergleichstemen 
(ähnlich wie früher in Nr. 1897 filr Phocäa), so ausgewählt, dass 
möglichst an jedem Tage vom 12. Oct. bis 19. Nov. Flora sowohl 
mit einem nördlich von derselben als einem südlich gelegenen Sterne 
verglichen werden konnte. Wo es thunlich war, wurden die Sterne 
tiberdem so ausgewählt, dass der eine dem Planeten folgte, dar 
andere voranging. Die Declinations- Differenz zwischen Planet und 
Stern wurde stetet möglichst klein und 5' nur in seltenen Aus- 
nahmen überschreitend angenommen, damit kein Hindemiss vor- 
handen sei, bei den Beobachtungen die stärksten Vergrösserungen an- 
zuwenden. — Die Aufstellung einer solchen Liste von Vergleich- 
stemen wurde, wie bei Phocäa,6o auch in diesem Falle wesentlich 
erleichtert durch die bewundernswürdige Bonner Durchmusterung, 
mittels deren in solchem Falle für alle in der nördlichen Halb- 
kugel des Himmels sich bewegenden Planeten die Auswahl passen- 
der Vergleichsteme gegenwärtig ohne die Mühe und Schwierig- 
keiten früherer Zeit mit vorzüglicher Leichtigkeit und Sicherheit 
ausführbar ist. 

Den Bemühungen des verdienten Direktors der breslaner 
gteniwarte gelang es, ein Zusan^menwirken von 3 Sternwarten der 
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südlichen und 9 der nördlichen Erdhälfte zu ermöglichen, sodass 
der eigentliche Zweck einer Parallaxenbestimmang mit den dies- 
maligen Beobachtungen in der That erreicht werden konnte. 

Die Beobachtungen fanden statt auf der südlichen Halb- 
kugel: 

1) auf der Eönigl. Sternwarte am Cap der guten Hoffnung, 
grösstentheils von Mr. E. J. Stone selbst ausgeführt, unter 
Beihilfe der Assistenten Mr. Jiulay und Mr. Maclear; 

2) in Cordoba in der Argentinischen Kepublik von Prof. Dr. 
B. A. Gould; 

3) in Melbourne in Australien, unter Direction ron Mr. R. 
Ellery von den Assistenten Mr. Gilbert, Mr. Mo erlin 
und Mr. Tarner. 

Auf der nördlichen Halbkugel sind Beobachtungen an- 
gestellt worden an den folgenden Orten: 

l)in Bothkamp bei Kiel auf der Sternwarte des Kammer- 
herm v, Bülow von den Herren Dr. Vogel und Dr. 



2) in Clinton im Staate New- York von Prof. Dr. C. H. F. 
Peters; 

3) in Dublin von Prof. Brünnow; 

4) in Leipzig von Dr. Börgen; 

5) in Lund von den Herren Prof. Dr. Möller und Dr. Dun^r; 

6) in Moskau von Prof. Bredichin; 

7) in Parsonstown (Earl of Rosse's Observatory) von Herrn 
Copeland; 

8) in Upsala von Herrn Dr. H. Schultz; 

9) in Washington von Herrn Prof. Hall und Mr. Skinner. 
Hr. Prof. Galle theilt nun sämmtliche auf diesen 12 Sternwarten 
angestellten Beobachtungen mit allem nöthigen Detail mit und geht 
dann zur Disku^ion derselben über. Im Ganzen sind 58 Corre- 
spondenzen südlicher Orte mit einem oder mehrerer nördlichen er- 
langt worden und daran Hessen sich schon von vorneherein gute 
Hoffnungen knüpfen. Um diese Messungen mit einander vergleich- 
bar zu machen, theils zum Zwecke der Ermittelung eines Werthes 
der Sonnen-Parallaxe, theils um die Uebereinstimmung irgend 
welcher correspondirender Beobachtungen unter einander kennen 
zu lernen (auch auf einer und derselben Halbkugel) und etwanige 
Fehler zu entdecken, war es nöthig, mit einem genäherten Werthe 
der Sonnen-Parallaxe sämmtliche Beobachtungen eines jeden Tages 
auf ein bestimmtes Zeit-Moment zu reduciren, als welches 
Prof. Galle die jedesmalige Berliner Mitternacht gewählt hatte. 
Ferner war noch an eine Anzahl der gemessenen Declinations- 
Differenzen die Correction wegen der Eefraction anzubringen, 
wo dies die Beobachter nicht bereits selbst gethan hatten. 

Der Werth der Sonnen-Parallaxe , welchen Prof. Galle zu 
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Oronde legte und der nur noch einer geringen Correction zn be- 
dürfen scheint, ist derjenige, welchen Prof. Newcomb in seiner 
in den Washington observations von 1865 enthaltenen Abhandlung 
aus einer Zusammenfassung der neueren Bestimmungen mit Ktick- 
sicht auf ihre respectiven Gewichte zu d'',848 mit einem w. F. » 
:i^"fil3 hergeleitet hat. Was die Reduction der Beobachtungen 
auf die Berliner Mittemacht mittels der in dem Berliner Jahrbuche 
von 1875 enthaltenen £phemeride betrifft, so war der Gang der 
Rechnung der, dass die beobachtete Ortszeit zunächst in mittlere 
Berliner Zeit verwandelt und diese um die Aberrationszeit ver- 
mindert wurde, um dann durch scharfe Interpolation für dieses 
Zeit-Moment die entsprechende Declination der Ephemeride zu finden. 
Die bei dieser Interpolation an die für Mittemacht berechneten 
Oerter wegen der durch die höheren Differenzen verbesserten ersten 
Differenz anzubringende Correction ist dann unmittelbar die ge- 
suchte „Reduction auf die Berliner Mitternacht^': womit eine Be- 
nutzung der „stündlichen Bewegung'^ und etwanige damit ver- 
bundene Ungenauigkeiten der Rechnung vermieden werden. Aus- 
ser dieser Reduction der Planeten-Beobachtungen auf ein Zeit-Mo- 
ment war bei den grösseren Zwischenzeiten auch noch eine kleine 
Correction der beobachteten Declinations-Differenzen wegen der täg- 
lichen Aenderung der Declination des Sternes erforder- 
lich, die bisweilen bis auf 0",02 sich belief. Hr. Prof. Galle stellt 
nun zunächst die in dieser Weise auf die Berliner Mitternacht re- 
ducirten geocentrischen Deklinations- Differenzen für die einzelnen 
Orte, Tage und Sterne zusammen. Die Vergleichnng der dort ge- 
gebenen Zahlen zeigt nun, wie zu erwarten war, im allgemeinen 
merklich grössere Abweichungen der verschiedenen Orte von ein- 
ander, als die der Beobachtungen an den einzelnen Orten unter 
sich und als namentlich die mehreren Reihen beigefügten wahrschein- 
lichen Fehler der Einstellungen anzeigen. Dieser Abweichungen 
überschreiten in vielen Fällen 1'^ zuweilen auch ohne dass 
eine besondere Ursache der Unsicherheit von dem Beobachter ver- 
merkt ist Vorzugsweise und fast ausschliesslich fallen indess die 
stärkeren Abweichungen auf die drei südlichen Sternwarten, wo 
in der That nach den eigenen Angaben der Beobachter die In- 
strumente mit gewissen Uebelständen behaftet waren, welche die 
grösseren Schwankungen der Beobachtungen wohl erklärlich machen. 
Um die vorhandenen Abweichungen im einzelnen zu discutiren 
und über die aus besonderen Gründen oder wegen der Grösse der 
Fehler ganz auszuschliessenden Beobachtungen Entscheidung zu 
treffen, gibt Prof. Galle zunächst eine nach den Tagen geordnete 
Uebersicht aller gemessenen (reducirten) Declinations- 
Differenzen, und zwar so, dass die mehrfachen Messungen der- 
selben Differenz in ein Mittel zusammengezogen wurden, unter 
Hinzuftigung besonderer Bemerkungen für die einzelnen Tage über 
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di« bei diesen Mitteln etwa vorgekommenen Aussohliessniigen. 
Von den so z^usammengestellt^ 179 Deklination» - Differenzen des 
Planeten von je einem nördlichen oder südlichen Vergleiehsteme 
waren fiir den vooliegenden Zweck nnr 13^ Messungen verwend*- 
b«r, wo dieselbe Differenz sowohl auf einer Sternwarte der sfid- 
liohen Halbkugel ald einer der nördlichen gemessen wuide. Für 
diese wurden aunüchst die Parallaxen-Coe£&cienten bereehnet und 
dann zur Herleitung des wahrecheinlichsten, diesen Gleichungen 
entis^reohendrai Wethes der Parallaxen- Oorreetion x übergegangen. 
Prof. Galle yerbareitet sich angehend über die Grundsätae, wriöhe 
für ihn hierbei massgebend waren^ Zur Ermittlung des wahr- 
scheinlichen Fehlers der gemessenen DekHnationsdifferenzen und 
des in dieser Hinsicht auf den verschiedenen Sternwarten erlangten 
Grades der Genauigkeit schlug Prof. Galle folgenden Weg ein. 
„Da die Sonnen-Parallaxe von New comb 77 « 8'',848 berats 
als sehr genau zu betrachten ist und (ganz abgesehen von dem 
von Neweomb selbst berechneten w. F. dbO^'^OlS) mit einem 
grösseren Fehler als 0'',05 nicht behaftet sein dürfte, so kann an-* 
genommen werden, dass die Anbringung dieses Parallaxen- Werthes 
an die Beobachtungen die Fehler der gemessenen Declinatieiis- 
Differensen bis auf weniger als O^'^l richtig angiebt. Vergleicht 
man aber die nördlichen Sternwarten nur unter sich, so ver- 
sehwindet diese kleine Unsicherheit in der Bestimmung der Be-' 
obachtungsfehler so gut als vollständig und die Differenzen von je 
zwei an verschiedenen Orten gemessenen B — d müssen ss Osein, 
wenn die Beobaditungen vollkommen genau waren/^ Aus der 
Grösse dieser Differenzen leitet Prof. Galle dann den Wahrschein- 
lichen Fehler einer Beobachtung jeder Sternwarte ab. Es zdgten 
sich hierbei keine erheblichen Unterschiede, sodass die Bestimmung 
eines Durchnittswerthes des mittl. Fehlers einer combinirten nörd- 
lichen Beobachtung zulässig erschien. Hiemach kann der Wetih 
db:0'^26 als der Massstab fQr die Genamgkeit betrachtet werden, 
die auf der nördlichen Halbkugel aus einer Beöbaehtungsreifae 
. eines einzelnen Abends für die Deelinations-Difierenz zwischen 
Stern und Planet erreicht worden ist, und es schliesst diese Zahl 
alle? persönlichen und instrumentalen Fehler ein. Für die Ge- 
winnung einer Sehätzung über die Genauigkeit derPstrallaxen^Be- 
Stimmung ist jedoch, wie Prof. Galle bemerkt^ dieser Zahl ak* su 
g 1^0 SS zu erachten, weil hier diel^ultate aus südUehen und nördt- 
liehen Sternen getrennt benutzt sind und auch nur getrennt in 
Bechnung, gebracht werden können, demnach die Absohwächang 
der Fehler durch die Gombination südlicher und nördlicher Sterne 
nicht eingeschlossen isU Für die südlichen Sternwarten stellen sich 
die Differenzen etwns grösser heraus und im Ganzen wurden 15 
correspondisende Beobachtungen ausgeschlossen. ScMusi folgt. 
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Sclireiber's Apparate zur Registrirung des Druckes 
und der Temperatur der Atmosphäre.*) 

Je mehr wir in der Erkenntniss der Vorgänge in der Atmo- 
sphäre vorschreiten, die Gesetze derselben kennen lernen, um so 
mehr sehen wir, welche wichtige Rolle dabei der Luftdruck und 
die Lufttemperatur spielt. Ist es doch vorzüglich die Luftemperatur, 
welche den Luftdruck bedingt, und sind es die Maxima und Minima 
des Luftdruckes, welche die Winde erzeugen und ist es Gestaltung 
der Isobaren, welche Wind und Wetter ihre Bahnen anweist. 
Schon vor Jahrhunderten, kurz nach der Erfindung des Barometers 
durch ToriceUi (1643), erkannte man die Abhängigkeit der Witte- 
rung von der Aenderung der Länge einer Quecksilber- oder Wasser- 
säule im Barometer und wir finden bald darauf Vorschläge zu 
automatisch aufzeichnenden Barometern, welche die directe Beob- 
achtung unnötbig machen sollen. Bei den ersten dieser Barographen 
benutzte man das Heberbarometer, liess auf der unteren Kuppe 
desselben einen Schwimmer aufruhen, vergrösserte durch Hebel 
dei Bewegung desselben und liess diese Bewegung auf einen roti- 
renden Cylinder aufiK^hreiben, continuirlich oder intermittirend. 

Bald versuchte man die Electricität , den Electromagnetismus 
bei der Construction der Heberbarographen zu verwenden. 

Die Instrumente, welche man so erhielt, waren bald mehr, 
bald weniger zweckmässig, es konnte sich jedoch keines einen all- 
gemeinen Eingang verschafiPen. Manche derselben, namentlich die 

•) Vergl. Carls Rep. Bd. VIII. u. ff. u. Hansa No. 14. 
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von Theorellj Bj^ughy Montig^y., Wkeatstone etc., zeichnen sich 
durch sinnreiche Einrichtung aus, sind aber viel zu complicirt, um 
Jahrhunderte überstehen zu können und erfordern eine, ausseror- 
dentlich sorgsame Abwartung. Noch jetzt kann man neue Systeme 
von Heberbarographen entstehen sehen, und zeichnet sich darin 
der Amerikaner Baugh vortheilhaft aus. 

Als die Photographie der Wissenschaft dienstbar gemacht 
wurde, konnten die Engländer das bei ihnen sehr gebraucht^ Geföss- 
barometer ^ur Begistrirung einrichte];!, indem ^ie die obere Kuppel 
auf einen bewegten Papierstreifen durch ein helles Licht projiciren. 
l^j^ Ifapierstreife^ ist dui^ch SijLbersalze lejlcbt empfindlich geipacjit, 
und so kann man den Stand des Quecksilbers darauf fixiren. 

]>ep ^öasten Fortschritt ipachte in diep^ Beziehung Seji^chia 
der berühmte Astronom in Eom, der eine läii^gst vergessene Erfin- 
dung Samuel MorelantTs (1673), das „Wagebarometer** (The steel- 
yard barometer, statisches Barometer, barometre k balanee, etc.), 
zur selb^thätigen Aufzeichnung einrichtete. Es besteht dieses 
Wa^ebarometer aus einem geraden Barometerrohre ^ welches an 
einem W^gebalken leicht beweglich aufgehangen ist, und in einen 
festen oder auch beweglich aufgehängten Trog eintaucht. Eine 
Bewegung dieser Röhre muss emtreten, sobald sich der Lufltdruck 
ändert. Steigt derselbe» so tritt Quecksilber in die Röhre ein, ^e- 
selbe wird schwerer und sinkt so lange, bis der vermehrte Auftrieb 
des eingetauchten Rohrstücks dieser Gewichtszunahme das Gleich- 
gewicht hält. So hat die Rohre für jeden Luft;druck eine neue 
Gleichgewichtssteliun^. Der Stand der Söhre ist am höchsten, wenn 
der Luftdruck am kleinsten, und sie befindet sich um so mehr im 
Quecksilber, je höher der Barometerstand ist Die Röhre wird also 
steigen oder sinken, je nachdem der Luftdruck abnimmt oder 
Rächst. Man kann an dem andern Arm des Wagebalkens leicht 
einen Stift anbringen, der diese Bewegung auf einem bewegten 
Cylinder oder auf einem Schlitten aufzeichnet und so die Regi<- 
« strirung des Luftdrucks bewirkt. 

Die Wageharographen haben sich rasch Eingang verschaft, 
es finden sich solche in Thätigkeit in Rom, Zürich, Kiew, Peters- 
burg, Moskau, Leipzig, Liverpool etc. 

Mit der Theorie des Instruments konnte man lange nicht 
klar werden und hatte naipentlich Secchi gar kein Glück darin. 
Es war zuerst Radau^ der zu richtigen Formeln gelangte, allerdings 
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auf einem Wege, der nicht ganz exact erscheint. Die Bichtigkeit der 
Badau'schen Formeln wurde von Schreiber in Chemnitz bestätigt und 
baute der letztere die Theorie sehr wesentlich aus, indem er das 
Problem mit höherer Mathematik behandelte und so die l^ehler der 
Angaben des Wagebarometers , hervorgebracht durch Abweiciiung 
des Rohres und des Troges von der Cylindergestalt in kechnung 
ziehen konnte. Schreiber lehrte auch, wie man das Instrument im 
Voraus berechnen und so einrichten kann, dass das Bohr bei 1 
Millimeter Aenderung im Luftdruck eine Bewegung von 1, 2, 3 etc. 
Millimeter ausführen muss. Dadurch erhält man Instrumente von 
bestimmter Leistungsfähigkeit und ist nicht dem Zufall unterworfen. 

Endlich wies Schreiber die Bichiigkeit und Verwendbarkeit 
seiner Formeln an einem von ihm selbst gebauten Wagebarometer 
nach. Zu erwähnen sind femer die Bestrebungen von Wild in 
Petersburg, das Instrument von den Einflüssen der Temperatur zu 
befreien, also ein compensirtes Wagebarometer zu construiren. 
Wild bringt am andern Arm des Wagebalkens ein Ausflussthermo- 
meter an und sucht so seinen Zweck zu erreichen. Es wird dadurch 
aber das Instrument zu complicirt, zu theuer und eine vollständige 
Compensaition ist, wie sich dies aus Schreiler^s Formeln eigiebt, 
theoretisch unmöglich, wenn auch praktisch innerhalb gewiss^ 
Grenzen erreichbar. 

Hand in Hand mit den Bestrebungen zur Constructibn von 
zuverläss%en Barographen ging auch daisjenigie nach äer Auffindung 
von „Thermographen". 

Man wurde dazu geführt einestheils durch das natiirliche 
Interesse, dad wir an der Temperatur der Luft halben und iandem- 
theils durch die t^rkenntniss des grossen tJindusses, welchen diese 
Temperatur auf Wind und 'Getier tat. 

Doch stellten sich der Construction von Thennb^äpiien man- 
cherlei filindeniisse entgegen. Dia ist ein hauptsächhches äinder- 
niss die tCkinheit der Bhüeguhgiikj welche zu registnren sind. Zwar 
^anh man diese fiewegungien durck Uelberöetzungen vergrössem, 
aber dadurch vergrössem aich such die Fehler und es treten neue 
Fehler hinzu. Die Thermometer müssen femer frei stehen und 
deshalb ist ^ man nicht im Stande, die feinen Begistririnetrumente 
gegen Wind und Wetter , namentlich gegen die verderbliche Feuch- 
tigkeit zu schützeni und sie vor nach und nach eintretender tlntaug- 
lichkeit zu bewahren. Das Qu^ckri!beithenn<^metidr »üneittliüh 
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lässt sieb sehr schwer verwenden. Die Bewegung des Quecksilber- 
fadens ist zu klein und nimmt man das Kaliber und das Gefäss 
grösser, so ist eine solche Masse Quecksilber zu erwärmen, dass das 
Instrument trag wird. Am besten scheinen die photograpbi sehen 
Registrirmethoden hier zu sein. Neuerdings verwendet man viel- 
fach die Ausdehnung starrer Körper und zwar entweder die 
Längenänderung direet, wie von Kupferdraht, Zinkröhren etc., oder 
die Biegung zweier aufeinander gelötheter Metalle von verschie- 
denen Ausdehnungs-Coeffizienten (Eisen und Messing etc.). Diese 
können die directe Ablesung an Quecksilberthermometem nicht er- 
setzen, da alle starren Körper nicht vollständig elastisch sind, Stäbe 
bei derselben Temperatur merklieh verschiedene Längen zeigen 
und allmähligen Veränderungen unterworfen sind, eine Thatsache, 
welche die allgemeine Verwendbarkeit von Federwagen, Aneroid- 
barometern etc. unmöglich macht. Demnach kann man behaupten, 
dass es bis jetzt einen wirklich brauchbaren Thermographen, der 
die directe Ablesung unnöthig macht, nicht gieht^ und dass die 
Lösung dieses Problems noch eine offene Frage ist. 

Es müssten bei einem solchen folgende drei Bedingungen 
vor Allem erfüllt sein : 

1. Es muss ein absolut elastischer Körper als thermoskopische 
Substanz angewendet werden. 

2. Die Bewegungen im Instrumente, hervorgebracht durch Tem- 

peraturänderungen, müssen so gross sein, dass eine Vergrösse- 
rung dieser Bewegung behufs der Registrirung nicht nöthig ist. 

3. Das eigentliche Thermometer muss frei aufgestellt sein, 
während das Registririnstrument in einem trockenen, gleich- 
mässig temperirten Raum sieh befindet. 

Diese drei Bedingungen erfüllt nun ein von Dr. Paul Sthrei- 
her in Chemnitz erfundenes Instrument, welchem derselbe den 
Namen „Luftbarothermograph" gegeben hat.*) 

Schreiber bedauert, dass er das Instrument noch nicht hat 
ausführen können, hofft aber, dass dich die Direction irgend eines 
meteorologischen etc. Instituts zur Erprobung des Systems wird ent- 
scUiessen können, und tnr können dem um so mehr beitreten, als 
wir glauben, dass ein Apparat wird erzielt ^irerden, dbr Druck und 

Ueber ausführliche Beschreibiing 'tiiid TheaHe vergl. CarFs fiepcrtorium 
fftr Experimentalphysjk, Bd, XI., Heft 1. • j ' . 
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Atmosphäre contimiirlich mit einer der directen Beobachtung gleich- 
kommenden Genauigkeit aufzeichnet , durch welchen diese directen 
Beobachtungen überflüssig gemacht werden, und der sich selbst voll- 
ständig überlassen bleiben kann. 

Gehen wir nun auf die Beschreibung des Schrei ber'schen 
Instrumentes ein, so ist zunächst zu sagen, dass die Luft als 
thermoskopische Substanz angewandt ist. Dadurch werden die 
beiden ersten Bedingungen erfüllt: die Luft besitzt den grössteh 
Ausdehnungscoefficienten (^/g pro 100^ C. Volumenzunahme ge- 
genüber */55 des Quecksilbers) und sie ist absolut elastisch. Ferner 
ist durch die Verwendung der Luft die einzige Möglichkeit gegeben, 
die Bedingung 3) zu realisiren, d. h. das Thermometer frei auf- 
zustellen, dagegen die Registririnstrumente in trockenen und gleich- 
mässig temperirten Bäumen unterbringen zu können. 

Das Thermometer besteht aus einem mit Luft gefüllten, ge- 
gen Regen und Strahlung der Sonne geschützten, sonst vollständig 
frei der Atmosphäre ausgesetzten Gefässe. Von diesem aus geht 
eine enge Röhre (Blei oder Silber etc.) nach einer glockenartigen 
Röhre. Diese oben geschlossene Röhre hängt durch G^engewicht 
aequilibrirt an einer leicht beweglichen Rolle, sie ist in Quecksilber 
eingetaucht und mit Luft erfüllt. Die Glocke wird in Ruhe sein, wenn 
ihr Gewicht gleich ist dem Auftrieb, den sie im Quecksilber erfährt. 

Der Luftraum der .Glocke ist durch leicht bewegliche feöhren, 
oder durch ein von unten in dieselbe eintretendes Bohr mit dem 
Thermometer in Verbindung gebracht. 

Wenn sich nun die Temperatur der Atmosphäre ändert, z. B. 
zunimmt, so wird die Luft im Thermometer (Gefässe) ausgedehnt, 
sie tritt in die Glocke ein. Die Zunahme des Druckes der Luft 
im Instrument treibt etwas Quecksilber aus der Glocke heraus, die- 
selbe wird leichter und steigt in die Höhe, bis die dadurch er- 
zeugte Abnahme des Auftriebes das Gleichgewicht wieder herstellt. 
Die Glocke wird demnach steigen, wenn die Temperatur zunimmt, 
sie wird sinken mit der Temperatur. Diese Bewegung ist nicht etwa 
klein ; bei einem Apparat, den Schreiber als Beispiel annimmt, und 
der durchaus ausführbar ist, bewegt sich die Glocke 2,2 Millimeter 
bei Aenderung der Temperatur um 1® C, dies würde bei einer 
Schwankung der Lufttemperatur voii — 30° bis + 40® im Ganzen 
die Bewegung der Glocke zu 154 mm. geben. Schluss folgt. 
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üeber die Bestimmung der Sonneu-Parallaxe aus cor- 
respondirenden Beobachtungen des Planeten Flora im 
Octöber und November 1878. 

Schloss YOD Seite 288. 

Die Audösung der 9<6 "Gleichungen für x ergiebt üun: 0^^02533. 
„Fügt Alan hierzu den angenommehen Werth von n »= 8", 848, flo 
ergiebt sieh als Werth der aus den Flora-Beobachtungen 
von 1873 folgenden Sonnen-Parallaxe 

n = 8",873. 

Es liegen diesem Resultate 41 Vergleichungen mit nördlichen 
und 40 mit südlichen Sternen zu Grunde, so dass die Yertfaeilnng 
der Vergleicfasteme eine möglichst gleichmässige und günstige ist. 
Auish enthält dieses Resultat noch 8 Yergleichungen mehr, ak das- 
jens^, welches in Nr. 2033 der Astronomischen Nachrichten aus 
73 Stiemen gezogen ist, indem dort der w. F. etwas kleiner ange- 
nonunen wurde, die Anzahl der ausgeschlossenen Bebbachikungen 
daher eine grössei^B war. 

Nimmt man die 15 stark abweichenden Beobachtungen bei der 
Bestimmung des End-Resultates für x noch hinzu, wird ialso keine 
Beobachtung ausgeschlossen, so erhält man 7r = )3,S7d, eine 
Zahl, die fast noch genau mit dem obigen, als isicherer zu betrach- 
tenden, Resultate übereinstimmt, öbwohl dies grö^stenthdls nur b^b 
etwas Zufölliges betrachtet werden kann.'* Die in der brannten 
Weise als wahrscheinlicher Fehler des Endresultats gefondene Zahl 
± 0*0420" kann jedoch, wie Prof. Galle mit Recht hervorhebt, 
nur in einem beschränkten Sinne als diesen Fehler angebend be- 
trachtet werden. „Dieselbe bezeichnet vielmehr hur den grösst- 
möglichen ^erth dieses Fehlers. In Wirklichkeit ist derselbe für 
beträchtlich kleiner zu erachten, wegen des bereits, erw/ihnten 
Umstandes, dass hier die Fehler aus südlichen und nördlichen Sternen 

Setrennt zur Geltung kommen und deren Ausgleichung nur in 
em Gesamint- Resultate zum Ausdrucke gelangen kann, in den 
einzelnen Fehlfem äber öder in der Verbindung mir weni^ttrSöd- 
oder Norditerhe aus den oben angegebenen Gründen nicht erkennbar 
wird. — Eben dasselbe gilt von der Zahl 

± 0",378, 

dem wahrscheinlichen Fehler einer einzelnen Parallaxen - BeÄtim- 
inuhg durch die Vergleichung des Planfeten mit einem Störhe ati 
dn^m Ißibz'älnen Tage auf einer nördlichen und eii^r südlichen 
'S«<6rilw«rt6. — Es tHtt hier der Fall ein, dass durch die Venqel- 
rföltigtti^ der Beobachtungen der w. F. nicht blos dem gewöhn- 
,licben ftlr zufällige Fehler geltenden Gesetze der Wahrscheinlich- 
keit^ entsprechend sich verkleinert, sondern die Combination vieler 
süiilichen und nördlichen Sterne fahrt äusserdem zu einer s^eci^Uen 
Elimination oder wenigst^nö AbschwX^ung gerade der wirksainsten 
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Classe von Fehlern, der Instramental-Fehler, ohne dass die in obi- 
ger Axt berechneten w. Fehler dies angeben köiinei;!^^' 

y,Ferner ist in Betreff der bei derartigen Beobachtungen über* 
haupt erreichbaren Genauigkeit} zu bemerken, dass die An- 
wendung, gleich guter Instrumente auf der Süd- wie auf der Noürd? 
halbkugel auch diese berechneten, wahrscheiplichen Fehler (so- 
wie enjtsprechend die wirklichen Fehler) iQcrklich vermindern und 
auf iiß Bälfte herabbringen wü^de. — Auch ist speci^U bei den 
Flora-Beobachtungen noch darauf hinzuweisen, ^asa nach dem Ur- 
theile meihrerer Beobachter Flora (8*°) für eine sehr genaue Ein- 
steUong bereits ein wenig zu hell war im Verhältniss zu der besser 
geeigneten neunten (rrösse der meisten Vergleichst^ne, so dass hier- 
nach auch der w. Fehler der Flora-Beobachtungen sich merklich 
grösser ergeben hat, als i&c w. F. de^ Phpcäa-Beobachtungen 
im Jahre 1872." Schliesslich bemerkt Hr. Prof. Gall^: ^,Dßv, 
hier aus 81 zwischen der nördlichen und südlichen Halbkugel cor- 
respondirenden Beobachtungen der Flora gefundene Werth der Son- 
nen-Parallaxe 71 = 8",873 (oder wenn man es vorzijehen sollte, 
keine der 96 Beobachtungen auszuschliessen, tt = 8",878) stimmt 
in einer überraschenden Weise mit dem Werthe überein, welchen 
im verflossenen Jahre 1874 Herr Cornu in Paris durch seine 
zahlreichen und sehr genauen terrestrischen Versuche zur Bestim- 
mung der Geschwindigkeit des Lichtes ermittelt hat. Derselbe 
findet (Compt. rend. 1874 Dec. 14 T. LXXIX. p. 1361) bei An- 
wendung der Lichtgleichung von Delambre 

n = 8",878 

und ebenso mit der daselbst angenommenen Abisrrations-Constante 
von Bradley (die jedoch nach den Untersuchungen von Auwers 
eine Berichtigung, erfordert) n « 8",881. — Ein etwas abweicheur 
der Werth folgt mit der Aberrations-Cpnstante von Struve, nän^- 
lich TT a= 8",797, welche Abweichung grösser ist, als sowohl die 
Versuche von Herrn Cornu, als die aus den Flora-Beobachtungen 
gefundene Sonnen-Parallaxe zu gestatten scheinen. Manche in der 
neueren Zeit gegen die Bestimmung^ der Lichtgeschwindigkeit aus 
der Aberration der Fixsterne von mehreren Seiten erhobene Be- 
denken scheinen hiernach eine erneute Beachtung zu verdienen 
und machen auch nach dieser Seite hin eine möglichst genaue und 
sichere Bestimmung der Sonnen-Parallaxe wünschenswerth. — An- 
dererseits bleibt nicht ausgeschlossen, dass auch die obigen terres- 
trischen Versuche über die Geschwindigkeit des Lichtes ungeachtet 
ihrer erhöhten Genauigkeit und der Umsicht, mit welcher dieselben an- 
gestellt sind, noch mit irgend einer bisher unerkannten Unmcberheit 
behaltet sein könnten, wodurch die Abweichung von der so genau 
bestimmten Struve'schen Aberrations-Constante ihre Erklärung ftjode. 

„Fast eben so gering ist femer die Abweichung* der Zahl 
8",873 von dem Resultate ftir die Sonnen-Parallaxe 
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7t Ä 8",866, 

welches Le Verrier aus der Wirkung der Erdmasse auf die 
Länge des Mars-Perihels gefunden hat. Diese Bestimmung ist 
ebenfalls als eine sehr genaue zu betrachten, da derselben zur Fixi- 
fung der Lage des Mars-Perihels die genauen übereinstimmenden 
Beobachtungen einer Bedeckung des Sternes ip Aquarii durch Mars 
im Jahre 1672 durch Richer, Picard und Roemer zu Grunde 
liegen und der Störungsbetrag in dem Zeiträume von 200 Jahren 
sich auf 300 Secunden beläuft 

„Endlich hat Herr Puiseux in Paris nach einer am 12. 
April d. J. der Akademie der Wissen Schäften daselbst gemachten 
Mittheilung (Compt. rend. LXXX. p. 933) aus zwei vollständig 
gelungenen französischen Beobachtungen des vorjährigen Venus- 
durchganges als ein vorläufiges mit den obigen gleichfalls überein- 
stimmendes Resultat 

TT = 8",879 

gefunden. Dasselbe beruht auf den 4 inneren Berührungen der 
Venus und des Sonnenrandes, welche von Herrn Mouchez auf 
der Insel St. Paul auf der südlichen Halbkugel und von Herrn 
Fleuriais in Peking beobachtet sind, und kann zwar nicht als 
End-Resultat gelten, scheint jedoch wegen der Gleichheit der beiden 
angewandten starken Fernröhre von 8 Zoll OeflFnung als Einzel-Re- 
sultat eine besondere Beachtung zu verdienen.** Man muss Hrn. Prof. 
Galle vollständig beistimmen, wenn er die von ihm vorgeschlagene 
Methode, welche nun bei der Flora eine so gute Bestätigung er- 
halten hat, der Berücksichtigung dringend empfiehlt. Bei einer oder 
mehreren Wiederholungen unter geeigneten Verhältnissen dürfte in 
der That auf diesem Wege vor Wiederkehr des zweiten Venusdurch- 
ganges eine in hohem Grade verlässliche Bestimmung der Sonnen- 
parallaxe gewonnen werden können. 

Vermischtes. 

fifu neuer Planet (148) wurde August 7 von Herrn Prospei 
Henry in Paris, als Stern 10. bis 11. Grösse entdeckt. Sein Ori war.: 
Aug. 7. 121» 50m m. Z. v. Paris 
AR 22t 39in 3g NPD. 101« 11 5'. 

fitne Slchnle der praktischen Astronomie wird ^on Hrn. 
Mouchez auf dem Mont Sauris etablirt. Dieselbe soll für Jeden zugänglich sein, 
der Talent und Interesse für die Sternkunde besitzt. Zwei Marineoffiziere werden 
dort Untericht ertheilen, ebenso ein Astronom vom Pariser Observatorium. Der 
Spectralanalyse und Himmelsphotographie soll besondere Aufmerksamkeit zugewandt 
•werden. 



Druck und Verlag von H. W. Schmidt in f'alle. 
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Wochenschrift 

fflr Astronomie, .MeteorqlAgie uiüd GeogranJ 

Ifene Fdlge. Aditzehnter Jahrgraii|r« 

(•(bodl'.u 

(Der „Astronomischen Unterhaltungen" 29. Jahrgang. 

«cdiffin von ' ^^^^^^t!P.!^^ 

Pi;, Herv^nn ^. mein jp$|ii. 

^'^38. Mittwoi^h, .dw 22. 6eptmb«r 1875. 

Die August - Sternschnuppenperiode, 
beobachtet in Pepk^loh. 

Das sonst so bemifene ätem^chnuppenschauer gegen den 10. 
Angnst ist auch in dieBem Jahre -r—eo weit es der nächtliche Him- 
mel zuliess — mit . Sorgfalt beobachtet worden. Freilicb hatte iah 
för diesmal ii?«üer keine Unt^tütznng» doch hatte ich nu^h 
so eingerichtet, dw» mir wenigsjtens .am N<^d-und Ostkinmiel 
nicht viele Körpercfaen entgehen konnten. Mit dem 7. begaon 
ich die Beobachtnngen. Nebenbei wollte idx imieh noch besondw 
über das iBte^gtn und Fallen des Stromes beie^ren. 

Das Schauer war in diesem Jahre wenig glänzend; und« 
was noch besonders Beachtang verdient, das Maximum fiel — wi^ 
man früher anzunehmen pflegte- — nicht auf den 10., sonr 
dern entschiede^n auf de« lä. August« Dieses Foitrückeb 
üel mir schon im Jahre 187:2 auf, wo die prachtvollsten Metedi« 
am Ii. Auftraten. AehBÜdi beobachtete ich es 1S73 o&d 74. 

Pfe die diesjährige Beobachtung machte sich der G-ang det 
Ourve, wie folgt: 

7. Augttst, r^n 9 bis 1!» 40* « 2 Btemsdinttppen; 
\ 'S. „ iIiMU %edeekt) keine SteEmsehnuppe; 

9. „ von 9 bis 11^ 40"? — 16 Sftemfechnuppen; i 
10. „ . iw)n 9 blÄ 12^ ; 22 „ 
: .U. „ von 30«° bis 11»»«= 33 „ 
12. „ von 10 bis 10^.40 1 ^eJBSchnuppe. . 

Es sollen nun noch diejenigen Köiperehen, deren Position 
gut zu ermitteln War, für den 9. bis 12. Aug. näher bezelchiicit 
werden. Die Zent >kanii bis a^ 30^ fehlerhaft sein , da die Vht 
nicht ganz in der Nähe war. > 

(Peckeloh liegt 21- 8* westl. von Berlin.) 
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9. August. 
Nr. Zeit, Anfang, Ende, Grösse Schweif. 

a <r a <r 

5. 9'^39 10-1-62 + 48 4 

6. 9 46 21 + 54 35 + 48 3 1 

7. 9 48.5 18 + 62 40 + 69 2 1, Lichtduft 

8. 9 50.5 12 + 54 31 + 44 2 1, lang 

9. 10 30 63 + 88 141 + 73 2 1 hüpfend. 

10.10 46.5 28+41 20 + 28 2 1, 4" breit, fächerartig 

11. 10 55 21 + 64 347 + 66.5 1 1 

12. 11 318 + 65 330 + 81 2 1 

13.11 11.5 351+84 280 + 72 3 steigt nach oben. 

15. 11 13 352 + 83 48 + 64 4 O' 

Bemerk. Nummer 11, ein herrliches Meteor, dem Jupiter an 
Grösse gleich, sehr unruhig mit feuerrothem Schein, mit ^herar- 
tigem Schweif. 

10. August, die Luft zeitweise etwas duftig. 

1. 7^ 50 Meteor am hellen Tage, in der Gegend von Arctnr. 

2. 9^^40.6 331+ 6 338 + 19 1 1 

3. 9 50 208 + 57 230 + 42 3 1 

4. 10 0.1 135 + 61 168 + 59 3 1 kurz 
5.10 2.3 181 + 62 201 + 58 3 Ischmal 
9. 10 18 210 + 78 288 + 52 3 1 lang 

10. 10 20.7 204 + 66.5 255 + 53 3 1 kurz 
12. 10 26.4 230 + 26 241 + 7 2 1 kurz 

14. 10 37.6 7 + 26 306 — 4 2 1 sehr langsam. 

16. 11 12.2 8 + 61 331 + 67 1 1 

18. 11 13.4 225 + 74 206 + 63 2 in Gewölk 

19. 11 48.1 241 + 67 219 + 65 4 1 kurz 

20. 11 54.4 168 + 79 188 + 62 4 rasch 
22. 12 1 45 + 38 34 + 25 3 1' 

Bemerkung : Nummer 2 war ein herrliches Bild. Obgleich die 
Bahn nur kurz , so entwickelte es doch besonders, was Farbenspiel 
betrifBb, eine grosse Mannigfaltigkeit. Nicht weniger schön nahm 
sich Nr. 16 aus, welches Meteor endlich in Duft aufging. 
11. August. Nach 11^ mehrten sich die Duftpartien. 

kurz . 

Pos, sehr gut. 



lang 
breit 



1. 


8^ 


56* 


46 + 45 


62 + 38 


2 


1 


3. 


9 


7.5 


15 + 63 


50 + 81 


3 


1 


5. 


9 


17.2 


280 + 32 


279— 4 


1 


1 


6. 


9 


22.7 


287 + 30 


313 + 21 


3 




8. 


9 


28.2 


324+ 9 


323—17 


1 


1 


9. 


9 


28.2 


331+ 5 


329—18 


1 


1 


11. 


9 


35 


262 + 61 


190 + 41 


1 


1 


13. 


9 


38 


325+ 6 


323 — 16 


4 


1 


14. 


9 


44 


44 + 45 


67 + 38 


3 


1 


17. 


9 


48 


312 + 44 


339 + 54 


3 
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Nr. Zeil, 



Anfang, 



Ende, Gr. Schweif, 



19. 10^^ 





64 + 44 


54 + 34 


3 





21. 10 


3 


143 4-54 


139 + 43 


4 





23. 10 


9 


317 + 46 


333 + 49 


3 


1, lang 


25. 10 


18 


30 + 42 


36 + 29 


4 


rasch 


26. 10 


21 


310 + 63 


2 + 62 


1 


1 


27. 10 


24 


294 + 12 


274+ 8 


1 


1 


28. 10 


27 


263 + 13 


258 + 16 


3 





29. 10 


31 


46 + 53 


55+48 


4 





3C. 10 


32.5 


10 + 83 


22 + 64 


3 


1 


31. 10 


33 


41 + 42 


24 + 26 


2 





32. 10 


44 


78 + 36 


91+34 


4 





33. 10 


50 


22 + 41 


48 + 46 


3 


1 ganz röthlich. 



Bemerkungen: Nro. 8 war ein sehr schönes Meteor: An- 
fangs weiss, ging es bald in ein flammendes Roth über. An 
Grösse glich es der des Jupiter. Eben so prachtvoll war Nro. 26. 
Das zittrige , weisse Licht ging endlich in ein schönes Purpui weiss 
auf. Merkwürdiger noch war Nro. 27. Seinen Lauf vollendete 
es unter leicht hüpfenden Sprüngen. 

12. August. Nur der Nordhimmel lag klar vor. 
1. 10^^ 31 145 + 71 195 + 45 2 1 sehr lang. 

Den 13. und 14. blieb der Himmel trübe. Weber. 

lieber Hilfstafeln für barometrische Höhenmessungen. 

In der naturw. Ges. »Isis' zu Dresden, machte Hr. Prof. 
Neubert hierüber folgende Mittheilungen: 

Bei näherungsweisen barometrischen Höhenbestimmungen pflegt 
man gewöhnlich die Höhen- und barometrischen Differenzen ein- 
ander proportional zu setzen, so dass auf l"""* barometrische Ver- 
änderung ein Höhenunterschied von 10 •» gerechnet wird. Die 
Bequemlichkeit dieser Methode festhaltend, aber eine grössere Ge- 
nauigkeit erzielend , giebt Professor Jordan (Carlsruhe) in der 
,,Zeitschrift ffer Vermessungswesen" vom Jahre 1874 nacMolgende 
kleine Tafel, durch welche, unter Berücksichtigung des mittleren 
Barometerstandes und der Lufttemperatur, eine Genauigkeit der 
Messung auf 2 — 3 Proc. erreicht wird. Es liegt der Tafel die 
von J ordan für Deutschland mit den Bauerfeind'schen Coefficienten 
berechnete Höhenformel 

H = 18516 (LogB — Logb) (1 + 0.00366 t) 
zu Grunde, in welcher 

H = die Höhendifferenz in Metern, 
B,c Ä die auf 0® reducirten Barometerstände der unteren 
und oberen Station und 
T SS die mittlere Lufttemperatur in Centigraden be- 
zeichnet. 
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Tafel der Höhendifferena m Metern, mlche einer Bärometerdifferen» 
von 1 M{lliik4tffr ektsprichu 



Mittlere 
Lufttemper. 
in CO. 



Mittl€*el- Barometerstand (B+b) in MiUimötto 



760 



750 



740 \ 7^0 

I .. 



720 



710 



700 



650 600 



550 

14,6 
14.9 
15,2 
15,4 
15,7 
16,0 

16.5 



4- 
+ 

+ 
+ 
4- 
+ 



5 

5 
10 
15 
20 
25 
30 
35 



10,4 
10,6 
10,8 
11,0 
11,2 
11,4 
11,6 
11,7 
11,9 



10,5 
10,7 
10,9 

11,1 
11,3 
11,5 
11,7 
11,9 
12,1 



10,7 
10,9 

11,1 
11,3 
11,5 
11,7 
11,9 
12,1 
12.3 



10,8 



11^0 
11,2 

11,4 
11,6 
11,8 
12,0 
12,2 
12,4 



Beisp. Barometer auf 0" reduc. 
Untere Station B a= 740,6 
Obere Station b = 727,1 



B- 



12,1 
12^4 
12,6 
12,8 
13,1 
13,3 

iä,5 

13,7 
I4,b 
Lufbtemperätur 
T » 14,00 C. 
t = 13,0 C . 
13,5 Mittl. Temp.= l3,50 



n,o 

11,2 

Im 

il,6 
ll,8 
12.0 
12^ 
12,4 
1*2,6 



11^1 
11,3 
11,5 
11,7 
11,9 
12,2 
12,4 
12,6 
12,8 



11,3 
11.5 

11,9 

i2,i 

12,3 
12,5 
12,8 
iM 



13.2 
13,4 
13,6 
13,9 
14,1 
14,4 
i4,6 
14,9 
15,1 



^-(B+b) ^ 784,0 



13,50 ergiebt die Tafel 
j^n.m barometr. Dififerenz, 
il,5 X 13,5 =i 155,3" 



Für die Werthe 734,0 mm und 
11,5, d. h, 11,5«" Höhenditferenz auf 
folglich äuf 13,5 bärotiietr. DiffterenÄ: 
Höhenunterschied. 

In neuerer Zeit sind von demselben Verfasser amftili^lichere 
und gleichlalk siehr handliche „Hilfstafeln für barometrisch« Höhen» 
messungen^^ b^ Conrad Wittwer in Stuttgart erschienen. Dkor 
selben Hegt insofern eine andere Anordnung 2u GrÜAde; afe die 
barometrische Höhenform^, welche im Allgemeinen die Foim 

H K (Log B--Log b) (1 + m) 
hat, in nachfolgende Gestalt, in weldier 762 als der inittk^e 
Badrömeterstiuid am Meer betiiachtet wird, gebracht ist: 
ia = K [ (Log 762 — Log b) — (Log 762 — Log B) ] (14* ot). 

Es ergiebt sich darnach annähernd der Höhmuntend^^ 
H zweier Orte, wenn die Hbhen derselben üiber dm Meere („r^ 
Seehöhe' ^) gefunden sind. Wird die Differems der Höhen nodi mit 
dem Ausdruck (1 + at) multiplicirt, so stellt das Ecfsultat den 
endgültigen Werth dar. Die Tabellen, welche die jedem Baro- 
meterstand und Temperatur entsprechenden Werthe enthalten, ge- 
währen eine sehr einfache Berechnung» Die ,^ Anleitung zur An- 
stellung meteorologischer Beobachtungen'* von Jelinek enthält ähn- 
liche Tabellen von Kadau, doch liegen denselben die älteren 
ungenaueren Coefficienten zu Grunde. 
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Sehreiber's Appairate £Ut Begistrirün^ des Druekes 
uttd der Teniperakir der Atmosphäre. 

^^cliluss von Seite 293. 

Durch Vergrösserung des Thermometergefasses und Venneh- 
tung der mittlerien Spannung der Luft im Apparat (ScBr'eilber hat 
di^elbe zu 35 cm. angenommen) wird man ganz bequem 3, 4 
und noch mehr Millimetör Bewegung pro 1^ C. erhalten könnieli. 
Aber nicht nur eine Aenderung der Temperatur der Atmosphäre 
bewegt die Glocke, sondern auch die Aenderung des Luftdruckes 
und der Tem|)eratur der Remstririnstrüröfente (innere Temperatur). 
Um dahet ein vollständiges Instrument zu erzielen , braucht tiian 
noch einen Barographen ünd einen Thertnographen für die Tem- 
peratur der Registririnstrumente. Zu seinem Entwuife benutzt 
Schreiber einen Wagebarographen in der einfachsten Form und als 
Thermographen für die innere Temperatur eine oben geschlossene 
' Röhre, die mit Luft gefüllt ist und in Quecksilber taucht. Diese 
Röhre bewegt sich, wenn die innere Temperatur sich ändert, rie 
steigt und fällt mit derselben, ganz wie der eigentliche Thermo- 
graph für die Atmosphäte. Die Bewegungen dieser 3 Instrumente 
liefern drei Gleichungen, aus denen die unabhängigen Variablen: 
„Luftdruck , Temperatur der Atmosphäre und der Registririnstru- 
mente*' berechnet werden können. 

Gewöhnlich, wie beim Wagebarographen, lassen sich die 
Gegengewichte mit Stiften versehen, welche auf irgend eine Wei^e 
auf bewegten Gy lindern, continuirlich oder intermittirend , die 
Stände der Röhren aufzuzeichnen gestatten. Schreiber schläft da- 
zu den Inductionsfunken vor und würden sich die Apparate »o am 
einfachsten gestalten. Jedoch dürfte diese wohl etwas kostspielige 
Experimente geben, ehe man einen brauchbaren Apparat erzielen 
könnte. Trotzdem verdient der Schreiber'sche Apparat vorläufig 
mit einer bewährttn Registrirvorrichtung geprüft zu werden. Das 
Wagebarometer hat sich bewährt und so müssen die andern Appa- 
rate sich auch bewähren, da sie im Wesentlichen Nichts sind als 
Wagebarometer, die nur mit Luft über dem Quecksilber erfüllt 
sind. Die bewegende Kraft ist hier wie dort dieselbe, nämlich das 
aus- oder eintretende Quecksilber. Sicher würden diese Instrumente^ 
wenn sie nur solid und zweckmässig hergestellt sind, die bisherige 
an Genauigkeit und an Haltbarkeit übertre^'en. 

Unsern wissenschaftlichen Instituten, der Seewarte, dem astro- 
physikalischen Institute in Potsdam etc. möge der neue Appaxat 
aufs Wärmste empfohlen sein. Die besten Registririnstrumente, 
welche der Meteorolog und der Hydrograph braucht, sie sind von* 
Fremden erfunden und haben Deutsche in dieser Richtung noch 
wenig gethan. Hoffen wir, dass die deutschen Institute d^ gewiss 
juraktischen Erfindung eines Deutsehen eA^egenkommeo, damit die- 
selbe nicht der Vergessenheit anheim fällt, sondern der Wissen- 
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Bchaft nutzbar sein kann, oder nicht erst in die Fremde zu wan- 
dern gezwungen werde, bis wir sie von dorther rückimportiren. 

Ueber das Klima von Zanzibar .*) 
Das Klima ,von Zanzibar wurde früher nicht nur im 
Innern, sondern auch an den Küsten und in der Stadt für sehr 
ungesund gehalten, und man hielt es für einen Weissen im höch- 
sten Grade gefährlich, auch nur eine Nacht auf der Insel zuzubrin- 
gen. Dies ist zwar zum Theil auch jetzt noch der Fall, denn es 
sind viele Beispiele vorhanden, dass Europäer bei Besuchen des 
Innern der Insel von den dortigen bösartigen, von unaufhörlichem 
Erbrechen begleiteten Fieber befallen werden, welches in den mei- 
sten Fällen einen tödtlichen Ausgang nimmt. Dagegen ist jetzt 
die Westküste und namentlich die Stadt Zanzibar verhiQtnissmässig 
gesund zu nennen, aber auch nur verhältnissmässig , denn wegen 
der äusserst geringen Schwankungen der Temperatur und der 
ausserordentlich grossen Feuchtigkeit, welche für das Klima von 
Zanzibar characteristisch sind, ist dasselbe äusserst ^schwächend und 
daher bei längerem Aufenthalt nicht günstig, weshalb denn auch 
die dortigen Weissen sich weder geistig noch leiblich sehr anstren- 
gen dürfen und häufig nach Verlauf einiger Jahre die Insel wieder 
verlassen müssen. Die gegenwärtige verhältnissmässige Zuträglich- 
keit des Klimas von Zanzibar dürfte nach Eigby von der vermehr- 
ten Urbarmachung und Lichtung der dortigen Djungeln, von dem 
Ueberhandnehmen des Gewürznelkenbaums über die Kultur von Reis 
und Zuckerrohr, sowie von dem etwas reineren Wasser herrühren, 
welches man seit Erbauung der Aquaducte erhalten kann; diese leiten 
das Wasser der Bäche in die Gärten und Landhäuser der Araber. 

Die ungesundeste Jahreszeit ist für die weisse Bevölkerung 
die Zeit vom Februar bis Mai, also während der Hauptregenzeit; 
die Schwarzen scheinen im Juli und August mehr von dem Klima 
zu leiden. Es giebt nämlich auf Zanzibar zwei Regenzeiten, ent- 
sprechend dem Durchgänge der Sonne durch das Zenit (am 9. 
October und 4. März), eine stärkere in den Monaten März, April 
und Mai, während welcher Zeit nach Rigby im Jahre 1859 2640 
mm, im Jahre 1850 aber in derselben Zeit nur 1570 mm. und 
eine schwächere in den Monaten September, October und Novem- 
ber.. Eine eigentliche regenlose Jahreszeit giebt es nicht, am 
wenigsten und seltensten regnet es in den Monaten Januar und 
Februar. Fast in jedem Monat fallen Regenschauer und ihre Ver- 
dunstung ist nachher sehr drückend. Im Ganzen soll nach Bigby 
^ die Regenmenge im Jahre 1859 4242 mm. betragen haben, aber 
1850 war sie nach Sykes nur 2483 mm. Die Angaben hierfür 
sind also noch ungenau und dürfen nur mit Vorsicht benutzt wer- 
den. So schwanken auch die Angaben über den Thaufall. Nach 
Rigby, welcher sich mehrere Jahre in Zanzibar aufhielt, ist der 

*) Nach den Ann. d. Hydrographie 1875. S. 255 u. ff. 
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Thaofall sehr stark; dagegen ist nach Sykes (s. a. a. O.) die 
Abwesenheit des Thaufalles eine Specialität des Klimas von 
Zanzibar und er erklärt dies dadurch, dass trotz der hohen Luft- 
feuchtigkeit die nächtliche Temperaturverminderung zur Gonden- 
sation derselben nicht hinreicht. 

Die Feuchtigkeit der Luft in Zanzibar ist ausnehmend gross 
und grösser als zu Bombay, Madras, Calcutta und Aden; nach den 
bisher angeföhrten allerdings nur einjährigen Beobachtungen im Jahre 
1850 gehört das Klima von Zanzibar zu den dampfreichsten und 
zugleich am höchsten mit Dampf gesättigten Klimaten auf der 
Erde; es ist feuchter als selbst das von Surinam und Batavia. 

Weder durch den Unterschied in der Eegen-und trockenen 
Jahreszeit wie in anderen tropischen Gegenden, noch durch die 
ungleiche Temperaturvertheilung im Laufe des Jahres wird das 
letztere in Zanzibar in bestimmte Abschnitte getheilt, wohl aber 
durch die jeweilig herrschenden Winde. Diese theilen nämlich das 
Jahr in zwei ungleiche Hälften. Während neun Monaten wehen 
die Winde aus SW und ESE, während der drei übrigen aus NE; 

Der SW- Monsun setzt ungefähr im März oder auch im 
April ein und sein Eintritt ist begleitet von heftigen Stürmen und 
Regenschauem ; diese Zeit faeisst auch Masika-Zeit. Dieser Monsun 
weht stark zwei Monate und länger, wobei der Regen stets vor- 
hemscht (s. oben\ Bis Juli und August flaut der Wind ab bis zur 
frischen Brise und das Wetter hellt sich auf. Dies bleibt so bis 
October, zu welcher Zeit der SW-Wind flattert und unsicher wird. 
Alsdann ist wieder Regen zu erwarten. Der SW-Monsun setzt in 
den südlichen Theilen der Insel früher ein, als in den nördlichen, 
wo er auch später aufhört. Am stärksten weht im. Kanal von 
Zanzibar der SW-Wind um 10 Uhr Morgens, flaut dann ab bis 1 
Uhr Nachmittags und wird alsdann SE-Wind. Dann ist schönes 
Wetter zu erwarten ; weht aber der Wiad des Morgens nicht westlich 
und dreht er sich nicht nach Süden, so ist sicher Regen zu erwarten« 

Gegen Ende November uni weiter südlich erst Mitte Dezem- 
ber setzt der NE-Monsnn ein, zuweilen schwach, zuweilen aber in 
heftigen Stössen und stürmisch. Nach Mitte oder Ende Februar 
wird er schwach und schwindet fast ganz bis zur Stille. Hat sich 
^er NE« Monsun festgesetzt, so weht der Wind des Morgens aus 
NNE und dareht «ich um 2 Uhr Nachmittags nach ENE. 

Orkane und Gewitterstürme sind selten auf Zanzibar, häufiger 
hingen am gegenüberliegenden Festlande. So sind auch am Cap die 
Gewitter selten, häufig und heftig hingegen an den Westküsten, im 
Norden der Tafelbai. — Am 16 April verheerte der erste bis dahin 
auf Zanzibar wahrgenommene Orkan die ganze Insel, mit Ausnahme 
des südlichen Endes derselben. 

Wie von den meisten Orten innerhalb der Tropen besitzen 
wir auch von Zanzibar keine viele Jahre umfassende Beobachtungs- 
reihe, aber die geringen Schwankungen des Luftdruckes und der 




804 



Tmnpetattir, ßomie ^ Seg^rknäsdigk^k in dem V^rlairfb der fiegen- 
aeiten^ d^ Vertheilung der Fencbtigk^itfizustRiide xmä der Wind- 
lidhtangeii gestatten ans schon aus vereinzelten je ein Jaihr nmfafBeD^ 
den Beoba^tungen ein Bild des jllimas von Zanzibar entwerfen an 
können. Solche liegen für die Jalm 18M) und 1864 vor. 

Der raittlme Luftdruck iiir das Jahr und die einzelnen 
Monate (aus den Beobaehtongssehen 6 Ulff, 2 Uhr, 10 Uhr geuon- 
men) «timmt gans mit den in den Barometercupv^n von Buohan 
für diese Gegend gegebenen Zahknwerthen übevein: er beträgt im 
Jahr 760«go mm. (^9.gs engl Zoll)-, am hö(^ten steht das Baro- 
meter im Juli und August, tiberhaupt in den Monaten Jum bk 
^ptember oder in der Zeit d^ Herrschaft des ^W-Monsons resp. 
SE- 'Passates; am niedrigsten in der 2ieit des NE-Monaons vom 
December bis Februar; d^ Unterschied zwischen dem h^abea 
Monatsmittel (im Juli 764.^^ mm.) und dem niedrigsten (im 
Februar 757.34 mm.), also die Jahresschwankxmg des mittleren 
Luftdruckes, betrug i. J. i864 6.^3 mm. Die h^hsten Barom•te^ 
jstände wmrden um 10 Uhr Vormittags, die niedrigslen um 4 üfar 
Nachmittags beobachtet. Das Mittel aus den Haximis Abb Luft- 
drucks war i. J. 1864 763.,4 mm. und aus den Minimis 767.j, mm. 
Das absolute Maximum war 765.9^ mm. im Septesnber wad das 
«bsolute Minimum 745.^} mm. im Februar« (Dieser niedrige Baxo* 
meterstand trat während eines heftigen Sturmes, der in Mauntius 
und im Indischen Ocean beobachtet war, mu, beeinflusäto aii«k 4«s 
Ffibruannittel und damit das Jahresmittel und den Betrag der 
jährlichen Schwankung für Zanzibai;. Erat^es dörfte demmah m 
Wahrheit etwas höher und letztere etwa« gerii^er sei«^ als fär das 
Jahr 1864 .angezeigt ist. 

Die Temp^aturen wurden 1864 um 6 Uhr, 2 Uhr, IG Vbs 
beobachtet, die aus ihnen berechneten Monats -und Jahresmittel 
iand sämmtlich niedriger als die früher für das Jabr 18M g«ftin- 
«denen. Die Jahresmittel weichen um 1^ von einander ab.*) 
X^röseere UebereinstinuDaung ^sseigt sieh für beide Beohachtungs- 
jähre (1860 und 1864) in den äusserst geringen Wänneeohwan 
jkun^n innerhalb des Jahres. Der Temperatur -Unterschied des 
l^änasten und kältesten Monats ist in beiden Jahren mx 3.5^. .Die 
«u^Üere tägliche Wäcmeschwankung betrug 1850 die lUonate- 
amplitudeu waren aber L J. 1864 «dbrchwcg grösser als i. fJ. 1890 
md ernBi^en «die Grösse von d.gP, välunnd «e »1864 :^htüber- 
'aahmtten. Die absoluten Maximagiogen in fadden Jahren ^au^i^r 
Bl^ hinaus und smd niedriger, als sie in unsenen Breitrai m jedem 
der drei SommenttcHiate £aAt jedes Jahr .beobachtet iwerde» können. 



*) Das Mittel für 1864 ist 25.70C, Mfix. «KU^, Nlinl»' ßO^ß^ C 



Dwck und Verlag von H. AV. 'Sclmiidt iä 1«te»e!"" 




' ' i -. Ii • ^ Hgdig'iri von * ^vj^/^ I Q Q \ 

Dr. Hermann J. J^i^ (pa ^)tn.. 

1^^^ I i flO' l f^UuU I ii Hj i i i -. HTL" i » r- M<M ■ t" -* I »1 M- , 

' ■ - 'iritbß^ff^etL mnd''bekaiiiitesfceti unter dm mamai Ihstor- 
m^ittHagm 'fltor ^Bkien ^pm9di8ohen »Wechsel metoorDk^ohep Piblä- 
rsmikäei miApnff^l^d dtei Wolfsel»b S<wiaiifleckaiipan(ide^.8kd.iidi- 
s^efflähnft^' die det« Hevten MslHdcmm und li^akypT übMf äkn 
Ea^faM , ttüd' dM Hevni ELÖ^^pei. ither Aäieliiifiiempesfttiir« BSn 
dritter und noch älterer Anfsatz > Trälchor abiaär «^itoiigeir 'A«f- 
me^Mttikdt' «imgt^bftly it^iwoidb^niidieaeB Yevhälhüfls in directer 
Weise behandelt wurde, ist von Herrn BaxeiudieH im IV. Bande 
(Neue Serie) der Memoire$ of iih^ liMvätg mid ^OiMphicül So- 
eietg of Manchester publicirt worden. In diea» AUbaiidhiiig weist 
der Herr Verfasser ajtf^'diiii ^Uebei^instifmiiitttg Uc :Bwisokiih' der 
Zahl de^^bbMrfeckW'i^iad der ilntensttät .der.i3«aienflb»dilang, 
*wi^ We' W^*m^^Äa*^ ©höervwtäry «nd attchrb^i'^adiÄviöilweit 
Manchester in den acht Jahren 1859— 18W h^ifaiehlet /worden 
ist. Freilich '^nd dle^ ßtraUungstn^enstnrai nidlit .dineot mit der 
Fleckenhäufigkeit "^irw^Ech'to^ ^ahreeheinlifth ind^i iBs Herrn 
'^ekmt^^^k -nl^^t: JiabgBdb urari, wj^nv^ae die jGleitdideitigkeit 

tpiiäo^ ^festmUIleii." i>A:9fltatt < ider .SiraUiaig^ 
tußnli ^ ^te 'tellttilwÄiöi^^aüed ' 

VeAlllinid6''Mi0^^ d^il^iBwisi d^ilEbreiizenf: oitieeMitfl der rSohitte- 
i^Alif^'m&MasimiAlMftteiBpeMAur, iandehräntii diBr xnMensni Jduft- 
täA^ ^▼ellitii^tnkgiMai^ieiittff: Bbb YonMltm»^ , . )0u rwelidifliii >er 
li«il[ui^'^aiie«e,iM '^ ieibeUf' erarühnt, »ekü.ahreiitaB, dM/^eieiit: 
<^ lBteniilll«'le]fi>8onneiiUteeiw|li^it und -liiniiBt ab» ^edafav'itfie 
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die Zahl ^r.Ftock$n. Diiss ; d|$^e':|cli)fisl# 9ßmi BaxendelVs 
Herrn Köpp*Bn unbekannt wareh, sls^ s^ine eigene Abhandlimg 
veröffentlichte, ist deutlich zu sehen; sonst hätte er gewiss auf die 
auf&Uende Thatsache hingedeirtet, äae» seiner 'Fbrsciiuig lÄch die 
Temperatur der Luft, oder vielmehr ihrj^r , untersten Schicht wächst 
und abnimmt fast umgekehrt wie die Sonnenstrahlung. Ich beab- 
sichtige auf diese einleuchtende Tfaatlsaehie i^terhin%^ederizuriick- 
zukommen. Zuerst will ich aber eine kurze Beschreibung einiger 
Kesultate, welche ich aus indischen Beobachtungen ganz kürzlich 
erhalten habe, hier ni^ferlegen. • ' ' a^s i-j-S 

Seit 1868 habe ich bei einigen Stationen in Bengalen u. s.w. 
regehnässige Becn)achttLn^n' äeä Solarthtt^deineters in vaciiSo an- 
stellen lassen. Leider sind diese Instrumente ICrer Zerbrechlichkeit 
und nothwendigerweise freien AüBsetztin^'f ^ wc^n' « nicht selten 
gebrochen woifden,* e& giebt wenige 'Bejgilfe^ ^ein^ und desselben 
Thermometern, welche selfafit nur Jttbefi! vier. odep? höebslQns fiini 
Jahre fflch erstrecken. Um alle FehlerqiieU(Bn. zTl veral0i4eiis. .iKdche 
bei der Zusammenstellung'' duander /ftieht gcodau yevgleiehbarer 
Beobachtungen die Schlüsse etwa zti^eifeUiaft machetl kQimtai, vaA 
' doch dasT Tprhandene :Material .n^ögliohsili rgut' . b^otttzepoi » \m ich 
ax(f faxende Weise verfUiren: u . j 

Die Stationen^' deren Begist^'/iefa ak Untdüsnobungsmaterial 
nahm/6ind folgende: ; ' . . : . / - < .. > 

Port Blair auf den AHdaman-nlnselii« 
' Outtak in Ghnissa, "'• i. ' m*-»:'..;],; • ... . • \ > 

' Ghktagong und Siiehar^in Ost-Bengalei^«: j i . 7 
.Dacca,) JesBÖre itind Benhaaipord aJDi.dem 6att|^*Pe}t^ a 
. ' HüzdribiLghv '2000 Fuss vttber . dem Meäi' , aia£. dl^n^ Hochlande 
••' • WesthBehgalen»',.- • n r- . ,. . ; 

Patna und Mön^jr an dm GangestrU^s^, iti Qebar^ 
Roorkee, 900: Fuss, imweiti des NjW*)Uimilaj|k.\* ; : ' j 

loh w&hle aus deo Ble^istem irgeiii ijeiner;S^tion^-glei0li|Bn \ 
M M<>tiate: von aw^tt aöfeioMmdArfelgtodea^Jabreii« «dowlk Sft^n^hlm^gis- 
•register ' mit ein«m und demselben: dustminekite .erhalten, worden 
sind , und nehme daraus .die Beobachtungen aUer jenw IVigiB, an 
welchen durchschnittlieh nieht mehr. alsj^Etiitftel: i^m Spl^bar .drtt 
Zehntel und bei. Port Blais^ die Hälft«) Wo^eabe^ecfcwg , beob^- 
tet waf. Die :DiffiörenZi :dex) iMittel 4me»/jeim ^o^^0m. tlw^ 
bezeidine ich mit ih ftir>: Steigen ubd ^-rr JUr, J'i^cii, .JÜai$m 
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Bammle ich die Differenzen aller Stationen aus den entsprechenden 
Moniten, um däraus eift nebes Mittel zu bekommen mit Rücksicht 
der abgesehen Zeichen. Diese IGttel wei^den in der folgenden 
Tafel zBsaknmengdstent; für ein jedes ^gebe ich auch die Zahl der 
Stationen, autf denen es erhalten worden ist. * • ' 

ff ^^^^ ^f^^ .• . Wenn man mit den so 

' S 7 T 7 t V? + ^ 7 Jahresmitteln als Ordi- 

«2 - . . ' säten eineCurye zeichnet, so er- 

,§ ^ Wöbt nian, dass, eine kldne ün- 

^ « + + I. II] I i i genommen, sie ziemlich genau der 
< u S<nmeQflepkencunre entspricht, so 

g l^'^to^ob-aooooo genau, ä3s es zn erwarten ist, 

S^ooooco<M<oo^q^co ^e^^*^ bedenltt : 'wie grossen 

I 1 §7 t 7 $ $ Ü -i^ + Störungen durch die wechselnde 

g^^ C- Diathennanität der Atmosphäre 

J J 5 <fi>^ ^ ^ ^ me solche Darstellung unterliegen 

«^«|§ + i-+| I III I Indem ab^ dieser ScUnas 

3 6 ' S J mir noch nicht ganz zuineden- 

^ stellend aussah, habe ich gedacht, 



S 9 5'J*'?*r'r*r'"^^«^ ^ässi - die hochliegende Station 
g ö |!|L7 ^l + +!^ql!^ +DarjiHng (7000 engl Fuss über 
^ ^ ' dem Meeresniveau), obwohl ne 

um wnige Grade von der Tropen. 
§^ PP^Pr"*?^^ 2one entfernt ist, sehr günstiee 
p ^+ + +'+-f I I -f ^Bedingungen darbiete, um das 
d ^ oben gewonnene Resultat zn 

I 5 « « CO CO o^.^^ ^ verificiren. Auch schien es mir 
dS • I ' besser, hier auf andere Weise zu 

4) * 'Ö fe • '^orfÄtrön und für jeden halben 

^ U ^ • * 's i i ^ l^onat drei Insolationsiiia,ximi^ aus- 
S ' 4 S s h| ^u^blei^ mit den en^jj^eebenden 

MaximaHnfhempeirataren^ und ihre mittlere Differenz alsBffect der 
Sonnenstrahlung zu betrachten. GlücklicherweiBe ist bei DarjiHng 
nur ein Thermometer in Gebrauch gewesen seit Beginn der Beobach- 
tungen im Hai 1670. Das Resultat ergiebt sich aus umstehen- 
der Ttibelle. 
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• . T:«.£el JB. ' . 

Monatliche mittlere Diffei:^zßU ifer .höclv»t^a, ^we»r ui>ä fcuft^ 
teii^per^tureif zm Daiq^iBg jin Ipahreiihmtscbm^Gfriif^^ 

laari mi^. ms 10124 tMi • 

Jänner .... - rbl B . 67:7, . &l% .ß2,'3i 

JFebruar ... — 62-2 62-8 62*3 56 5 .. 

• " Mari — 63-3 ":63-(? '«$0': 58-2 . äir-8 

• Ap^fl^. . . . ' " 8i'2 7a2-U^-8 65-7' eö-2 , 

M« ., ^ w /. ftÄ^ 67^ 66-8 63-8 57*8 — 

! Jupi., , 6??ft: «8l0 67-3 W5^ «9^ r- 

Juli . . . , 63 3 66-:? „6&7. ja-«. 56*3 — 

August .... 7Ö-8 65-7 --6fr8 «T'd — 

' «^ÜimW . . ri*5 iS^-i 6i-7 62^3 59-3' — 

Öetöbör' ... 70-0 63-3 60 9 — 

Neveraber. . . &tb. 67d8 62^5- BT-S- 68-S — 

Dec^mber . . ^-0 .66-3 . 59-0. 53*8 60-& y^- 

Jahr . . , . .?68'4) 66^6 64'9; 60-8 ÖS'? ~_ 
.Eiiüger UnregeliüSsi^lglr^iteii ungeachtet, die sehr wahfl^cfcein- 
Ifcb «US ftoch tinaufigegliiiheheÄ' VerscRiedenheiten der L'uft-Absbrp- 
tion herstammen mögen, schelilt ^BSinit'kamii'Sweif^lblift zu ^U^en, 
dni^ das inegeämäsfiSg und nicht unl)e9eutende Äu£- . und Abstägtti 
dflff SbJKDenatnrahlunig, wüb «6 in dieser Tafel dargestellt wii^, imd 
wdni^BtQnk Yom ADfaaig: IfB^O- bis zu £nd^ 1874 so >aiÄalfend 
paraUd mft der Elec&en«fllrve y^lÄuft, jni4 lets4eFer-ene ^wirkiiche 
enge Verliindung halt, und Im« eine solßb^, ' wie jsie ^dt^i^Eaxen- 
diell aw seinen eigenen. Forschungen ableitete. Freilick sc&eint 
der . Weofatel der Sbnneiiatealiking grö^ genug, Mth alle 
iwBwhen Phänomene das gana bedeutendelniuenz aus^t^ben,, und 
86 eibadten mr eine « ipnori- Bestätigung Ölr. -Meldriun's amd 
K öp]»en'fi Sätze. 

Ich kfehfre nn& z« dfer Tliatsacfiife iurück, welche ich zu An- 
fang ähdeutetie , nämlkh d^ ^ügebscheinGch entgegengeseteten 
Läiäfe def läonnenstrahluli^ üüd der T^n^eratur der ^tersten Luft- 
s^il^t in l^^f 4»o|nsehen Zofne, dies Herr £ö{^en darg^egt 
kiat. tS^fm M^iM ieh blsmerke^^ i&m iier in Jndten.iim KlMBinen 
wie im firnissen in ddr JalhittaciiKv^ dbenso >wtB;in ider 'IMgMiQQi^ 
oder sfelbsit bei einzeliien Tagen, die liwftteaQpevalitr ^xmi äk 
WttM^lMk imsm meinen entgegtiiseftdt^a: haoi xtnidlim. 
-^fk^^nlisokB. Etklämt^ dieaea* Tbdtsaidle ergeeibt .(ich lekM. J>e 
grösser die Feuchtigkeit der Luft, desto grösser der W.ett«fti(benig 
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und «deBtol'faillifigeit iti^ Bagen. Mb FolgemagAn hiervoii iin deiCb 
geringerer Betrag von Ston^tistrithloiig, w^ldter d&e ErdobeHläcft'e 
erreicht, und ebi^ de^o grösi^ri Abktihkiiig^ derselben dur^h A^- 
donstung des gefallenen ' Bögen Vasserß. . Indem f^h€»t ^r prösatp 
Theil der Erdoberfläche auc;;'Wiasi^ besteh|. crass o£(enbfi^ oepr 
Haupt -Effect einer zunobmeodep Sonneivitraiiltv^ Aet sein« d^t 
Wassergehalt der Atmobphttre mu< 'v^rmehr^; eiftie V^mofciuiigi, 
welche durch die Entdeckung Mb 1 drum V' iihd ieciyfers Völlig 
bestätigt zu sein scheint.' bklt^ e& ^e^ f^r g«nf erkt'^rHclff 
dass in der tropischen ^oim^* ü|)er^a0pt/ 4ie| I^uftemperMu^ «in^d 
mit der Sonnenstrahlung entg^ßgfngesetzt^ ^erlimf numt. ; > 
' ' ' J ^ ; ; > . / • ' - • 

August -iStearnsißhimppiai ilät^, : 

' tÄotaclrtW; b ÖMneilaärkr. ' • ' 

TJjn ein^, saemlich t vollständige Beobackung ded diesjiEI^ri^en 
Laurentinsstfoines zu ermöglichen, hatte icli mi{ einigen aßi^ono^ 
mischen Freunden verabredet^ dip wir gemeinsclialklich. von Xl bis 
1 Uhr an. den Abepden des 9., 10., 11. u^d 1^. August Beobach- 
tungen anstfUlen wollten, Der eine BeölbabhtÜngsort ^iai: ^^pön- 
faagen ; der andere Kvlrorg kuf der Ini^l FÜhtHBU ; t^d 'der anm 
Randers in Jütland. ^r'dor gcgmeitigen Isiage dletter ^itA Olftß 
war, unter günstigen WitteriiugSKi^b^^tnissen, eine bedeutende An- 
zahl correspondirender Beobf^tpn^^. sehr w^hrscbeinliich. ^^^^ 
beschränkte das Wetter» weUhe^ in den ersten Tagen |3es Moniit^ 
die schönsten sternhellen I^^hjte gebracht liatte, die^^u Fj^^^ 
hohem Grade. Mehrere der gewählten Ab«>n je waren zja^ Bqol^a;^- 
tung gänzlich ungeeignet, un^ nie wap der Himmel, im je! zw 
Orten völlig wolkenfrei, pie Folge hiervoi^ war» dafs diQ.Z^))! 
der coirespondirenden Sterscimu|>p^ auf ^e, sehr ,geriiige requigwU 
wurde. Es mögen nun . hier die^ oi^pbachtangjen Ä4x einzelnen, aer 
Zeit und Position nach igeniü^ b^stismten ^tfeteore «pgef^ihrt werden. 

I. Kopenliag#n.<3<)t 15' + 65«^ 410, 
Beobachter: Herr To rvald' Kb' Kl mit zWei ifitbeobachkim. 
,Au^t 9. ; 

Nr. Zeit Anfant^ ' 'lEnde . Gi:ö»se * Farbe Scbwetf Qem. 

(diitti. Kopenh.) 

1.11^ 4.5 2100 + -77<^.i6»*+ 780 2 gblb 

2. 11 6 220 + 40 22^ -t- 26 3 . 

3. 11 10 261 -f- 13 4- 7 2 ; 

4. 11 I8.5 20ö>' 4- €8 aOO -4- 60 4 tiäulich 

5. 11 19.5 210 +77 -f- 78 3 1*^ 
ir <11 212 + ^89 «la -f- 32 S 

7. 11 26.J 264 4-44 ^64 +86 Öl 
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Nr. Zeü ' iADfang Hade Grdbe färbe StbwMf Bett. 

30: 254 + 39 256.-1- 30 3 i . 

».Iii 93. 261 rH 65 26^+62 1 rötJiUch , 

10. 11 35.,5 .192 + 59 199 + 54 2 

11. il $9.5 355 + 4 347 —/ S 1 
1% 11 41.„ 334 4- 25 349 +12 $ 
13. 11 45.5 77+46 +48 i 

14i 11 49.5 305 + 46 270 + 65 l ^n/ i 

15, Jl 56.,5 29g +27 285 +11 2 

l^yA»' 2.15 205 +36; 4 • , 

17.10 21 30 + 69 30 + 79 2 

18.12 23 270 + 68 256 + 59 1 

19. 12 23.5 ä39 + 73 255 + 66 4 

20. 12 24.5 278 + 38 279 + 14 ? glänzend 

21. 12 29 286 + 20 Ö93 + Ö 1 

22. 12 34 185 + 69 , 208 + 54 t gfüh 

23. J.2 38.^5 292 + 27 285 + 11 2 grau . ^^•^^nmS 

24. 12 42. 28 + 2 255 +. 8 graublau tenerkugri 

25. 12^ 49 15 + 34 337 +' 2 1^^ ' unT 

26. J2:. 64 280 + 68 280 + 68 1 

Nr. 26. yei:blieb ohne Bewegung auf derselben Stelle; nahm schnell 
«Bii HeUigkbit z^; nach seinem Verschwinden zeigte sich in 20 See. 
ein kurzer Schweif wie eine weissUehe Wolke. 

Augttst 11. . ' 
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Nr. Zeit ilnfang [ Eo4e . Grösse Farbe Schweif Bern. 

48. 12 X6^ ^80 -i- 30 ^76 + 21 1 ; 

49. 12 18 192 + 86 234 + 62 2 
50.12 20 255 -1- 64 »51 1+'56 3 i - 
51.12 22.5 200 4- 84 2351-1-26 Öl - . 
52.12 26 280 -h 34 iTOi-|-J22 21 i i 
53.12 26.5 239 -1-80 ^5^-^48 2 . 
54.12 28.5 2^^ +41 354 + 50 1 l - 

55. -.l»^t:d2.-»:.S71'+62-2«4-|" -T 1' 2 - i 

56. 12 37.5 273 -h 13 5 1 
57.12 40 234 ^- 49 » 835 + 3S I2( - i A 
58. 12 42.5 272 44 274 + 3?i 51 . ' ^ 
59.12 46.5 216 '4- 51 226 + 46' t4 - " i 

60. 12 49.5 247 + 30 -249^+^13 2 

61. 12 55 340 -i-ÖT I 2Ö2- -|i*i73» 34.' • ^ * 

^A^gußt - > ^ ' 

62. 11 8^ 3Qf4 + ^ 30Ö: 4- 25^ 3* . 
63.11 13.5 2^74-19 ä.62 4-' 7 3 

64. 11 16 29? 4- B ' 28? ~ 1 2^ 

65. 11 16.„ 309 4- ;l4.' i9Ö + 8 ' 2* 

66. 11 22 274 4- 46^ ?.74 4-57' 2 

67. 11 38 2Ö.6 4- 65 ' ?5r 4- 45' ? 

68. 11 44 368 4- 77 320 4- 72 2 . 

69. 12 19 J6 4-58 ' 40 + 58? 1. . "^un^iAid 

Von der mit Nr. ^24 IbeJirichneien* Feuer k|i gel 
Köl^ fqlgei^ Besc^db Sie eypphien eiij yeiüg; westpch von 
a Piscii, bewegte sicn ziemlich JijGa^gßf^m und 'vx homontaler Ri<^^- 
tung durch Cetus, Aq^cuui^u Capi^icomus , (südlich von Saturn), 
Sagittariiu^ ^Scutnm Sobiescii, bis z^tunjOphiuchus, wo si^ rieh leider 
hinter Wolken, veri^ttTg^ so dass 4^ eventuelle J^xp^osion ücU beob- 
achtet werden konnte^ D^r, Durc^esser der Feuerkugel' oeir^ 
ungefähr '/^ des ]^pn^e9> die Farbe wieur VeißsÜQlf , odei^ bläulich , 
ab^ matt; der Schweif . hatti^ eine liän^e von ca. 30^ Wie ich aus 
der „Hamburg^ Corresponlleni^^VersiBli^ jst dies Metepr auc^ in Lüne- 
burg gesehen worden, Vo man, sein' Ersehen ohn^ waümehmbare 
Detonation beobachtete^Wle matx sieht^ zeichnetje die^p Feft^- 
kugel sich namentlicli ' durch die enorme Länge der Bahn aus, 
welche, von Kopenhagen geseh^; sich Voll Südost durch Süd und 
Südwest bis West etstredkte. • 

n. l^fjrborg (27«'9Ö' 4- 550 18'). j » 

Beobachte Heilr 'H. NieTfien mit eünem Mitbeobkcfiter. 
• ' '-Aitfeilsf»;- ' ^'"'^ 
Nr. Zeit Airfafngi BndeJ • Örösse ^«rb© -Schweif 

(Mittl. Kopanh.) . ( , ' : i* 

1. 121^ 54- <48ÖTh 48 .5194-630 3 ^ . 

2. J3 2 "ö^ +47 ^63 4-39 3 ' ' 

3. 13 15?l4§L4-63 41 + 6^ 4 



Digitized by 



i i 

: f 

{ 1 
II 



Nr. Zeil Anfaog ' ' Ende ^ -fcröste • Frfrb« " '^chjrWf ' 

(«itti. Kopenli.) _ ; ! v .^ . ' l ( - : .1 

4. 11 10., 176+&7 4+ - -^i 

5. 11 24.5 240 -i-a? a»ai+.Ä* 6 | . • . < 

6. 11 31 233 ^-T^a »81;-H«% * : ' I 

7. 12 39 29 -i-a© 82^1+ W ^ 8 .i 

Beobachter Sophus Tron^h^it mit eufeiq /MitbeobaclHter, 
AugOfALO« .;f -} ;. L' . 

1. 111^ 3-25« 6*4- l^??-?58?-i-l(l?»« -K^i L ' vi 

2. 11 6.30 324 . 4-30;; _^09 -^23| ; ^^t:7<: i 

3. 11 15 16 i+aiO T jf-6öfr. -|5f,ti. : . 

L ..AugUgti|2. .| Vit- f 

4. 11 19 45 355, +^6, a^fi^^+lW f ~ ' 

5. 11 28 30 32 -i- .2J5 , , 30 +20 

6. 11 38 10 5 4- 25 

7. 11 41 27 3li 4; 

8. 11 43 35 28^: + 32' 

9. 11 47 40 357 4- 9 

10. 11 53 15 2; +^18, 

11. II 57 40 315 +77; ^is + igT 

12.12 5 45 320^—:'8\ $21 — ±5 ' :* . 
,X3. 12 8 45 332. *8; 326 + 5 .4 \ 
14, 12 13 50 14' + 25^ ' 94- 18 *: '3 , ^ • 

'm: n ^6 ^ 49 +'28' +'i'4-^^; . 

Von (Älgeti ÄätototKchM BtWnÄri^ 
l^iare ünzweffölhaft correspöhai^^na: ; " , - .u . . 

: Kop^nhÄg^n: AiigtiÄ^9.''" '* \ '^^^^^^^ > 

nt. Zeh AWbtil • ' Endf^' ' - GW^ife-^'F^rt^ Schweif 

" ^1 "j li'^ e"> *20^+46o^'^2^2^4aW*>^*'3^^'^^' • ' . ' 

' ' Hand-erär Anrußt ?.•'' ' "^'7"'. 
2 li>» 6- 30« 324+184 '809 4-23 ^ * 

67 ll'^ 38- 256 +65 W:f^^:-\^r >id • ' 
r w R^ndßr«, Alilist, 4^ 

Q .«* 3^8- 10- . ^^1*^.^11 *::.(• . f.. < ^ 

Kopenha|;/^D„y August 12. 
U'^ 4A- 358 + ^7 320 4- 78 2 , 
Band er s, August 12. < ' 

8 43-35« 2^2^4-tÜ "283'+*""^ - 




Druck und Verlag Ton H. W. Scbmidl in Halle. 
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Wochenschrift 

dir Astronomie, ^letcorologie und Oeograplife. 

ICene Folcre. Aektzeknter Jahrgangr« 
(I>er „ ABtronomischen Unterhahnngen 29. Jahigang.) /^^"^ 

{' feODL 



• ' Medigirt von 

Br. HermABii J. Klein in Cdln. 



Mittwoch, den 6. Octobar 



1875. 



Sonnenephem-eride. November 1875, 

Monatsephemeride. Wahrer Ber!. Zeit. 
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Tag. 


Mon.- 
Tag. 


Zeitgl. 
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Scheinbare Schiefe der Ekliptik: November 6.: 23« 27' 28',7. 
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Mondepbemeride. Mitll. Bert. Zeil 
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1. 
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5. 


22 


46 
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22 


23 
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Nov. 


h 


m 




19. 


13 
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Letztes Viertel. 


27. 


12 


38 


NeiirooDd. 


28. 


11 




Apogaenm 



C Apogaenm. 
J Erstes Viertel, 
i^; Vollmond. 
^ Perigaenm. 



Plane tenephemeride. 0^ mittl. Berl. Zeit. 



Nov. 


Geoc. Rect. 
h m 8 


Geoc. Deel. 


Log.Dist. 
v.d.Erde. 


Gulm. 
b m 


Aufg. 
' fc « 


Unlerf 
k IL 


i ^' 
5 \ 15 *. 
\ 

l 27. 


13 58 42 

13 52 38 

14 8 2 

14 35 43 

15 9 9 


— 11 16 21 

— 9 21 32 
~ 10 27 43 

— 13 8 8 

— 16 13 32 


9,8531 
9,9250 
9,9994 
0,0571 
0,0981 


23 10 
22 40 
22 32 
22 36 
22 45 


18 6 

17 26 
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43 

18 10 


4 1 
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K 
\ 
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18 38 
! 11 3 35 
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21 29 28 
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— 16 17 1 
11 25 
2 41 


0,9835 
0,9909 
0,9982 


6 40 
2 
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1 27 
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10 37 





9 29 46 
30 24 
30 41 
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29 56 
29 4 


1,2682 
1,2642 
1,2601 


18 41 
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17 23 
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10 33 
9 54 


2 10 
1 3t 
52 
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1 59 32 1 
58 18 
57 12 


10 15 33 
9 5 
3 26 


1,4600 
1,4608 
1,4623 


11 10 
10 22 

9 33 
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3 24 
2 35 


18 8 
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PlaiieieocoDsiellatione a miili. Berl.Zeit 



Not. 



4. 
5. 
6. 
15. 



11 
12 
8 




4 c/© 
d (/ C in Ar 
% { in AH 
1^ grOsste westl. 
EtoDgation 19« 25' 



Nov. 


b 


21. 


16 


25. 





26. 


2 


26. 


5 


29. 


3 



(J t=) in AH. 
Ö CT 4 in AH. 
2^ C in AR. 
5 ä C in AR. 
? J C in AR. 



Slernbedeckuogeu vom Monde für Berlin. 



NOY. 


Stern. 




Eintritt 


Ort 


Anstrilt 


Ort 


15. 
16. 
19. 
21. 
23. 


136 Taori 
47 Geminornm 
37 Leonis 
5 ß Virginis 
67 a Virginis 


5,5 
5,5 
5,5 
3,5 
1 


6li ll™,2 
10 2 ,4 
15 44 ,9 
15 49 ,9 
20 30 ,8 


89 
126 

97 
108 
127 


6h 58m ,6 
10 50, 2 
1& 53, 1 
16 56, 5 
21 49, 


255 
235 
323 
320 
307 



Scheinbare erler B e s ael's t- h er Fuudamen la I »lerne. 



Nov. 


a Urs. min. 




Ceti 


a Persei 


.Ib 13»! 


-f e80 39' 


2^ 55»» 


•1- 3« 36» 


3Ä 15»n 


+49» 25m 


9. 
16. 
26. 


40« ,lS 

37. ,03 
31 ,94 


i'Mi 

: .4 ,60 
7 ,75 


48 »,52 • 

.^8 ,61 
48 ,67 


15",8 
15 ,3 
14 ,7 


29«, 39 

29 ,55. 
29 ,66 


ll-,4 

13 ,5 

15 ,6 
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Verfinsterungen der Jupiterstrabanten. Mittl. Berl.'ZeH. 
Niehl sichtbar. 

Ephemeride der Maxima nhd Minima teleskopisch veränderlicher 

Sterne. 



Nov. 1 R. Arietis Max. 
2 H. Sagittae Min. 
4 S. Vuipecuke Min. 
8 T. Arietis. Max.' 
8 V. Cancri. Max. 
10 R. Bootis Min. 
12 R. Ceti Max. . 
18 T Here«}!«. Max. 



Nov. 19 Delphini. Max. 
20: U Cancri. Maxi 
22. U. Virginis. Min. 
,23.T. Pegasi. Max. 
'^4 S. Leonis Max^ 
27 R. Leonis. Min. 
' 29 1}. Gemlnorum. 'Min. 
30 S. Herculis. Max 



Sternschnuppenbeobachtungen in Güttingen. 
Hr. Heidorn theilt folgende Positionsbestimmnugen von 
Meteorbahnen mit. 



Nr. 



Sternzeit 



August 9. 
Anfang Ende 
AR (f AR 



1 

2 

3 19 
4 
5 
6 
7 

8 20 
9 
10 



18»» 50-16« 3180 0'+ 6100 315<>0'+ 4400 



59 18 
11 23 
14 18 
22 13 
24 55 
50 17 
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Gr, Güte Fafbe. Sem. 
2 6 fif*^^ 

a weisB Schwnt 



Sehweif 



+35 274 — 3 
150 +80 203 4- 50 
238 +37 246 + 22 
240 +60 231 + 72 
194 +57 a 219 + 29 
271 +44 269 + 51 
346 +29 340 + 23 
lb7 +70 212 + 53 
276 +74 262 + 67 
August 11. 

1 18»^ '30» 62« 162 + 57 174 + 48 

2 42 51 197 + 28 214 + 9 
Fortsetzung durch Wolken verhittdeit. ' 
Die Abende des 10. und 12. Ai^gust trübei. 

NB. Die See. können um 1^—1,5^ difPeriren,' da es nicht 
möglich vor dem ^3. eine genaue Zeitbestimmung z^ (^rhalteo. 



1 

26 
5 



1 

2 
3 
2 
2 
3 
3 
2 



a 
b 
b 
a 
b 
b 
a 
b 

b 
b 



Zodiacallicht - Beobachtungen in den letzten 25 Jabren 
1847— im. 

Unter diesem Titel hat Hr. Professor H eis 'soeben das 
Detail seiner überaus wwthvoUeti Beobachtungen des Zo^acallichtes 
publicirt. Die hier niedergelegten, zum Thefl auch 'frtihtair in der 
Wochenschrift publifarten Kesultate, werden ein wichtiges Material 
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ztnr Lösung der Frage nach der Vahren Natur and kotmischen 
Stelliiog des Thierkpeisliehtes darbieten. Der hoch verdiente Hr. 
Verfasser schickt der Aufzählung der Beobachtungen einlekende 
Worte vorauf) ddnoA wir Folgendes estnehmeu. 

„Vor der Eintragung des Zodiacallichtes in die Karte wtffde 
der Zustand des Eßnfmels von mir genau ^ erforscht und in Erwä- 
gung gezogen, ob es überhaupt rathsam sei, die E^nzeichnung vor- 
zunehmen. Als Anhaltspunkt diente mit hierbei das Aussehen der 
Milehstrasse; enschi^nen Yüe Ofenz^n derselben verschwommen, 
konnten die söhr ischwachen Partien, wie dieselben in meinem „Atlas 
coelestis tiovus** angegeben " sindj, nicht wahrgenommen werden — 
und dieses war sehr häufig der Fall — so uuterliess ich dieEinzeich- 
nung. Veränderungen in der Helligkeit und der Ausdehnung des 
Zodiacallichtes habe ich %war häufig an ein und demselben Abende 
beobachtet; da ich aber gleichzeitig äteliche Veränderungen in 
der Milehstrasse bemerkte, so glaube ich nicht fehl zugeben^ 
wenn ich annehme, dass die Veränderungen des einen wie des an- 
dern Lichtschimmers den Einflüssen der Witterung und besionders 
den Feuchtigkeitsverhältnissen in den hohem Luftsehichten zuzu- 
schreiben sein möchten. 

Zur Einzeichnung des Zodiacallichtes bedarf es eines möglichst 
dunkeln, weder durch das Dämmerungslicht noch durch den Mond 
erhellten, nächtlichen Himmels; eine schmale Mondsichel bis zu 
drei oder vier Tagen vor oder nach dem Neumonde lässt dasselbe 
noch erkennen. Interessant war es mir mehrmal, bei Gelegenheit 
einer totalen Verfinsterung des Mondes, das allmählige Auf- 
tauchen des Zodiacallichtes zu bemerken. Den Bewohnern grösserer 
Städte tritt bei der Beobachtung der Zodiacallichter, die durch Gas- 
licht erhellte Luft hindernd in den Weg. Ich hatte darauf gerech- 
net, während meines Aufenthaltes in Italien im März und April 
1869 recht viele Beobachtungen des Zodiacallichts machen zu können; 
ich hatte mich aber getäuscht, weder in Rom auf der mitten in der 
Stadt gelegenen hohen Sternwarte des CoUegium Komanum, noch 
in Neapel war ich im Sta.nde auch nur eine einzige genaue Ein- 
zeichnung des Zodiacallichtes vornehmen zu können. Der Umstand, 

*) Arago sagt dagegen im Aunnaire du Bureau des Longitudes pour 1836, 
p. 298: „(|iie la Snpposltiof) 4'es intertniU^nces ' de diapbaneite atmosph^iique 
«11^ saoridl isiifttra« i l^ipU£»tioii des veriatiMS si^ialets par Dominicpie Gassiii;^ 
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^a88 ich sowohl in Aachen als in Münster häufig in der Regel meine 
•Wohnung ausserhalb der. Stadt hatte, war meinen Beobach- 
tungen günstig. 

Mit grossem Erfolge habe ich mich sowohl zur 8charf(m Er- 
kennung des Verlaufes der Mi Ich Strasse in, ihren schwächsten 
Partieen und zur Festsetzung der Grenzen, als auch des Zodiacal- 
-lichtes eines innen geschwärzten Cylii^ders 9.us Pappe von etwa 
30 Centimeter Durchmesser und Länge bedient, durch welchen hin- 
durch ich den zu erforschenden Theil des Himmels beobachtete. 
Durch einen solchen das Gesicht umschliesseQden Gylinder werden 
alle seitlich störende Einflüsse eines fremden Lichtes abgehalten. 

Jßrst nachdem ich durch wiederholtes Ai^&uchen der. 8teme, 
in derien Nähe die Spitze des Zodiacallichte^ und die nördUche 
(obere) und südliche (untere) Grenze sich ^befanden, den Lauf des 
Lichtscheins genau festgeßetzt hatte, begann* ich bei möglichst ge- 
dämpftexii . Lampenlichte die Einzeiclmung desselben in die Karte, 
aus welcher alsdann später für die Spitze ^und die Grenzen die An- 
gaben in Eectascension und D ec Ii nation genommen wurden. 
La den folgenden Blättern begehen sich diese Angaben, wegen der 
engen Beziehung des Zodiacallichtes zur Ekliptik, auf Länge und 
.Breite; Zur Umwandlung der ersten sphärischen GoordiBateü' in 
die zweiten habe ich auf starkem Papier ein doppeltes Gradnetz 
von 10 zu 10 Graden in verschiedenen Farben sowohl für die auf 
den Aequator als auch auf die Ekliptik sich beziehenden Coordina- 
ten angefertigt. Nachdem ich mit schwachen Bleistiftsstrichei^ die 
Grenzen des Zodiacallichtes nach Rectascension und Decli- 
,nation. eingetragen, entnahm ich der Zeichnung die Angaben in 
Länge und Breite, denen eine Genauigkeit von etwa ^/j Grad 
beizumessen sein mochte. Für die Spitze finden sich ausser Länge 
und ßreite noch die Elongation von der Sonne angegeben, bei den 
Abend -Beobachtungen die östliche, bei den Morgen -Beobach- 
tungen die westliche. Von 10^® zu 10® der Länge sind die zu- 
gehörigen Breiten der Nord- und Südgrenze der Seiten des Zodia- 
callichtes mitgetheilt; die durch Rechnung bestimmte halbe Summe 
dieser Breiten giebt die zu demselben Längengrade gehörige Coor- 
dinate der Achse, 

Das Zodiacallicht - Verzeichniss enthält die in Aachen von mir 
angestellten Beobachtungen vom Frühling 1847 bis Frühling 1852 
und die in Münster von mir ausgeführten Beobachtungen vom 
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Sommer 1852 bis Frühling 1875. HinzngeflKgt sind einige wenige 
von mir auf Reisen angestellte Beobachtungen, so dass die Anzahl 
Bämmtlicher Zodiacallicht-Beobachtungen über 287 hinausgeht. 

Die von meinem Freunde llerm Weber nach denselben 
Prindpien und unter denselben klimatischen Verhältnissen ö Meilen 
östlich von Münster in Peckeloh bei Versmold von^ dem Jahre 
1864 bis Frühling 187^ angestellten Beobachtungen des Zodiacal- 
lichtes'— 134 an der Zahl — scfalieesen sich den Münsterer Beobach- 
tungen an. 

Vielfach habe ich Veranlassung genommen auf die von mei- 
nem Freunde Dr. J. F. Schmidt, jetzigem Director der Stern- 
warte in Athen in den Jahren 1843 — 1855 ausgeführten Beobach- 
tungen hinzuweisen, welche niedergelegt sind in dessen interessanter 
Schrift „Dae Zodiacallichf' (Braunschweig 1856); ebenso habe ich 
auf die von Jones auf seinen Seereisen in den Jahren 1853, 54 
und 55 aufgezeichneten Beobachtungen hingewiesen, die nieder- 
gelegt sind in dessen mit vielen Abbildungen versehenen Werke 
„United States Japan Expedition - Observations on the Zodiacal- 
Light, firom April 2. 1853 to April 22. 55 by Rev. George Jones.'' 

Von auswärtigen Beobachtungen wurden femer die von Th, 
Bro r sen in Senftenberg in Böhmen angestellten Beobachtungen mit- 
getbeilt. Im Jahre 1859 trat ich mit dem damaligen. Director des 
Observatoriums in Melbourne Dr. Neumayer, — jetzigen Chef 
des Hydrographischen Bureaus in Berlin — in schriftlichen Ver- 
kehr und erhielt während mehrerer Jahre bis zu dessen Rückkehr 
niach Europa interessante Berichte über die in den südlichen 
Gegenden von ihm gemachten Beobachtungen des Zodiacallichtes. 
Die auf meine Aufforderung an den bekannten Planeten-Entdecker 
Herrn Goldschmidt in den Jahren 1859 imd 1860 in Paris 
angestellten Beobachtungen des Zodiacallichtes finden sich auf S. 23 
Q. 24. Die in Svanholmsminde in Dänemark von Herrn 
Sophus Tromholdt 1871 und 1872 gemachten Beobachtungen 
bringt Seite 45, soivie die in Groningen von Herrn Groneman 
1874 u. 1875 angestellten Beobachtungen S. 55 u. 56 angeben. 
Eine von Professor Serpieri in Urbino in Italien angestellte 
Beobachtung findet sich auf S. 51. Inte];^ssant sind die Beobach- 
tungen des Zodiacallichtes, welche auf meine Veranlassung mein 
früherer Schüler, Herr Eylert — jetzt an der deutschen Seewarte 
in Hamburg wirkend — anstellte, ak er auf einer Schonerbrigg Mai 
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bis Dacember 1873 die Seereise von Hambing taeb Bnenos-Ayres, 
Capstadt und Leith machte. Die in Toulouse von Herrn 
Oronj, Herbst 1874 und Frühling 1875 gemachten Beobach- 
tungen werden S. 65 u. 58 erwähnt. , . 

Seite 59 und 60 enthalten eine Zusammenstellung der sowohl 
vonmirin Aachen uadMünster als von Weber in Peckeloh 
beobachteten Erscheinungen nach Pentaden, Monaten und endlich 
die Jahreszusammenstellung. Es ergiebt sieh hieraus, dass in Münster 
mit Ausnahme nur dreier Pentaden das ganze Jahr, hindurchi 
sogar um die Zeit der Sommer«Solstitien, das Zodiacallicht wahr- 
genommen wurde. Die Abendbeobachtungen fielen vorz«g$ weise 
in die Zeit von Anfang December bis An&ng Mai , die Moigen- 
beobachtungen in die Zeit von Mitte September bis Anfang Januar. 
Das Maximum der Abend-Erscheinungen fallt in den Anfang April, 
der Morgen-Erscheinungen, nach der Mitte des Deeembers« 

Der Grund der ungleichen Häufigkeit der Erscheinungen 
fiegt bekanntlich in der ungleichen Neigui^ der Ekliptik zum 
Horizonte, welche für Münster zwischen 61*/*® l**/2® wechselt 
Heisst für irgend eine bestimmte Stunde im Laufe des Jahres vor 
Sonnen- Aufgang oder nach Sonnen-Untergang t die Sternzeit, £ 
die Schiefe der Ekliptik, g> die Polhöhe des Ortes, i die 
Neigung der Ekliptik zum Horizonte, so ist 

cos i SS sin 9> . cos£ — cos 9) . sin €.sin t. 
Für die Polhohe von Münster y — 51« M\ e « 23» 27' er- 



gibt sich hieraus folgende Tabelle: 
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Was die Elongation der Spitze des ZodiacalHchtes betrififl, so 
zeigen sich, wie aus der Uebersicht zu erkennen ist, vielfache 
Schwankungen für dieselben Tage verschiedener Jahre, welche je- 
doch meteorologischen Einflüssen zuzuschreiben sein möchten. 

Interessant war es mir, aus den jetzt fast 200 Jahre alten 
Beobachtungen Gassini 's vielfach eine Uebereinstimmung inBetre£P 
der Lage der Spitze d^s ZodiacalHchtes mit den heutigen Beobach- 
tungen zu erkennen. 

Fortsetzung folgt. 
Druck und Verlag von H. W. Schmidt io Halle. 
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Wttchensehrift 

fttr Aistroiioinie, Meteorologie und Geograpliie# 

Xene Fol^re« Aehtzehnter Jahrgangr. 
(Der „ Astronomiflchen Unterhaltungen" 29. Jahrgi^^S-^^---^: 
Uedigirl von '| • feCDL'. L'. T 

Hr. lleriMiiii J. Klein Im ClUa. V<^/ 



iS?41* Mittwoch, d«n 13. October 1875. 



Der Begleiter des Procyon. 
Bekatintlich hat Besse) zuerst aus den Königsberger Beob- 
achtungen von 1838 und 1844 nachgewiesen, dass Procjon eine 
Veränderlichkeit der eignen Bewegung in Deklination zeige xmd 
später Ifat Hr. Auw er s durch eine eingehende Untersuchung die 
Besserscfae Vennuthung bestätigt*) Als definitive Bahnelemente 
(für eilte Kreisbahn) fand Hr. Auwers (Astr. Nachr. Nr. 1371 
-T3)r 

Epoche des Innimunis in AK: 1795.5676 ± 0.4457 Jahr 

ümlan&zeit 39.972 Jahre db 0.4043 „ 

Jährliche Belegung 9.0634 Grad db 0.09110 Grad 

Radius der Bahn 1.00525 „ ± 0.0275 „ 

Am 19. März 1873 gelang es Hrn. Struve, im 21fU88igen 
Refractor zu Pfalkowa einen Begleiter des Procjon zu sehen, doch 
Hessen es die damaligen Wahrnehmungen unentschieden, ob er 
mit dem theoretisch nachgewiesenen identisch sd oder nicht. Diese 
Entscheidung konnten erst weitere Beobachtungen im Frühling 
1874 liefern. In der That wurde der Stern in Fulko wa wieder 
gesehen 1874 März 21, April 8, 13, 14, 15, und an den letzten 
vier Abenden seine Position bestimmt. Im Mittel ergaben sich 
folgende Distanzen und Positionswinkel: 

1673. Mära; 28. d 12-49" P — 90-240 
1874. April 10. 11-67 99-60 

Herr Staatarath von Struve bemerkt zu dem Gegenstande 
Folgendes**): 

„Sebdinbar hätte somit die Distanz in der Zwischenzeit um 
beiläufig 0'\8r abgenommen. Indessen dürften bei der Schwierigkeit 
der Me$8Wgen die Mittelwerthe selbst noch so grossen Unsicher- 

*) Vgl. bieribcr Klein, Handbuch der Himmelsbeschreibting^ Bd. II. p. 
221-227. 

**) Bull, de' rA'cad. des sciences de St. Pt^tersb. T. 19. p. 449. 
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heiten unterworfen sein, dass die Bealitätder bemerkten Abnahme 
sehr zu bezweifehi steht. ^ Betreff der Zunahme des Positions- 
winkels kann aber kein Zweifel, bestehen. Nicht nur entspricht der 
beobachteten Zunahme von 9^.5 eine erheblich grössere lineare 
Ortsveränderung, nämlich von 2'^0, sondern es sind auch an und 
für sich die Messungen der Richtungen viel leichter und sicherer 
auszuführen, wie die der Distanzen. 

„Bekanntlich hat Professor Auw er s, nachdem ihm meine 
vorjährigen Beobachtungen zugekommen waren, seine Üntersuchun- 
gen über veränderliche Eigenbewegung des Procyon wieder vor- 
genommen und auf Grundlage der seit 1862 bekannt gewordenen 
Beobachtungsreihen vervollständigt. Er folgert daraus, dass es ihm 
noch zweifelhaft erscheine, ob das von mir bemerkte Object für 
sich allein der die Eigenbewegung störende Körper sei, das|\der 
Zweifel aber gehoben würde^ wenn sich in diesem Frühjahre eine 
Zunahme des Positionswinkels von 9* bis 10® ergäbe. Diese Zu- 
nahme hat sich nach Obigem in überraschender Weise bestätigt. 
Ich betrachte es daher als entschieden, dasß das von n^ir beoba^ch- 
tete Object der durch Auwers' Eechnungen theoretisch nach- 
gewiesene Begleiter ist, und hoffe, dass die astronomische Welt 
sich mit mir über diesen Triumph der Arbeiten meines geehrten 
Freimdes und in ihnen unserer Wissenschaft freuen wird. Um da- 
her dem Einwurfe zu begegnen, dass etwa das gehoffte Hesultat 
das ürtheil beim Erkennen und Messen eines ^o sch]»^ierigen Ob- 
jectes bestrickt hätte, will ich noch bemerken, dass ich die be- 
treffende Auw er s^sche Arbeit seit dem Empfange derselben im ver- 
gangenen Sommer nicht wieder angesehen hatte und mir . die An- 
gaben über das Criterium der Zusammengehörigkeit yollkommen 
aus dem Gedächtnisse entschwunden waren. Ich. nahm dieselbe erst 
wieder zur Hand, nachdem die erste Beobachtung |;eluQ^n war*, und 
meinem Gehulfen, Herrn Lindemann, dessen jün^^es ^Auge, wie 
es scheint, den Begleiter im Allgemeinen noch leichter gesehen hat 
als das meinige, waren die Kesultäte jener Abhandhmg noch 
weniger gegenwärtig." 



Herr Prof. Dr. Förster, Director der berliner Sternwarte, 
theilt uns gütigst folgendes ihm zugekommene Schreiben mit." 

„Bezugnehmend auf eine in der ersten Beilage dtr Yoss. Ztg. 
vom Sonntag den 12. Septbr. enthaltene Notiz über ein in Posen 
am 9. hjs. um 10^ 48' Ab^ds beobachtetes Meteor« erlaube mir, 
Ihnen Folgendes ergebenst mitzutheiien, was vielleicht mit Obigem in 
Verbindung steht und für Sie, sehr geehrter Herr, ^ jed^alls von 
Interesse sein dürfte. 

Um lO'* 45' (auf die Minute genau) am 9. hjs. war les mir 
vergönnt, am östlichen Himmel, etwas südlich vom Stembilde 



Meteor am 12. September. 
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der Plejaden 

bis gegen dasselbe hin, doch unterhalb, ein ungemein stark glän- 
zendes Meteor zu beobachten. Das Phänomen durchlief den £ium 
ungefthr von SO nach NO, und zwar in ca. 2^/2'' ca. 30® (in der 
Projection der Bahn auf den Horizont. Die Erhebung über den 
Horizont mag beim ersten Aufleuchten ca. 17 — 20® betragen haben, 
von da ab senkte sich die Bahn selbst scheinbar zunehmend sehr 
stark, sodass das Meteor bald hinter den nächsten Dächern bei A 
verschwand, über die es dicht hinwegzufliegen schien, a in der 
(dem Briefe beigegebenen) Zeichnung ist das Meteor selbst, welches 
in hellglänzendem weissen, ich möchte sagen blauweissem Lichte 
strahlte, ß der scheinbar aus Funken gebildete Schweif, dessen 
Länge ungefähr das Zwanzigfache vom Durchmesser von a betrug, 
und der nach hinten zu immer dünner wurde. Dieser Schweif lief 
mit derselben Geschwindigkeit, welche a selbst hatte, hinter a 
drein. Das Licht des Schweifes war ein mattes, doch immer noch 
dem der weniger glänzenden Fixsterne gleichkommend und rötblich- 
gelb. Geräusch habe ich während des ganzen Vorganges nicht 
bemerkt. 

Correspondenznachricht aus Soest. 
Herr Dr. Bresina schreibt uns: „Bereits im Juli vorigen 
Jahres fiel mir eine eigenthümliche Naturerscheinung auf, die ich 
früher gesehen zu haben mich nicht entsinnen konnte. Da mir die 
Erklärung derselben indessen nicht gelang, so trachtete ich zunächst 
danach, sie wiederholt zu beobachten. Erst vorgestern aber am 
10. September habe ich die Erscheinung zum 2ten Mal gesehen 
und erlaube mir Ihnen die Beschreibung derselben mitzutheilen, 
Ihnen die Benutzung derselben für Ihr J ournal ergebenst anheim- 
stellend. 

Es war um die Zeit des Sonnenunterganges. Der Himmel 
war klar und blaugrau gefärbt, am westlichen und östlichen Hori- 
zont erschien das Abendroth. Im Westen war eine schmale Wol- 
kenbank über den Horizont gelagert, ebenso im Osten, während 
Nord und Süd davon frei waren. Die Sonne stand am Horizont 
hinter der Wolkenbank. Da erschienen am Himmel zwei tiefblaue 
Halbkreise, welche vor dem^ Standpunkt der Sonne aufgingen und 
an dem diametral gegenüberliegenden Punkte des Himmels endeten. 
Sie waren beide unter 45^ gegen den Horizont geneigt, der eine 
nach Norden, der andere nach Süden, so dass sie miteinander 
einen Winkel von 90^ bildeten. Sie schienen ca. doppelt so 
breit, wie der Regenbogen zu sein und waren natürlich am auffal- 
ligsten da, wo sie durch den gerötheten Theil des Himmels gin- 
gen, während sie in der Nähe des Meridians, wo sie auf dem blauen 
Hintergrunde erschienen, weniger abstachen. Bei der ersten Beob- 
achtung (Juli 1874) waren die blauen Bogen am kräftigsten am 



Digitized by 



westlichen Horizont, am östlichen dagegen bedeutend schwächer. 
Bei der 2ten Beobachtung (10. 9. 75) war es umgekehrt. Ich 
bemerkte zuerst die tiefdunklen Bogen am östlichen Horizont, und 
fand sie dann erst am westlichen y wo sie viel schwächer waren, 
auf. — 

Eine Viertelstunde später, als die Sonne unterge^i^geii war 
war auch die Erscheinung verschwunden. 

Wesentlich fiir die Entstehung der Erscheinung scheint mir 
zu sein, dass der Himmel klar ist, aber die Sonne hinter Wolken 
im Horizont oder unmittelbar darüber steht. Eine Erklärung aber 
fehlt mir auch jetzt noch.*' 

Sternschnuppen vom 26. bk 29. Juli, 
beobachtet in Peckeloh. 
Die Sternschnuppen -Periode vom 26. bis 29. Juli ist eine 
der schwankendsten, welche ich kenne. Sie erschien hier in diesem 
Jahre wie völlig arloschen. Ich konnte ireilich nur ^en Theil 
des Nord -und Osthimmels beobachten, doch diesen Theil erfasste 
das Auge mit möglichster Sorgfalt. 

26. Juli von 6t« nahe 11 Dhr. 

Es traten in dieser Zeit drei Sternschnuppen in Sicht, von 
denen die erste jedoch eine besondere Aufzeichnung verdient. 

Das Meteor war kaum erster Grösse. Es entwickelte aber 
einige merkwürdige Erscheinungen. Sein Schweif, welcher sich 
bei dem Auftreten des Körperchens sofort sichtbar machte, füllte 
die ganze Bahn desselben aus und erschien wie in ausgezackter 
Form. Was aber das Auffallendste war: das Meteor erschien 
durchweg in zuckender, zitternder Bewegung. Bald matter, bald 
wieder heller aufleuchtend, hatte es ganz, das Ansehen, als wenn 
es sich in rollender Bewegung befände.' Sein Licht strahlte in 
tieferm Blau mit schwankender Leuchtkraft. Es entstand auf einer 
Linie zwischen ^ Urs. majoris und a Polaris, eilte ahsdann, gleich- 
sam in spiralförmigen Windungen, bis in das Sternbild des Luch- 
ses, wo es plötzlich und ohne merkliche Veränderungen erlosch. 

Pos. Auf 165+72, Ende 125+28; Zeit 9* öö«". 
2., 10* 18», Sternschnuppe 3. Grösse, scharf an ^ Cassiopeja vor- 
bei. Ansehnlicher Schweif^ Bahn kurz. 

Anf. ^2+48, Ende 35+67.— 
3., lOJ» 30™. Ein merkwürdiges Bild! Das Meteor erschien ganz 

wie ein Lichtduft, nach Art eines Kometen von 2 bis 3® 

Länge und 20» Breite. 

Pos. Anf.: 350+56, Ende: 6+69. 

27. JuUy schöner Abend, Luft rein. 

An Sternschnuppen sah ich nur ein winziges Bild, obgleich 
ich mir Mühe gab und besonders den Nord -und Osthltaimel durch- 
musterte. 
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28. Jub\ heitire Nacht 
Ich beobachtete yon 9Vs bis nahe 11 Uhr. In dieser Zeit 
konnte ich nur zwei Btemschnappen notiren. 
1., 9^ 58.6". Sternschnuppe 2. Grösse, ohne Schweif; von a 
Polaris bis sum Horizont, ein lebhaftes Bild. 

Anf. 330+86, Ende: 60+77. 
2., 10»» 15". Sternschnuppe 3. Grösse, mit hellblauem Lichte. 
Aufgang unterhalb des kleinen Wagens. 

29. Juli, Himmel reckt durchsichtiy. 
Von 9*/j| bis nahe 11 Uhr nur zwei Sternschnuppen. 
1., 9^ 45™. Sternschnuppe 2. Grösse, rechts neben dem grossen 
Wagen. Ansehnlicher Schweif. 

Anf.: 125+58, Ende: 165+54. 
2., 10^ 20-. Sternschnuppe 4. Grösse; ohne Schweif; blitzschnell 
im Laufe; kurze Bahn. 

Anf,: 176+70, Ende: 140 + 77. 
Am Abend des 30. und 31. war der Himmel bewölkt. Ben 
1. August sah ich mich wieder nach Meteoren um, konnte aber 
keine entdecken. 

ZodiacalKcht- Beobachtungen in den letzten 29 Jahren 
1847 — 1875. 

Fortsetzung von Seite 320. 

Nach der Beobachtung des von Cassini*) am Abende des 27. 
Februar 1685 in Paris gesehenen Zodiacallichtes hatte die Spitze 
etwa 66® Länge; 179 Jahre später beobachtete ich in Münster am 
28. Februar ein sehr helles Zodiacallicht, dessen Spitze 66 ^/a® 
Länge hatte. Femer beobachtete Cassini am Morgen des 4. Decem- 
ber 1685 in Paris die Spitze des Zodiacallichtes bei 187« Länge 
+ !• Breite, 168 Jahre später sah ich am Morgen des 3. December 
in Münster die Spitze des Zodiacallichtes bei 186« Länge + 1® Breite. 

Zu gewissen Zeiten ist die Bestimmung der Lage der Spitze 
mit Schwierigkeiten verbunden, wenn das Zodiacallicht nämlich in 
das Bereich der Milchstrasse geräth. Nach dem von mir mjt Sorg- 
falt bestimmten Laufe und der Ausdehnung der Milchstrasse**) be- 
deckt dieselbe die Ekliptik einerseits vom 74.* bis 106.", anderer- 
seits vom 252.« bis «84.« der Länge. 

•) Le 27. F^vrler 1685 le terme septenlrional de la Lumiere Zodiacal« 
passait par l'cspace, qui est entre la i^te d'Androm^da et f extrcmit^ de Paile d« 
P^gase, par la preroiere d'Aries et au de la des Pleiades, jasqu'au col du. Taurea». 
Do 0^16 du midi, il toucbail le plos sepientrionale des trois claires de la geule 
de la Baleioe et cclle qui sont dans la cuisse du Taurean. 

**) S. Atlas coelestis novns, Stellae per medium Europaro solis oculis con- 
»picuae secnndnm veras lucis magnitudines e coelo ipso descriptae ab Ed««rda 
fieis. Colaniae 1872. 
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Bei Annahme einer mittleren östlichen oder westb'chen Elou- 
gation der Spitze von 85^ werden demnach nicht allein für Mün- 
ster, sondern für jeden Beobachtungsort, die Abendbeobach- 
tuogen in Betreff der Spitze sowohl in der Zeit März 10. bis April 
11. als auch September 10. bis Octob. 12., die Morgenbeobach- 
tnngen in der ZeitS^temb. 1. bisOctober 4. und Februar 26. bis 
März 29. unsicher. Das Schwanken der Elongation in der 14— 19 
Pentade lässt sich hiernach erklaren. 

Die Spitze sowohl als auch die Achse des Zodiacallichtes 
liegen nach den Aachener, Münsterer und Peckeloher Beobachtungen 
meist nördlich von der Ekliptik. Auffallend grosse südliche 
Breiten der Spitze wurden von mir beobachtet Februar 13. 1849 
Abends in Aachen, Januar 26. 1864 Abends in Münster. 

Ich habe es mir besonders angdegen sein lassen, ein mögliclist 
vollständiges Bild des Zodiacallichtes zur Neumonds-Zeit mir zu 
verschaffen. Zuerst gelang mir dieses in der Nacht des 23. — 24. 
December 1851, wo ich den östlichen Theil Abends 7 Uhr, den 
westlichen Morg. ö Uhr einzuzeichnen im Stande war. In der Figur 
des fast vollständig gesehenen Zodiacallichtes auf Seite 6 hat die 
Längsachse eine Dimension von 147*/2^, Querachse von 57". 
Das in der Nacht des 20. Januar 1852 zu Aachen beobachtete 
Zodiacallicht hat eine L^ingsachse von 169^/2^; das in der Nacht 
des 3—4. Febr. 1856 zu Münster beobachtete Zodiacallicht I68V2® 
zur Hauptachse, 34^/2^ zur Querachse. Dass die Südgreuze des 
Zodiacallichtes der Sonne ungleich näher steht als die Nordgrenze, 
mag seinen Grund wohl darin haben, dass erstere durch die Nähe 
des Horizonts mehr oder weniger verwischt wird. Es ist zu wün- 
schen, dass solche Beobachtungen des Zodiacallichtes in derselben 
Nacht am Abende und am Morgen in südlichen Gegenden jenseits 
des Aequators wiederholt werden. 

Jones beschreibt in der Schrift „Observations on the Zodia- 
cal-Light from April 2. 1853 to April 22. 1855" ebenfalls mehrere 
Zodiacallichter , die in derselben Nacht am Abende und am 
Morgen beobachtet wurden, so in der Nacht des 4. — 5. Juli und 
des 5.-6. Juli 1854. 

Jones macht in der eben erwähnten Schrift noch auf einen 
besondem Umstand aufmerksam, den ihm die Erscheinung des Zo- 
diacallichtes besonders in den Tropen darbot. , Es zeigte sich näm- 
lich das Zodiacallicht als ein heller kegelförmiger Schein mit einer 
schwachen nebeligen Umhüllung. Jones nennt den innem Kern 
,,Stronger Light" und den äusseren Mantel „Diffuse Light*'. Auch 
Brorsen macht in der Beschreibung des Zodiacallichtes vom 27. 
März 1854 auf diese in Senftenberg in Böhmen beobachtete Er- 
scheinung eines hellen Kernes, umgeben von der schwachen Nebel- 
nmhüllung, aufmerksam. 

Ebenso erwähnt der damalige Director des Flagstaff Obser- 
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vatoriums in Melbourne Herr Dr. Neumayer in einem an mich 
aus Melbourne vom l7. October 1859 gerichteten Schreiben die 
beiden an Intensität des Lichtes verschiedenen Kegel, welche er 
mit dem Naiuen des innern und äussern Phänomens bezeichnet^ 
die er am 24. September 1859 beobachtete. 

Ünabhängig von den genannten Beobachtern fand Hisrr 
Eylert, der sich in Münster unter meiner Leitung vielfach mit 
der Beobachtung des Zodiacallichtes ' beschäftigt hatte, später im 
Jahre 1873 auf der Seereise von Hamburg nach Buenos - Ayres, 
Capstadt und Leith, besonders in den Tropen einen innern und 
äussern Kegel. Dieser innere Kegel war zu verschiedenen Zeiten 
mehr oder minder breit, zuweilen sogar linienförmig, wobei die 
Achse desselben nicht immer mit der Achse der äussern Umhüllung 
zusammenfiel. 

Im Jahre 1 854 entdeckte Brorsen in Senftenberg in Böhmen 
den von ihm. so genannten 6 egens che in, d. h. einen sehwachen 
Schimmer^ ohne scharfe Grenzen, der der Sonne nahe gegenüber- 
steht, der von ihm seitdem in Senftenberg immerfort, später aJber, - 
ak er in nördlicher Gegend in Norburg auf der Insel Alsen seinen 
Aufenthalt nahm, brieflichen Nachrichten zufolge> nicht mehr beob- 
achtet wurde. Brorsen bemerkt: „Man sieht den Gegensehehi nicht 
allein um die Zeit des Frühlings- sondern atich des Herbstäqninoctiums, 
zur ersteren Zeit augenfälliger. Der erste schwache Schein zeigt 
sich bereits im Februar und nimmt dann; während . des März und 
April an Ausdehnung und Helligkeit stets zu; der bei weitem 
kleinere und schwächere Herbstgegenschein lässt sich im S^tember, 
October und November wahrnehmen.'^ . 

Obgleich loh mich eines scharfen Auges erfreue j so konnte 
es mir jedoch Jahre lang nicht gelingen , den von Brorsen be- 
schriebenen G egenschein in Münster aufzufinden. Als ich den 
Gedanken hegte, es möchte wohl die durch das Gaslicht erhellte 
Luft der innern Stadt der Beobachtung hinderlich sein, begab ich 
mich gegen Mittemacht eine Strecke vor die südliehe Stadtseite 
in^s freie Feld und wurde von nun an den später häufig beobach- 
teten Gegen s c h e i n gewahr» Die in M ü n s t er angestellten Beob- 
achtungen fielen auf Februar 6. 18(39, März 6, 1869, Jan. 30. 
1870, März 6. 1870, April 1. 1870, April 4, 1870, April 5. 1870, 
Febr. 11. 1874, Febrüar 12. 1874, December 2. 1874, Febmax 25. 
1875. Ich beobachtete den Gegenschein meist in elliptischer Form, 
wobei der Mittelpunkt nur um wenige Grade von dem der Sonne 
gerade gegenüberliegenden Punkte abstand und die grosse Aohse 
meist parallel der Ekliptik war. 

Herr Dr. Schmidt in Athen hat ebenfalls ^ine Beihe von 
Beobachtungen über den Gegenschein während der Jahre 1867 — 
1868 angestellt und in Nr. 1726 der Astronomischen Nachrichten 
veröffentlicht; ebenso wurde der .pegenschein von Schiaparelli 
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in den letzten Jabren oft beobachtet.*) Die vorliegende Schrift 
enthält ausserdem Beobachtungen, die über den Gegenschein von 
Herrn Eylert auf seiner Seereise Dec. 9. und Dec. 18. 1873, 
femer von Herrn Groneman in Gröningen 1^74 November 5., 
10.; December 1. 2. Februar 8. und Mai 10. 1875 von Herrn 
Tromholdt iii Svanholmsminde angestellt wurden. 

Brorsen bemerkt in Nr. 998 der Astronomischen Nachrich- 
ten, dass der Frühlings-Gegenschem gegen Mitte April sich durch 
einen Lichtstreifen mit dem westlichen Zodiacallichte verbindet. 
Di^se Entdeckung ist bestätigt und erweitert worden durch Beoh- 
achtuugen, welche Jones in Quito angestellt hat. Nach ihm 
sieht nan das Zodiacallicht häufig in Gestalt einer Brücke längs 
der Ekliptik in einer Breite von etwa 20^ am Himmelsgewölbe 
sich hinziehen.**) 

Auch Schiaparelli sah in der Nacht des 3. Mai 1862 
gegen Mittemacht das Zodiacallicht in Gestalt einer zusammen- 
hängenden Brücke die ganze sichtbare Halbkugel des Himmels 
überziehen, indem es in ein^ Breite von ungefähr 15® die Stern- 
bilder der Zwillinge, des Löwen, der Jungfrau, der Wage und des 
Seorpions durchstrich.***) Von mir selbst wurde diese bei uns sel- 
tene Erleuchtung des Thierkreisgürtels vor etwa 44 Jahren, zur Zeit, 
als mir die gewöhnlichen Erscheinungen des Zodiacallichtes noch 
nicht bekannt waren, in Cöln an einem hedtem Abende gesehen. 
Der Umstand, dass ein heller schmaler Streifen, ähnlich dnem 
Cirrusstreifen , sich längs der Ekliptik hinzog , und den ganzen 
Abend seine Lage unter den Sternen nicht änderte, ver- 
anlasste mich damals in der sonderbaren Erscheinung ein Zo- 
diacallicht zu vermuthen. 



MBervAtortem für piiysificiie AAfrononite in 
S'raiaiiveich, Auf Antrag des französischen ünlerrichlsminislers ist durch 
Dekret vom 6. September dieses Jahres die Errichtung eines Observaiorinffls für 
physische Astronomie angeordnet worden, dessen Leitnng- direct nviter dem Unter- 
riditsminisler stjebt. Gleichzeitig wnrde der beitannte Speclroskopiker Hr. Janssen 
ZUR» Direktor des neuen Obsenratorinms ernannt. 



♦) s. Entwurf einer astronomischen Theorie der Sternschnuppen von Schi- 
aparelli p. 192. 

**) Gould: Astronomical Journal Nr. 100. 

***) Schiaparelli Entwnrf einer Astronomischen theorie der Stemschnoppea 



Schluss folgt. 
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Druck und Verlag von ti. W. Schmidt in Halle. 
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Zodiacallicht - Beobachtungen in den letzten 29 Jahren 
1847 — 1875. 

Schluss von Seile 328. 
Seite 49 und 50 dieser Schrift findet sich die interessante 
Beobachtung, welche Herr £ylert an den Abenden des 8. und 9. 
Dec. 1873 auf der See unter dem 20. — 21. Grad nördlicher Breite 
über die halbkreisförmige Gestalt des Zodiacallichtes anstellte. 
Merkwürdig ist noch, dass der Schein nicht ganz längs der Eklip- 
tik sich hinzog und dass der elliptische Gegenschein ausserhalb des 
Ringes lag. An diese Eylert^sche Beobachtung schliesst sich die 
an, welche nahe um dieselbe Zeit am 12. December 1873 Herr 
Prof. Alessandro Serpieri in Url^no in Italien anstellte, 
welche auf S. 51 dieser Schrift mitgetheilt ist. 

Ueber den Einfluss, den das Zodiacallicht auf die Schwä- 
chung des Glanzes der Fixsterne ausübt , habe ich einige wenige 
Beobachtungen angestellt, indem ich einen Fixstern innerhalb 
des Zodiacallichtes mit einem andern ausserhalb desselben, wel- 
cher mit jenem auf nahe gleicher Höhe stand, in Rücksicht auf 
sdne Helligkeit verglich. Am Morgen des 28. September 1851 
fand ich e Leonis innerhalb des Zodiacallichtes um 1 Stufe (^/i^ 
Grössenklasse) schwächer als e Geminorum ausserhalb desselben. 
Am 27. Februar und 20. März 1849, wo e Leonis und e Gemi- 
norum beide ausserhalb der Milchstrasse standen, fand ich am 
ersten Tage e Leonis um 2 Stufen, am zweiten Tage e Leonis um 
1 Stufe beller als e Geminorum. Andere Vergleichungen wurden 
angestellt 1851 Septemb. 25. Morgens, wo £ Leonis innerhalb des 
Zodiacallichtes gleiche Helligkeit mit (,i Geminorum ausserhalb 
des 2iodiacallichtes hatte, femer 1851 October 3. Morgens, wo tj 
Leonis innerhalb des Zodiacallichtes 1 bis 2 Stufen schwächer war 
als e Hydrae. 

£s möge schliesslich noch in Rücksicht auf das Wesen des 
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Zodiacallichtes, die von mir vor mehr als 20 Jahren ausgespro- 
chene Vermnthung*) hier eine Stelle finden, nach welcher das Zodia- 
callicht als ein NehelringumdieErde anzusehen sein möchte; 
ob dieser Ring wirklich existirt, ob er innerhalb oder ausser- 
halb der Mondbahn sich befindet, möchte wohl aus genau an ver- 
schiedenen Orten der nördlichen oder südlichen Hemisphäre unserer 
Erde anzustellenden gleichzeitigen Beobachtungen festzusetzen sein/^ 

Ueber den veränderlichen Stern neben r Orionis. 

In Nr. 2041 der Astr. Nachr. hat Herr Professor E. Heis die 
Tage seit 1844 mitgetheilt, an welchen ihm der Stern Lal. 10527 
nicht sichtbar war, wenn er ohne Femrohr diese Gegend beobach- 
tete. Es ist der Stern nahe bei i Orionis, auf dessen Veränderlich- 
keit zuerst Herr B. Falb aufinerksam gemacht hat, und zwar im 
Februar 1875 (vergl. Astr. Nachr. Nr, 2026). 

Meine eigenen Beobachtungen der erwähnten Region umfassen 
35 Jahre, und sehr oft habe ich, besonders wegen des grossen 
Orion -Nebels, Zeichnungen entworfen und viele Hunderte von 
Stempositionen bestimmt, namentlich von 1849 — 1852, als ich 
auf Argelander^s Veranlassung Hora V der akademischen Karten 
bearbeitete, und dann seit 1861, als ich zu Athen eine umfassende 
Arbeit über den Nebel und seine Umgebung unternahm. Ich gebe 
im Auszuge die folgenden Bemerkungen nach meinen Tagebüchern, 
einzelnen Papieren und Handzeichnungen. Doch kann ich für 
1849 bis 1852 nichts miUh^en, da ich die Berliner Karten nicht 
besitze und da sich meine Originalbeobachtungen fiir Hora V zu 
Bonn befinden. 

Weitere Aufschlüsse über den fraglichen Stern gewähren 
vielleicht noch die den Orion-Nebel betreffenden Arbeiten von Bond, 
Liapunoff und d' Arrest. j 

B. Falb sah den Doppelstern Lal. 10527.10528 mit freiem 
Auge als einen Stern der 5. Grösse. Die Lage für 1800 ist: 
A » Lal. 10527 » Bond 539: 

5h25mi48 _60 9'2 
B s Lal. 10529 « Bond 550: 
5 25 16 —6 8.8 



*) Diese Idee wurde von mir in eioem in der Sektioas- Vdrsannitiiiig der 
dentscfaen Naturforscher zu Wien im Jabre 1856 gehaltenen Vortrage ansgeaprocbaa. 
S. amtlicher Bericht über die 32. Versammlung zu Wien. S. 190. Eine ähnliche 
Meinung von Jones Tand ich später in der obenerwähnten Schrift desselben 
niedergelegt. 
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Was ich über diese beiden Sterne A und B mitzutheilen 
habe, ist das Folgende: 

1841. Eutin. Einige Folioblätter enthalten Darstellungen 
von Stemgruppen und Doppelstemen, und darunter die Abbildung 
der Sterne im Schwert des Orion, gezeichnet an einem 4 -Fuss- 
Achromaten von DoUond. Das Bild giebt A und B getrennt, A 
schwächer als B, den Gesammteindruck aber so, als sei der Unter- 
schied des Lichtes beider, mit t Orionis verglichen, kein sehr grosser. 
Ein Datum ist nicht angegeben, doch erkenne ich leicht, dass die 
Beobachtungen im Februar oder März 1841 geschahen. 

1843. Hamburg. Eine 2. Abbildung stellt die Sterne um 
T Orionis dar, und zwar in umgekehrter Lage. Das Blatt gehört 
noch zu den Eutiner Papieren und enthält wohl das Datum, aber 
nicht das Jahr. Die Handschrift des I. Bandes meiner Tagebücher 
beseitigt indess jeden Zweifel. Ich beobachtete am 31. Januar 
1843 am 4-Fu8S -Fraunhofer der Hamburger Sternwarte und fand, 
dass A und B von gleicher Helligkeit waren, so viel die Zeichnung 
erkennen lässt. Auch März 26 ward diese Gegend untersucht, 
doch findet sich keine Zeichnung. 

1844. Hamburg* April 6. A schwächer als B. 

1845. Hamburg. Januar 31. A viel schwächer als B. 
An den Abenden des 3„ 10. Februar und des 1., 8.^ 14. März 
war stets B, oder der nördliche der beiden Sterne, der hellere. 

1847. Bonn. November 2. A merklich schwächer als B 
oder A— 2.6 B. 

1849 — 1852. Bonn. Vergleiche den Catalog zu Hora V 
der akademischen Karte und die Originale zu Bonn. 

1861, Athen. Februar 20. A = 7«», B = 7» bis 6". 

1861. Athen. Februar 25. A ist schwächer als B. 

1861. Athen. März 4* Einer Zeichnung zufolge war A 

s B. 

1863. Wien. Februar 7.9.26. März 26 ward t Orionis 
w^en seiner Begleiter beobachtet; doch finde ich hinsichtlich der 
sebr benachbarten Sterne A und B keinerlei Bemerkung. 

1864. Athen. Februar 28. A = 8™. B » 6» bis 7". 
Unter den Micr ometerbeobachtungen dieser Nacht finde ich A ein 
Mal »9", das andere Mal «= 7« — 8"» angegeben. Auch 
Februar 25 und März 2 ward hier gemessen, doch finden sich 
keine näheren Angaben über £e Helligkeit von A und B. 
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März 4. A = 6», B « 6"»* 
11. „ = 6. 
13. „ = 6* 

April 5« In einer Zeichnung der Umgebung von t Orionis 
habe ich A und B als gleich gross angegeben . 

1868. Athen. Februar 19. Ein Foliobild enthält die 
Sterne des Nebels, vorläufig entworfen , um bei der Revision der 
Zeichnung in genauerer Weise die Sterngrössen am Femrohr aufs 
Neue zu bestimmen. Diese Grössen habe ich mit Bleiatift beige- 
schrieben, und da nicht blos runde Zahlen vorkommen, so darf 
man glauben, dass ich die Absicht hatte, jetzt genauer zu verfahren, 
als gewöhnlich bei den Micrometermessungen geschah. A und B 
sind beide bezeichnet, und sicher war der etwaige Unterschied 
des Lichtes nur ein geringer. 

Februar 28. A « 7™ — 6», B = 6"». 
29. „ = 6. 

März 9. „ « 6. „ == 6. 

10. „ « 6. « 6 — 5« . 

So viel habe ich bis jetzt in meinen Tagebüchern gefunden. 
A bt gewiss veränderlich und verdient fernere Aufinerksamkeit. 

Athen, 1875, Juli 16. 

J. F. Julius Schmidt 

Die Luftströmungen über einem Depressionscentrum. 

Herr Clement L e y schreibt darüber an Herrn Hildebrands- 
son: „Ich habe nun einige Tausend Cirrusbeobachtungen, haupt- 
sächlich von den Britischen Inseln, in Beziehung auf die Vertheilung 
des Druckes an der Erdoberfläche zusammengestellt und bin mit 
der Discussion beschäftigt. Ich kann sagen, dass die Eesultate 
meiner Untersuchung bisher in voller üebereinstimmung sind mit 
den Haupt-Resultaten, zu denen Sie in Ihrer Abhandlung gekom- 
men sind. 

Nur in einem Punkte muss ich noch immer von Ihren An- 
sichten abweichen. Je mehr Beobachtungen ich sammle, umsomelu* 
werde ich bestärkt in meiner Ueberzeugung, dass wenigstens über 
den Britischen Inseln die Achse eines Drehsturmes gewöhnlich nach 
rückwärts geneigt ist. Als ich das Buch schrieb: ,,Laws of the 
Winds prevailing in Western Euroye^^ verfügte ich über eine 
relativ kleine Zahl von Beobachtungen. Seit dieser Zeit habe ich 
deren eine grosse Zahl selbst angestellt und erhalten, und besitze 



Digitized by 



333 



einige gleichzeitige Beobachtungen von verschiedenen Orten. Das 
Jahr 1872 allein, in welchem Depressionscentren über den Briti- 
schen Inseln ungewöhnlich zahbeich waren, lieferte 70 Beobach- 
tungen von Girrus über einem Sturmcentrum an der Erdoberfläche. 
Nahezu in allen diesen Fällen existirte ein oberer Luftstrom über 
dem Depressionscentrum, welcher sehr nahe in Uebereinstimmung 
war mit der Windrichtung, die vorher an der Erdoberfläche ge- 
herrscht; also z. B. über einem Depressionscentrum , das nach N 
fortschritt, war der Wind oben südöstlich, über einer Depression, 
die nach E fortschritt, südlich oder südwestlich. Im ersteren Falle 
trat der Westwind, im letzteren der Nordwind an der Erdoberfläche 
früher ein, als in den höheren Regionen der Atmosphäre.*) 

Aehnlicher Weise habe ich in einigen Fällen, in welchen 
eine Anticjklone unmittelbar auf eine Gyklone folgte, eine obere 
Luftströmung aus N und NW notirt, über der centralen Calme der 
Anticyklone. 

Ich übersehe dabei nicht die Complicirtheit der Untersuchung 
infolge des ümstandes, dass eine obere Luftströmung, die von ei- 
nem Depressionscentrum abfliesst, nicht in allen Fällen unterschie- 
den werden kann, von jener, welche, einen Theil eines anderen 
Gentrums bildet. Aber es sind die grössten, am besten abgegrenz- 
ten und isolirten Depressionscentren, an welchen ich die oben be- 
schriebenen Erscheinungen beobachtet habe. 

Dieser Umstand war es, der mich vor allen andern zu dem 
Schlüsse führte, dass das östliche Fortschreiten unserer Depressions- 
centra nicht so sehr ein EfiPect der vorherrschenden Westwinde ist, 
welcher als eine vis a tergo wirkt, sondern dass in der That die 
Depression sich fortwährend aas sich selbst heraus auf ihrer öst- 
lichen Seite neu erzeugt, wobei die Aenderung des Druckes 
zuerst in den unteren Schichten auftritt. Auf diese Theorie findet 
Ihre Bemerkung, dass die Beibung an der Erdoberfläche die Be- 
wegung des unteren Theiles der Gyklone retardirt, keine Anwen- 
dung; andernfalls würde diess eintreten müssen. 

Obgleich ich desshalb glaube, dass die centrale Calme einer 

•) Diese Beobachtungen stehen in Widerspruch mit der gemeinen Erfahrung, 
dass die obere Luftströmung erst nach einiger Zeit an der Erdoberfläche herr- 
schend wird, oder, dass der Windwechsel sich in der Höbe schon früher vollzieht 
als an der Erdoberfläche. Wenigstens auf der Ostseite der Windrose ist diese 
Regel, auf der Westseite treten die von Gl. L e y erwähnten Fälle allerdings häuHger 
ein. Weitere Beobachtungen werden wohl zu* einer Entscheidung fuhren. 
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fortsschreitenden Depresion an der Erdoberfläche voraus ist gegen 
die entsprechende Calme in den höheren Schichten, scheint es mir 
doch, dass die ganze Störung des Gleichgewichtes oder die drehende 
Bewegung der Luft meist von grösserer Ausdehnung ist in den 
höheren als in den unteren Schichten der Atmosphäre. Wenn da- 
her eine Depression herannaht, kann man die Girruswolken, selbst 
wenn die Achse der Depression nach rückwärts geneigt ist, öfters 
ausSW, W oder NW über sich heranziehen sehen, eine kurze Zeit 
bevor der 8- oder SE-Wind an der Erdoberfläche eingetreten ist.*) 

Einige grössere Meteore im September, 
beobachtet in Peckeloh. 

1. Meteor am Abend des 11. September. 

Ein herrliches, an Glanz der Venus gleichstehendes Meteor. 
Dasselbe ging am Nordosthimmel, nahe links an a Auriga, als ein 
Stern erster Grösse mit flackerndem Lichte auf, und entwickelte 
sofort einen ansehnlichen iSchweif. Das Stück seiner Achtbaren 
Bahn betrug kaum 12® und neigte, neben ß Auriga vorbeigehend, 
stark zum Horizonte. Sein blendendweisses Licht erschien als eine 
flackernde Kerze mit wechselnder Leuchtkraft. In seiner Bewegung 
verfolgte es wahrscheinlich stark die Richtung zum Beobachter. 
Daher auch wohl die scheinbare Kürze seiner Bahn und der lang- 
same Fortgang in derselben. Der sich mehr ruhig haltende 
Schweif hatte die Gestalt einer Spitzsäule mit scharfer Abkantung. 
Sein Erlöschen erfolgte plötzlich mit Hinterlassung leuchtender Duft- 
flocken. 

Anf.: 75 + 46; Ende: 93 -h 46.5; Zeit: 9* 14« 

2. Meteor am Morgen des 12. September. 

Da^ Meteor sah ich während der Beobachtung des Zodiacal- 
lichtes am Osthimmel, in dem Sternbild des kleinen Hundes auf- 
treten. Es hatte reichlich die Leuchtkraft des Sirius. Sein blen- 
dendweisses Licht hielt sich ziemlich ruhig. Der Schweif blieb 
kurz und hatte kaum 1.5 Grad. Seinen höchsten Glanz ent- 
wickelte es, als es in das ZL. trat. Hier erlosch es auch und, 
wie es schien, noch diesseits jener Lichtsäule. 

Anf: 109 + 9; Ende: 118 -^ 7; Zeit: 14- 

*) Symon's Monthly Meteorol. Magazine July 1875. S, Zisch, d. ösU Ges. f. 
Met 1875. p. 271. 
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3. Meteor in den Frühstunden des 13. September. 
Auch dieses Meteor erschien, als ich die Grenzen des ZL. nach 
Süden näher untersuchte. Es entstand am Südosthimmel oherhalb 
des Orion. Anfangs zeigte es sich nur als ein sanftleuchtendes, 
duftartige Gewölk. Doch nach und nach hellte sich das ßild 
mehr auf, bis es die Grösse und Lichtintensität von a Orionis er- 
langte. Jn seiner langen, gegen 30^ abspannenden Bahn entwickelte 
es zwar einen langen, jedoch nur mattschimmemden Schweif von 
duftartigem Aussehen. In seiner Bahn schlängelte es gerade über 
den mittleren Stern des Jakobstabes hin und verlor sich endlich in 
dem zu dieser Zeit stark angelaufenen Dunstkreise. 

Anfang: 62 + 24; Ende: 8S H 8; Zeit: 3^ 23". 
4. Zwei ansehnliche Meteore am Abend des 24. September, 
Der Abend des 24. »Sept. erschien besonders reich an Stern- 
schnuppen. Ich war indess nicht in der Lage, andauernd zu beobachten. 

1* Meteor. 

Dieses herrliche Meteor hatte reichlich die Grösse des Jupiter. 
Das Stück seiner Bahn, welches noch beobachtet werden konnte 
betrug kaum 8^, aber auf dieser kurzen Strecke entwickelte es 
eine Thätigkeit, welche das Auge kaum zu fassen vermochte. Zu- 
nächst ging es mit blendendweissem Lichte auf; darnach entfaltete 
es ein lebhaftes Blau, welche Farbe kurz vor dem Verschwinden 
in ein praclitvolles Both überging. Nahe bei d, am Fusse des 
Wassermanns in Sicht kommend, verfolgte es südöstliche Richtung 
und löste sich endlich, hinter Duftgewölk tretend, unter zuckender 
und hüpfender Bewegung. Der Schweif nakm nahezu den ganzen 
Theil seiner Bahn ein. 

Anf.: 342 — 15; Ende: 348 — 24; Zeit: 8H0". 
2. Meteor. 

Nicht so gross, als das erste — da es nur dem Atair im 
Adler gleich stand hielt es doch fast dieselbe Lebhaftigkeit 
inne. Auch vollendete es denselben Farbenwechsel, beobachtete den- 
selben raschen Fortgang und erlosch ebenfalls unter zuckender Aus- 
dehnung. Setne Bahn schloss sich der, welche jenes beschrieb, so ziem- 
lich an jedoch lag der Ausgangspunkt etwas höher im Wassermann, 
Anf.: 334—3: Ende 344'~12; Zeit: 8Hd^. 

Ein drittes Meteor ghig nach wenigen Minuten in der Cassiopeja 
auf und senkte sich neben Perseus vorbei. Die Verlängerungen 
der 3 Meteore nach rückwärts berührten sich in dem Stembilde des 
Schwan», ^Weber, 
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Studien über Erdbeben, von Dr. J, F. Jul. Schmidt, Mit 5 

lithogr. Beilagen. Verlag von Carl Scholtze in Leipzig. 
Vulkanstudten. Santorin 1866 — 72, Vesuv, Bajae, Stromboli, 

Aetna 1870. Von Dr. J. F. Julius Schmidt. Mit 7 lithogr. 

Beilagen. Verlag von Carl Scholtze in Leipzig. 
Wir wollen nicht verfehlen die Aufmerksamkeit der Leser dieses Blattes auf 
die beiden obigen Werke zu lenken, die in der That zu den wichtigsten Beiträgen 
zählen, welche über Vulkane und Erdbeben in neuester Zeit erschienen sind. Hr. 
Director Schmidt trägt die exakte Beobachtungsmelhode des Astrunoinen mit Glück 
auf ein Gebiet hinüber, das so vielfach der Tummelplatz von wenig begröndeien 
Hypothesen gewesen ist. Seit Jahren heimisch in der überreichen Formenroannich- 
faltigkeit der vulkanischen Mondwelt erschien der Director der athenischen Stern- 
warte vorzugsweise zu Vulkaiistudien anr tellurischem Gebiete berufen und so darf 
man es für die Wissenschaft als ein Glück betrachten, dass gerade er uns über 
Saniorin Mittbeilungen macht. Selbst eine fernere Zukunft wird noch auf die „Volkan- 
studien** zurückgreifen. 

Was die „Studien über Erdbeben'* anbelangt, so liefert uns dieses Werk deo 
Beweis, dass bezüglich der statistischen Beziehungen dieser Phänomene za anderen 
Naturerscheinungen, zu den Stellungen des Mondes, den Barometervariationen etc., 
bis dahin noch gar nichts Exaktes geleistet worden ist. Die Anwendung der stren- 
gem Untersuchungsmelhode giebt in der obigen Arbeit zum ersten Male den Nach- 
weis einer Abhängigkeil der Häufigkeit der Erderschütterungen vom Abstände des 
Mondes von der Erde, vom Barometerdrucke etc. Weiter enthält das Werk monogra- 
phische Miltheilungen über eine Anzahl von Erdbeben und Ergänzungen zu den 
Katalogen von Perrey und Mallet. 

bei Georg Keimer in Berlin ist eben erschienen und durch jede Buch- 
handlung zu beziehen: 
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(In 3 Heften.) 
DlitteS Heft. Preis: 4 Mark 60 Pf. 
Preis des vollständigen V. Bandes; 11 Mark 20 PC 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 



Digitized by 



JAr Aj»lEAiiQjnie, AleteoroUgie iiiid (].eoj!r^^,pliie. 

^eue Foltre. Achtzehnter Jahrgrangr« 

(Der A8troa<MBitfloh6ii Unterhaltuiig<en 39. Jahrgang.) 

Ke4igirt von 

hlM. mwoph den .27. Qetober t^7A - 

Bemerkenswerthe meteorologische Vorgänge im ßep- 

tember, 
^epbaqhtet .in Peckeloh. 
1. li/}IUproce^ ßfn Alfmd des 6. Sfptefnber. 
' Die Lichtentwickelungen gegen den magn. ,Fpl j^if^d ^ l^i^r 
.9f^t^ue !ISr^(;|pLi^;DLangen geworden, eb^n bo pelt^n wie d^e, Flecken 
in der SonnenatmoBphäre. 

Der , LichtprocQBs entwickelte sich nur langsi^m und. Belsen 
seine Ba«s noch hinter dem hiCirigen Horizonte zu haben. In sei- 
^f^erigrpgRt^A^^diBhn^ug,, hatte er/oiiie Hpbevpn ^b^. Sein Farben- 
to^,^i9lte-8apft^,in8,^^];(Uche. . ],)!a8..Phänpm^n hielt, Vis tief ^n die 
Nachjt jf|n. .8eiQ.X4cht/iir^« eii;ien ^K^hein,. i^elcher .dem .gleiqh 
den.dec ypA4 iii^.Alt^,Y9n yier,Ti9gen über die, Floren ai^giepBt. 
xrf^Msi^^ blieb der.JBimmel ohne 6^wö}k. 

i^r h^];licbe j^äd^b^r bfßtand i^us,,zwei, unt^r .sich , ^QB^nt- 
Jiph Yi^nscIued/Bnen .Tliej^^i^' jaach ßilden g^bend^n blüheten 
..^]toeiAw^ab]x»e,,in yiplptt^jdie nach JN^orden weisenden, in Purpur 
,]96l^oer Bfinbeit. , Besondf^rs prachtvoll war der (^egenschein 

de^.^^herBjn (»;en.. Sj^njö Yi^n^.d,uxc])wpg in, Violett, g^kiei^^ten, 

8ti;^hlen J^kttea/^iii^^^äfige von &p bis ,60.^;., einige. ;reic^ten Bffgßx. bis 
jsmii.i^fi^th biiian. Dfis Bild be^taiid , noch , als der i^esj^^che 

St|Si^hlWf)bm<^l^ .^bj9n. }äf^t yerschwipd^ war. $ein F^sp^inkt 
, .s^i^lie]^ . qich tBuq^es^ijve ,fnchtUch.,zu heben. Etwa 20 Minuten nach 

Spi^nijKnteigang yerschwanm 4^8 B)}d. Der Hintergrui^d Jbatte 

.^e pdtwe J^iJ^b^t, 
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Auch diesem Phänomen folgte ein Tag, wo der Himmel völlig 
wolkenlos blieb. 

3. Sonnen- und Mondhof am 13. September. 
Gegen Mittag stieg über dem nördlichen Horizont ein starker 
Duft auf, der sich nach der Zeit stark verdünnte. Gegen em Uhr 
hatte dieser Duft bereits den ganzen Himmel überwoben. Es er- 
zeugte sich in demselben nun ein Sonnenhof, dessen Halbmesser 
über 30^^ Länge hatte. Der Ring blieb ohne allen Farbenschmuck. 
Er dauerte nahezu den ganzen Nachmittag an, jedoch mit abwech- 
selnder Klarheit. Des Abends ein henrliche6 Abendroth. 

Später entspann sich in dem zurückgebliebenen Dufte m 
Vollständig geschlossener Mondhof, ebenfalls nur in Weiss g^kt^det. 
Sein Halbmesser betrug 25^. Der Hof bestand nicht lange, der 
Duft verflüchtigte sich nach oben. 

Gegen 9 Uhr erzeugte sich eine zarte Duftglorie, welche ihren 
Stützpunkt am Nordpol hatte. Die ausgedehntesten Strahlen lagen 
in Osten und hatten eine Länge von 80®. Das Bild hielt sich his 
tief in die Nacht. 

Am Morgen des 14. wieder ganz heiter. Später zarte Polar- 
banden, deren CP. 20® östlich lag. — 

4. Merkwürdige nordlichtähnliche Erscheinungen am Abend de$ 17. 

September, 

Schon am 16. September zeigten sich bandenartige Licht- j 
linien mit Cirrus - Partien , deren CP. zwischen dem 20. Grad öst 
lieber und dem 30. Grad westlicher Abweichung oscilHrte. Am 
17. blieb dieser OP. gegen denmagn. Pol stehen. Doch erschienen 
die von ihm ausgehenden Ausstrahlungen sehr veränderiteh. Bald 
zeigten sie sich als helle Lichtlinie, welche alsobald von Quer- 
schnitten durchfurcht wurden; bald lüfteten sie sich so stark, dass 

' man ihrer kaum ansichtig werden konnte. Gegen Abend gestalteten 
sie sich wieder zu hellen Streifen. Im üebrigen war der Himmel 
ganz wolkenlos und sehr durchsichtig. Um 8^ 10" Aich über 
den Nordhimmel plötzlich eine überaus zarte Lichtbabde,' welche 5° 

' Breite hatte und auf der Nordseite des grossen Wagens hinstreifte. 
Dieser Bogen, der sich wahrscheinlich von dem nördlichen Horizonte 
abgehoben hatte, eilte nun so schnell nach Süd-Sfidw^ dass er 
nach 20" schon südlich die Corona streifte. Im weiterü Forttiebrd- 
ten lösete sich das ohnehin äusserst zarte Bild. Nach etwa 25 
Minuten erhob sich ein zweiter, noch zarterer Lichtbogen, dann 
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du dritter, dann ein vierter. Sie hatten nicht den raschen Fort- 
gang, löseten sich auch schon nach einigen Sekunden. Hiermit 
endigte das merkwürdige Schauspiel. 

Am Morgen des 18. lagerte auf dem nördlichen Horissont ein 
violetter Duft, von vielen lichten Streifen durchwoben. 

Der Tag blieb heiter und von Wolken frei. 

5. Meteorologische Vorgänge am 19. Seftember. 

Sehr interessant war das meteor. Wechselspiel am 19. Sept., 
und war auch in sofern der Beachtung werth, als es einen förmlichen 
Umschlag in der bestehenden Witterung einleitete. 

Des Morgens 5 Uhr enthüllte sich in Norden, nahe östlich 
am Pol, ein BandenfUcher von 25, aus feinem Lichtduft gewobenen 
Strahlen. Er nahm den ganzen Nordhimmel ein und stützte sich^anf 
emen Nebelball, dessen Mittelpunkt 18^ östl. Abweichung hatte. 
Im Süden blieb der ffimmel bis 30« Höhe frei. Nach 6 Uhr mehrten 
sich die Strahlen, senkten sich, wurden stärker, und^ebneten sich ab. 

Der ganze Himmel lag nun im Nebelschleier, und man durfte 
erwarten, dass die Sonne in demselben einen Hof erzeugen würde. 
So geschah es denn auch. Um 8 Uhr hatte der Hof sich vollen- 
det. Er erschien ohne Ausnahme in Weiss und hatte einen Halb- 
messer von 30«. Doch der Schleier lösete sich und der Hof ging ein. 

Nun blieb es vorläufig heiter, nur einzelne Cirrus • Partien 
zeigten sich. Der CP, hatte sich indess nach Osten verschoben 
und blieb dort als feiner Nebel haften. 

Des Abends 8 Uhr erhob sich in Osten eine zweite Strahlen- 
glorie. Die einzelnen Strahlen, äusserst zart und luftig, zeigten 
nur geringe Oscillationen. Die schönsten liefen über das Sternbild 
der Cassiopeja. Sie bestanden bis nahe 9 Uhr. Jetzt fing es in 
Norden an wieder thätiger zu werden. Es quoll hinter dem Horizont 
ein tiefbrauner Nebel auf, der sich immer mehr verdichtete. Nach 
oben gut abgegrenzt, trug er alsobald nach aussen eine feine violette 
Gamirung; nach innen verwandelte sich das Segment bald in 
Kupferroth. — 

Hiermit schloss ich die Beobachtungen. Es sind übrigens 
nur die Hauptmomente angedeutet. Es verging keine Stunde, wo 
mcht ein neues Phänomen das bestehende ablösete. Am wirksamsten 
blieb die mittlere Umschaalung B der Atmosphäre. Anfangs schien 
B noch stark mit der Cirrus - Region C in Verbindung zu stehen. 
Gegen Mittag jedoch hörte diese Communikation mehr auf; B 
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wttndte sich nun mehr der Wolkenschicht A an» Aus dem Nebel 
bildetef sich- bereits einsselnes Qewölk ixAt ordniing$lo8er Vertheiinng« 
Das Barometer sank des Nachmittags um 4 Linien. 

Den folgenden Moi^n setzte B mit A den Kampf fort. 
Bald hatte ein kräftiger Dufthanch, bald Gewölk das üebergawicht. 
Doch um Mittag siegte die Wolkenregion. In Westen bereitete sich 
ein Gewitter vor, welches um 5^ 2aim Ausbruch kam und viel 
Begen bradite. — 

6. Meteorologische Vorgänge am 23. tmd 24. September. 
Die Phänomene dieser Tage sind mir um so denkwürdige, 
als sie mit dem schönen Nordlichte, welches man in Danzig in der 
Frühe des 24. beobachtet haben will, gewiss in Verbindung gestan- 
den haben. 

In den Morgenstunden des 23. erhob sich, als die Dämmerung 
etwa 4^ hoch stand, in Nordost ein Strahlenfächer, der seine lichten 
und zarten Strahlen über den ganzen Osthimmel ausbreitete. Der 
Fächer lösete sich schon nach 20 Minuten. Nach der Zeit erzeug- 
te sich ein schönes Bandensystem. Am Abend verbreitete sidt ein 
r^cht heller, ganz in Weiss schimmernder. Duft über den nördlichen 
Gimmel; aus der Tiefe quollen zeitweise sanfte bMtzait^e Be- 
leuchttmgen. 

In der Frühe des 24., also gerade zu der Zeit, als Danzig 
das Nordlicht sah, standen bereits helle Duftbanden am Himmel, 
deren CP. 30® westl, Abweichung hatte. Um 40«» wurden 
die Banden plötzlich von Querschnitten dturchfurcht. Ihre Weisung 
ging nach Nord -Nordost, wo auf dem Horizonte ein änsehnlieher 
Duftball rohete. Das Bild verschwand bald. Kurz nach 12 Uhr 
entwickelten sich aus Nord - Nordost neue Polarbanden, welche, aus 
feinen Cirrus bestehend, nach und nach den ganzen Himmel über- 
spannten wie Zodiacallicht. Der süd • südöstliche Stützpunkt, der 
bereits vollendet vorlag, nahm die Banden auf. 

Im Uebrigen blieb der Himmel ungetrübt; kein Wölkchen 
zeigte sich. Mit der neigenden Sonne verloren sich die Bandwi, 
abet gegen defa magnetischen Pol bltihete ein Fächer auf, der an 
iPracht selten seines Gleichen findet. Em geringerer Fächer, wel- 
cher sich am folgenden Morgen in Norden sehen Hess, schtoss die 
Reihe iet PhSnomtene, welche der September in seltener Fülle dar- 
^bbten hat. Mit ihnen scheinet! auch die letzten lieblichen 
SömtUertÄ^e Aböchi^ genommen äu hab^rt. Weier, 
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Zodiacallicht in den Morgmatnuden September, 
bedbaditet in P^keloh. 

Der stets heitere Himmel tmd die Abwesenheit dos Mondr 
lichtes ermöglichten es, dass ich das Zodiacallicht — was sonst sel- 
ten der Fall ist — schon in den ersten Nächten des Sept. beob- 
achten konnte. Ist die Zeit der Beobachtungen gerade nicht die 
bequemste, da, sie zwischen 2*/^ bis S^/j Uhr angestellt werden 
müssen, so empfindet man dies kaum, wenn man den hehren Licht- 
schein sich immer prachtvoller entfalten sieht. Dazu kommt noch 
der Wunsch, ob sich nicht der Schleier, den das Phänomen bis zu 
diesem Augenblicke starr festgehalten hat, wenigstens theil weise end- 
lich lüften Hesse. Es berührt den Beobachter doch immer etwas 
unsanft, wenn er nach jahrelangem Anschauen dennoch nicht im 
Stande ist, das Bild unter richtige Ziige bringen zu können. 

Kreiset das ZL. als Eing um die Sonne, so mim derselbe 
noch inneihalb der Venusbahn liegen. Aber dann, welche Mächtig- 
keit, da selbst der innere Kegel, wenn die Dämm^ung anbrechen 
will, dnen Durchmesser von mehr als 20* hat. Die kegelförmige An- 
sicht des ZL. Hesse sich unter einer solchen Voraussetzung allenfalls 
dürftig erklären. In BetreflP des Gegenscheines würden wir aber 
anf Schwierigkeiten stossen, welche nicht zu heben sind. Man 
denke nur an den noch ziemlich ansehnlichen Werth der kleinen 
Achse; man denke ferner daran , dass sich noch nicht einmal die 
Hälfte des Ringes in Bezug auf unsere jedesmaHge Stellung zur Sonne 
projiciren dürfte, also nimmer eine, wenn auch noch so gestreckte 
Ellipse als Bild sich erzeugen würde. Ist das ZL. ein Ring um die 
Erde, so heben sich die zuletzt genannten UnbequemHchkeiten ; aber 
auf welchem Wege werden wir uns dann über die Pyramidalform 
des Lichtkegels verständigen können? 

Was aus den angestellten Beobachtungen bis jetzt sich ei^e- 
ben hat, ist Folgendes: 

1. Der Farbenton des Lichtkegels ist ein mattes, ungetrübtes 
Gelb, der sich nach der Basis und gegen die Achse merkHoh erhöhet. 

2. Die Leuchtkraft des Kegels nimmt in demselben Maasse zu, 
wie sich der Farbenton erhöhet und wird nicht in sich, sondern 
nur durch den Saum der Dämmerung abgebrochen. Ohne jene 
Dämmerung würde sie sich bis zum Anfange der Sonne un- 
gesdiwächt fortsetzen. 
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3. Das Licht der Dämmenuig anterscbeidet sich beim ersten 
Aaftaachen wesentlich von dem des inneren Kegels des ZL , nicht 
von dem des Mantels. Später aber, wenn die Dämmerung rech- 
lich 2® Höhe erlangt hat, steht jenes dem des innem Kegels gleich. 

4. Der Mantel des ZL. trägt nichts Materielles an sich, es 
ist nur Schein. Nicht so verhält es sich mit dem innem Kegel. 

5. Tritt die Sonne in die stidl. Hemisphäre, so erlangt die 
Südseite des Phänomens eine sichtlich schärfere Abgrenzung. Steht 
jene diesseits des Himmelsäquators, so ist auch jene schwach 
abgekantet. 

6. Die Spitze des ZL. liegt nicht in der Ebene der Ekliptik, 
sie schwankt zwischen 3 bis 4<> hin und her. 

7. Die Grenze der Spitze ist nie scharf zu ermitteln, der 
letzte zarte Anflug, der bis zur Mittagslinie hinanreichen kann, 
entzieht sich meistentheils auch den duldsamsten Beobachtungen. 

8. Momentane Veränderungen in der Intensität des Lichtes 
giebt es nicht , ' jedoch unverkennbar periodische. Die Leuchtkraft 
steht jetzt in Zunahme begriffen. 

Vom 3. bis 13. Sept. sind 10 Beobachtungen eingetragen. 
Es sollen indess hier nur diejenigen angedeutet werden, welche mir 
als die günstigsten erscheinen. Licht wurde erst dann angezündet, 
wenn das Phänomen bereits nach seinem ganzen Umfange und in- 
nenn Gehalte gründlich untersucht worden war. Der Lichtausflnss 
war meistentheils derart kräftig, dass die ganze Gegend eine zarte 
Aufhellung erlitt. Am deutlichsten zeigte sich diese Aufhellung, 
wenn die Dämmerung eben aufgehen wollte. Der innere Kegel 
erschien stets ziemlich gut begrenzt, der Mantel weniger. 

3. Sept., Beobachtung von 2*/^ bis SVj übr. 

Der Lichtkegel fallt sofort auf. Der Farbenton sanft gelb. 
Der Lichtanflug des Mantels noch über die Milchstrasse hinaus. 
Die Begrenzung nach beiden Seiten nur matt, auf einen vollen 
Grad unsicher. 

Oben: 150 + 41, 120 + 41, 90 + 35; 
Spitze: 54 + 21; 

Unten: 60 + 18, 90 + 10, 110 + 0. 

5. Sept., von bis 3*/j Uhr. 

Das ZL. besonders schön und voll; wirft merklichen Schein 
durch die Fensterscheiben. Der Farbenton des innem Kegels etwas 
gelber, als am dritten. Das Licht besonders k]**ftig gegen die 
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Basis. Der erste Saum der Morgenrothe schwächt das Bild nar 
wenig ab. 

Oben: 1804-40, 150-4-40, 120-1-40, 90-h37, 60-h25; 

Spitze: 54 -h 22; 
Unten t 60 + 18, 90 14, 110 1. 
Der innere Kegel: 

Oben: 170 -f- 30, 150 + 31, 120 + 32; 

Spitze: 84 4- 26; 
Unten: 90 4- 20, 110 -h 13, 120 4-6. 

8. Sept., Beobachtung von 2»/^ bis 3*/4 Uhr. 

Das ZL. erbellt siehtliöh die IThir. Die äussern Theile des 
Mantels wohl nur Lichtschein. Sehr ruhige Haltung des Bildes. 
Farbenton des innem Kegels normal wie am 5. 

Oben: 180-1-39, 150 + 39, 120 4- 3i), 90 4-36, 60 4-24; 

Spitze: 56 + 22 bis 23; 
Unten: 60 4- 18, 90 4- 10, 110 — 2. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 150 4- 31, 120 4- 29, 110 + 26; 

Spitze: 84 + 25; 
Unten: 90 4- 17, 110 4- 10, 120 -|- 3, 

9. Sept., Beobachtung von 2^/^ bis 3^ 20»'. 

Die südliche Abgrenzung noch immer schwer zu erkennen. 
Der Schein des Mantels ähnlich dem Lichtschimmer der Milchstrasse. 
Oben: 150 -H 38, 120 + 37, 90 4- 36, 60 4- 23; 

Spitze: 57 4- 22; 
Unten: 60 4-20, 70 4- 18, 80 -|- 14, 90 4- 10, 110 — 3. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 150 4- 28, 120 4- 27, 110 -H 26; 

^tse: 88 -h 23; 
Unten: 90 4- 18, 100 4- 15, 120 -f 5. 
Prachtvollste KQgion: 0: 1304-18, 1204- 18, M: 110 4-18, 

120 4- 12. 

11. . Sept., .Beobachtung von 2*^4 bis 3*/» UÄr. 
Das ZL. nicht so äusdmcksvdll als am 9. Die Spitze mehr 
abgerundet. Die Begrenzung des Innern Kegels nicht sonderlich 
markirt. Die Luft scheinbar recht rein. ^ 
Oben: 150 4t 38, 120 -H 38, 90 4- 33, 70 4- 84; 

Spitae: 64 4- 23; 
Unten: 80 4- 19, 90 + 14, 110 4- 8, 120 — 4, 
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Jjxge des innem Kegels: 

Oben: 150+ 29, 120 4- 28, 100 + 27; 

Spitze: 98+34; 
Unten: 100 + 18, 120 -f 9, 130 4- 6. 

12. Sept., Beebacihtung von 2^1^ bis 3»/4 üiir. 
Das Phänomen besonders ausdrucksvoll. X^e Begrenzung 
ziemlich scharf. Der ■ Farbentbn klar mattgelb. Erster »Faden der 
Morgenröthe ganz anderer Farbenton. 

Oben: 180 + 3«, löO + 38, 120 + 37, 00 4-34; 

Spitze: 67 + 2B; 
Unten: 7ü + 19, 80 + 16, 90 + 11, 100 + 9^110 +3, 
120 — 2. 
Lage des inneni Kfigels: 

Oben: 150 + 30, 120 + 29, 100 + 25; 

Spitze: 96 + 24; 
Unten: 100 + 29, 110 + 1*, 120 + 7, 130 + 
Lage der Achse: 140 + 16, 120 + 21, 90+24, 70 + 24. 

Ein neuer Planet (149). 
Am 21. September 8'' hat Hr. Perrotin in Toulouse einen 
Planeten aus der Familie der Asteroiden aufgefunden, der wahr- 
scheinlich neu ist. £r stand damals in 

AR 23^ 16» 8« sttindl. Bewegung — 51" 
B. — 50 12' „ „ — 6' 

Seine Helligkeit war derjenigen ej^es Sterns 13» Grösse gleich. 

Definitive Bahjiel-emente. des Kosi^te^ III. ,1862. 
Hr. Professor v. Oppolzer giebt folgende 'de%itive Bahn- 
elemente des mit dem Meteorstrome, des August rerknüpfbenlKometen. 
I Durchgang' durch das PeribeL 1862 August ^2^911 92 m. Zt. 

V. Greenwich. { • 

:Länge . des Perifaels . M40»; 4 1 " .32'<i irAequin. 

:des aufst Knol^ns . 137 27 . 10 . ], Ißß^ O . 
Neigung 66 25.48. ^ 

Excentricität 0.9607588 
Halbe grosse Axe 24.58142 
UmHaufsdauer • 121.502 Jkhre. 

Prirck und Verlag von- H.1W4 Schmidl )q l'«|le. 
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Neue Folre. Aehtzehnter Jabrg'angr. 

(Der p Astronomischen Unterhaltnngen 29. Jahrga 
Uedigirl von 

\5>; 

Dr. IteriiiAnii J. Klein In C«ln. ^^fOD\^: 
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Monatsephermeride December 1875. 
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Verfinsterungen der Jupiter sirabanie d. Mitll. Berl. Zeit. 

I. Trabant. Eintritte ; Dec. 20. 17^ 52ni 12b; 27. IQb 45» 588. 

II. Trabant. Eintritte: Dec. 19. 18^ 5™ 48. 

Ephemeride der Maxima und Minima teleskopisch veränderlicher 

Sterne. 

Dec. 24. S Bootis. Max. 
27. R Virginis. Max. 
27. X Cygni Max. 

31. T Cancri Max. 

32. R Pegasi. Max. 



Dec. 2. S Vulpeculae. Max. 

3. V Virginis. Max. 

13. T ürsae maj. Min. 

18. V Tauri. Max. 

19. S Canis. Min. 
23. R Andromedae. Max. 



Der europäische geodätische Congress. 
Am 20. September fand zu Paris in den Salons des Ministers 
des Aeussem die erste Sitzung des europäischen geodätischen Con- 
gresses Statt. Von den Mitgliedern der internationalen Verhindung 
waren anwesend: General Ibanez, spanischer Delegirter, Prllsident; 
Professor Dr. v. Bauernfeind , baierischer Delegirter, Vicepräsident; 
Prof. Dr. Bruhns, sächsischer Delegirter, Seeretär; Prof. Dr. Hirsch, 
Delegirter der Schweiz, Seeretär; General Bayer, prenißsiBcher 
Delegirter, Chef des Central -Bureaus; Faye, Mitglied des Instituts, 
französischer Delegirter; General v. Förch, Delegirter liusslands; 
Rath V. Oppolzer, österreichischer Delegirter; Prof Peters (Altona), 
deutscher Delegirter ; Major Adam, Delegirter fUr Belgien; Yillarpeau, 
Mitglied des Instituts, Oberst Saget, Commandant Perrier, Delegir- 
te för Frankreich; General Marquis Kicci, Delegirter für Italien; 
Major Ferrero, Delegirter für Italien; Oberst v. Barozzi, Delegirter 
fOr Rumänien. Eine grössere Anzahl anderer Gelehrter, worunter 
auch Mahmud Bey, Director der Sternwarte von Kairo, wohnten 
der Sitzung an. Nachdem der Präsident Ibanez den Congress für 
eröfinet erklärt hatte, ergri£F der Unter-Staatssecretär im Unterrichts- 
Ministerium, Jourdain, im Namen seines Ministers^ der noch bei 
Sassetot krank daniederliegt, das Wort, um eine Ansprache an die 
Versammlung zu halten. „Mit lebhafter Befriedigung^', schloss der 
Redner, „sieht die Regierung Sie hier versammelt, um Ihren ^cht- 
bringenden Unternehmungen einen immer schnelleren Aufschwung zu 
geben. Sie können versichert sein, dass sie Ihre Anträge auf gün- 
stige Weise prüfen wird; sie weiss im voraus, dass Sie alle durch 
das Gefühl der europäischen Einheit beeinflusst sind, das Ihrer 
gelehrten Gesellschaft seit ihrem Ursprung vorstand. Der Herr 
Präsident der Republik ist in diesem Augenblicke durch dringliche 
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Pflichten in den Departements zurückgehalten. Wenn er diese 
Woche nach Paris zurückkommen sollte, so werde ich, selbst wenn 
er nur einige Stunden hier bleiben würde, benachrichtigt werden, 
und ich werde die Ehre haben, es dem Congress mitzutheilen. Ich 
weiss, dass der Präsident der Republik glücklich sein wird, sich 
mit den Mitgliedern der geodätischen Verbindung zu unterhalten, 
und dass er bedauern würde, wenn Sie sich trennen sollten, ohne 
Jass er Ihnen selbst die Gesinnungen der Hochachtung für Ihre 
Personen und Ihre Arbeiten ausgedrückt hat." Der Präsident, 
General Ibanez, antwortete, indem er im Namen des ständigen 
Ausschusses der geodätischen Verbindung der französischen Regie- 
rung für die ihr ausgedrückten sympathischen Gesinnungen dankte: 
,Wir sind so glücklich", fügte der Präsident hinzu, „uns m Paris, 
dem Sitz der Akademie der Wissenschaften, welche die Wiege der 
modernen Geodäsie ist, zu versammeln. Es sind Inder That wnige 
berühmte MitgUeder der gelehrten Gesellschaft, welche, bald in 
entlegenen Gegenden, bald auf ihrem nationalen Boden, die schonen 
Arbeiten vollbrachten, welche mehrerem Geschlechtern als Muster 
gedient haben. Diese auf breiten Grundlagen und mit grossem 
Erfolge von der Körperschaft der geographischen Ingenieure und 
demGeneralßtabs-Corps fortgesetzten Arbeiten wurden gleichfalls m 
den Ländern aller Nationen Europas verfolgt. Später, als die 
Theorie, die Wissenschalt der Beobachtung und die Instrumente, 
und dieses besonders unter dem mächtigen Impuls Bessel's, bemer- 
kenswerthe Portschritte gemacht, hatte der Gründer unsers Vereins, 
der General Bayer, den wir das Glück haben unter uns zu sehen, 
die Idee, auf der von den europäischen Nationen bewohnten Ober- 
fläche der Erde grosse geodätische Linien zu zeichnen. Von den 
in den verscMedenen Ländern ausgeführten Arbeiten Nutzen ziehend, 
wird dieses ungeheure geodätische Netz die Elemente zu einer neuen 
Bestimmung der Form und der Grösse der Erde liefern." Nach 
Ibanez ergriS General Bayer das Wort und drückte sich folgender 
Massen aus: „Meine Herren ! Man kann nicht von Geodäsie sprechen, 
ohne die grossen Arbeiten zu erwähnen, welche Frankreich für die 
Feststellung der Form und der Dimensionen des Erdballs ausgeführt 
hat Die berühmten Expeditionen nach Peru und nach Lappland 
sind für immer ein wissenschaftlicher Ruhm für Frankreich-, es er- 
griff die Initiative auf diesem Felde ; wir haben aUe aus den uns von 
ihnen gelieferten glänzenden Mustern Nutzen gezpgen. Es ist also 
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natürlich, dass wir beim Beginn unserer internationalen Verbindung 
die Abwesenheit Frankreichs au& lebhafteste bedauert haben , und 
dass es uns heute zur Freude gereicht, dass diese Lücke ausgefällt 
ist. Ich glaube im Sinne der ganzen Gesellschaft zu handeln, wenn 
ich der französischen Regierung unsere lebhafte Erkenntlichkeit aus- 
drücke, uns als CoUegen so ausgezeichnete Männer gegeben zu 
haben, die ihre Anstrengungen mit den unseren vereinigen werden. 
Ich selbst schätze mich glücklich, bis zum Augenblicke gelebt zu 
haben, wo die von mir geträumte wissenschaftliche Verbindung in 
Wirklichkeit ganz Europa umfasst und wo ich die Ueberzeugung 
mit mir nehmen kann, dass der erhabene Zweck unsers gemein- 
schaftlichen Werkes erreicht werden wird.** Faye dankte hierauf 
im Namen der französischen Delegirten allen Anwesenden, dass sie 
zu dem Congress gekommen seien. Nach dem Vortrage einiger 
Berichte wurde die Sitzung gechlossen. 

Thermische Vegationsconstauten 1875. 

In einer früheren Mittheilung ist ein kurzer Auszug der 
wesentlichsten Resultate enthalten, welche ich bezüglich der Vege- 
tations - Wärmebedürfnisse erhielt durch Summirung der täglichen 
Maxima an einem möglichst ununterbrochen der Sonne ausgesetzten 
Thermometer.*) Es hat sich dabei gezeigt, dass auf diese Weise 
Werthe gewonnen werden, welche binnen vier Jahren in vielen 
Fällen kaum noch Schwankungen zeigten. 

Mit dem Jahre 1869 musste ich, da das Thermometer zer- 
brach , diese erste Versuchsreihe abschliessen ; ich habe dieselbe 
aber neuerdings mit einem andern, von Dr. J. Ziegler constmir- 
ten Instrumente wieder aiifgenommen, theib um wo möglich die 
früheren Beobachtungen in Glessen zu bestätigen, theils um neue 
Parallelbeobachtungen mit Frankfurt zu gewinnen. Bezüglich die^ 
ser neuen Beobachtungen in Glessen ist zu bemerken, dass sie mit 
den früher angestellten nicht unmittelbar vergleichbar sind, da 
das neue Instrument mit Rücksicht auf die Beobachtungen der nun 
folgenden Jahre wesentlich anders eingerichtet ist, worüber später 
das Weitere mitgetheilt werden wird. Hier sei nur bemerkt, dass die 
Quecksilberkugel um das Vielfache grösser ist, als bei dem früheren 
Maximum -Thermometer; es wird daher diese weniger rasch erwärmt 

*) Ausführlicheres in den Abhandlungen der Se nckenberg' sehen Geseii- 
schaft in Frankfurt. VIII, 379 ff. 1872. 
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und zeigt constant wesentlich niederere Maxima. Trotsdem sind 
die Eigebnisse von Interesse, zumal in Betracht des in diesem Jahre 
ungewöhnlich kalten Nachwinters und Vorfrühlings, der eine sehr 
kritische Probe für meine Methode sein musste. 

Lonieera alptgena hatte früher an einem bestimmten Strauche 
die erste Blüthe entfaltet bei einer vom 1. Jänner des betreffenden 
Jahres an aufgelaufenen Summe der Insolationsmaxima in 



1866 von 11680 R. 

1867 1159 „ 

1868 „ 1182 „ 

1869 „ 1158 „ 
im Mittel „ 1167 „ 



In 1.87«ö öffnete sich die erste Blüthe, um 6 Tage verspätet 
am 5. Mai); die Insolationssumme betrug am n euen Instrumente 
916<^ R. In ähnlicher Weise ergab ein bestimmtes Exemplar von 
SambucHs nigra im Mittel der vier früheren Jahre 1678 ^ in 1875 
dagegen nur 1315®. 

Wenn nun auch diese Zahlen von 1875 selbstverständlich 
keine Vergleichung zulassen mit denen der vier früheren Jahre, so 
lässt sich dagegen die Frage beantworten, ob die Verhältniss- 
zahlen der einen zu der anderen Pflanzenart auch in 1875 die- 
selben geblieben sind, wie firüher; und diess ist in der That der 
Fall, und zwar in einer auffallend genauen Weise. 

Die frühere Mittelzahl für Lonicera alpigena (llQl^R.) 
verhielt sich zu der im Jahre 1876 gewonnenen Zahl (916^) wie 
die frühere Zahl für Sambucus nigra (1678®) nach Berechnung 
zu 131 7®; wirklich beobachtet wurde aber im Jahre 1875 für 
Sambucus die Ziffer 1315^ Aehnlich bei folgenden (berechnet auf 
Lonicera alpigena): 



Man kann daraus Folgendes schliessen: Wenn das jetzige 
Thermometer infolge einer anderen Constructidn so eingerichtet wäre, 
dass es in 1875 für Lonicera alpigena ' 11^7^ anstatt der Ziffer 
916® ergeben hätte (was ganz willkürlich und bedeutungslos ist, 



1866—1869 



lb75 

berechnet beobachtet 



Berberis vulgaris ..... 1377^ 

Sambucus nigra 1678 

Prunus Avium 1027 

Syringa vulgaris 1393 

Aesculus Hippocastanum . 1317 

Vitiß vinifera 2600 . 



1080« 10910 

1317 1315 

806 820 

1093 1091 

1034 1096 

2041 1995 
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da ja doch auf diesem Wege nicht die wirklich verbrauchten 
Wärmemengen ermittelt werden können), so würde ein solches 
Instrument in 1875 auch für die anderen Pflanzenarten fast genau 
dieselben Summen geliefert haben, wie in den vier frühereu Jahren • 
eine Uebereinstimmung, welche gewiss beachtenswerth ist und jeden 
Zufall ausschliesst. 

Auch ftlr die Vergleichung zwischen Giessen und Frankfurt 
(nach Parallel - Beobachtungen von Dr. J. Ziegler) ergeben sich 
wieder theilweise sehr gute Uebereinstimmungen. Ich erwähne 
hier folgende (1875). Grade nach Celsius. 

Fr&nkfurt Giessen 
Aesculus Hippocastanum . . 1332^ 1337®. 

Berberis vulgaris 1388 1364 

Prunus Avium 1000 1024 

Prunus spinosa 1027 1024 

Giessen. Prof. H. Hoffmann. 

Die Augustmeteore in Frankreich. 

Hr. Tisserand berichtet der Pariser Akademie über seine 
Sternschnuppenbeobachtungen am 9, 10. und 11. August. 

In der Nacht des 9. August wurden 218 Meteore gezählt^ 
darunter 51, welche offenbar nicht dem Augustschwarm angehörten. 
In der darauf folgenden Nacht hatte die Erscheinung an Intensität 
zugenommen, denn es wurden 751 Meteore gezählt, wovon 71 nicht 
aus dem Perseus kamen. 

Von 13™ 40"» bis 13^ 45» wurden 27 Sternschnuppen gezählt. 

Die Nacht des 11. August lieferte 249 Meteore, darunter 
.^3 sporadische. 

In den beiden letzten Nächten waren die Meteore ziemlich 
hellt aber an allen 3 Abenden erschienen ihre Bahnen kurz. Es 
gchien dem Beobachter auch, als wenn die- Erscheinung am letzten 
Abend im Ganzen weniger Regelmässigkeit gezeigt hätte, als an den 
vorhergehenden. Der Hauptradiant fand sich in 
AR 460 D + 56« 7'. 

Mit geringerer Sicherheit wurden zwei sekundäre Radiations- 
punkte ermittelt in 

AR 57« 20' D + 510 40' 
M 63 

Dem Hauptradianten gehörten wenigstens ^/^ aller Meteore an 

Druck und Verlag von H. W. Scbmidt in Halle, 
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yeae Folgre. Achtzehnter Jahrgran?. 

(Der ,^A8tronomiflchen Unterhaltungen" 29. Jahrga 
Hedigirt von 

Dr. Hermann J. Klein in Cdln. 

iV45> Mittwoch, den 10. Novem ber 1875, 

Die Entwicklung der Polarlichter. 

Ueber das grosse Nordlicht vom 4. Februar 1872 hat Donati 
eine Abhandlung hinterlassen, von der uns nur ein Bericht des 
Herrn A. Hirsch in dem Bulletin de la societe des sciences 
naturelles de Neuchatel (Tome X, p. 30) vorliegt; wegen der 
Wichtigkeit der in dieser Untersuchung erzielten Besultate soll die- 
ser Bericht hier in Uebersetzung folgen: 

„Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, das Noidlicht 
von einem einzigen Gesichtspunkte aus zu untersuchen, nämlich 
betreffs der Art seiner Verbreitung ; aber er ist zu einem ungemein 
wichtigen Resultate gelangt, dem man von nun ab nothwendiger 
Weise wird Bechnung tragen müssen bei den Hypothesen, durch 
die man diese geheimnissvollen Erscheinungen zu erklären sucht. 
Dieses Resultat kann wie folgt ausgedrückt werden: Das Nordlicht 
vom 4. Februar ist an den verschiedenen Gegenden der Erde nicht 
in demselben physischen Momente beobachtet worden, sondern 
überall zur selben localen Stunde, wie dies der Fall sein 
würde bei Himmelserscheinungen, welche an der Erdrotation nicht 
Theil nehmen. 

Indem Donati die Schwierigkeiten erkannte, welche es hat, 
genau den Moment einer so wandelbaren Erscheinung wie ein Nord- 
licht zu bestimmen, und dass man also kein Resultat erwarten 
könne aus einer Vergleichung von Beobachtungen, welche an benach- 
barten Orten gemacht sind, wollte er die Aurora vom 4. Februar 
benutzen, welche auf einer ungeheuren Strecke der Erdkugel sicht- 
bar war, um die ihn beschäftigende wichtige Frage zu entscheiden. 
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üm dies zu erreichen, hatte er die glückliche Idee, durch den Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten an aUe italienischen Consuln ein 
Circular schicken zu lassen , welches einfach die folgenden Fragen 
enthielt : Etat man bei Ihnen das Nordlicht vom 4. Februar gesehen? 
Zu welcher Stunde hat man es zuerst gesehen ? Zu welcher Stunde 
glaubte man seine grösste Intensität gesehen zu haben? Zu welcher 
Stunde hat man aufgehört es zu sehen? Als Antwort auf dieses 
Circular hat Donati eine sehr grosse Anzahl Berichte aus zwei 
und vierzig Orten erhalten, die auf unserer Halbkugel liegen und 
aus vier Orten der südlichen Halbkugel. Diese Orte umfassen auf 
unserer Halbkugel allein die ungeheure Strecke von 240 Längen- 
graden zwischen Shangai 8^ 6*" im Osten und Onion Bridge in 
8^ 11" im Westen von Greenwich-, auf der anderen Hemisphäre 
gehen die Berichte sogar bis lO'* östlicher Länge. 

Da ich hier nicht die vollständige Tabelle wiedergeben kann, 
welche diese Berichte enthält, beschränke ich mich auf die Wieder- 
gabe der Tabelle, auf welcher sie in drei Zonen zusammengefasst 
sind, um die Schlüsse mitzutheilen, welche Donati darausgezogen. 

2^^^ mini. Länge Zahl der mittl. Stunde m'aiV. Siiinde 
der Zone Stationen des Maxim. des Eudes 

östliche 2»^ ö« E 9 9V2^ • ^^^U^ 

mittlere 0^ 20™ E 17 S^i^^ 11 Vj** 

westliche 51» 3»" W 13 SV 
Donati resumirt die Thatsachen wie folgt: Die Lichterschei- 
nungen des Polarlichtes vom 4. Februar 1872 haben angefangen 
sich zu zeigen im äussersten Osten der südlichen Halbkugel in 
Ilden und in Melbourne; kurz darauf bemerkte man sie im Osten 
unserer Halbkugel in China (aber nicht in Japan) ; von China ver- 
breitete sich das Polarlicht durch ganz Asien und Europa, durchzog 
den atlantischen Ocean und den americanischen Continent bis nach 
Californien; es war jedoch unsichtbar im mittleren und südlichen 
America. Während dieser ungeheuren Wanderung ging das Polar- 
licht durch vier. Perioden: in der ersten, von Donati die Ent- 
stehungsperiode genannt, war es ziemlich schwach und verbreitete 
sich von Shangai nach Bombay; in der zweiten Periode, während 
welcher es von Bombay nach Taganrog vorrückte, scheint sie eine 
plötzliche Intensitätszunahme erfahren zu haben; leider sind gerade 
ftir diese Periode die Beobachtungen nicht zahlreich genug. In der 
dritten Periode, welche Donati die normale nennt, durchläuft die 
Aurora Europa von Ost nach West mit Regelmässigkeit und einer 
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continuirlichen Helligkeit. ^ Die vierte Periode endlich, die der Ab- 
nahme> ist in Nordamerica beobachtet worden. 

Studirt man genau die Beobachtungsstunden, so findet man 
eine Tendenz der Aurora, früher (in Beziehung zur localen Stunde) 
zu enden in den westlichen Stationen als im Osten; im Mittel be- 
trägt die Beschleunigung oder das Vorr(icken des Endes der Er- 
scheinung 20 Minuten für jede Stunde der Länge. Die zweite 
Periode der plötzlichen Zunahme, über welche die nöthigen Daten 
fehlen, bei Seite lassend, fasst Donati das Kesultat seiner Studie 
folgendermassen zusammen: Die Lichtphänomene des grossen Nord- 
lichtes, das auf einer ungeheuren Ausdehnung der Erdkugel in der 
Nacht vom 4. zum 5. Februar 1872 beobachtet worden, sind zuerst 
im Osten und dann im Westen gesehen worden; sie haben sich an 
den verschiedenen Punkten der Erde, ziemlich nahe zur selben 
localen Stunde gezeigt, wobei sie stets eine Tendenz zum Anti- 
cipiren offenbarten, in dem Maasse, als die Erscheinung sich von 
Osten nach Westen verbreitete. Don ati schliesst daraus, dass diese 
Thatsache sich nicht vereinigen lässt mit all den Theorien, welche 
die Polarlichter abhängen lassen von meteorologischen und elektro- 
magnetischen Erscheinungen der Erdkugel. Da man ferner an den 
Polarlichtem nicht eine jährliche Periode (wie bei den meteorolo- 
gischen Erscheinungen) erkannt hat, sondern eine elfjährige Periode, 
die zusammenfallt mit derjenigen der Sonnenflecke und des Erd- 
magnetismus, so nimmt Bonati an, dass die kosmischen Ursachen, 
welche die Polarlichter bedingen, elektromagnetische Ströme wären, 
die sich von der Sonne aus den Planeten und namentlich der Erde 
mittheilen, was die Art der Fortpflanzung erklären würde, die er 
fär das Polarlicht vom 4. Februar festgestellt hat. Wenn man sich 
nämlich einen elektrischen Strom vorstellt, der von der Erde zur 
Sonne geht, oder von dieser zur Erde kommt, so begreift man, 
dass gewisse Erscheinungen des Polarlichtes nur bemerkt werden 
können in den Theilen der Atmosphäre, welche eine bestimmte 
Position oder Richtung im Vergleich zu diesem magnetischen Strome 
haben, und dass in Folge dessen diese Phänomene in den verschie- 
denen Meridianen successive sichtbar werden in dem, Maasse , als 
diese Meridiane in Folge der Rotation dieselbe Position zum frag- 
lichen Strome annehmen ; dies würde aber die Annahme nicht hin- 
dern, dass es, um die Aurora sichtbar zu machen, nöthig ist, dass 
gewisse meteorologische und tellurische Zustände im Allgemeinen 
mit der kosmischen Ursache zusammenwirken.'^ 
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August -Meteore in Frankreich. 

In der Nacht vom 10. zum 11. August zählten die Herren 
Simon und Courbebaisse zu Rochfort im Mittel stündlich 133 
Meteore. Zu Avignon beobachtete Hr. Giraud mit mehreren anderen 
und notirte von 8^ 36" bis 16* 40» 868 Sternschnuppen. 

Hr. Abbe Lamey zu Dijon giebt folgende PositioQ des Haupt- 
radianten: 

Daneben waren folgende sekundäre Kadianten thätig: 

« = 3200 d 1.80 

a-3310 rf« 0« 
Zu Courtenay sah Hr. Comü am 9. August eine helle Licht- 
erscheinung, die sich in einem grössten Kreise 1 200 ausdehnte uud 
welche eine der täglichen Bewegung entgegengesetzte Bewegung zu 
haben schien. In Toulouse wurde von den Herren Perrotin, Jean 
und Tisserand beobachtet: 

Aug. 9 — 10. 
9111/^ — 101/^1^ 18 Meteore 

10 1/^— lli/^ 22 . 

11 V^ — 12% 36 

12 V4 — 51 
I3V4 — 5^ 
14 V4-IÖV4 37 

218 

Aug. 10—11. 
9»» — 91/2'» 13 13 — ISVi Ö7 

9V2 — 10 23 J3V2 - 14 120 

10 — IOV2 32 14 —U% 82 
IOV2 — 11 47 141/2 — 15 104 

11 — IIV2 34 16 — I5V4 56 

11V2- 12 64 nr~ 

I2V2 - 13 89 

Aug. 11 — 12. 
84/'" - 14 31/ _ 141/ 52 

93/4 - 103/, 28 141/3 - 15 V. 72 
103/, -113/^ 23 '»-24r 
12Va — 13V, 4Ö 

Die Sonnenflecken im Jahre 1874. 

In Nr. 38 seiner astronomischen Mittheilungen gibt Herr 
Professor Rudolf Wolf Nachricht über seine Rechnungen bezüg- 
lich der Relativzahlen und Variationen des Jahres 1874. Er sagt: 

„Die Häufigkeit der Sonnenflecken konnte von mir 1S74 an 
290 Tagen vollständig und mit dem seit Jahren dafür gebrauchten 
2*/jfu88igen Pariser Fernrohre oder auf Bxcursioiieii mit einem an- 
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nähernd äquivalenten Mtinchener Fernrohre nnd noch an 3 Tagen 
bei bewölktem Himmel theilweise beobachtet werden. — Zur Er- 
gänzung dieser Beobachtungen lagen mir folgende anderweitige 
Zählungen vor: 1) Eine von meinem Assistenten für Meteorologie, 
Hrn, Robert Billwiller aus oben erwähntem Vierfösser erhaltene 
Serie von 62 Beobachtungen, welche mir aus 10 Vergleichungen 
den Factor 91 ergab , und wenigstens einen Tag unter der Be- 
zeichnung h auszufüllen erlaubte. 2) Eine von meinem alten 
Sonnengenossen, Herrn Weber in Peckeloh, erhaltene Serie von 
312 Beobachtungen, für welche ich aus 40 Vergleichungen den 
Factor 0,58 ableitete und sodann volle 59 Tage ausfällen konnte. 

3) Eine von Herrn Tacchini in Palermo erhaltene Reihe von 
175 Beobachtungen, für welche ich aus 10 Vergleichungen den 
Factor 0,66 erhielt, und sodann wenigstens 2 Ti^e ausfüllen konnte. 

4) Eine von Herrn Director Schmidt in Athen erhaltene und mir 
fitHBundliehst direct übersandte Serie von 349 Beobachtungen, wei- 
che mir noch 11 Tage auszufüllen erlaubte. Endlich 5) eine von 
Herrn Prof. Secchi in Rom erhaltene Serie von 264 Beobachtun- 
gen, welche jedoch leider keinen der noch zwei im Deoember feh- 
lenden Tage betraf, so dass ich diese durch Interpolation zu ergän- 
zen hatte. — Die so gebildete Tafel der Relativzahlen enthält 
ausser den Relativseahlen der einzelnen Tage auch ihre Monatsmittel 
und aus diesen ergibt sich sohiesslich für 1874 die mittlere Relativzafal 

r « 44,6 

welche, in folgender Zusammenstellung mit den Relativzahlen der 
Vorjahre 

1867 1868 1869 1870 1871 1872 1873 1874 
7,3 37,3 73,9 139,1 111,2 101,7 66,3 44,6 
den vorläufigen Schluss erlaubt, dass etwa 1875/76 ein neues 
Sonnenfleckenminimum zu erwarten steht; auch die 12 fleckenfreien 
Tage des Jahres 1874 , an welche sich nun bereits ftir die erste 
Hälfte Jahres 1876 mindestens 36 weitere fleckenfreie Tage 
anschliessen , lassen erwarten, dass das Minimum kaum später als 
1^76 eintreffen wird, und somit Aussicht da ist, dass die nach 
meiner Epochentafel alle 80 — 90 Jahre zu erwartende kurze Pe- 
riode, auf deren muthmassli ches Eintreffen ich schon 
wiederholt und namentlich 1868 vorbereitet habe, wirk- 
lich eintrefien werde. Von welch' hohem Interesse dieses Eintreffen 
sdn würde, brauche ich ftir Alle, welche meine Arbeiten verfolgt 
haben, nicht näher auszuführen; ich will nur noch bemerken, daas, 
wenn auch an dieser Anomalie, wie es zu erwarten steht, die mw- 
gnetiBchen Variationen Theil nehmen werden, dann doch wohl der 
letsEte Thomas den parallelen Verlauf der Sonnenfleckencurve und 
Variationscurve zugeben wird. 

Der oben für 1874 erhaltenen mittlem Relativzahl 
r*=44,6 entspricht A t>« 0,045 .r«*2,01 
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uad es mum somit nach den in Nr. XXXV (der astron. Mittheiltuigen) 
mitgetheilten Untersuchungen im mittlem Europa die magnetische 
Declinationsvariation sich im Jahresmittel für 1874 um 2,01' über 
ihren geringsten Werth, welchen ich daselbst fiir 

Prag Christiania München 

zu ö',89 4',62 6',ö6 

bestimmte, erhoben, d. h. 

7S90 6',63 8',57 

betragen haben. In Prag betrug sie nun nach den Mittheilungen 
von Herrn Director Hornstein 7 ',98, und in Christiania nach den 
Mittheilungen von Herrn Director Feamley 7',09, so daas an 
ersterem Orte eine ausserordentliche, an letzterem Orte wenigstens 
eine befriedigende Uebereinstimmung zwischen Kechnung und Beob- 
achtung vorhanden ist. Die Resultate der Münchner Beobachtun- 
gen sind mir noch nicht bekannt gegeben worden. 

Schiaparelli hat seinen vielen Verdiensten auch dasjenige zu- 
gefügt, die mit dem Jahre 1836 beginnende Reihe der in Mailand 
bestimmten magnetischen Declinations - Variationen in dem Anhange 
- zum dritten Bande der „Memorie degli spettroscopisti ItalianiV unter 
dem Titel ,J1 periode undecennale delle variazioni diume del 
magnetismo terrestre considerato in relazione coUa frequenza delle 
machie solari. Rasultati di 38 anni di osservazioni fatte a Milane 
(1836 — 1873)" zu publiciren, und dabei nicht nur die Jahres- 
mittel, sondern auch die sämmtlichen Monatsmittel der täglichen 
Differenzen zwischen den Morgens und Nachmittags ungefähr zur 
Zeit der äussersten Stände beobachteten Declinationen zu geben/' 
Die von Schiaparelli mitgetheilte schöne Reihe der Monatsmittel 
der täglichen Variation veranlasste Hrn. Professor Wolf, mit ihrer 
Hülfe einen längst gefassten Plan auszuführen, nämlich in entspre- 
chender Weise, wie er bis jetzt Jahresformeln zur Berechnung der 
Variation aufgestellt, auch Formeln für die einzelnen Monate ab- 
zuleiten. Dabei beschränkte er sich jedoch auf Benutzung der 25 
Jahre 1849 — 1873, über welche sich seine eigenen Sonnenflecken- 
Beobachtun^en verbreiten und ordnete diese 25 Jahre nach den 
mittleren jährlichen Relativzahlen, wodurch sich die Folge 

1870, 71, 72, 49, 60; 1859, 61, 69, 50, 73; 

1851, 62, 58, 52, 64; 1863, 53, 68, 65, 57; 
1854, 66, 67, 55, 56 
ergab, theilte sie sodann in fönf Gruppen, und liess für jeden Monat 
die mittlere Relativzahl und die mittlere Mailänder - Variation be- 
rechnen. Er erhielt so die Zahlen , mit deren Hülfe er die For- 
mel I für jeden Monat fünfmal aufechreiben und daraus a' und b' 
bestimmen konnte. Diese letzteren Werthe sind in Tafeln Ange- 
tragen worden, und neben ihnen je die entsprechenden Werthe 
und 6", welche aus den gleichen Jahresgruppen der Prager Beob- 
achtungen berechnet wurden, — femer je die aus Division dieser o 
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und b durch ihr Mittel erhaltenen Quotienten 5' und und das 
aus je zwei entsprechenden Quotienten von Mailand und Prag ge- 
bildete Mittel q. Die beiden a und die aus ihnen abgeleiteten q 
zeigen einen so entschiedenen jährlichen Gang, dass der Gedanke 
nahe lag, dieselben durch eine periodische Function auszudrücken, 
und so setzte Prof. Wolf auch in der That 

q^^a-^ß. Sin (y + n.300) 
wo n die Monatsnummer bezeichnet. Die Berechnung der Constan- 
ten ergab * 

a = 4'.785 ß = 3'.641 y = 277« 39'. 
Setzt man diese Werthe in die Formel ein, so drückt letztere nahe 
die bei fleckenfreier Sonne in Mailand zu beobachtenden mittleren 
monatlichen Variationen aus. „Dabei**, sagt Prof. Wolf, „ist es 
ganz interessant, dass der, der Mitte eines Monats ent- 
sprechende Winkel bis auf wenige Grade mit der be- 
treffenden Rectascension der Sonne übereinstimmt, 
oder dass nach der Formel der vom Fleckenstande der Sonne unab- 
hängige Theil der Variation kurz vor den Equinoctien 
(nämlich für n = 2,74 und n = 8,74) je einen mittleren 
Werth, kurz vor dem Sommersolstitium (nämlich für 
n=5^,74)sein Maximum, kurz vor dem Wintersolstitium 
(nämlich fiir n = 11»74) sein Minimum erreicht. Es scheint diess 
die von rair schon 1865 in Nr. 17 meiner Mittheilungen geäusserte 
Vermuthung zu bestätigen, dass etwas mit der Sonne ndecli- 
gation Zusammenhängendes einen entschiedenen Ein- 
fluss auf die Grösse der täglichen Bewegung der 
Magnetnadel ausübe, — ja ich habe sogar, wenn mich einige 
vorläufig erhaltene Werthe nicht trügen, Hoffnung, in nicht zu fer- 
ner Zeit etwas Präciseres darüber mittheilen zu können. 

Die Luftströmungen in den oberen Schichten der 
Atmosphäre. 

Herr J. A, Broun theilte der Pariser Akademie, in deren 
Sitzung am 5. Juli, einige Resultate der Beobachtungen über die 
Richtung des Zuges der Cirruswolken mit, welche an dem magne- 
tisch-meteorologischen Observatorium zu Makerstoun in den Jahren 
1843 — 1846 angestellt worden waren. Die Bewegung der Cirrus- 
wolken ist an 534 Tagen in diesen vier Jahren beobachtet worden, 
vertheilt man die Richtung derselben nach 16 Hauptpunkten des 
Compasses und ebenso die Richtung des Windes, den Angaben eines 
Anemometers entnommen, so erhält man folgende Verhältnisszahlen: 
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Wind 5-5 13 5 21*8 9*8 61 3*7 4-7 44 

Unterschied +0-4 - 6 9 —11-7* -f 18 + 7»9 + 8.8 -f 9.3 + 4 4 
Mehr als die Hälfte aller beobachteten Cirruswolken kam 
aus dem westlichen Quadranten, nur ^/jj aus dem Östlichen. Die 
Cirruswolken erreichen ein Maximum bei WNW, der Wind bei SW ; 
bemerkenswerth ist, dass das secundäre Minimum des letzteren 
bei den Cirruswolken fehlt. 

Die Vertheilung des Zuges der Cirruswolken nach ver- 
schiedenen Azimuthen zeigt kaum eine jährliche Periode, das Ma- 
ximum bleibt immer bei W, das Minimum bei E. Bestimmt man 
die mittlere Richtung nach der Methode von Lambert und zählt 
die Winkel von N über E, so erhält man : 

Cirrus Wind 
Monate Procente Richtung Richtung DiiBferenz 

December— März 63 297o 250» -f47 

April - October 49 268 242 +26 

November 57 236 211 +25 

Der grosse Unterschied zwischen der mittleren Richtung der 
Cirruswolken und der Windrichtung in jeder Gruppe ist sehr be- 
merkenswerth, und diese Differenz ist nahe die gleiche Jahr für Jahr : 

Cirrus Wind 
Jahre Tage Procent Richtung Richtung Unterschied 

1843 119 48 276» 249« +27« 

1844 155 56 288 249 +39 

1845 150 51 280 247 +33 

1846 110 59 266 229 +37 
4 Jahre 534 52 277 243 +34 

Aber nicht allein die Beobachtungen zu Makerstoun geben 
dieses Resultat, A. Quetelet ist zu ähnlichen Schlüssen mittels 
der Beobachtungen zu Brüssel gekommen, die mittlere Windrichtung 
in den höheren Schichten ist nach vierzehnjährigen Beobachtungen 
über Wolkenzug S 77-8« W (12® südlicher als reiner W), nach 
fünQährigen Beobachtungen mittels Anemometers ist sie S 45*8 W 



Jahr 


Wolken 


Wind 


Unterschied 


1842 


230« 


221 


+ 9 


1843 


257 


232 


+25 


1844 


283 


251 


+32 


1845 


251 


219 


+32 


1846 


252 


216 


+36 


5 Jahre 


255 


226 


+29 



Die Beobachtungen zu Brüssel sind durchweg an Curonlus- 
wölken angestellt, welche nach den Beobachtungen zu Makerstoun 
ein 10« kleineres Azimuth geben, als die Cirruswolken. Daher 
dürfte zu Brüssel wie zu Makerstoun die mittlere Richtung der 
Cirruswolken sehr nahe eine westliche (270«) sein. {Comptes rendus 
1875, T. IXXXL) 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt io Halle. 
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Astronomie, Meteorologie und Geograp tili 

Neue Folge. Achtaehntep Jahrgang. v * \BODL. L 

(Der Aßtronomißclien Unterhaltung** 29. Jahrgang) ^^.'O^Li 
Redigirt von 
Dr. HermAnn J. Klein In Cöln. 

l\;?46» Mittwoch den 17. November 1875. 

Erdbeben in Galizien. 

Am 17. August fand in einem grossen Theile Galiziens 
ein Erdbeben statt, über welches die österr. Zeitschrift für Meteo- 
rologie folgende Berichte gesammelt und publicirt hat: „Herr 
Kreisarzt Krziz schreibt «us Zloczow: Am 17. August Nach- 
mittags sass ich bei meinem Schreibtische im ebenerdigen Bureau 
der k. k. Bezirkshauptmannschaft und bemerkte um 4^ 50<" (Lem- 
berger Zeit) ein rasch sich folgendes Hin-> und Herbewegen des 
Erdbodens in der Richtung von NE gegen SW. Die Dauer mochte 
zwei bis drei Secunden betragen und nach einer Pause von zwei 
Secunden wiederholte sich die Erscheinung, diesmal weniger deut- 
lich und nur eine Secunde während. Im ersten Stockwerke wurde 
auch ein Schwanken der Tische und Stühle und ein Klirren der 
Fenster wahrgenommen. Die Erderschütterung verbreitete sich 
über die ganze Stadt und war in den oberen Stockwerken überall 
am deutlichsten, hie und da sprangen selbst die Thüren auf und 
ölheten sich Schränke. Nach später eingelangten Zeitungsberich- 
ten scheint das Erdbeben auf der Linie Sokal-Zolkiew am inten- 
sivsten gewesen zu sein, indem daselbst Kamine einstürzten und 
Mauern Sprünge bekamen. 

Herr Professor Stanecki telegraphirte aus Lemberg: Um 
41» 41» jfm in Mostywielkie heftiges Erdbeben, in Lemberg 
nur gelinde verspürt. 

Herr Di on telegraphirte aus Brody: Um 4'» 58" Nm. 
(mittlere Zeit) zwei unmittelbar sich folgende starke Erdstösse, Dauer 
drei bis vier Secunden, wellenförmige Bewegung, Verlauf südwestlich. 
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Herr Ingenieur Julius Müllern in Lemberg gab ausführliche 
Berichte, die wir hier grösstentheils reproduciren: 

Gestern am 17. August Nachmittags 4^ 44<" wurde hier in 
Lemberg ein Erdbeben verspürt. Es waren horizontale Schwan- 
kungen von S gegen N, die Dauer sechs bis sieben Secunden. Die 
Schwankungen waren besonders in den höheren Stockwerken der 
Gebäude (II. Stock) stärker fühlbar. Auf meinem Schreibtisch 
waren mehrere Gegenstände (besonders kleinere Fläschchen, die 
bei einander stehen) in Bewegung. Das Pendel einer grossen Uhr 
berührte die Glasscheibe des Gehäuses. Eine grosse Hängelampe 
kam in Schwingungen, nach welchen ich die Richtung genauer be- 
stimmen konnte. Die ersten Augenblicke der Bewegung äusserten 
auf mich Sitzenden ein Gefühl des Kopfschwankens, erst in der 
weiteren Dauer empfand ich das Schwanken des übrigen Körpers. 
Nach eingeholten Erkundigungen wurde diese Erscheinung noch 
von vielen Personen, besonders die sich in höheren Stockwerken 
befanden, empfunden und auch Bewegungen verschiedener Gegen- 
stände beobachtet. 

Im «Nachhange zu meinem gestrigen Schreiben erlaube ich 
mir die bis heute eingelaufenen telegraphischen und brieflichen 
Nachrichten aus polnischen Zeitungen über das stattgefundene Erd- 
beben bekannt zu geben. 

Ich fähre die Orte von Süden gegen Norden an: 

Brzezan: Vor 5*", Dauer sechs Secunden. 

Narajow: 4^ 30°, Dauer vier bis fünf Secunden, Vor dem 
Erdbeben hörte man entferntes Getöse. Während des Bebens 
starke Erschütterungen aller Gegenstände und selbst Gebäude. 

Podwoloczysk (letzte Bahnstation an der russischen Grenze) : 
Schwache P^rschütterung von N nach S. (Telegr. Bureau). 

Zbaraz: 4'' 58", leichte Erschütterungen einige Secunden, 
ohne weitere Bemerkungen. 

Zloczow: 5^ 45«", stärkere Erschütterungen , Dauerangabe 1"». 
Alle Gegenstände bewegten sich in den Wohnungen. 

Lemberg, gestern berichtet. Ausserdena wurden in einigen 
Punkten der Stadt stärkere Erschütterungen wahrgenommen und 
zwar in dem nördlichen Stadttheil. 

Kulikow: Erdbeben. Blumenstöcke fielen vom Fenster herab. 

Krasne, Bask, Ozydow, Brodj: Nachricht von Brody. 4:^ 
49" zweimaliges Erd-Erschüttem. 
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Dubno in Bussland: Erdbeben 4a 49'", sich wiederholend. 
Kadziechow: 4^ 45" Erdbeben drei Secunden dauernd, Rich- 
tung von NE. 

Mosty Wielki (Telegramm des Dr. Kreutz, Professors 
der Geologie): Starkes Erdbeben mit fortschreitendem Oetöse. 
Beiz: 4> 49" Erdbeben. 

Krystonopel: 4 35" starkes Erdbeben mit Getöse, Richtung 
von E. Schwankungen der Häuser. Gemäuerrisse, Gewölbe- 
sprünge, Einsturz von Kaminen. Bevölkerung in grossen Schrecken. 

Sokal: 4'» 45'" starkes Erdbeben, vier Secunden dauernd, 
schwächere Gebäude stark gelitten. Aus der Umgebung ähnliche 
Berichte. (Telegr.) 

• Dolhobyczow in Russland: 4^ 40" starke Erschütterungen. 

Janow (südlich von Tamopol): 4^ 30™ starke Erschütte- 
rungen. In den Gebäuden fielen aufgehangene Gegenstände von 
den Wänden. 

Czumale (nördlich von Zbaraz): 5^ Erdbeben mit dumpfem 
Erdgetöse, Zittern der Häuser, alle Gegenstände kamen in Be* 
wegung. Heiteres Wetter.. 

Gliniany: 4'» 45" Erdbeben, einige Secunden dauernd. 

Klodnie Wielki: 4*» 45" starke Erschütterungen. Klirrender 
Fenster und starkes Krachen der Holzgebäude, 

Zolkiew: 5* 10" Erdbeben. Spiegel und Büder kamen in 
Bewegung (in Stockwerken). Gegenstände fielen von Schränken. 

Kamionka strumilowa: 5'* starkes Erdbeben, ein bis zwei 
Secunden dauernd. Die Häuser erzitterten im ganzen Orte. 

Lopatyn: 4*^ 30™ Erdbeben einige Secunden andauernd. 
Stühle umgeworfen. Gläser zerschlagen. 

Rawa: 5^ Erdbeben, Dauer acht Secunden. Die Erschüt- 
terung stark, es bewegten sich alle Gegenstände. 

Uhnow: 4^ 37" starkes Erdbeben, anhaltend 30 Secunden, 
in der Richtung von Süd nach Nord. 

Wielki Oczy (nördlich von der Bahnstation Mösciska) meldet 
leichtes Erdbeben, und dürfte diess der westlichste Punkt von 
Lemberg sein. 

Zu meinem gestrigen Berichte von Mosty Wielki habe ich 
noch nachzutragen, dass das Flusswasser hoch empor ge- 
worfen wurde und bis Abend starken Schaum zeigte. 

Herr Director Dr. Alth schreibt aus Sereth: Das am 17. 
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d. M. in Ostgalizien beobachtete Erdbeben, welches auch noch in 
Gzernowitz deutlich wahrgenommen worden ist, wurde in Sereth, 
ö*/j Meilen südlicher von Czemowitz, nicht mehr gespürt. 

Der Meteorit von Iowa und die Cometen. 

Der am 12. Februar im Staate Iowa niedergefallene Meteorit 
ist von Herrn Arthur W. Wright auf seine gasigen Einschlüsse 
untersucht worden. Die nun ausführlich publicirte Abhandlung 
schildert namentlich den Zusammenhang derselben mit der noch 
ungelösten Frage nach der Natur der Cometen. 

„Unter den erhaltenen Stücken des Meteoriten komn^ einige 
vor, welche deutliche Zeichen einer Art von Blätterung oder unvoll- 
kommener Schichtung zeigen, indem die Theile, au welchen die 
Flächen sich trennten, glatt gestrichen waren wie durch Druck 
oder Reibung. Einige kleine Adern sind sichtbar, welche angefüllt 
zu sein scheinen mit etwas abweichend constituirter Materie. Ihr 
Yerhältniss zu der allgemeinen Masse konnte nicht entschieden 
festgestellt werden, und es ist zweifelhaft, ob sie irgend etwus mehr 
anzeigen, als dass sich beim Abkühlen Sprünge in der Masse bilde- 
ten, und dass die so entstandenen Spalten sich wieder ausfüllten, 
vielleicht mit noch flüssiger Substanz aus dem Innern. Sie scheinen 
darauf hinzuweisen , dass die Masse, von der der Meteorit wahr- 
scheinlich einst einen Theil bildete, von grossem Umfange war. 

Die Untersuchungen von Prof, Newton, Schiapar elli, 
Oppolzer und Anderen über mehrere grosse Meteor-Ströme, hatten 
das Ergebniss, einerseits die Identität ihrer Bahnen mit denen 
einiger wohl bekannter Cometen festzustellen imd andererseits zu 
zeigen, dass die zu diesen Strömen gehörenden Körper wahrschein- 
lich von derselben BeschafPenheit sind wie die i^oradischen oder 
gelegentlichen Meteoriten. Es schien daher wahrscheinlich, dass 
eine Prüfung der Gase, welche von einem frisch gefalleneu Me- 
teoriten herstammen, geeignet sein würde wichtige Aufschlüsse zu 
geben in Betreff der Cometen-Schweife, und es zeigte sich, dass 
diese Vermuthungen von den Resultaten gerechtfertigt werd^. 

Der erste Versuch wurde mit einer Menge des aus dem 
Meteoriten herausgezogenen Eisens angestellt und zeigte« daas die 
gasigen Bestandtheile in merklichem Grade abwichen von denen, 
welche man aus den bisher untersuchten Eisen - Meteoriten erhalten, 
insofern als sie einen sehr grossen Procentgehalt von Kohlensäure 
enthielten mit einer kleineren Menge von Kohlenoxyd und einem 
bedeutenden Rest von Wasserstoff, wobei die beiden Obi^yde des Koh- 
lenstoffs etwa die Hälfte der gasigen Mischung ausmachten. Diese 
ersten Resultate waren erhalten mit den Eisentheilen, welche vom 
gepulverten Steine mit einem Magneten getrennt worden. Der 
Best enthielt aber noch eine beträchtliche Menge Eisen in Partikek, 
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die zQ klein waren, als dase sie die steinige Matrix, in welche sie 
eingeschlossen waren, hätten heben können. Da es sich sseigte, 
dass dies Unregelmässi^eiten in den Besümninngen veranlasse, so 
worden die Theile des Meteoriten, die zu den nachfolgenden 
Experimenten verwendet ii^nrden, in einem Diamantmörser fein ge- 
pulvert, nnd das Ganze unmittelbar in die Glasröhre gebracht, um 
mit der SprengeFschen Pumpe verbunden zu werden; das Eisen 
ist also vom Rest nicht getrennt worden. 

Das aus etwa 4 GC. der festen Meteoriten gebildete Pulver 
wurde in die Röhre gebracht, die mit der Pumpe verbunden war, 
und die Luft sehr gründlich ausgezogen. Es zeigte sich bald, dass 
die relativen Mengen der verschiedenen beim Erwärmen der Röhre 
herausgezogenen Bestandtheile mit der Temperatur varürten, und 
die Versuche wurden so geleitet, dass die bei verschiedenen Tem- 
peraturen getrennten Theile gesondert untersucht werden konnten* ^ 

Herr Wright Hess nun nacheinander verschiedene Tem- 
peraturen einwirken, und erhielt im Ganzen etwa das zwei- und 
einhalbfache Volumen der angewandten Substanz an Gas, oder 
etwa das 20fache des Eisenvolumens. Die Zusammensetzung der 
Gase» die bei den verschiedenen Temperaturen erhalten wurden, 
übersieht man am besten aus der nachstehenden Tabelle: 

1000 2^00 ^'^^^^ MäBsige Volle 
luu ^öu Rothgluth Rothgluth Rothgluth 
COj 95.46 92.32 42.27 35.82 5.56 
CO 0.00 1.82 5.11 0.49 0.00 
H 4.54 5.86 48.06 58.51 87.53 

N 4.56 5.18 6.91 

Weder Grubengas noch eine KohlenwasserstofPverbindung der 
Reihe des .ölbildenden Gases wurde entdeckt, ebenso wenig 
schweflige Säure, Schwefelwasserstoff oder Chlor. Eine geringe 
Menge Wasserdampf ist durch die Wärme ausgezogen worden; 
aber augenscheinlich nicht mehr als der hygroskopisch absorbirten 
Menge entspricht. 

„Man wird beim Ueberblicken der vorstehenden Resultate 
leicht sehen, dass sie einen merklichen Unterschied zeigen zwischen 
den Eisen- und den Stein- Meteoriten, in Bezug auf die Gase, die 
sie enthalten. Denn während Wasserstoff das Haupl^as in den 
Eisen ist — in dem vonLenarto stieg er auf 85.68 Procent — ist 
in den Stein-Meteoriten, wenn der eine untersuchte die ganz Clas^e 
repräsentiren darf, das charakteristische Gas Kohlensäure; und dieses 
mit einer geringen Menge von Kohlenoxyd macht neun Zehntel 
des Gases aus, das bei der Temperatur des siedenden Wassers, 
und etwa die Hälfte von dem, welches bei niederer Rothgluth 
entwickelt wird. Es ist wahrscheinlich, dass ein Theil der Kohlen- 
säure auf den feineren Eisenstückchen nur condensirt ist, während 
der Wasserstoff und das Kohlenoxyd in demselben absorbirt sind... 
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So erklärt sich die Thatsache, dass die Menge der entwickelten 
Kohlensäure viel grösser war bei niedriger als bei hoher Tempe- 
ratur, und dass der Procentgehalt des Wasserstoffs zunahm mit der 
Steigerung der Temperatur, welcher dab Material unterworfen wurde. 

Das Spectrum der Gase wurde mittelst einer Vacuum-Röhre 
untersucht, von der Art, wie sie gewöhnlich bei spectroskopischen 
Arbeiten gebraucht werden. Wie zu erwarten war, bestand das 
Spectrum aus dem des Wasserstoffs und des Kohlenstoffe gemein- 
schaftlich und zeigte eine allgemeine Aehnlichkeit mit den Spectren 
der Gase aus den Eisen-Meteoriten, aber es unterschied sich von 
denselben in der grösseren relativen Intensität der Theile, welche 
von den Kohlenstoffverbindungen herrühren. Bei einem Drucke 
von wenig Millimetern war nämlich das Wasserstoff-Spectrum von 
ihnen meist übertroffen und verhältnissmässig schwach. Die drei 
mittleren Kohlenstoff-Banden, die im Gelb und im Grün, waren 
hingegen sehr hell, und das im Grün war das intensivste von 
allen. In dem breiten Theile der Röhre bildeten diese fast das 
Ganze des sichtbaren Spectrums, indem die grüne Wasserstofflinie 
nur schwierig zu unterscheiden war und die anderen überhaupt nicht. 

Dies sind genau die drei Banden, die im Spectrum einiger 
Cometen beobachtet worden, und sie haben dieselbe Reihe ihrer 
relativen Intensitäten. Es ist dies eine sehr bezeichnende Thatsache, 
denn sie lehrt, dass es ganz unnöthig ist, die Existenz eines flüch- 
tigen Kohlenwasserstoffes anzunehmen, um die Cometenspectra zu 
erklären, wie dies von Einigen geschehen, und dass die Gegenwart 
der beiden Oxyde des Kohlenstoffs in solcher Menge ganz aus- 
reichend ist, um Alles zu erklären, was beobachtet worden, wenn 
man berücksichtigt, dass die Spannung der Gase in den Cometen- 
Anhängen ungemein klein sein muss und die Energie der [das 
Leuchten der Cometengase veranlassenden] elektrischen Entladung 
sehr schwach. 

Es ist in hohem Grade wahrscheinlich, dass, wenn einmal ein 
grösserer Comet der Sonne nahe genug kommt, dass sein Kern 
stark erwärmt wird, dann auch die Wasserstofflinien in seinem 
Spectrum würden gefunden werden, neben den Banden, die bisher 
beobachtet worden. Man kann nur bedauern, dass ein Comet, 
wie der Donati'sche, in den Raum weiter zog, kurz bevor er mit 
dem Spectroskop hätte geprüft werden können. 

Das Spectrura mit hellen Linien oder Banden weist darauf 
hin, dass das Gas direct etwas Licht aussendet, neben dem, 
welches es reflectirt. Die zunächst liegende und auch die wahr- 
scheinlichste Ursache dieses Leuchtvermögens ist die Elektricität. 
Sicherlich wird eine Störung des elektrischen Gleichgewichtes sich 
ergeben aus der wärmenden Wirkung der Sonnenstrahlen, und ein 
Wechsel des elektrischen Potentials mit folgenden Entladungen wird 
hervorgebracht werden durch die Bewegung der Gasmoleküle von 




367 



dem Kern und von einander, wie auch durch den Wechsel in dem 
Abstände von der Sonne, vorausgesetzt, wie dies wohl schwerlich 
anders der Fall sein kann. 

Man könnte aber noch eine andere Ursache für das sich 
zeigende Licht annehmen, nämlich die Fähigkeit der Gase, Licht 
von demselben Charakter auszusenden, als sie absorbiren. Es ist 
nicht ganz unwahrscheinlich, dass die von den Gasmassen absor- 
birten Sonnenstrahlen, obwohl sie zum grössten Theil in Wärme 
umgewandelt werden, zum Theil auch wieder als Licht ausgestrahlt 
werden, und dass bei Volumina von Gas, welche mehrere Kubik- 
meilen ausfüllen, die Intensität genügen kann, um ein deutliches 
Spectrum von hellen Banden oder Linien zu geben, selbst wenn 
nach dem Maassstabe irgend eines möglichen Experiments keine 
Spur einer solchen Wirkung entdeckt werden kann. 

Diese Resultate haben so eine Bedeutung und Einfluss auf 
die Theorie der Cometen und ihrer Schweife, und wenn dieser 
Meteorit aufgefasst werden kann als Repräsentant der ganzen 
Classe, so rechtfertigen sie die folgenden Schlüsse: 

1) Die Stein-Meteoriten unterscheiden sich von den Eisen- 
Meteoriten dadurch, dass sie als charakteristische Gase an Stelle 
des Wasserstoffs Kohlenstoffoxyde haben, vorzugsweise das Dioxyd. 

2) Die Menge der abgegebenen Kohlensäure ist viel grösser 
bei niedrigen als bei holien Temperaturen und genügt, den Wasser- 
stoff im Spectrum zu verdecken. 

3) Die Menge der Gase, welche in einem grossen Meteoriten 
oder in einem Haufen solcher Körper, die als Cometen-Kern dienen, 
enthalten sind, ist ausreichend, um den Schweif zu bilden, wie er 
gewöhnlich beobachtet wird. 

. 4) Das Spectrum der Gase ist nahezu identisch mit dem 
einiger Cometen. 

Wir können also einen Cometen betrachten einfach als einen 
Meteoriten von beträchtlicher Grösse oder als einen Schwärm von 
mehreren kleinerer Grösse, die grosse Mengen von Kohlensäure 
enthalten mit etwas Kohlenoxyd und Wasserstoff, und welche diese 
Gase abgeben unter dem Einflüsse der Sonnenwärme. Indem die 
gasigen Massen fortströmen, bilden sie den Schweif, der sichtbar 
wird theils durch reflectirtes Sonnenlicht und theils durch sein 
eigenes Lict, das von einer molekularen nnd elektrischen Wirkung 
herrührt, und welches ihn bestimmt, das Spectrum der Kohlenstoff- 
verbindungen zu geben. Die Gestalt des Schweifes weist auf eine 
Art von abstossender Wirkung hin; aber ob diese herrührt von 
einer specifischen Wirkung der Sonnenstrahlen, wie es Faye glaubt, 
oder elektrischer Natur ist, wie es von Zöllner behauptet worden, 
muss noch als Gegenstand weiterer Untersuchung betrachtet werden. 

Der Verlust an gasigen Bestandtheilen durch die Wirkung 
der Sonnenwärme erklärt das Schwmden des Schweifes und die 
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Abnahme der Helligkeit, die bei mehreren Cometen in ihren 
succesiven Umläufen beobachtet worden, und ihr schliessliches Ver- 
schwinden aus dem Gesicht wird als eine unvermeidliche Consequenz 
folgen: die Anzahl der Umläui'e, die nöthig sind, um sie ihrer 
ga&igen Bestandtheile zu berauben, häugt vorzugsweise ab von ihrer 
Grösse und der Grösse ihrer Annäherung zur Sonne bei ihren Perihelien. 

Die Verbrennung des Wasserstoffs und des Kohlenoxyds, 
die in den Meteoriten enthalten sind, muss, wenn sie entwickelt 
werden durch die TN ärme, welche bei ihrem Eintritt in die Atmo- 
sphäre erzeugt wird, im hohen Grade dazu beitragen die Intebsität 
der Wärme zu vermehren, und beide mögen in dieser Weise und 
durch die folgende plötzliche Ausdehnung der eingeschlossenen Gase, 
im Zusammenhang stehen mit dem Zerbrechen der Massen und mit 
den heftigen Detonationen, welche ihr Erscheinen begleiten/^ (Naturf.) 

ßahnelemente des Doppelsterns Cassiopejae. 
Hr. Dr. Dun^r in Lund gibt für diesen Doppelstem folgende 
Bahn: 

Durchgang durch das Perihel 1748*413 
Perihel vom Knoten 
Knoten 
Neigung 

Excentricitätswinkel 
mittlere jährliche Bewegung 
halbe grosse Axe 
Umlaufezeit 

Mit der Struve'schen Parallaxe ergibt sich hieraus für die 
Masse des Systems mehr als das Sechsfache der Sonnenmasse. 

Neue Höhenmessungen von Berggipfeln in Südamerika. 

Die Herren W. Eeiss und A. Stübel haben bei ihrer 
DurchforschuDg Ecuadors auch die Höhen einer Anzahl von dortigen 
Berggipfeln bestimmt. Mehrere darunter sind schon früher von 
andern Beobachtern gemessen worden und ergaben sich im Einzelnea 
nicht unbeträchtliche Abweichungen. Ohne in dieser Beziehuug eine 
Entscheidung treffen zu wollen, da das Detail der Messungen der 
Herren Eeiss und Stübel noch nicht vorliegt, folgt hier eine 
Zusammenstellung der höchsten gemessenen Gipfel: 



245 -910 

50-83 

68-46. 

38-812 
4- 204112 

10-681 " 
176 • 374 Jahre. 



Chimborazo 
Cotopaxi 
Cayambe 
Antisana 
^el Altar 
Sangay 
Iliniza 
Garihuairazo 
Tunguragüa 



6310 Meter. 
5943 
5840 
5746 
5404 
5322 
5305 
5106 
5087 



Sinchalagua 
Catacachi 

Quilindana 4919 

Corazon 4816 
Guagua Pichincha4787 

Buminahui 4757 

ßucu Pichincha 4737 

Quilimaa 4711 

Imbambura 4582 



4988 Meter. 
4966 „ 



Druck und Verlag von H. W. Schmidt in IJalle. 
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Beobachtungen Ton Polarbanden 
^om 3. März bis 27. ^Ang. 1875; hauptsächlich angestellt in Orönin- 
gen (Holland). Fortsetzung von S. 97. 

DKta» Stunde . T^«8illtenBit&t Int des Angen- Bichtnng 
1875 aiuigedr/in 1—10 blicks 

März 3. 

biß 6. — Nichts — — 

S. 11—4 4 2 NWzN 

lo' 7V,— lOV, 4 9 NWzN 

11. — Nlchta — _ 

12. - — — — 

13. — Nichts — — 

14. 11—12 1 5 OzS 

15. a. 16. — Nichts — — 

17. — — — — 

18. 10—6 8 9 NzO 

19. — Nichts — — 

20. — Nichts — — 

21. 5«/4 3 7 
„ 22. - - - - 
„ 23. — Nichts — — 

Bemerkungen. März 3. bis 6. klarer Himmel. 7. Bedeckt. 

8. In Cirrl 9. Bedeckt. 10. In Cirri. Bewegen nach SOzO. Klar. 
11. Klar. Abends bedeckt. 12. Bedeckt. 13. Klar. 14. Klar. 

15. und 16. Klar. 17. Bedeckt. 18. Ueber ganz. H. in Cirri. 
Von 1 ü. bei Untergang gr. Kreis um ©. Bew. d. Banden nach OzS. 

Viel Transversalstreifchen. 19. Erst bed., später kl. 20. Wolkig. 

21. Wolkig. Um 3 U. gr. Kreis um Q, Florcirri. Um 5 ganz klar. 
Die B. bew. nach S. 22. Bedeckt. 23. Klar. 



n 
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Datam 8tiuide Tagesintensität Int. des Augen- fiichiang 

1875 ausgedr in 1 — lO Micks 

März 24. — — — — 

„ 25. 6U.A. 2 6 NzO 

NO 



April 



26. 






— 


— 


27. 


10- 


-12 U.M. 


5 


7 


28. 






Nichts 


— 


29.30.31. — 








1. u. 2. 











3. 






Nichts 





4. 




6U.A. 


1 


2 


5. 






Nichts 


— 


6. 




8—9 MJ 


A 

4 


41 






6VjA. j 






7. 




8 9M.( 


4 


5 




u. 9 






5 


8. 




— 


— 


10. 






Nichts 




11. 


12. 13 




Nichts 




14. 






Nichts 





15. 






Nichts 




16. 










17. 






Nichts 





18. 




9M. 




5 


»» 




lü. 







18. 








6 


19. 






Nichts 




20. 






Nichts 




21. 






Nichts 




22.| 




3U. 


7 


9 




bei Dämmenmg 














5 


23. 




1 U— 5 


2 


5 


24. 






Nichts 





OundN 

NzW 

NzW| 
Nj 



NzO 
NO 
iN 

\n.o 



SO 


Bemerkungen. 24. Bedeckt. Der Beobachtungsort bei Am- 
heim bis 5. April. 25. Bewegen sich nach 0. — In Cirroeumnli 
Theile von e. gr. Kr. um O- 26. Bedeckt. 27. In Cirrocnm. Bew. 
nach NO. 28. Wolkig. 29. bis 31. Bedeckt. April 1. u. 2. Be- 
deckt. 3. Theilw. bedeckt. 4. Zwei Systeme. 5. Klar. 6. In 
Cirri. Abends zwei Nebensonnen. 7. In Cirri. 8. u. 9. Bedeckt. 
10. Wolkig. 11. 12. 13. Hell. 14. Wolkig. 15. Klar. 16. Be- 
deckt. 17. Theilw. klar. 18. In Cirri u. Cirrocum. Bew. nacli 
SO. Gr. Kr. u.©. Viel Querstreifen. 18. Zwei Syst. Das erste Bew. 
genS. 19. Zieml. klar. 20. Klar. 21. Meist klar. 22. Bewe- 
gen senkrecht auf Richtung. Gr. Kr. u. O 23. In Cirri. Bew. nach S. 
24. Klar. 



Digitized by Google 



371 



ßtniide TageonieiiBität Int. des Augen- Eichtun« 
. auflgedr in 1-10 Wieks ^ 

Apnl 25. — 



NWzN 
N 



>» 


26. 




Klents 


— 




27. 




Q 
O 


~- 




28. 


sl tut \ 




2 








8 


Sil. ! 


>» 


29. 




JMlCDtS 




)« 


30. 








Mai 1. 




Vichts 


*— 


Ji 


2. 


9 JH. 


9 
O 


6 




3. 




JNichts 


■~~ 




4. 




Nichts 


-~ 


)l 


5. 


o JH. 


2 


5 


>9 


6. 




tNichts 


— 


>» 


7. 


~~~ 


2 


— 




8. 




— 


— 




9. 


ßA. 


5 


9 




10. 




Nichts 


— 


» 


11. 


10 M. 


2 


4 




12. u. 


13. — 


Nichts 


— 




14. 


6 A. 


1 


2 




1.5. 


4 A. 


1 


4 




16. 


11«/, bis Ab. 


ö 




»> 


18. u. 19. — 


Nichts 




99 


20. 


Ganz. Tag 


3 




»> 


21. 




Nichts 




>» 


22.— 


25. — 


Nichts 




99 


26. 




Nichts 






N 

NO 
NW 

NO 

0^ 



27^ 

" 28.* 12—4 6.8 NW 

y, 29. — Nichts — — 

„ 30. u. 31. — . Nichts — . 

Juni 1. — Nichts — — 

„ 2. 9—11 M. 4 9 SO 

„ 3. u. 4. — Nichts — — 

Beraerkungen. April 25. Bedeckt. 26. Klar. Wohl Cirri. 

27. Wolkig, .28. Bew. gen S. Gr. Kr. u. © in den Polarb. 

29. Tbeilw. klar. 30. Klar. Mai 1 Klar. 2. Viel Querstreifen. 

3. Wolkig. 4. Klar. 6. Zwischen Gewitterwolken. . 7. In Cirri. 

8. Meist bedeckt. 9. Viel Querstr. Bew. gen NO. 10, Theilw. hell. 

11. In Cirri. Bew. NO. 12. u. 13. Klar. 14. Bew. n. NO. 16. Viel 

Querstr. Gr. Kr. n. 0. 1 8. u. 19. Theilw. bedeckt. 20. In Cirri, später 

in iFlorwolke mit iQuerstr. 21. Klar. 22. bis 25. Abw. kl. und 

bed. Viel Cirri. 26. Klar. 27. Bedeckt. 28. In Floroirri. Gr. 

Kr. u. 29. Halb klar. 30. u. 31. Klar. Juni 1. Klar. 2. In 

Cirri. 3. u. 4. Klar. 
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BstoB - Stande 'nigfleintenftittt Int. dae Angen- Rielituig 

1875 »nsgedr. in I-^IO bUck» 

Juni 5. 6 A. 2 5 NO 

„ 6. 7. 8. — Nichts — — 

»• ' t »' 

Abends 9 W, später SW 

10. - 15. — 6 — - 

„ 16. Abends 9 ^ 

„ 17. Abends 3 6 N 

„ 18.U. 19. — Nichts — — 

,; 20. 6A. 1 4 N 

21 — Nichts — — 

22. 8A. 3 - SW 

" 23. 4 8 SzW 

24. 6 bis Nacht 5 9 N 

. 25. Abends 1 — SO 

„ 26. Abends 17 NO 

„ 27. u. 28. — Nichts — — 

" 30." Ganz. Tag 8 10 NW 

Juli 1.' Nicht aufgezeichnet 

„ 2. Morgens 2^ — — 

\] 4. — Nichts — — 

„5. UM. 6 9 NzO 

„ 6. — Nichts — - 

„ 10. 11. 12 — Nichts — — 

„13. _ 5 9 NW 

„14. _ 5 7 W 

„ 15. — . Nichts — — 

„16. — 1 4 SWzW 

„ 17. — Nichts ^ — - 

„ 18. 8V, 12 N 

„ 19. u. 20. Nichts — — — 

Bemerkungen. Juni 5. In Cirri. 6. 7. 8. Zieml. klar. 9. Um 
4 U. gr. Kr. u. ©. 10 — 15. Th. bedeckt. 16. Viel Querstr. 
Gewitter folgt. 17. Meist bedeckt. 18. u. 19. Klar. 21. ZiemL 
klar. 22. In Cirri. 24. In Cirri, obgleich die O durchschien. 
25. Kein Kreis. In Nimbi. 26. Sehr regelmässig. 27. u. 28. Zieml. 
klar. 29. Bedeckt. 30. Sehr schöne unzählbare Fadencirri. Einige 
genau gerade. Juli 3. Theilw. bedeckt. 4. Beob. - Ort : Scheveningen 
bei Haag. Theilw. bedeckt.' 6. Beob. -Ort: Gröningen. Klar. 
10. 11. 12. Theilw. klar. 13. Ueber ganzen Himmel 14. Beob.- 
Ort: Zütphen. 15. Zieml. klar. 16. Beobacht. -Ort: Scheveningen. 
17. Zieml. klar. 18. Beob. -Ort: Leeuwarden bis 25. Juli. 6Ü. A 
Gewitter. 19. u. 20. Theilw. klar. 
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Dfttnm 

1875 

JaH 21. 



SfeuiAe lYigwiBteiiaittt Int' des Angen- 
ansgedr. in 1 — 10 Micks 

— Nichts — 



Aug. 



Morg. 



IIVj m. 



» 
» 

» 
}> 
11 

1» 
11 

» 



22. — 

23. -25. — 
26. — 
27. 
26. 
29. 
30. 
31. 

1, 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
8. 
9. 
10. 
11. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 



u. 7. 



Nichts 

— 6 
10 VjM.- Nachts 8 

— Nichts 
1 
2 
2 

Nichte 
4 

Nichts 
Nichts 
Nichte 
Nichte 
Nichte 
Nichte 



Nicht aufgezeichnet 
— 13 — 



22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 



Abends 
7 Morg. 
Nicht aufgezeichnet 
11 M. ) 
Abends) 
M. u. A. 
Morg. 
Morg. 

Ab. 8 



Nichte 
Nichts 
Nichts 
Nichts 

2 

1 

7 



6 
4 
4 
4 
1 

Nichte 



9 
9 



3 
6 



7 

5 
8 

i? 

7 

? 
5 
6 
4 



Siehtnng 



Wz8 
WzN 

NW 
SzW 
W 



N 



NOzN 
SW 

sw 



WzN 

NW 

NzW 

N 
NO 



Bemerkungen. Juli 21. Klar. 22. Bedeckt. 23. — 25. Theilw. 
bedeckt. 26. Beob.-Ort; Scheveningen bis 27. Aug. 27. Bewegen 
senkrecht auf Bichtung. Gr. Ki. u. ©. 28. Klar. Aug. 1. Klar. 
2. Bew. nach SO. 3. Klar. 4. Zieml. klar. 5. Meist bedeckt, 
ö! u. 7. Meist bedeckt. 8. Meist klar. 9. Klar, lyi. — 13. Zieml. 
klar. 14. Klar. Wohl Cirri. 15. Theilw. bedeckt. 16. Klar. 

22. In Cirri. 23. In Cirri. Abends 
24. In Cirrocum. Später Florwolke 
26. Klar. 27. Theilw. bedeckt. 
H. i. B- Groneman* 



17. In Cirrocum. 19. Wolkig, 
wohl Cirri, aber keine Polarb. 
und Regen. Ab hell. 25. Id. 
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Lichtprocesse des Nachts am 27., 28. u. 92^ Aug. 1875. 

Auf dem Lande in der Nähe von Zütphen sah ich 27. Atig. 
lO*/^ Abends bei ansnahmsweise klarer Luft eine allgemeine Phos- 
phorescenz, wie ich dieselbe einmal früher, 29. Juni Abends 1861 
vor der Erscheinung des grossen Kometen gesehen hatte (wie auch 
in England am 30. geschah). Die Phorphorescenz war am stärksten 
im N., später im N.O. Eine Stratuswolke hob sich schwarz von 
dem Lichte ab. Ich hatte leider kein Spektroskop. Am 28. Aug. 
zeigte sich dieselbe Erscheinung. 

In der Nacht vom 29. — 30. Aug. ward ebendaselbst von 
einer zuverlässigen Person die (ganz bewölkte) Luft röthlieh-gelb er- 
leuchtet gesehen. 

Nachts 1. auf 2. Sept. 11 U. zeigte der klare Himmel das 
früher gesehene Phosphoresciren gar nicht. Der Neumond war auf 
31. Aug. 

Haben vielleicht auch andere Leser der Wochenschrift der- 
gleichen Erscheinungen beoba<ibtet ? Ich möchte dies gerne erfahren. 
Groningen (Holland) Oct. 1875. H. J. ff. Gronman, 

l)ie Chronometer-ßeobachümgeTi auf der Sternwarte in 
Kiel und die bisher aus ihnen gewonnenen Resultate. 

Herr Professor Dr. C. F. W. Peters in Kiel theilt hierüber 
in den „Annalen der Hydrographie" Folgendes mit: 

„Am 3. October 1873 wurden die bis dahin auf der Kaiser- 
lichen Werft in Kiel aufbewahrten Chronometer nach der Sternwarte 
überbracht, und sind seitdem dort regelmässigen Beobachtungen 
unterworfen worden. Die Zahl derselben war 28; seitdem sind 
noch 22 hinzugekommen, welche Eigenthum der Kaiserlichen Marine 
' «ind; endlich sind von Fabrikanten zuiA eveirtnellen Ankauf noch 
41 eingesandt, so dass sich die Zahl der untersuchten Clironometer, 
abgesehen von den der Sternwarte selbst gehörenden, auf "Ol beläuft 
Die vollständige Untersuchung eines Chronometers hat sich über 
folgende Punkte zu erstrecken': 

1) Es ist zu untersuchen, ob und in wie weit 4er Oang 
sich bei verschiedenen Temperaturen ändert, und zwar ist es nicht 
ausreichend, nur extreme Temperaturen zu berücksichtigen, sondern 
es ist durch neben einander gezeichnete Curven der Temperatur 
und des täglichen Ganges z\x ermitteln, in welcher Weise auch bei 
geringeren Temperatur- Differenzen , und zwar bei verschiedener 

• H<5he der Temperatur ein Zusammenhang zwischen beiden her- 
vortritt. 

2) Wenn möglich, ist die Untersuchung der Wänne- 
compensation nach längeren Zeiträumen zu wiederholen, um zu 
constätiren , ob eine Veränderlichkeit des Compiensations* 
app^ates in der Unruhe stattfindet. 
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3) Es ffit zu ermitteln, ob und in wie weit der Barome- 
ter stand mit den Clironometergängen im Zusammenhange steht, ent- 
weder ebenfalls durch neben einander gestellte Curven, oder durch 
directß Bestimmung mit Hülfe, einer Luftpumpe. 

4) Die bei neuen Chrowmefcern bisweilen merklich hervor- 
tretende Neigung zum Acceleriren ist zu ermitteln, und zu unter- 
suchen, wie lange dies^be anhält, und ob sie sich durch eine ein- 
fache analytische Formel ausdrücken lässt. 

5) Wo ,es anglet, ist die Veränderung des Chronometerganges, 
welche durch die auf See stattfindende Bewegung des SchifiEes ent. 
steht, zu ermitteln. 

Der Vollständigkeit wegen möchte noch der Fehler des Isohcro- 
nismus der Spirale fiir grosse und kleine Schwingungen erwähnt werr 
den, der durch Abspannen der Feder gefimden wird, doch darf diese 
Operation wohl nur durch Uhrmacher von Fach ausgeführt werden. 
Sie kann ersetzt werden durch Anbringung einer kleinen FrictionsroHe 
an eines der Bäder des Werkes, wobei indessen bei nicht hinreichend 
grosser üebung das Werk leicht zum Stehen gebracht werden kann. 

In einer werthvollen Abhandlung in den ., Annales de PObser- 
vatoire Imperial de Paris." M^moires, Tome VII behandelt Villar- 
ceau die Wirkung oben erwähnter Fehler eines Chronometers auf den 
Gan^ desselben. Die von der Zeit und Temperatur abhängigen Grös- 
sen werden durch die Taylor'sche Reihe folgendermassen dargestellt • 

y 7 dt ^^^d©^"^ ^^^dt« 1.2 "*^dtd@^:^ 
(Q'-@) d^y (&--ey 

1 d©2 1.2 ' 

worin t' die Zeit, ©' die Temperatur, ferner y' eine Function der 
veränderlichen t' und endlich y einen den bestimmten Werthen 
t und © von t' und ©' ent^rechenden Werth von y' bedeutet. 

Betrachtet man die einzelnen Glieder obiger Eeihe, so findet 
sich, dass darin Rücksicht genommen ist: 

1) auf den Fehler der Compensation 

"I ^ d©> ' 1.2 ' ^ • • • • / 

2) auf die Veränderung des Ganges mit der Zeit 

3) auf die Veränderung der Compensation mit der Zeit 

/ |t'-tj ©^-©1 V 

l,dtd0*~^ 1 )-*-•..•; 

Die Wirkung des Barometerstandes auf den Gang des Chrono- 
meters ist von Villarceau nicht berücksichtigt, weil eine theore- 
tische Untersuchung ihn auf die Annahme führte, dass eine solche 
Wirkimg nicbt vorhanden sei. 
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Es frägt sich nun, mit welcher Schärfe die mit 1, 2, 3, be- 
zeichneten Fehler des Chronometergan^es durch obige Reihe aus- 
gedrückt werden können. Es kann hierbei natürlich nicht darauf an- 
kommen, die beobachteten Gänge, welche thdlweise gewiss noch von 
andern Ursachen beeinflnsst werden, dnrch obige Formel genau dar- 
zustellen, sondern man wird sich damit begnügen müssen, eine Glei- 
chung zu finden, welche den beobachteten Werthen nahezu entspricht. 

Bis zu welchen Potenzen der veränderlichen man hierbei 
heraufzugehen hat, wird von der Natur der zu bestimmenden Fehl^ 
abhängen, und ist durch Beobachtungen zu ermitteln. 

Was zunächst den Einfluss des Compensationsfehlers betrifft, 

dy 

so zeigt die Erfahrung, dass dieser sich durch die Formel 

dV (0'_0)2 

(©' — ®)+^r^ ^ ' in den meisten Fällen sehr nahe dar- 

stellen lässt, d. h. dass ,er durch die Form der Parabel versinnUcht 
werden kann. Trägt, man in dnem rechtwinkligen Coordinaten- 
System auf die Abscissenachse die beobachteten -Temperaturen, auf 
die Ordinatenachse die Gänge des Chronometers auf, so erhält man in 
der That eine Curve, welche .einfr . Piurkber ähnlich ist, deren Achse 
nahe senkrecht auf der Abscissenachse, steht, indem bei sehr hohen 
wie bei sehr niedrigen Temperaturen meisieäs ein stark retardiren- 
der Gang de& Chronometers eintritt , der den,, beiden Armen der 
Parabel entspricht. Es folgt hieraus, dass nur für eine bestimmte 
Temperatur die Compensation des Chronometers als strenge richtig 
angesehen werden kann, nämlich dort, wo die Tangente der 
Abscissenachse parallel ist. Bezeichnet man der Einfachheit wegen 
die Gleichung der Parabel tblgendermassen: 

y = a-4-bx-4-cx^ ^ 
so liegt der Punkt der richtigen Compensation da, wo x ss — ^* 

b» 

oder y ä a — — ist. 

c 

dy 

Eine von der Zeit abhängige Aenderung des Chronometer- 
ganges wird sich in den meisten Fällen mittelst einer geradlinigten 
Funktion der Zeit von der Form 

y«^a-4-bt 

darstellen lassen. Die Acceleration neuer Chronometer, welche an- 
fänglich am stärkstepi ist, und später allmälig abnimmt, wird ver- 
muthlich am besten dem einen Arme einer Hyperbel, deren eine 
Asymptote der Abscissenachse, und die andere der Ordinatenachse 
parallel ist, entsprechen. Die Gleichung einer solchen Hyperbel ist 

dy a 

dt'^r+T" 

so dass der Gang « y ä log | c (t-4-b)* | ist. 

Scbluss folgt 

Pruck und Verlag yon H. W. Schmidt in Halle. 
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Mittwoch den 1. December 



1875. 



Monatsephemeride Januar 1876. 

Sonnenephemeride. Wahrer ßerl. Zeit. 



Woch- 
Tag. 


MOB.- 

"ftig. 


Zeitgl. 
m » 


Rectasc. 
h m 8 


S 


1. 


+ 3 37 


18 45 27 


' S 


2. 


4-4 6 


1 o An r«0 

lö 4y 


M 


3. 


+ 4 34 


18 54 17 


l) 


4. 


5 2 


19 58 41 


M 


5. 


5 29 


19 3 5 


D 


6. 


5 55 


19 7 29 


F 


7. 


6 22 


19 11 52 


S 


8. 


6 48 


19 16 14 


s 


9. 


7 13 


19 20 36 


M 


10. 


7 37 


19 24 57 


D 


11. 


8 2 


19 29 18 


M 


12. 


8 25 


19 33 38 


D 


13. 


8 48 


19 37 58 


F 


14. 


9 10 


19 42 16 


S 


15. 


9 32 


19 46 35 


S 


16. 


9 53 


19 50 52 


M 


17. 


10 13 


19 55 9 


D 


18. 


10 33 


19 59 26 


M 


19. 


10 52 


20 3 41 


D 


20. 


11 10 


20 7 56 
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Verfinsterungen der JnpiterstrabaDten. Mkll. Berl. %. 

I. Trabaiil. EiiilriUe: Jan. 5. IQ^ 8«: 12. 18^ 1« 45»; 28. 16b 

Ilm 13s. 

II. Trabant. Eintritte: Jan. 20. 17b H3m 23«. 

Die ChronometeT-Beobachtungen auf der Sternwarte in 
Kiel und die bisher aus ihnen gewonnenen Resultate. 

Schluss von Seite 376. 
In vielen Fällen, namentlich bei nicht zu langer Ausdehnung 
der Beobachtungen, wird sich die Acceleration indessen wohl eben- 
falls durch eine Parabel mit der Gleichung 
y = a+bx-f-cx* 

ausdrücken lassen. 

Die Veränderung des Compen'sationsfehlers mit der Zeit wird 
jedenfalls sehr langsam vor sich gehen, und wird unter allen Um- 
ständen mit hinreichender Genauigkeit durch das Glied 
dV t^— t) {&'— &} 
dtd® 1 l" 

ausgedrückt werden. 

Es ist hier nun einem naheliegenden Missverständniss entge- 
gen zu treten, als entsprächen obige den Chronometergang nahe 
darstellenden Glieder einem denselben beeinflussenden Gesetze. 
Dies ist keineswegs der Fall, und es darf daher nicht angenommen 
werden, dass eine den beobachteten Gang darstellende Gleichung auch 
ausserhalb der Grenzen der beobachteten Daten noch gültig sei Somit 
wäre es ebenso unrichtig, anzunehmen, dass eine Gleichung für den 
Compensationsfehler, welche ihn zwischen den beobachteten Extremen 
der Temperatur von etwa 0^* und + 90^ hinreichend genau dar- 
stellt, noch für — 10® und -f- 40® gültig sei, als eine die Accele- 
ration für einige Monate darstellende Gleichung auch noch ftir tinige 
Zeit nach der letzten dargestellten Beobachtung als gültig anzusehen. 

In welcher Weise ist nun auf Seereisen die Wirkung des 
Compensationsfehlers und die Acceleration in Bechnung zu bringen? 
Letztere wird nach oben Gesagtem, da das Gesetz, nach welchem 
sie sich ändert, nicht im Voraue zu ermitteln ist, und die Annahme 
einer der Zeit proportionalen Aenderung des Chronometerganges, 
oder dem Quadrat der Zeit proportionalen Aenderung des ChroQo- 
meterstandes, denselben leicht stark entstellen kann, die Acceleration 
auch gewöhnlich, wenigstens bei besseren Chronometern, bald ver- 
schwindet, wohl richtiger ganz unberücksichtigt gelassen. Der 
Compensationsfehler ist dagegen auf der Sternwarte zu be9tinuBen 
und in die Gleichung 

tägl. Gang — y' y -4- a© -4- b^* 
zu bringen, deren Constanten y, a, b durch Beobachtung zu er- 
mitteln sind. 

Auf »der Seereise würde dann y, entsprechend der beobach- 
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tetßn mittleren Temperatur 9, jedesmal nach Anlaufen eines gut 
bestimmten Hafens, nach Anstellung einer guten Monddistanz- 
Beobacktung neu bestimmt werden, und ist dann in der Folge bei 
den Längenrechnungen wegen der veränderten Temperatur @ + d6 
zu verbessern. Diese Verbesserung ist: 

Auf der Sternwarte in Kiel werden sämmtliche Chronometer 
alle fönf Tage mit einer Pendeluhr verglichen und Stand und 
Grang nbtirt. Die Temperatur der Chronometer werden durch 
Maximum- und Minimumthennometer, und zwar bei gewöhnlichen 
Temperaturen von der meist gebräuchlichen Beschaffenheit, die 
Maximumthermometer mit Quecksilber-, die Minimumthermometer 
mit Weingeistfüllung bestimmt. Letztere haben sich bei höheren 
Temperaturen (im Wärmezimmer) nicht bewährt und wurde daher 
fllr diese Bestimmungen ein Metallthermometer von Hennann und 
Pfister in Bern von neuester Construction angewandt. Der Fehler 
dieses Thermometers wird durch tägliche Vergleichung mit einem 
guten Normalthermometer bestimmt. 

Die Thermometer werden täglich während des Aufziehens der 
Chronometer abgelesen und wird das Mittel der täglichen Angaben 
des Maximum -und Minimumthermometers während fiinf Tagen als 
die mittlere Temperatur wahrend dieses Zeitraumes angenommen 
imd im Chronometer- Protokoll neben den für diese fiinf Tage gel- 
tenden mittleren täglichen Gang gesetzt. Behufs genauerer Sestim- 
mungen mittlerer Temperaturen wurde von Th. Knoblich in Altona 
an der Unruhe eines Chronometers eine sogenannte inverse Compen- 
sation (aussen Stahl, innen Messing) angebracht» und wurde das- 
selbe vom 16. Juni 1874 an regelmässig alle fünf Tage mit den 
übrigen Chronometern beobachtet. 

Nachdem die Beobachtungen 3 Monate hindurch, zum Thdl 
im Wärmedmmer, fortgesetzt waren, wurde der Einfluss der Tem- 
peratur auf das Chronometer nach der Methode der kleinsten Qua- 
drate ermittelt. Es fanden sich folgende Oleiehungen: 
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Max. u. Min. 
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Max. u. Mio. 
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. — »0., «»■ 
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• - U 
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. . — 26., 


+ 24., . . . 
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+ 20, . 


. — 23., 


+ 28., . . 


. + 269, 


+ 17., . 


. — 119., 


+ 30., . . 


. + 364, 


+ 18, . 


. — 88., 


+27^ . . 


. + 235, 


+ 16., . 


. — 161, 


+ 23., . . 


. + 101., 


+ 16, . 


. , _ 170., 


+ 24., . . 


. + 119, 


+ 16, . 


. . — 172, 


+ 22., . . 


. + 41., 


+ 1S, . 


. . — 69, 
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Hieraus fand sich der tägliche Gang bei 1 5® C. zu — 
213,547««*^ und die Aenderung desselben fürd: 1" 0. zu db 36,5„«»«-, 
mit folgenden übrigbleibenden Abweichungen der Angaben des 
Chronometers (in Zeitsecunden ausgedrückt): 

— 2.823«««- — 8.59, — ^'lU^' — 2.48J 
+ ^-401 10*089 2.4J3 4- 9.g44 

— 1^118 — 1-858 ~ + 0.^^q 
+ 0-126 ^ ^ 044 l-*" 0-270 + ^'UO 
^«902 + ^^-812 ^-141 — ^••14 

Diese würden den Fehlem der Thermometerangaben entspre- 
chen, deren wahrscheinlicher Werth hiemacli ± O.jj^ beträgt, 
so dass also die mittlere Temperatur mittelst der Thermometer sehr 
nahe richtig gefunden wird. 

Zur Bestimmung des Com pensationsfehlers werden die Chro- 
nometer unter Benutzung eines Eishauses und eines Wärmezimmers, 
bei den Temperaturen von 0® bis zu -f- 30® C. beobachtet. Die 
beste Uebersicht über die Einwirkung des Compensationsfehlers er- 
hält man, wenn man sich Temperatur - und Gangcurven neben ein- 
ander zeichnet. Es stellt sich dann meistentheils auf das Deut- 
lichste heraus, dass die Compensation noch keineswegs als richtig 
angesehen werden kann, wenn der Gang bei sehr verschiedeneu 
Temperaturen (etwa 0® und 30^) derselbe ist, dass es überhaupt 
ein ungenauer Ausdruck ist, wenn gesagt wird, ein Chronometer sei 
zwiishen zwei bestimmten Temperaturgrenzen richtig compensirt, 
dass vielmehr, wie oben schon nachgewiesen ist, die Compensation 
nur für eine bestimmte Temperatur als richtig angesehen werden 
kann. Mit andern Worten, bei einer bestimmten Temperatur haben 
kleine Aenderungen derselben auf den Gang keinen Einfluss, bei 
niedrigeren Temperaturen wirkt die Compensation zu stark, bei 
höheren zu schwach. 

Ein deutliches Beispiel hiervon bieten die folgenden Gänge 
des Chronometers Knoblich No. 1889. 
Der mittlere tägliche Gang war: 

Temperat. Tägl. Gang. 

+ 3l.i<> -f- 3.5'*^* 

+ 27.5 -4- 3., 

4- 2.0 

+ 3.0 -4-3.9 

- 1.3 ö.j 
Hier liegt der Punkt der richtigen Compensation bei etwa 
-h 15®, und es ist klar, dass, wollte man die Compensation so ändern, 
dass bei-|-14.jO und + 31.j® derselbe Gang stattfände, der Fehler 
bei — 1.3 sich erheblich vergrössern würde. Hätte man dies Chrono- 
meter zur Bestimmung des Compensationsfehlers nur bei etwa + 5° 
und -4-31* untersucht, so hätte man denselben Gang gefunden, 
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während doch der hieraus gezogene* Schluss, das Chronometer sei 
zwischen den Grenzen -|- 5® und -1-31^ richtig compeusirt, unrich- 
tig gewesen wäre. Man würde bei zwischenliegenden Temperaturen 
grössere Unregelmässigkeiten im Gange gefunden haben, deren Ab- 
hängigkeit von der Temperatur bei Aufzeichnung der beiderseitigen 
Curven deutlich hervorgetreten wäre. 

Es ist auf der hiesigen Sternwarte bisher nicht Gelegenheit 
gewesen, die Wirkung der verschiedenen Systeme der sogenannten 
Hülfscompensationen zu prüfen, da in dem Besitze der KaiserJ« 
Marine nur einige ältere mit dieser Verbesserung versehene Chrono- 
meter von nicht zuverlässigem Gange sind und die deutschen Chrono- 
meter - Fabrikanten in neuerer Zeit keine Hülfscompensationen an- 
zufertigen scheinen. Es kann keinem Zweifel unterworfen sein, 
dass durch geeignete Hülfsmittel die Abhängigkeit des Ganges von 
der Temperatur erheblich verringert werden kann, indessen ist 
auch bei Chronometern von gewöhnlicher Einrichtung die Gleich- 
mässigkeit der Wirkung der Temperatur eine sehr verschiedene, 
und kann, wie namentlich einige der von der Greenwicher Stern- 
warte alljährlich veröffentlichten Gänge zeigen, auf einen so hohen 
Grad gebracht werden, dass in der That zwischen den Tempera-* 
turen 0® und -h 30® C. keine merkbare Abhängigkeit des Ganges 
von der Temperatur hervortritt. Es ist zu hoffen, dass unsere 
deutschen Chronometer- Fabrikanten den in England erzielten Fort*« 
schritten in der Construction der Unruhe eine grössere Aufn^rk* 
samkeit zuwenden werden. 

Die durch die Neigung zum Acceleriren bei neuen Chrono- 
metern hervortretende Gangänderung hat sich, wenigstens bei den 
von bedeutenderen Fabrikanten eingelieferten Chronometern, meist 
ala unerheblich und bald verschwindend herausgestellt. Eine mit 
der Zeit fortschreitende Aenderung des Ganges bei älteren Chrono- 
metern deutet meist auf Dickwerden des Oeles, wodurch die 
Schwingungen der Unruhe verkleinert werden, oder auf eine Störung 
im Mechanismus. Namentlich ist ein stark retardirender Gang 
meist ein Zeichen von Rost auf der Spirale und endigt gewöhnlich 
mit dem Zerspringen der letzteren. Sobald eine starke Gangän- 
derung ohne erkennbare Ursache eintritt, wird es immer das Rich- 
tigste sein, das Chronometer nicht weiter aufzuziehen, da die im 
Werk eingetretene Störung sonst leicht fttr das Chronometer ver- 
derblich werden kann. 

Eine Veränderung der Compensation ist bisweilen, nachdem 
die Chronometer von einer Reise zurückgekehrt sind, hervorgetreten. 
Dieselbe ist indessen sehr langsam und in geringerem Betrage vor 
sich gegangen, und wird, wie schon oben erwähnt, bei der Dar- 
stellung des Ganges durch eine Gleichung nur in seltenen Fällen 
zu berücksichtigen sein. 

Behufs Ermittelung des Einflusses des Luftdruckes auf den 
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Gang der Chronometer wurde eine Anzahl derselben mehrere Tage 
hindurch unter den Recipienten ein^ Luftpumpe gebracht und der 
Barometerstand darin um 1 Decimeter verringert. Falls überhaupt 
der Barometerstand mit dem Chronometergang im Zusammenhang 
stände , müsste eine solche Aenderung des Luftdruckes einen deut- 
lichen Einfluss auf den Gang zeigen, — es ist indessen bei keinem 
der untersuchten Chronometer ein derartiger irgend merkbarer Zu- 
sammenhang hervorgetreten, übereinstimmend mit dem bezüglichen 
von Yillarceau auf theoretischem Wege gefundenen Resultate. 

Der Einfluss der Schiffsbewegung auf den ChronometeigaDg 
ist in den Fällen, wo die Observationsjoumale, in denen die täglich 
bei den Chronometern abgelesenen Temperaturen angegeben sind, 
auf der Sternwarte zur Einsicht eingeliefert wurden, ermittelt. Der- 
selbe ist bei manchen Chronometern nicht unerheblich und steigt 
häufig auf eine Secunde und mehr. Die Beantwortung der Frage, | 
in wie weit der Einfluss bei einem und demselben Chronometer 
constant bleibt, und ob er mit einiger Sicherheit bei der Ablieferung 
eines Chronometers vom Lande an Bord eines Schiffes im Voraus j 
bestinunt und bei der Schiffsrechnung berücksichtigt werden kann, | 
* muss ausgedehnteren Untersuchungen vorbehalten bleiben/^ 

Das Sonnen -und Siriusjahr der R^imessiden. 

Herr Karl Biel hat unter diesem Titel ^n Werk herausge- 
-geben, welches Untersuchungen 4iber das alt'egyptische Normaljahr 
enthält und die bezügliche Frage definitiv beantwortet. Mit Scharf- 
sinn und Glück weist der Verfasser nach, dass das altegyptische 
tote Jahr der Bamessiden, die grösste Verwandtschaft mit dem 
julianischen Jahre besitzt, ja dass letzteres mit seiner Scbaltungs- 
methode direkt dem egyptischen Jahre entlehnt und daran ange- 
schlossen ist Die von den egyptischen Priestern als Geheimniss be- 
trachtete Schaltung wurde dadurch bewirkt, dass alle vier Jahre 
der 15. Thot doppelt gezählt ward. Die Stemtafeln in den OtHl- 
heam Bamessu's VI. und LS., stimmen mit den Ausfühningen BieFs 
vollkommen überein. Was den berühmten Zodiakus von Denderah 
anbelangt, so gelangt der Verfasser zu dem Besnltate, dass das feste 
Jahr von Denderah mit jenem Thierkreise in der Beziehung steht, 
dass die Tage desselben die Aufgänge der Sternbilder bezeiebnen, 
nicht aber den Stand der Sonne in den entsprechenden Zeichen. Damit 
ist allen luftigen Hypothesen über das fabelhafte Alter jenes Thier- 
kreises ein für alle mal der Boden entzogen und es bleibt keinem Zweifel 
mehr unterworfen, dass jener Thierkreis aus der römischen Zeit stammt. 

Die Ausführungen des Herrn Biel erhellen in wundervoller 
Wcdse da£ bisher so dunkle Gebiet der egyptischen Chronologie : seine 
{üntwickelungen sind vergleichbar einem hellen Lichte, das plötzücb 
glänzend in einen dunklen Baum fiQlt und alles sichtbar w.erdeiiläist. 



Druck and Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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49! Mittwoch den 8. December j[g^[^^T0D\C: 



Stemsolinuppen und Meteore im October, 
beobachtet in Peckeloh. 

Wenige Sternschnuppen -Perioden sind wohl so neckisch, als 
die gegen den 18. und 19. October; ja, es lässt sich sogar vermuthen, 
da£» der Monat eine zweite, vielleicht auch noch eine dritte 
Periode aufzuweisen hat, welche gegen den 9. und gegen den 
25. liegen. Sollte bei sorgfältiger Beobachtung nicht etwas Feste- 
res zu erzielen sein? — sollten hier vielleicht zerstreut 
liegende Schauer wirken, welche im' Grossen und Ganzen 
doch nur einem Strome angehören? — 

Diese Fragen zu lösen, sollte keine Mühe gescheut werden. 
Dazu kam noch eine Aufmunterung von anderer Seite her: Herr 
Dr. Gruber in Wien hatte mir seine vortreffliche Abhandlung über 
das October - Schauer nebst einem höchst liebevollen Schreiben zu- 
kommen lassen. Damais konnte ich über die gestellten Fragen 
kdne nähere Auskunft geben. Jetzt sollte auch die Lage der 
Bahn eines jeden Körperchens besonders sorgfältig eingezeichnet 
werden. Doch die Ungunst der Witterung hat fast jede Mühe ver- 
eitelt. Wo sich nur ein Bruch im Gewölk dem Auge öffnete, ist 
beobachtet worden; ja selbst die Morgenstunden sind nicht unbenutzt 
geblieben. 

ünd doch, so gering auch das Besultat ist, die Beobachtungen 
sind nicht ganz vergebens gewesen. Neben einer ansehnlichen 
Feuerkugel, welche am Abend des 27. Oct. fiel, konnte ich ein 
dunkles Meteor beobachten. Es ist erst das zweite, welches 
ch in 15 Jahren gesehen habe. 
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1. Dunkles Meteor in den FrUkstnnden des 9. Octoher. 
Eine höchst merkwürdige Erscheinung ! Das Meteor ging in 

dem Sternbilde der Zwillinge nahe xmtex Castor auf. Die Leucht- 
kraft desselben war so schwach, dass, wenn das Bild sich nicht be- 
wegt hätte, es wohl schwerlich in die Augen j^allen wäre. Ich 
wurde sofort an das Erdlicht erinnert, welches der Mond nach dem 
dritten Tage uns wiedergiebt. Mit diesem Lichte hatte es die 
grösste Aehnlichkeit. Seinen Latif nahm es schräg gegen den 
Horizont und bewegte sich kaum so schnell, als der Mond in einem 
Femrohre von SOmaliger Vergrösserung. Es erschien als eine 
völlig abgerundete Seheibe, mit einem Durohniesser von 20 MiiiliteB. 
Die Bahnstrecke betrug kaum 5^ und doch gebrauchte es mehrere 
Sekunden, um sie zu vollenden. Eine Auflösung des Körpers fand 
nicht Statt; dem Anschein nach zog es sich in die Tiefe des Raumes 
zurück, ohne dass seine Gestalt sich vorher verändert, ohne dass 
der zarte Lichtduft sich gehoben hätte. Das Phänomen trug in der 
That etwas Schauriges an sich. Zeit: 3 Uhr. 

Dem Meteor voran ging eine Sternschnuppe 2. Gr., welche 
nahezu denselben Ausgangspunkt hatte und mit einem ansehnlichen 
Schweif versehen war. 

Position: Anf.: 105+23-, Ende: 118+20; Zeit: 2^ 21- 

2. Sternschnuppe in den Frühstunden des 20. Octoher. 
Eine hellleuchtende Sternschnuppe 1. Grösse, mit ansehnlichem 

Schweife und rascher Bewegung. 

Position: Anf. 40+87; Ende: 282+65; Zeit: 4.^ 5". 

Ihr Ausgangspunkt lässt sich auf das Sternbild des Löwen 
zurückführen. 

\. 4. Feuerkugel am Abend des 27. Octoher, 

Der Dunstkreis trug starke, weitschichtige Duftpartien, welche 
kaum das Licht der Sterne 1. Gr. durchschiessen. Doch feUtees 
auch nicht an mehreren hellen Brüchen in dem trüben Schleier. 
In einem solchen Bruche ging am Südhimmel, etwa in Höhe von 
350, ein prachtvolles Meteor auf. Es zeigte sich sofort als eine 
Kugel von 10 bis 13 Minuten Durchmesser. Seinen We^ nahm 
es fast in gerader Richtung zum Horizonte. Ihm folgte ein herr- 
licher Schweif. Das flackernde Licht des Kopfes strahlte Ih Gelb, 
das des Schweifes hatte ein matteres Aussehen. Das Mete<»r gab 
dem Südhimmel eine merkliche Beleuchtung, welche selbst, wenn es 
hinter Gewölk hinfuhr, noch fortbestand. Nicht fern vom Hori- 
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9Q]ite Y^biM^ e« «ich l^nteir einer Cumulns- Schicht, wo es wahr- 
«plu^iüic];! sein £9de fand. 

Position: Anf.: 5+8; Ende: 10 — 10; 



MefteoroJogische Vorgänge im October, 
beobachtet in Peckeloh. 

Das Anmathige, was sonst der October haben kann, ging ihm 
in diesem Jahre hier völlig ab. Nach den vielen Sonnen -und 
Mondhöfen, nach den Nebensonnen und Strahlungen bei dem Auf- 
oder Untergange der Sonne zu rechnen, lag die Vermuthung nahe, 
dass ein Umschlag in der bestehenden Witterung eintreten würde. 
Sturm, Regen, Kälte und meistentheils eine feuchte, mit Nebel ge- 
schwängerte Atmosphäre hatte die Oberhand. 

Die Polarbanden, welche sonst im October so reichlich auf- 
treten und die Region C beleben, fehlten fast gänzlich. Nur den 2.^ 
8. und 22. Oct. zeigten sie sich, sanken aber bald in die Duftregion 
B herab und gestalteten sich, noch näher kommend, zu wirren Cumu- 
lus- Schichten in A. 

Nach den Polarbanden am 8., welche in ihrer ursprünglichen 
Beinheit nur wenige Minuten andauerten, erhob sich in Nordwest 
ein sehr regelmässig gezeichneter Duftfächer, dessen mattweisse 
'Strahlen gegen 30 bis 40® Länge hatten. Nach etwa 15 Minuten 
wurden sämmtliche Strahlen von hellen Querf^den durchflochten. 
Dies zo^ die sofortige Auflösung des Fächers nach sich. 

Ein höchst prachtvolles Abendroth brachte der 10. October; 
sämmtliche Regenbogenfarben waren vertreten. Um das Phänomen 
lagerte ein kräflager Bogen, der mit seiner nach unten ausgezackten, 
durch tiefes Roth geschmückten, kräftigen Gamirung ganz das Aus- 
^jii^n eiQes Nordlicbtbogens hatte, wenn jenes Schauspiel bereits 
die J^i^on A ^^brt* Dem Phänomen folgten recht kalte, regne- 
ns<^|i$^ Ta^e, mit West - und Südwest - Stürmen durchsetzt. Das trübe 
Wecjiselspiel v^blieb bis zum 18. October. hin Mondhof, welcher 
11^ Abend des 13. sich auszubilden begann, kam nicht zur Vollen- 
dung. Der ansehnliche Halbmesser von 28 bis 30^ und das 
in^^tte Weiss des Rittes schienen zu befunden, dass die Luftschicht 
B, w^nn ßofijx nicht einen höheren, doch einen eben so hoh^n 
Qr^ß. vom Wärme haben dürfte, als die Lufbchicht A. 

(^fgen A]}e94 effolgte eine allgeineine Aufkl^- 
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ruDg, indem der Nord- Nordostwind den Süd - Südwest endlich tiber- 
wand. Am kräftigsten blies er den 19., wo er einzelne Schnee- 
flocken fallen Hess. 

Den 20. lagerte ein kleines Nordlicht tief am nördlichen 
Himmel. Der dort haftende Nebel verhinderte indess jede genaue 
Beobachtung desselben. 

Am 22. siegte der Südwestwind wieder. Er scheuchte den 
noch immer aus Nord -Nordost wallenden Nebel endlich zurück, 
dafür aber brachte er seine eigene, aus dichtem Duft gewobene 
Decke mit, welche er erst am 25. ablegte. Die Atmosphäre hielt 
sich sehr ruhig, die Witterung blieb milde bis zum 28., wo sich 
ein herrliches Morgenroth ausbildete. 

Bis Mittag hatten wir sonnigen Himmel. Die Windrichtung 
fiel wieder aus Nord -Nordost herein. Es war nun ein Uhr, als 
am nördlichen Horizont eine kräftige, höchst eigenthümliche Duft- 
bank aufquoll. Anfangs nach oben noch gut abgerundet, liess die- 
selbe doch bald kräftige Zicken aufgehen, welche sämmtlich ihre 
Weisung nach Westen nahmen. Das Bild wurde nun äusserst un- 
ruhig. Die Zicken näherten, verschlangen oder überstürzten sich. 
Immer lebhafter wurde das Spiel, immer voller wurden die wach- 
senden Zicken, bis sie sich endlich von der Basis ablöseten und 
als für sich bestehendes Gewölk mit mattrother Färbung, den flug 
nach Südwest nahmen. Die Basis schob indess stets neue Zicken 
nach; und so geschah es denn, dass bereits um 2 Uhr die Hälfte 
des Himmels in Gewölk lag. Es erfolgten kalte, dufträche Tage, 
welche bis in den November hineinreichten. Vebw. 



Die schönen Frühstunden, welche der September hatte, hatte 
der October nicht. Wenn nicht Gewölk den Himmel deckte, so 
brachten [die ersten Stunden des jungen Tages doch meistentheils 
Duft oder Nebel mit. Bei aller angewandten Mühe konnte ich 
doch nur vier Positionen gewinnen; die übrigen musste ich &llen 
lassen. 

Als Hauptaufgabe hatte ich mir vorgesetzt, die Schwan- 
kungen der Spitze des ZL. in engere Schranken zu bringen; 
die Basis des innem Kegels besonders nach der Bre ite genauer zu 
ermitteln. Beides ist indess kaum annähernd gelungen. Die Spitze 



Zodiacallicht im October 1876, 
beobachtet in Peckeloh. 
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Bcheint sich mehr der Ekliptik anzuschmiegen; die Basis des innem 
Kegels scheint kaum 30® abzuspannen. Das Licht des Mantels blieb 
sich gleich , der Farbenton der innem Beleuchtung änderte sich um 
ein Geringes, Ob diese Veränderungen in dem Dunstkreise lagen, 
konnte nicht entschieden werden; doch bin ich geneigt, sie theü- 
weise dem ZL. selbst zuzuschreiben. Wie denn überhaupt der 
Liichtausdruck des Phänomens im Wachsen begriffen ist. — 

2. Oct., von 3 bis 4 Uhr. Zeitweise Duftpartien; doch die 
Tiefe des Himmels völlig durchsichtig. Das ZL. fällt sofort in die 
Augen; das zarte Licht des Mantels hält sieht recht ruhig. Die 
Südseite schärfer begrenzt, als die Nordseite. Der innere Kegel 
besonders gut abgekantet. 

Oben: 180+37, 150+37, 120+35, 100+30; 
Spitze: 93+24; 

Unten: 100+20, 100+16, 120+12, 130+4, 140—3. 
Die Lage des innem Kegels: 

Oben: 180+30, 150+29, 120+28; 
Spitze: 115+26; 

Unten: 120+23, 160+18, 140+12, 150+4. 

7. Oct., von 3^4 bis 4 Uhr. Der Himmel recht durchsichtig, 
mitunter Duftwogen, sie gleiten aber rasch weiter. 

Das ZL. nicht so voll, als am 2. Oct., doch die Abgrenzung, 
besonders die des innem Kegels, ziemlich scharf. 

Oben: 180+35, 150+35, 120+33, 110+30, 100+27; 
Spitze: 95+25; 

Unten: 190+20, 110+15, 120+8, 140—5, 150—11. 
Lage des innem Kegels: 

Oben: 180+26, 150+26, 130+23; 
Spitze: 118+23; 

Unten: 130+14, 140+7, 150+1, 155—4. 

9. Oct., von 2*/j bis 4 Uhr. Alles begünstigte heute die 
Beobachtung; die Stille der Nacht, die ruhige, feine Haltung des 
Dunstkreises, Alles vervollkommnete die Untersuchung. Der innere 
Kegel, nach oben parabolisch abgerundet, hält bis zur Basis den- 
selben Farbenton inne. Am schönsten ist das Bild um 4 Uhr; 
giebt bemerkbaren Schein von sich. Eigenthümlicher Anblick des 
innem Kegels bei schwacher Beleuchtung des Zimmers, viel tiefer 
das Gelb, als ohne Licht. 
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Oben; 810+32, 180+32^ 150+32, 120+30, 110+2? j 

Spitze: 98+26; ! 
Unten: 120+16, 130+10, 150+2, 150— 
Lage des innern Kegels : 

Oben: 180+22, 150+23, 130+23; 

Spitze: 121+23; 
Unten: 130+14, 140+12, 150+5, 160—2. 
Achse: löO+U, 130+23,110+25.5. 

28. Oct., vo^ 4 bis 4^/4 Uhr. Das Bild wieder gut begremjt, 
besonders der innere Kegel. Die Spitze scheint sieb mehr nach 
Süden zu neigei). 

Oben: 210+28, 180+28, 150+26, 130+24; • ' 

Spitze: 119+20; 
Unten: 130+14, 140+9, 150+1, 160—8, 170—14. 
Lage des ionem I^egels: 

Oben: 210+19, 180+19, 160+17; 

Spitze: 140+15; 
Unten: 150+5, 160+1, 170-6, 180—10. 
Lage der Achse: 

180+3, 150+14, 130+18. 

Die Achse neigt sich stark der Ekliptik zu. Der innere 
Kegel nach oben stark abgerundet. Weber. 

Meteore und Sternschnuppen^älle ixa November, 
beobachtet in Peckeloh. 

Wie der October, 90 ba$te h^^r auch NQYfspit>er nur 
wenige schöne Nächte. 

Da das Novemberschnuer überwiegend oeip^ü ^jyftiSB aus 
dem Löwen hat, so wählte ich namentlich die Mo^gf^^tunden zu 
meinen Beobachtungen jaus^ doch Ijess ich aijiQ)) gün^tjgp Abend- 
f(;unden nicht unbenutzt. Die ßesultate, welche ich g^Tfronnen 
h^be, sin4 nicht glänzend. Doch ist dieser Umstand nicjit fiU^ 
der Witterung oder dem Mondjichte zuzuschreiben: der Stro^ sel))ßt 
scheint nur dürftig geflossen zu haben. Was den Ausganf^pm^t 
betrifft, so hat es sich wieder klar heraus^^estellt, dass ^ in dem 
, Sternbilde des Löwen liegt. Selbst ein Vorschauer, wenn iph es so 
nennen soll, wies auf jene Region des Himmels hin. 

Dieses Vorschauer, das, wenn ich n^cbt die Frühst^dfn b^ 
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imttri; Uttle, fter aoA veriored f;ega2igen wäre, verdient einer be- 
si^fiieirB Bemcktnng und Aufseichnung. 

Stermchnufpinsdiwaarm am Morgen des 3. November^ 

An diesem Moxgen fielen die Sternschnuppen so häufig, dass 
ich Yon 3^ 40" bis &0°>, also in 40 Minuten, 7 solcher Körper- 
dno ehwdchDen Iconnte. Hätte ich emen grössern Theil des Him^ 
■nb in Ao^mch nehiaen können , so wäre diese Zahl wenigstens 
Ms «nf dO herangewachsen. So warf ich zufällig einen Blick nach 
der Cassiopeja, und in demselben Momente sah ich eine Sternschnup« 
mai j^erdhittmel dahingleiten. TV^en der Beobachtung des Zo- 
diafeftMicfates aber^ mlche ich um so ungemer aussetzte, da der 
MiMHanel leine sekeae Durchsichtigkeit hatte, konnte ich nur einen 
kleinen Bruchtheil des östlichen Gewölbes tibersehen. 

Sättnntliche beobachteten Sternschnuppen wiesen nach näherer 
Untersuchung auf einen Punkt in dem Löwen hin, dessen Recta- 
sceasion 163^, und dessen Declination 22^ hat. 

Die Positionen der beobachteten Körperchen sind folgende: 
45« Auf. 186+29; Ende: 206 + 17— 1 Gr. Schweif 

2. 4^ Anf. 190+12; Ende: 204+ 4— 1 Gr. öchweif 

3. 4> 5 Anf. 141— 7; Ende: 121-14 2 Gr. O 

4. 55 Anf. «30+36; Ende: 270+46 2 Gr. 

5. 6 Auf. 182+ 8; Ende: 195— 4 3 Gr. klein 

6. 41" U Aitf. 80+68; Ende: 20+67 2 Gr. lang 

7. 4^ 20 ungewiss 5 Gr. 

Ein glänzendes Körperchen trat nahe am östlichen Horizonte 
auf. Es entzog sich aber fofort dem Blicke, da es gleich hinter 
den Osning trat. 

Alle diese beobachteten Gebilde kleideten sich in Weiss order 
in ein mattes Blau; die meisten schienen aus einem leicrhten Ge- 
webe zu bestehen. 

In den übrigen Nächten habe ich bis zum 13. keine Stern- 
schnuppe entdecken können, obgleich ich mich an jedem Morgen 
zwischen 2^(2 bis 4 Uhr danach umsah. Oefter schlugen freilich 
starke und dichte Duftwellen durch die Atmosphäre, doch gab es 
auch Momente, wo der Himmel klar vorlag. Dies war namentlich 
am 13. und. 14. Nov. der Fall. 

1. Praektuolles Meteor am Morgen des 13. fiovemher. 

Das hwrliche Meteor, dessen Leuchtkraft noch um ein An- 
sehnliches höher stand, als die der Venus, ging nahe uitter a TJrsa 
majoris auf und wandte «ich, neben a Polaris vorbeigehend, nach 
dem Stembilde der Cassiopeja, in deren Nähe es auch sein Ende fand. 
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Besonders prachtvoll war dus Farbenspiel, welches das Meteor 
entwickelte. Von dem reinsten Weiss an durchlief es fsist alle 
Farbentöne bis zu dem glänzenden Purpur. Der Schweif, den es 
in seiner Bahn abwickelte, betrug gegen Ib^. Das allmähliche 
Zunehmen des Schweifes in Breite stand mit der wachsenden Zu- 
nahme des Durchmessers des Körperchens in inniger Verbindung. 
Dabd waren die Seiten des Schweifes sdbarf abgekantet Sein 
Licht schimmerte stark ins Bläuliche, in der Nähe des Körpen 
zierte ihn ebenfalls ein lebhaftes Both. 

Bemerkenswerth war der Auflösnngsprocess des Meteors. 
Unter starker Aufblähung und zitternder Bewegung zerstückelte es, 
und zerstob dann plötzlich zu leichten Duftflocken mit röthliehem 
Schleier. 

Pos.: Anf. 160+61; Ende: 340+35; Zeit: 2» 36- 
2. Meteor am Morgen des 14. November. 

Der Himmel klärte sich in den Frtthstunden des 14. auf, so 
dass ich von 4 bis 5 Uhr beobachten konnte. ELleinere Stern- 
schnuppen sah ich nicht, von der 4. Grösse ab konnten sie schon 
des Mondlichtes wegen nicht beobachtet werden/ 

Das in Rede stehende schöne Meteor entfaltete sich unter- 
halb der Deichsel des grossen Wagens und stand an Grösse dem 
Jupiter so ziemlich gleich. Die Länge seiner Bahn betrug kaum 
10®. Doch entwickelte es auf dieser kurzen Strecke eine seltene 
Lebhaftigkdt. Besonders anziehend war seine Farbenpracht* Durch 
Weiss, Blau und Gelb sich windend, ging es endlich in ein lebhaf- 
tes Purpur über, gerade so, wie ich es an dem vom 13. beobachtet 
.hatte. Sein Schweif war nicht lang, nahm aber mehr von der Bahn 
ablenkende Windungen an. Sein Erlöschen erfolgte plötzlich unter 
zitternder Bewegung, eine ansehnliche Strahlenwucht folgte. 

Pos.: Anf. 202+37; Ende : 215+47; Zeit 4»» 30» 

Verlängert man die Bahnen der beiden Meteore nach rück- 
wärts, so trifft ihr Durchschnittspunkt nahezu genau den Ort des 
Himmels, wo der Ausgangspunkt des am 3. Nov. wirkenden Meteor- 
schauers lag, und kann er ebenfaUs mit 163+22 bezeichnet werden. 

In der Nacht vom 14. auf den 15. war der Himmel unter- 
brochen mit Gewölk bedeckt, so dass das Mondlicht nicht durch- 
dringen konnte. Weher. 

Druck and Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Sonpepfled^ei) -Beobachtungen. 
Osuppea und Flecke^ vom Juli — r ^pto^aber. 
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Pie flepki^bilcte^d^ schien i^t wie erloschen zu sein. 

Areal dejT B QrHPP^> welche eiph in den 3 Monaten zeigten, 

nifihlk vher 4^ Flächeninhalt yon A^ka hinauf. 

Seihet StriUnongen, welche sonst schon nach wenigen 
SitfiYiäen bestehenden Gruppen eine ganz andere G^tc^lt zu 
geheim vepi^^ig^ blieben unbedeutend. Vorzugsweise waren es die 
kleineren Gruppen, welche während ihres kurzen Bestehens fast 
dieselbe Form beibehielten. Nur in Gr. 24 und 32 zeigten sich 
Spuren stärkerer Veränderungen, welche jedoch dcii .a, welche ich 
noch 1867 zu beobachten Gelegenheit hatte, lange nicht gleich 
kamen. Besonders machte diese Ruhe sich an dem spärlichen 
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Auftreten der Fackeln bemerkbar. Von der zonenartigen Anord- 
nung, womit sie früher aufzutreten pflegten, war auch keine Spur 
▼orhandffli , es waren nur vereinsamt liegende Glieder^ welche oft 
schon nach wenigen Tagen eingingen. Vom 1. bis 14. Juli er- 
schien auch nicht eine Fackel, welche sich hätte zeichnen lassen; 
de9 15. trat one kleine Fackel in S ein, welche nur kurze Zeit 
sichtbar blieb. Am 7. August bog Fackel ^ ^ den Ostrand. 
Sie blieb recht voll und schön und zeigte sich noch am 8. mit 
stark strahlenden Lichtzügen. Fackel 6 trat am 12. in N und % 
am 23. ebenfalls in N ein. Sie blieben beide mager und erzeug- 
ten keine Flecken. Die winzige Gr. 29 wurde von iy getragen. 
Die Gr. verschwand indess schon nach wenigen Tagen, die Fackel 
selbst schied am 3. Sept. aus, ohne dass sie merkliche Verände- 
rungen erlitten hätte. Fackel x, welche am 8. Sept. in N aufging, 
und X in S blieben ebenfalls klein. Doch hatten sie das Merk- 
würdige, dass sämmtliche Lichtadem Weisung nach den Polen 
nahmen. Die beiden Fackeln, welche sich am 17. Sept. in N 
einstellten, blieben zwar klein, hatten aber eine Leuchtkraft, wel- 
che sich noch am dritten Tage ersichtlich machte. An diese 
Fackeln schlössen sich am 19. und 20. und y. Zu gleicher Zeit 
erhob sich in S das Lichtgebilde ^, welches aus 2 bis 3 Lichtadem 
zusammengeflochten war. 

Gegen die Pole wurde es besonders im Sept. etwas unruhiger. 
Namentlich war dies der Fall, als o und A gegen den 8. und 9. 
wirkten. Beide Polargegenden— vorzugsweise jedoch N — wiesen, 
wenn auch nicht zu zeichnende, doch immer noch gut bemerkbare, 
leuchtende Flöckchen auf. 

Es ist schon in der Denkschrift vom 7. Mai 1868 angedeu- 
tet, dass in Betreff der fleckenbildenden Kraft eine Wechselbezie- 
hung Statt fknde, so zwar, dass, wenn in N diese Kraft sich stei- 
gerte, dieselbe in S nachliesse. Diese Eigenthümlichkeit hat sich 
in dieser Zeit besonders fasslich herausgestellt, und dürfte das Da- 
sein einer solchen Abwechselung nicht mehr bezweifelt werden. 

In der Uebersichtstabelle deuten die vollen Nullen gänzliche 
Abwesenheit der Flecken an. Solcher Tage konnten 36 einge- 
tragen werden. IFefter. 
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Nordlicht am Morgen des 3. November, 
beobachtet in Peckeloh. 



Den Anfang des Nordlichtes habe ich nicht gesehen. Als 
ich 3 Uhr 40™ aufstand, fand ich dasselbe bereits vor nnd zeigte 
es dch als ein bogenförmiges Segment, dessen Höhenpunkt genau 
im magn. Meridian lag. Nach oben war das Phänomen scharfmb- 
gegrenzt. Seine Lichtintensität war derart, dass der ganze Nord- 
himmel davon berührt wurde. Doch hielt sie nicht gleiche Stärke 
inne, bald stieg, bald fiel der gelbe Farbenton. Dabei waren ein^ 
zelne lichtere Wellen in steter Oscillation begriffen. An der Basis 
stützte sich das Nordlicht auf einer Sichel mit tiefrother Färbung. 
Die Höhe dieser Sichel betrug gegen den Pol, wo sie am höchsten 
stand, 5 bis 6 Grad. Das Lichtsegment reichte bis zum 24. Grad 
hinan; in horizontaler Ausdehnung reichte es vom 40. Grad öst- 
lich bis zum 70. westlich. 

Um 5^ 30*" lö&ete sich der bis dahin scharf markirte Abgren- 
zungssaum. Damit stieg die Beleuchtung um ein Ansehnliches höher; 
doch verlor sie dabei sichtlich an innerer Leuchtkraft. Auch der Far- 
benton erbleichte und ging nach und nach in ein klares Weiss über. 

Spuren des Phänomens waren noch vorhanden, als bereits 
die Morgendämmerung aufgegangen war. 

Wahrscheinlich hat dem Phänomen auch der Strahlenschmuck 
nicht gefehlt. Das ganze Bild war dazu angethan. Auskunft habe 
ich freilich nicht darüber erlangen können. Mit Bestimmtheit kann 
ich nur andeuten, dass ich in diesem Jahre noch keine umfang- 
reichere Aufhellung gegen den magn. Pol beobachtet habe. 



Nov. 12. Nachmittags 4^ 56' 52^' (Unsicherheit vielleicht bis 
20^^) sah ich dn recht helles Meteor südlich am Vollmonde vorbei- 
ziehen. Anfangspunkt nicht bemerkt, da ich den Kopf nach Süden 
gewandt hatte. Die Bahn verlief gegen den Horizont in etwa 70® 
Neigung, (von Norden und oben nach Süden und unten) und kam 
dem Monde am nächsten in etwa 10® Distanz. Endpunkt tiefer als 
der Mond, beiläufig 10® vom Horizont entfernt. Glanz des Meteors 
bedeutend über Yenusgrösse, Durchmesser vielleicht bis 3', Dauer 
keinenjPalls über 2 Secunden. Vor dem Verlöschen wurde das 
Zerspringen in zwei Stücke bemerkt, die die bisherige grade Bahn 
fortsetzten; 

Bramstedt in Holstein, 13. Nov. 1875. Dr. Pidgeh 



Weber. 



Meteor^ 
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Der Venusmond. 



Kh Ueber wenige Gegenstände der Himmelskunde bt so 
heftig und von so verscLiedenartigen i Gesichtspunkten ausgehend 
discutirt worden, wie über die Frage, ob der Planet Venus einen Mond 
besitze oder nicht. Da uns keine Kegel bekannt ist, welche aus 
der Grösse oder der Entfernung eines Planeten von der Schifi^ 
ein sichcfres ETiterium für das Vorhandensein eines diesen PlMietiii 
begleitenden Trabanten abzuleiten gestattet, so ist tnan beaüglieh 
der Beantwortung dieser Frage lediglich auf die Beobachtung an- 
gewiesen. Beobachtungen waren es auch in der Thai, welche zu- 
erst die Behauptung aufstellen Hessen, Venus werd^ ähnlich wie 
die Erde von einem Monde begleitet. Eine Zeit latg fend diese 
Schlusflifolg^rung Beifall, dann ttat ein ümschlag der Meitluisgeti «il^ 
weil mehrere Astronomen Spiegelbilder der hellglänzenden VenUe«- 
aichel in ihren Instrumenten erblickten und die anderseitigen Nach- 
forschungen eines Venussatelliten auf solche täuschende Bilder 
zurückgeführt wurden. A. von Humboldt, der selbst kein "beob- 
achtender Astronom war, hielt sich deshalb im dritten Batide ttte 
„Kosmos'* zu dem Ausspruch berechtigt: „Der sogenannte Venus- 
xttond gehört zu den astronomischen Mythen einer unkritisobeA Zek/' 
Dieser Ausspruch ist jmt Recht mehrfach getadelt worden, denn 
dieZeit, in welcher Do min icus Cassini, Short und Lambert 
wissenschaftlich thätig waren, war keineswegs so unkritisch, als man 
heute vielfach anzunehmen geneigt ist. Indess ist seit dötn Jahre 
1764 keine weitere Beobachtung eaner als Venusttiond SU deut^ 
d«n Erscheinung bekannt gewoi*den und die Thatsache darf gewiss 
als schwerwiegendes Argument nicht unbeachtet bleibeA^ dass gerade 
seitdem der Planet Venus häufiger und mit vergleichsweise besseren 
t^erngläsem beobachtet worden ist. Ich habe mich schon früher 
an verschiedenen Orten und auch im ersten Bande meines Handbuches 
der allgemeinen Hitnttielsbeschreibung auf Gruöd ^nör ehig^lieiideÄ 
Prüfung des bekannt gewordenen Materials dahin ausgesprochen, 
dass die Frage nach dem Venusmonde als eine offene betrachtet 
werden müsse, ja, dass die merkwürdige Erscheinung des von Zeit 
v& Zeit sichtbaren asoh^auen Sishimmers der Nathtseite de6 Plane- 
ten Venus am uAgesswungensten dul*ch'<lie Beleiachtung desselben von 
Seiten eines jenen Planeten umkreisenden Mondes erklfirt wwitden 
könne. Durch meine Arbeit veranlasst, hat sieh Herr Dr. Sok<^rr 
in Königsberg noch eingehender cnit dem Gegenstände bescfaäfli^ 
und die Resultate seiner bezüglichen Studien in einem Werke ver- 
öffentHcht,''') welches ich hier einer eingehenden AmAfsB untenie- 
hen will. 

Der Verfasser kommt zu dem Ergebnisse, dass VenUfi wirklich 
eintei Mond besitze, und gibt sogar genäherte Wertbe fwr die 

*) Dr, F. Schorr, der Venusmaod, Braunschweig 1875. 
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haben will. Ihm folgte 27 Jahre später D. a s s i n i und eine zweite 
bezügliche Wahrnehmung machte er 14 Jahre darauf. Diese 
seltene Sichtbarkeit fiel dem berühmten Beobachter auf-, er war 
aber so sehr von der Bichtigkeit seiner Wahrnehmung überzeugt, 
dass er meinte, „der neuentdeckte Mond der Venus müsse selten 
Licht genug zurückwerfen, um ihn sehen zu können.'' Lambert 
fand dies ganz annehmbar und wies auf analoge Verhältnisse bei 
gewissen Fixsternen hin. Von Wichtigkeit ist die Beobachtung 
Short* 8, des berühmtesten Optikers der damaligen Zeit, denn er 
stellte eine genaue Distanz- und Positionsmessung des fraglichen 
Mondes an. Dieses Zeugniss würde vom grössten Gewichte sein, 
wenn nicht Lala n de versicherte, er habe, allerdings erst 1763, 
mit Short über den Venusmond gesprochen und dieser scheine 
ihm selbst nicht an die £xistenz eines solchen Mondes zu glauben. 
Pater Hell in Wien gab sich viele Mühe, den fraglichen Mond 
aufzufinden, er sah ihn niemals, wohl aber bisweilen in seinen 
unvollkommenen Fernrohren Spiegelbilder der Venussichel. Indessen 
forderte er die Beobachter auf, sich bei dem Venusdurchgange von 
1761 nach dem Satelliten umzusehen, was Montaiglne veranlasste, 
schon vor dem Durchgange die Venus häufig zu beobachten. 
In der That sah er an 4 Tagen im Mai 17bl einen kleinen 
Stern nahe bei dem Planeten, den er fitr den Mond desselben hielt 
Hell bezweifelte dies und schrieb am 1. Juli jenes Jahres in die- 
sem Sinne auch einen vertraulichen Brief an Lacaille. Zwei 
Jahre später, nach Lacaille^s Tode, ward dieses Schreiben in 
französischer Sprache veröffentlicht und dies veranlasste 1766 Hell 
zu seiner Abhandlung „de Satellite Veneris,'* in welcher er die 
Möglichkeit bespricht, die wahrgenommenen Erscheinungen durch 
den Beflez des Venuslichtes auf das Augenglas des Femrohres zu 
erklären. Nach meiner Ansicht kann an eine Täuschung dieser 
Art bei einem Beobachter wie Cassini oder Short durchaus 
nicht gedacht werden. Dagegen möchte ich es nicht für un- 
möglich halten, dass eine Spiegelung der hellen Venus ausser- 
halb des Femrohres, durch einen gewissen Zustand der Atmo- 
sphäre bedingt, bisweilen eintreten könne und ein so entstandenes 
Spiegelbild den Eindrack eines Venustrabanten macht, üebrigens 
will ich nicht verkennen, dass gerade beim Planeten Venus man* 
cberlei eigenthümliche Erscheinungen beobachtet worden sind. In 
dieser Beziehung erinnere ich für jetzt nur an eine Wahrnehmung^ 
welche Beer und Mädler am 7. April 1833 8 Uhr Abends 
machten, als sie den Planeten Venus beobachteten. Die Luft war 
damals ausgezeichnet rein und sehr rahig. Bei 140facher Ver- 
grösserong erschien der nordwestliche Quadrant vom Centram der 
sichelförmigen Venus aus mit scharfen hellen Strahlen angefüllt^ 
sodass der Planet einen ähnlichen Anblick darbot, wie der sechs- 
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scliweifige Komet von 1744. Weder eine Drefanng des Okulars, 
noch ein Wechsel desselben, noch eine Verschiebung des Gesichts- 
feldes änderte etwas an der Erscheinung. „Wenn Venus im Felde 
des Femrohres war, so erlaubte ihr heller Glanz nur die swei 
stärksten Strahlen zu sehen; sowie sie daraus entfernt war, trat die 
ganze prachtvolle Erscheinung deutlich hervor. Dqt Eaum swiscben 
jenen beiden Strahlen erschien bestimmt ebenso dunkel, als der 
übrige Himmelsgrund. Die Strahlen verliefen ganz allmälig, die 
stärksten waren etwa \ Grad weit sichtbar, alle aber, dem An- 
scheine nach, schnurgerade fortlaufend. Die Erscheinung blieb un- 
verändert dieselbe, so lange Venus an diesem Abende beobachtet 
werden konnte.*' Diese letztere Bemerkung macht es nicht wahr- 
scheinlich, (lass die Erscheinung eine bloss optische gewesen sei, 
aber di« Beobachter erklären sich ausser Stand, eine genetische Er- 
klärung des Phänomens geben zu können. 



F. W. C. Trafford, Amphioraxna ou la vue du monde des QlO^- 
twgnes de la Spezia. Pbenomepe incooni^ pour la prem^er^ ipis 
cibseirvd 9t ddcrit. Zurieb) Librairie Orell Füssli. 

In Torslebender Schrift, weiche aus ihr Verfasser übersandte, behauptet 
4Mselbe, von (iea Hötieo beim Fori Castellaaa bei Porlo Veaere, im März 1869, Dicht 
^Ueiq das Milteliändiscbe Meer, sondern fasi die ganze Erdoberfläche gesehen zd 
haben, ein merkwürdiger Irrthum, dessen Quelle zu entdecken für uns nicht 
möglich ist. Die Schrift enthält so viele (JngcheuerKchkeiten, dass es nicht wunder- 
Kah ist, wenn sie den Spotl der pariser geographischen Gesellschaft erregte. 

Das Flutphänomen und sein Zusammenbang mit den säkularen 
Sekwankungen des Seespiegels. Untersuchungen auf Grund neuem 
imd neuesten Materials angestellt von Dr. J. Heinrich Schmie k. 
Leipzig 1874. Carl Schohze. 

Ohne auf die analytische Theorie der Gezeiten einzugehen, behandelt der 
?eif. an der Hand neuerer Beobachtungen die Erscheinungen der Ebbe uridFlutb, 
rnn^ da& Unzureichende dar WheweUschen IsorachieaJbavfae und Leitet SMhrere acne 
^eai)|t|il« al). Von Interesse sind seine Untersuchungen über das Erdbebea von 
Peru im August 1868 und dessen Stosswclleit. Speziell soll das obige Werk 
eine Unterstützung der von dem Verfasser aufgestellten Hypothese der säkularen 
Sehwanknngen des Scespiegjek bezwecken. Dieselbe hat Vieles für steh, dw:h 
haftet Mir Ireiiach die Schwierigkeit au, dass die durch die Wasserversetzuag er- 
^i^pfi Qhe^^he keine Niveau(lacbe der anziehenden Kräfte ist, also keinem stahUen 
(ileichgewichts^ustande entspricht. 

^Qg^ntafeln für D eutschl and, von Dr. J. van Bebher. Kaiseis- 
Ifiuteru 1875. J. C. Muschi's Biwhhandlung. 

P^ichhiltige Zus^immenstellung der mittlem Bcgenhöhen bis 1873, einAus- 
M aus dem unter der Presse befindlichen Werke des Verfassers : „Die RegenYer- 
hättnlsst Deutschlands/* 
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N^51. Mittwoch den 22. December 1875 

Bemerkungen über Femrohr-Objektive. 

In der Naturforschenden Gesellschaft zu Bern theilte Hr 
Prof. Perty einige Bemerkungen über Fernrohr - Objektive mit 
die hier folgen mögen. ' 

Bei den Refraktoren ist Verbesserung möglich nicht nur durch 
die G^rösse der ObjekUve, wo jedoch die Schwierigkeiten der Aus- 
rahrung in rascher Progression zunehmen, sondern auch durch ganz 
richtige Gestalt der Linsen und vollkommene Politur derselben, 
welche letztere desshalb m «».hwiprur ist waiI durch sie auch die 
Gestalt verändert wird. Femer durch Beseitigung des sekundären 
Spektrums, auf welche der sei. Herr von Steinheil laut semen 
Briefen an den Vortragenden immer ho£fte und deren Folge sein 
würde, dass die letzte Spur der farbigen Bänder um die Gegen- 
stände verschwindet. Auch die grössten bis jetzt ausgeführten Re- 
fraktoren stehen übrigens an Lichtstärke und optischer Kraft den 
grossen Spiegelteleskopen immer noch sehr nach, da es ungleich 
leichter ist, grosse parabolische Spiegel zu giessen als grosse Objek- 
tive zu schleifen und zu poliren. So ist nach 0. Struve der Re- 
fraktor von Pulkowa von 14 Zoll Oeffnung dem Reflektor Lord 
Rossels in Farsownstown an optischer Kraft sehr tmtergeordnet und 
es würde, um diesen;i Teleskop, dessen Spiegel 6 Fuss Durchmesser 
hat, gleichzukommen, ein Objektiv von wenigstens 36 Zoll 
Oefinung nach einer Angabe des Herrn Sigmund Merz in München 
nöthig sein.. Die grössten Refraktoren, welche aus dem Merz^schen, 
friiher Frännhofer^schen Institute hervorgegangen sind, haben nur 
Objektive von 14 Zoll OefFnung; seit einigen Jahren ist jedoch 
ein solches von 18 Zoll in Arbeit, und Herr Merz schrieb mir vor 
einigen Tagen, dass dasselbe nun seiner Vollendung entgegen gehe 
und dass der grosse Refraktor, zu dem es gehört, die Reichsstem- 
warte zu Strassburg zieren werde. Die Area eines solchen Objek- 
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tivs verhält sich zu .der eines von 14 Zoll » 81 : 49. Herr Merz 
hat übrigens Flintglasblöcke erzeugt, welche zu Objektiven von 24 
Zoll und mehr hinreichen würden, aber ihre Verarbeitung zu Objek- 
tiven erfordert so riesenhaite Schleif- und Polirmaschinen, dass zu 
deren Herstellung amerikanische Mittel gehören würden. 

Sehr wünschenswerth würden grosse Objektive sein, welche 
eme kleinere Brennweite als die bisherigen hätten und so eine be- 
queme Verminderung der Rohrlänge und des Gewichtes möglich 
machen würden. Seit einer Beihe von Jahren arbeitete Herr Merz 
an Objektiven , deren Brennweite nur etwa 12mal grösser ist als 
ihre Oeffiiung, während bei Fraunhofer's grösseren Objektiven das 
Verhältaiss immer » 1 : 18 war. Solche Objektive sind viel 
schwieriger auszuftihren, schon im Galcul und noch mehr in der 
Praxis, wegen der Elimination aller Gestaltfehler. Nun gelang es 
Merz 1873 ein ausgezeichnetes Femrohr zur Weltausstellung nach 
Wien zu schicken, welches bei 5 Zoll Oefinung nur 4 Fuss Brenn- 
weite hat, wo also das Verhältniss sogar 1 : 9,6 ist. Diesem 
Instrumente wurde in Wien die höchste Anerkennung zu Theil 
und der König von Bayern verlieh Hm. Merz die Ludwigsmedaille. 
— Von einer kleinen , doch nützlichen Verbessemng berichtete 
mir Hr. Merz am 9. Januar dieses Jahres Folgendes. Die Elemente 
des Fraunhofer'schen Objektives liegen bekanntlich in der Mitte auf. 
Um einestheils eine Spannung durch drückende Berührung zu ver- 
meiden, andemtheils die Newton^schen Farbenringe verschwinden 
„ ^^1ax,*a^ uI/vaI«»««^«; aixj Fnooiuig luOglloLoi» ioklcrfrei an haben, 
fccaionto Bich Fraunhofer gleich dicker Stanniolblättchen, die er je 
um 120 Grad entfernt zwischen die Crown- und Flintglaslinse 
schob und welche nun durch einen sauber gedrehten Metallring 
ersetzt werden sollten. Nun musste aber derselbe so dünn gedreht 
werden, dass immer Gefahr der Verbiegung bestand. Desshalb 
werden nun Nuthen in den Band der Linsen gedreht und man 
kann nun dickere Ringe anwenden. 

Selbstverständlich kann jedes ältere Objektiv Fraunhofer'scher 
Constmktion also eingerichtet werden und der Besitzer emes Fem- 
rohres kann nun die Selbstreinigung bequem besorgen und immer 
ein helles Objektiv haben. 

In den Sitzungsberichten der Münchener Akademie von 1872 
Seite 76 berichtet Herr Seidel über die Berechnung eines Fem- 
rohr- Objektivs durch Herrn Dr. Adolph Steinheil. Es wird zu- 
erst von der hohen Vortrefflichkeit des Fraunhofer'schen Objektives 
gesprochen; Bedeutenderes sei nur durch mehr als 2 Linsen zu 
erreichen. „Dr. Steinheil ging darauf aus , einerseits das secundäre 
Spektrum durch Auswahl geeigneter Glasarten noch weniger störend 
zu machen, andererseits gleichmässige Präcision der Abbildung 
des Gesichtsfeldes in einer Ebene auch fiir dessen äussere Tbeile 
zu erreichen und zwar mit der Forderung, dass das Bild eines seit- 




403 



wärts von der verlängerten optischen Axe stehenden Sternes nicht 
blos in derjenigen seiner Dimensionen möglichst verkleinert würde, 
welche auf die Mitte des Gesichtsfeldes hinweist, sondern auch in 
der darauf senkrechten, deren Untersuchung viel grössere Schwie- 
rigkeiten darbietet, da für sie die Betrachtung von den 2 Dimen- 
sionen einer durch die Axe gelegten Ebene erweitert werden muss 
auf die drei Dimensionen des Baumes ... Da zur Erfüllung 
dieser Ansprüche ein Mehraufwand von Mitteln erfordert wird, so 
wählte Dr. Steinheil die Combination von 4 Linsen, von welchen 
je 2 aus verschiedenem Glase genau ineinanderpassen und ver- 
kittet sind, so dass der Lichtverlust wesentlich nur derselbe ist, 
wie an den vier Flächen eines gewöhnlichen Objektivs. Femer 
versuchte er mit Erfolg die symmetrische Anordnung aller Flächen 
um die Mitte des ganzen Objektivs (welches sonach aus zwei ein- 
ander congruenten Linsenpaaren besteht), festzuhalten.*' Nach dem 
angezogenen Artikel ist ein solches Objektiv, zunächst fiir Photo- 
graphie astronomischer Gegenstände bestimmt, in einem Exemplar 
von 48 Far. Linien Oefinung und 876,44 Linien Brennweite bei 
38 Linien ganzer Dicke ausgeführt worden. 



Der Venusmond. 

(Fortsetzung von Seite 400.) 

Was die Beobachtungen des Venusmondös Anbelangt, so hält 
Lambert dieselben für so sicher, daea or auf Montaigne"« 
Wahrnehmungen eine Bahnbestimmung des Trabanten gründete 
und folgende Bahnelemente fand: 

Epoche 1760-0 

aphroditocentrischer Ort des Trabanten 129® 

Aphelium. 349 

aufst. Knoten 149 

Ndgung der Bahn 64 

Excentrizität 0195 

mittlere Entfernung 6a- 6 Venushalbmesser. 

Umlaufszeit H Tage 5 Stunden. 

Den wahren Durchmesser dieses Mondes gab Lambert zu 
0*28 des Erddurchmessers an. 

Am 6. Juni 1761, bei Gelegenheit des Venusdurchganges, 
will A, Scheuten in Crefeld den Venusmond 3 Stunden lang in 
der Sonne gesehen haben. Er schrieb darüber unter dem 14. No- 
vember 1775 Folgendes an Lambert: 

„Aus dem astronomischen Jahrbuche von 1777 sehe ich, dass die Astro- 
nomen* "noch ongewiss sind, ob Venus einen Trabanten habe oder nich«. Da ich 
nnn für mich davon völlig überzeugt bin, so theile ich hier die Beweise meiner 
üeberzengung mit, weil sie mir wichtig genug zu sein scheinen. Ich habe mit 
meinen Freunden den Trabanten durch ein gemeines Fernrohr binnen drei Stunden 
öfters sehr deutlich vor der Sonne vorbeigehen sehen. In meinem Memorial finde 
ich davon Folgendes: 
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,,Iin Jabre 1761 den Inni Voriniltags 5} iJhr habe Venns in ier Cenne 
gvisehen. Von 8 bis 12 Cbr konnle man bier wegeo der Wolken keine Beobach- 
Uingen anstellen. Um 12 Ubr sab icb Venns ihr Möndcben in der Mitte der 
Sunnenscbeibe Um 'J Uhr war es beinahe auf dem Rande. 

,,Was wir binnen dieser drei Stunden in der Sonne saben, koniite nidrts 
anderes als der Trabant sein. Er kam mir so schwarz, rund und distinkt vor «Is 
Venus , aber viel kleiner, ungef&br ^ so gross. Er sab ancb den Sonnenflekken, 
welche icb vielmal gesehen , gar nicht Ähnlich. Auch kam sein Lauf mit dem 
Laufe der Venus überein ; er war aber etwas geschwinder. Darans vermntbc ich, 
dass 'er an der Seile seines Weges, welche unserer Erde am nächsten war, »nd 
also nicht weit van seiner untern Konjunktion mit V«nus gewesen ist, welcl^s 
auch verursachte, dass der Trabant desto schwärzer scbien. Aus Mangel der In- 
strumente war eine grössere Genauigkeit nicht möglich, aber genug mich von dem 
Dasein des Trabanten zu fiberzeugen. Icb hätte es eher bekannt gemacht, ver- 
mutbete aber, es wärd€n ihn viele gesehen baben.^^ 

Lambert fragte nach «genaueren Angaben nnd erlaelt da- 
rauf folgende Antwort : 

„Es tbut mir Leid , dass icb auf die an mich gerichteten Fragen keine 
ganz genugthuende Antwort geben kann. Hütte icb bei meiner BeobacbtuQjg die- 
sen Erfolg nur vermuthei, so würde sie, so viel sich bei dem Mangel von Instru- 
menten Ihun Hesse, genauer und umständlicher aufgezeichnet sein. Noeb lebende 
Zeugen der Erscheinung sind da. Ohne etwas von der Astronomie zu verstehen, 
saben sie den Mond der Venns, nach ihrem Ausdrucke wie eine schwarze Erbse 
in der Sonne. Dieser Umstand ist an und für sich unerheblich. Folgendes ist 
Alles, was mir möglich ist von meiner Beobachtung noch anzugeben. 

„Die erste Beohachtung war um 12 Ubr oder ein paar Minnten später, 
und das Möndcben nach dem An^nmasse gerade vor dem Mittelpunkt der Sonne. 
Wie viel es um 3 Ubr von dem Rande stand, weiss icb nicht genau, aber es war 
noch eben sicbtbar ; icb bin also nidit mehr im Stande, eine Fignr .davon zu geben. 
Dio Ocst^ii windigkeit schloss icb also: loh iheilte den Durchmesser der Sönnern 
100 Tbelle. Davon ging Venus in ungefähr 6 St. 20 Min. 80 Tbeile, ist in einer 
Stunde l2»>/„ Theile. Das Möndcben lief in 3 Stunden 50 Theile, damit in 1 
Stunde 16j Theile und demnach schneller als Venus." 

In diesen Angaben findet sich Nichts , was sie an und für 
sich verdächtigen könnte, doch bleibt es immerhin möglicji, dass 
Scheuten einen kleinen ßonnenfleck für den Venusmoni iiielt, 
auch lässt sich seine Beobachtung mit den Wahmehnwuigeii Mon- 
taigne's im W ai desselben Jahres nicht gut vereinigen. Lambert 
machte zu den obigen Briefen folgende Bemerkung: 

„Diese Beobachtung des Herrn Scheuten klärt es mir ounmebr anf, dass 
ich selbst 1761 zu Augsburg einen wirklieb damals gegebenen Anlass hätle ergrei- 
fen können, eben das Möndcben vor der Sonnenscheibe zu sehen und zu beobach- 
ten. Den 5. Juni war die Witterung zweifelhaft, und die Sonne konnte noch vor 
ihr^ Untergang nicht gesehen werden. Also blieb Xär den folgenden Morgen 
eme nur ungewisse Hoffnung, dass das Wetter sich die Nacht über aufklären 
wurde. Ich siand um 4 Ubr auf, der Himmel war hell, und eine Altane über 
meinem Wohnzimmer war ein bequemer Ort, die Sonne gleich nach ihrem Auf- 
gange zu sehen. Um 5 Uhr trat die Sonne hinter den umliegenden Dächern empor, 
und Venus gerade in der Vertikallinie ihres Mittelpunktes ^ des Sonnendprcb- 
inessers vom Rande entfernt. Durch diese einzige Beobachtung konnte ich in der 
bereits den Tag zuvor entworfenen Fi^ur die wahre scheinbare Bahn der Venus 
ziehen und die Stunde auftragen. Da es sich daraus ergab, dass Venus vor 94 
Uhr nicbt würde aus der Sonne heraustreten, so hatte ich Zeit, einigen Freunden, 
so gern mit ansehen wollten, die Nachricht davon wissen zu lassen. Etwas vor 
y Uhr traten dünne Wolken vor die Sonne, so dass man mit blossen Augen die 
^>onne sehen konnte. Einige der Zuschauer saben auch nicht nur die Venus, 
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«onciern «agten, 4a89 sie noch «ine Jdeinere sähßo. M.ir war damals Ypn dem 
.Satelliten nichts bekannt. Und dieses machte, dass ich nur antwortete, die kleinere 
Venns werde ein Sonnenflecken sein, dergleichen es oft gebe. Ich sab anch weiter 
nicht nach, weil ich schon genug Sonnenfiecken gesehen hatte und nicht wnsste, 
dass sonst noch was zu suchen und zu beobachten war. Nun wünschte ich ^rei- 
flich mehr darauf Achtung gegeben zu haben, wiewohl, da die Wolken immer 
zunahmen, der Beobachtungen eben nicht viele dürften gewesen sein/* 

Man sieht, die Entscbeiduog wird immer schwieriger und 
unsicherer, besonders wenn man bedenkt, dass kein Astronom etwas 
Aehnliches sah. Pingr^ berichtet: 

„Bei dem Anstritte der Venns im Jahre 1761, noch ehe die 
Ränder sich berührten nnd wo ein merklicher Zwischenraum nodh 
sichtbar war, sah ich einen schwarzen Streifen von der Venus sich 
ausdehnen und den Sonnenrand erreichen; diesen Augenblick nahm 
ich für die innere Berührung an. Viele haben dieses Jahr (176Ö) 
Aehnliches bei dem Eintritte gesehen; auch von uns wurde das 
Phänomen erwartet*, aber weder ich noch meine Gefährten httben 
das Mindeste davon wahrnehmen können.^* 

Dr. Schorr glaubt die Wahrnehmung Pingre's auf den 
Venusmond beziehen zu müssen, ich glaube indess, dass man dies 
ohne Willkürlichkeit nicht thun darf, denn die ganze Beschreibung 
deutet klar genug darauf hin, dass Pingre eine von Jenen merk- 
würdigen Gestaltänderungen der Venus am Sonnenrande beobach- 
tete, welche auch später in so störender Weise den genauen Kon- 
taktbeobachtungen hinderlich wurden. 

Dr. Schorr hat sich der Mühe unterzogen, die in obiger 
Tabelle angegebenen Zeiten, zu welchen verschiedene Beobachter 
den Venusmond gesehen haben wollen, mit den Zeiten gewisser 
Venuskonstellationen zu vergleichen. Zunächst untersucht er, wie 
die einzelnen Beobachtungen sich zur Epoche des grössten Glanzes 
der Venus verhalten, und findet, dass sie vor und nach dieser Zeit, 
doch niemals nahe derselben stattfanden, denn der kleinste Unter- 
schied (1672) betrug + 13, der grösste (1764) war — 142 Tage. 
Dagegen sind die Beobachtungen sämmtlich näher den grössten Aus- 
weichungen der Venus von der Sonne, als die Epochen des gröss- 
ten Lichtes, der kleinste Unterschied beträgt (1740) + 2, der 
grösste (1764) — 121 Tage, sie fallen in die Zeit der grössten 
Sichtbarkeit der Venus. Nur 3 Beobachtungen (1672, 1686, 
1740) wurden bei einer östlich beleuchteten Phase angestellt, die 
sämmtlichen anderen westlich. Was die während der Beobachttmgen 
stattfindenden Durchmesser der Venusscheibe anbelangt, so varürten 
sie zwischen 13" und 26"; nur 1761 stiegen sie auf 43" und 44". 
Unter den 16 Beobachtungen wurden 8 bei Anwesenheit des Mond- 
scheins angestellt, doch befand sich bei einigen der Mond naftie 
dem Untergange, oder hatte nur eine sehr schmale Phase. 

Der Verfasser geht nun dazu über, mit den Zeiten der ein- 
zelnen Beobachttmgen die Umlaufsperiode des Venusmondes abzu- 
leiten und findet als Näherungswerth -dafür 12 Tage. Er verbin- 
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det je zwei Beobachtungszeiten miteinander und, indem er die da- 
zwischen liegende Anzahl der Tage durch die Zahl der Umläufe in 
dieser Zeit dividirt, erhält er genauere Werthe* für die Zeitdauer 
des einzelnen periodischen Umlaufs. Im Mittel findet er dessen 
Dauer 12 1707 Tage. Es zeigt sich bei den einzelnen Werthen 
eine gute Uebereinstimmung , aber nach meiner Meinung ist das 
ganze Verfahren zur Ableitung der genauem mittlem Periode un- 
zulässig. Zunächst ist der Nähemngswerth von 12 Tagen für die 
Periode immerhin ein ziemlich willkürlicher, und wer dafür 10 
oder 14 Tage annehmen wollte, könnte auch nicht abgewiesen wer- 
den. Sobald aber die Periode um 1 Tag unsicher ist, läuft man schon 
bei 12 Perioden Gefahr, um eine Einheit zu irren. Wenn daher 
Dr. Schorr für das Zeitintervall von 1761 bis 1768, oder ftir 
27276*7 Tage 2241 Umläufe annimmt und daraus die mittlere 
Dauer der einzelnen Periode zu 12*1717 Tage findet, so kann 
man mit genau derselben Berechtigung für jenes Zeitinter- 
vall 200 Umläufe mehr annehmen, womit die Periode entsprechend 
kürzer würde. Ja, wenn man die mittlere Periodendauer zu genau 
10 Tagen annimmt, so werden damit die Beobachtungen besser 
dargestellt, wie mit der Periode von 12*1702 Tagen. — 

Von gewissen Erscheinungen, welche uns der Planet Venus 
darbietet, und die auf einen Mond desselben als veranlassende 
Ursache bezogen werden könnten, bespricht Dr. Schorr zunächst 
die Flecke auf der Scheibe der Venus. 

Den ersten dunkeln Fleck sah Fontana am südlichen Hörne 
der Venussichel, 1645 Dezbr. 25. Dominikus Cassini sah 
1666 Okt. 14. helle Punkte auf der Venus, ebenso 1667 April 28. 
Lahire bemerkte 1700 Nov. 17. am südlichen Home eine kleine 
Hervorragung. Bianchini sah 1726 Febr. 26. einen dunklen 
Flecken auf der Venusscheibe, ebenso Bode 1788 April 5. und 
Mai 24. Schröter erblickte 1789 Dezb. 28. 5^ das südliche 
Horn abgemndet, mit einem entfernten Lichtpunkte, hielt letztern 
für einen Berg in der Nachtseite der Venus und berechnete dessen 
Höhe zu 4-1 Meilen. Aehnliches sah er 1790 Febr. 21., März 
12., 1793 Mai 16. und 19., 1794 Dezember 20. und 22. Am 9. 
März 1790, 6'/^ Uhr Abends, sah er am südlichen Home eine 
isolirte hackenförmige Erhöhung; und 1791, Dezember 27. 7 Uhr 
früh, war das südliche Hom abgemndet und es blinkte ein feines 
glänzendes Pünktchen hervor. Nach 1'/^ bis 2 Stunden hatte das 
Hom seine frühere Gestalt. Am 7. Mai 1799, Nachmittags l^j^ 
Uhr, sahen Schröter und Harding einen hellen Lichtpunkt 
in der Mitte der dunkeln Venusphase;*) am 9. Juni desselben 
Jahres, Mittags, bemerkte Fritsch an der Erleuchtungsgrenze in 
der Mitte eine grössere Hervorragung und neben der bellen zwti 
dunkle. 

•) Aslr. Jahrb. 1812 S. 221. 
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Man hat diese Wahrnehmungen in früherer Zeit auf Uneben- 
heiten der VenuBoberfläche bezogen und besonders Schröter 
glaubte an Venusberge von mehreren Meilen Höhe, während W, 
Berschel dergleichen in Abrede stellte. Dr. Schorr erklärt 
nun die isolirten Lichtpunkte an der Lichtgrenze der Venus als 
Wahrnehmungen des Yenusmondes, und diese Erklärung scheint mir 
för einige Fälle zulässig, wenngleich ihre Richtigkeit noch nicht 
bewiesen ist. Aber auch hier kann ich der von Dr. Schorr an- 
gewandten Methode zur Bestimmung der mittlem Periode nicht 
beistimmen, weil er Epochen, die zu weit auseinander liegen, mit 
einander verbindet. Das Gleiche gilt von seiner Ansicht, dass das 
auffallend helle Licht der Venus zu gewissen Zeiten durch den 
vereinigten Olanz des Planeten und seines Trabanten hervorgebracht 
worden sei. Wenn man annimmt, der Trabant habe damals vor 
der leuchtenden Sichel gestanden, so konnte er offenbar deren 
Lichtintensität für uns nicht vermehren, weil er genau eben so viel 
von der Oberfläche der Venus verdeckte, als er selbst räumlich 
einnahm; nimmt man aber an, der Trabant habe seitlich gestanden, 
80 muss man sich billig darüber wundem, dass man ihn nicht be- 
merkt hat, obgleich doch damals Venus gewiss auch im Fernrohre 
beobachtet worden ist. Dr. Schorr rechnet mit einer Periode 
von 12*17 Tagen rückwärts und trifft dann, mit geringen Abwei- 
chungen, auf die Zeiten des grössten Lichtes; aber mit einer Periode 
von 10 Tagen gelingt dies ganz eben so gut. Man kann daher 
meiner Meinung nach jenes aussergewbhnlich helle Licht der Venus 
in den Jahren 1630, 1700, 1716, 1777 und 1798 nicht der Mit* 
Wirkung eines Venustrabanten zuschreiben. Oanz das Gleiche gilt 
von der Beobachtung, die Chardalou, Louville und Delisle 
machte. Sie sahen, wie die weiss- und hellglänzende Venus, als 
sie noch vom Monde ertfemt war, im Augenblicke, als sie sich 
demselben ganz näherte, plötzlich und länger als eine Minute lang 
ihre Farbe veränderte; ihr Band, der dem Monde zugekehrt war, 
erschien roth und der entgegengesetzte Rand blau gefärbt. Die- 
selben Farben kamen in derselben Ordnung beim Austritte zum 
Vorschein, d. h., der rothe Planetenrand auf der Mondseite ^ der 
blaue auf der entgegengesetzten. 

Die Erklärung dieses Farbenspiels wurde von Mehreren sehr 
verschiedenartig gegeben, denn Einige hielten es für Beugung der 
Lichtstrahlen, Dom. Gassini aber für die prismatische Brechung 
der Lichtstrahlen in den Fernröhren. Er glaubte, dass die Beob^ 
achter die. Venus nicht mitten in dem Felde ihrer Femröhre sahen 
und auf solche Weise an den Bändern des Objektivs diese sonder- 
bare Strahlenbrechung wahrnahmen. Schluss folgt. 

Vermischtes. 

Die moiidflysteiiie des VrMU and nreptnni sind yon 
Hrn. Professor Simon Newcomb mit dem 26zölligen Refraktor zu Washington 




408 

untersncfat worden. Hr. Fror. Newcomb hatte die Güte uns die Abhandlung, in 
welthef er die gemachten Messungen diskutirt, zu übersenden. Sie bildet den 
Appendix I. zu den Washington Ohservalions for 1873 und führt den Titel: ,.The 
Üranian and Neptunian Systems, investigated with the 26-Inde Equatorial of Ihe 
ünilftd States Naval Ohservalory." 

Die Beobachtungen der Uraoussaielliten erstrecken sich über folgende Zeit- 

fftume : 

Ariel 1874 Januar 14. bis 1875 April 14. 
Umhriel „ „ „ „ März 27. 

Titania „ „ 8. „ „ Mai 4. 
Oberon „ „ „ „ „ April 14. 
Als wahrscheinlichsten Werth der Uranusmasse findet Prof. Newcomb: 

: und für die mittleren Distanzen der Monde giebl er beim mittlem 

22600 ±100 

Abstände des Uranus (dessen Logarithmus 1'28310) folgende Werthe: 
Ariel . . . 13-78" Titania . . . 31*48" 

ümbriel . 19 20 Oberon . . . 4210 

Was die Umfaalszeiten anbelangt, so genügen für Ariel und Umbriel die 
ans den Beobachtungen Ton Lassell und Marth gefolgerten Werlhe: 2*520383d und 
4*144181^ noch vollkommen; auch für Titania und Oberon stimmen die von Hrn. 
Prof. Newcomb gefundenen Werlhe fast vollkommen mit denjenigen uberein, 
vvelche Hr. Dr. von Ast en aus den Beobachtungen Otto Struve's abgeleitet 
hat. In Bezug auf die übrigen Elemenie findet Hr. Prof. Newcomb: 

Ariel Umbriel Titania Oberon 
Uuge des aufst. Knotens 167 010 163*760 16515o 164*91« 
(Ekliptik 1850) 

Neigung der Bahn 75 08 75*79 75 06 75*21 

Excentriciiat 0*020 lO 00106 00383 

. Der Satellit des Neptun wurde 1873 Nov. 20. bis Febr. 10. an 24 Abenden 
beobacblet , Für die mittlere Distanz des Neptun (deren Logarithmus 1*47814) 
ergab siph der Abstand des Satelliten 16*275" db 018" und die Masse des Neptun 

^ \ yi^Y mit dem ans den Urannsslöruogen früb*er von Hro. Prof. 

^9380 ±70 

Newcomb gefundenen Werthe j^q^^q^ sehr gut übereinstimmend. 

Den Schiuss der Abhandlung bilden Tafeln der Bewegung der Satelliten des 
Uranus und Neptun. 

. Ole Beoliaelitai»geii der ISionne und der Plaaetea 

sind auch 1874 auf der Pariser Sternwarte, nach dem Berichte des Herrn 
Leverri er eifrig fortgesetzt worden. Die Beobachtungen wurden bei der Sonne, 
dem Merkur, der Ventis und dem Mars mit den Leverrier'schen Tafeln verglichen 
und ergaben eine ausgezeichnete Uebereinstimmung. Beim Merkur bat sich die 
empirische Correction der Perihelbewegung, welche Hr. Leverrier in seinen Tafeln 
angebracht, durchaus bewährt. Doch folgt daraus keineswegs die Existenz eines 
iptramerkurialen Planeten: diesen Punkt hat früher Delaunay genügend erörtert. 

Merkwürdiger Weise wurden die Beobachtungen des Jupiter und Saturn 
nicht mit den Leverrier' sehen, sondern mit den alten Bouvard^schen Tafeln ver- 
glichen , obgleich erstere doch schon im Besitz der Redaction des Nantical Almanach 
sind. Man meint in Paris, diese Tafeln seien exklusives Eigenlhum der Engländer 
geworden. 

Der Jupitersdurchmesser wurde aus 13 Bestimmungen der HeiTen P ^ri ga n d 
und Folain für die Distanz 1 zu 102 6" abgeleitet; derjenige des Saturn für die- 
selbe Distanz aus 22 Messungen der genannten- Beobachter zu 89*0". 
t : — , ^ 

Druck und Veriag vön H. W. Schmidt in Halle. 
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Mittwoch den 29. December 



1875. 



Merkwürdiges Gewitter am Abend des 12. August, 
beobachtet in Peckeloh. 

^)es Morgens 10 Uhr erzeugte sich in der Luftschicht B ein 
Sonnenhof, der in sein«n obem Theilen völlig farbig erschien, nach 
dem Horizonte hin in klarem Weiss blühete. Der Hof bestand 
nicht ^lange, der ihn tragende Duft lösete sich nach oben. Der 
Himmel gewann nun wieder seine erste heitere Ansicht. Des 
Nachmittags 4^ 30*" rückte aus S ein zarter Banden-Complex heran, 
welcher aus feinen Lichtstreifen und sehr regelmässig gezeichneten 
Cirrus-Partien bestand. Die Banden erreichten den Gegenconver- 
zenzpunkt nicht, sondern zertheilten sich, ehe der nördliche Hori- 
gont erreicht war. Es erfolgte nun eine zweite völlige Aufhellung 
des Firmamentes. 

Dieser Zustand verblieb bis 5^ 20", wo tief in Westen plötz- 
lich ein starker Duft aufquoll, und sich derart schnell verbreitete, 
dass er schon nach einigen Minuten in seinen leichtem Theilen 
das Zenith berührte. Nach und nach bildete sich auf dem Duft 
kräftiges Gewölk, dessen zackige Spitzen sich durchweg in Weiss 
kleideten. Es war jetzt 8 Uhr, die prächtigen, gleichsam mit 
schneeigen Häuptern versehenen Säulen ebneten sich oder vereinig- 
ten sich vielmehr zu gleichem Gusse. Jeder, selbst der leiseste 
Windhauch schien zu feiern. Es fielen die ersten lauen Tropfen, 
welche sich rasch mehrten. Die zu dieser Stunde noch stark wir- 
kende Dämmerung war gänzlich verwischt. Es folgte die tiefste 
Nacht. Gegen Ö^/j Uhr stand das Gewitter bereits über uns. Es 
trat nun eine Sceue ein, welche selbst das ruhigste Gemüth zu 
afficiren begann. Die eben noch obwaltende Finstemiss war wie 
verschwunden. Es waren nicht mehr einzelne Blitze, welche 
niederzuckten — die ganze Gegend lag wie im Flammenmeere, in 
welchem sich Welle an Welle zu drängen und sich zu überstürzen 
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schien. Noch mehr als diese blendendweisseii, schaukelnden Licht- 
fluthen, bennmhigte der eigenthümliche Ton, womit das Phänomen 
begleitet war. Mit dem gewöhnlichen Rollen des Donners hatte 
er keine Aehnlichkeit - er glich vielmehr dem dumpfen Laute 
eines Schwungrades, der bald tiefer, bald höher auftritt, jenachdem 
die Schnelligkeit des Bades zu> oder abnimmt. Nie habe ich Aehn- 
liches beobachtet. Die Scene dauerte etwa 20 Minuten an, wo 
sich ein mässiger Wind erhob und das dunkle Gewölk stellenweise 
lüftete. Einzelne Blitze sah man nur wenige. Diese aber wirkten 
um so schädlicher. So zündete ein im Zickzack niederfahrender 
Blitz sofort ein Haus, welches bis auf den Grund niederbrannte. 
Der Donner, welcher diesem Blitze folgte, war nur mässig. Kurz 
nach 10 klärte sich der Himmel auf und der Stementeppich ver- 
kündete, dass der Dunstkreis eine seltene Reinheit angenommen 
hatte. — Weber, 

Elemente von Doppelsternbahnen. 
Hr. W. Doberck theilt in No. 2041, 2049 u. 2050 der 
Astr. Nachr. folgende Bahuelemente mit: 

T Ophiuchi. 
Knoten ^ 67« 1 
k « 36 26 
Y = 46 8 
e = 0-6055 
T «=1818-50 
P « 217-87 Jahre 
a ^ 1193'^ 
y Leonis. 
Knoten = III« 50' 
l = 194 22 
r = 43 49 
e . « 0-7390 
T = 1741-11 
P « 402-62 Jahre 
a 2-00" 



^ Aquarii. 



Knoten 




140" 51' 


l 




134 40 


y 




44 42 


e 




0-6518 


T 




1924-15 


P 




1578-33 Jahre 


a 




7-64" 
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Meteor, 
beobachtet in Peckeloh. 

Am Abend des 6. August beobachtete ich am Nordhimmel 
zwei prachtvolle Meteore. Sie konnten als die Vorboten des heran- 
rückenden Laurentius- Stromes angesehen werden. 

• 1. Meteor. 

Dieses Meteor machte sich besonders schön. Zwarmass 
der sichtbare Theil seiner üahn kaum 18^, aber auf dieser kurzen 
Strecke entwickelte es eine Fülle von Erscheinungen, die a,ns 
Unglaubliche grenste. Vor Allem war es die Fülle seines Lichtes, 
welche auffiel. Bein Lauf ging dem Horizonte so ziemlich parallel, 
jedoch mit einer merklichen Ausbiegung nach unten. In einer 
ziemlich sternenleeren Gegend, links neben der Cassiopeja, auf- 
gebend, machte es sich sofort als ein Stern erster Grösse ansich- 
tig, wandte sich alsdann, unter rascher Anschwellung und zucken- 
dem Fortgange, dem Stern ^ in der grossen Bärin zu, wo es auch 
endlich , rechts neben a, in leuchtenden Duft sich lösete. Besonders 
anziehend war das Farbenspiel, welches das Meteor entwickelte. 
Zunächst strahlte es im reinsten Weiss, danach ging die Farbe in 
ein tiefes Blau und endlich in ein flammendes Roth über. Sein 
Schweif, der gegen 12^ Länge hatte und sich fächerartig auszu- 
dehnen strebte, hatte der Länge nach ein streifenaitiges Aussehen. 
Sein Licht hielt sich ruhiger und hatte nur in der Nähe des Kör- 
pers einen mehr farbigen Anstrich. Als das Meteor oberhalb <&• 
Urs. majoris stand, hatte es bereits einen Durchmesser von 9 bis 
10 Minuten. £& zeigte sich nunmehr wie eine flammende Kugd, 
von einer flaekernden Strahlenglorie umgeben. Die Stelle seines 
Erlöschens kennzeichnete es durch ansehnliche Lichtflocken, welche 
sich erst nach und nach löseten. 

Position: Anf. 58-f-67, Ende 136-h69; Zeit 9^ 28» 

2. Meteor. 

Nicht so schön als das erste, erreichte es doch vollkommen 
dieGrös^ des Jupiter. Sein erstes Auftreten erfolgte nahe oberhalb 
ß Auriga, also in einer Kegion, wo der Dunstkreis bereila stärker 
dnzuwirken begann. Mit einer starken Abweichung nsmh Westen 
sank es nun immer tief^* und tiefer, bis es endlich hinter den 
Horizont ging. Der Farbenton war ein tiefes Gelb und ändisrte 
sich wenig. Sein Licht hielt sich ziemlich ruhig und hatte wenig 
Glanz. Einen Schweif hatte es nicht, wohl aber eine ansehaliehe 
Dnnsthülle. 

Die Position des sichtbaren Theils seiner Bahn war folg^mde : 
Anfang; 8ö-*-4:7; Ende: 102-f45 5 Zeit 10^ 9». 
Bei Zurückftihrung ihrer Bahnen trafen sie, wenn man 4ie 
verschiedenen Krümmungen mit in Rechnung brachte, einen Punkt, 
der mit 24+48 bezeichnet werden kann. Weber. 
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Nordlicht am Morgen des 3. November, 
beobachtet in Peckeloh. 



Den Anfang des Nordlichtes habe ich nicht gesehen. Ab 
ich 3 Uhr 40'" aufstand, fand ich dasselbe bereits vor und zeigte 
es sich als ein bogenförmiges Segment, dessen Höhenpunkt genau 
im magn. Meridiane lag. Nach oben wav das Phänomen scharf 
abgegrenzt. Seine Lichtintensität «rar derart, dass der ganze Nord- 
himmel davon berührt wurde. Doch hielt sie nicht gleiche Stärke 
inne, bald stieg , bald fiel der gelbe Farbenton. Dabei waren ein- 
zelne lichtere Wellen in steter Oscillation begriffen. An der Basis 
stützte sich das Nordlicht auf eine Sichel mit tiefrother Färbung. 
Die Höhe dieser Sichel betrug gegen den Pol, wo sie am höchsten 
stand, 5 bis 6 Grad. Das Lichtsegment reichte bis zum 24. Grad 
hinan ; in horizontaler Ausdehnung reichte es vom 40. Grad östlich 
bis zum 70. westlich. 

Um 5'' 30^ lösete sich der bis dahin scharf markirte Abgren- 
zungsraum. Damit stieg die Beleuchtung um ein Ansehnliches 
höher doch verlor sie dabei sichtlich an innerer Leuchtkraft, Auch 
der Farbenton erbleichte und ging nach und nach in ein klares 
Weiss über. 

Spuren des Phänomens waren noch vorhanden, als bereits die 
Morgendänunerung aufgegangen war. 

Wahrscheinlich hat dem Phänomen auch der Strahlenschmuck 
nicht gefehlt. Das ganze Bild war dazu angethan. Auskunft habe 
ich freilich nicht darüber erlangen können. Mit Bestimmtheit kann 
ich nur andeuten, dass ich in diesem Jahre noch keine umfang- 
reichere Aufhellung gegen den magn. Pol beobachtet habe. 



Diese Erklärung Gassini^s ist so nahe liegend, dass man 
sich wohl dabei beruhigen könnte. Dr. Schorr ist dieser Ansicht 
nicht, sondern sagt : „Das Erscheinen des Farbenspiels ist unstrei- 
tig der beste Beweis von dem Vorhandensein eines die Venus um- 
kreisenden Begleiters , der von dichter Atmosphäre umgeben sein 
muss. Denn erinnert man sich ^bei der prismatischen Zerlegung 
des Lichtstrahls, dass die breiteste horizontal liegende Seite des 
Prismas die blaue, die schmälste die rothe Farbe erzeugt und zwischen 
ihnen die fünf bekannten anderen enthalten seien, so ist dieses hier 
derselbe Fall. Wird also bei diesen Bedeckungen der Lichtstrahl 
der Venus bei der letzten Berührung der Ränder durch die Atmo- 
sphäre des Trabanten hindurch ^ehen, so muss auch der blaue 
Strahl durch den dichtesten, dem Weltkörper am nächsten gelegenen 
Theil seinen Weg nehmen, folglich erscheint er auf der Seite des 



Weber. 



Der Venusmond. 

(Schluss von Seile 407.) 
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selben. Der rothe Strahl hingegen geht durch die oberen dünneren 
Theile des Dunstkreises, der dem Monde beim £in- und Austritte 
am nächsten gelegen ist. Derselbe kann demnach nur stets die- 
sem letzten , nämlich unserm Monde, zugewendet bleiben, welches mit 
den Beobachtungen sehr gut übereinstimmt ; denn dort ist ausdrück- 
lich bemerkt, der blaue Strahl des Farbenspiels war stets auf der Seite 
der Venus, der rothe dagegen auf der Seite des Mondes bei beiden 
Kontakten. Wäre kein Trabant in demselben Augenblicke vor 
der Venusscheibe gewesen, so hätten sich diese beiden ausserordent- 
lichen Beobachtungen durch nichts von den übrigen unterschieden, 
da es als bewiesen bekannt ist, dass unser Mond von keiner Atmo- 
sphäre umgeben ist, welches auch durch diese anderen Venusbe« 
deckungen ersichtlich wird. Nur der zufällige Standpunkt des 
Venusmondes zur Zeit jener Bedeckungen in dem Knoten seiner 
Bahn mit der des Hauptplaneten veranlasste dieses bemerkenswerthe 
Farbenspiel." 

Ich glaube nicht, dass irgend ein Astronom diese Erklärung 
wahrscheinlich finden wird. -- Wir gelangen nunmehr zu der eigen- 
thümlichen Erscheinung des aschgrauen Schimmers der Venus- 
Nachtseite zu gewissen Zeiten. Folgende ist die vollständigste Auf- 
zählung aller bezüglichen Wahrnehmungen: 

1. Derb am. Ael teste bislang bekannte, nicht datirte Beob- 
achtung, ausgeführt in Derham^s Astrotheologie. 

2. J. Bapt* ßiccioli. 1643 Januar 9. War vielleicht 
aber nur Täuschung in dem schlechten Femrohre.') 

3. Christfried Kirch (und Andere) in Berlin. 1721 Juni 
7. Abends, 1726 März 8. Abends.*) 

4. Andreas Bayer in Greifswalde. 1759 Oktober 20, 
bei der Kulmination der Venus um 0^ 45'° wahre Zeit, am 68chuhigen 
Bird'schen Passageninstrumente.') 

5. Graf von Hahn in Remplin. Oefter im Frühjahr und 
Sommer 1793 an verschiedenen Instrumenten und zu verschiedenen 
Tageszeiten.*) 

6. J. H. Schröter in Lilienthal. 1806 Februar 14 Abends ; 
löfüssiger Reflektor, 150f. Vergr.«) 

7. C. L. Harding in Göttingen. 1806 Januar 24, Februar 
28, März 1 Abends. Am 1. März sah der hinzukommende Optikus 
Gotthard die Erscheinung auf den ersten Blick. lOfüssiger 
Reflektor, 84f. Vergr.«) 



») Almag. vol. I. p. 438. 

s) Bode, Berliner Jahrb. für 1812 S. 221. 

•) Observationes Veneris elc. Grypbiswaldae 1762. p. 19. 

«) Bode, Aslr. Jahrb. ffir 1796. S. 188. 

^) Beobachtungen des grossen Kometen von 1807. Anhang S. 66. Bode, 
Astr. Jahrb. für 1809. S. 164—167. 

•) Bode, Aslr. Jahrb. für 1809. S. 169. 
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8. J. W. P»8torff in Buchholz. 1822 Februar 10 Abends; 
Fraunhofer von 43 Linien Oeffnung.^) 

9. F. V. Gruithnisen. 1825 Juni 8, bei Sonnenaufgang; HO- 
zölligee Fraunhofer'sches Fernrohr, verschiedene Vergrösserungen.^) 

10. Guthrie. 1842 Dezember; Reflektor von 5 Zoll Oeff- 
nung, 144{. Vergr.*) 

11. G. A. Jahn zu Leipzig. 1855 September 27, 22»> 55" 
m. Z., und September 28, 23^ 0» m. Z. Fraunhofer von 3 Zoll 
Oeffnung. Vergrösserung 80.*) • 

12. Berry in Liverpool. 1862 Januar 14; Gregory'scher 
Eeflektor von 4 Zoll Oeffnung, Vergr. 160.*) 

13. C. Leeson Prince in Uckfield. 1863 iSeptember 25 
biß 28, um die Mittagszeit. Refraktor von 6*8 Zoll Oefifaung. 
Vergr. 150. Diese während der untern Konjunktion des Jahres 
1863 angestellten Beobachtungen sind sehr bemerkenswerth wegen 
des wahrgenommenen „phosphorescent flitting of light around the 
edge of the entire disk.*'*) 

14. R. Engel mann in Leipzig (auch Auwers, Bruhns und 
Zöllner). 1865 April 20 und später. Leipziger Refraktor von 8 
Zoll Oeffnung.!) 

15. C. S. Lyman (und andere Beobachter) in New- York. 
Beobachtung der untern Konjunktion der Venus im Dezember 
1866 mit Clark'schen Teleskopen von 4^, und 9 Zoll Oeffnung. 
Nach den vom Verfasser mitgetheilten Auszügen scheinen sich die 
Wahrnehmungen nicht auf das eigentliche sekundäre Licht, sondern 
auf die Dämmerungserscheinungen zu beziehen. Für diese sind sie 
aber vom höchsten Interesse und hätten die Aufmerksamkeit der 
Beobachter des Venusdurch ganges auf die nunmehr beobachteten 
Phänomene richten können. Am 10. Dezember (Venus 1« 8' vom 
Sonnenrande), sowie am 12. Dezember (Venus !• 36' vom Sonnen- 
rande) wurde das Sonnenlicht rings um den Planeten gesehen 
„a complete circle bright, thin and delicate (the crescent proper) 
on the side towards the sun, but on the opposite side a mere faint 
line of light.*'») 

16. Th. Petty in Deddington. 1868 Mai 23.») 

17. A. Safarik. Sehr zweifelhafte Beobachtung. 1S68 
JuK 4. 



*) Bode, Astr. Jahrb. für 1825. S. 235. 

») Gruilhuisen, Aslr. Jahrb. für 1842. S. 158 fg. 

») Month. Not. Vol. 14 p. 169. Vol. 15 p.. 195. 

*) Jahn, ünlerhallungCD elc. Bd. 9 S. 320. 

») Monlh. Nol. Vol. 22 p. 158. 

«) Monlh. Not. Vol. 24 p. 25. 

*) Aslr. Nachr. 1526. 

«) American Journal of Science and Arts. 2d Series. Vol. 43 p. 129 — 130. 
») Astr. Register N. 68. 
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18. R. Langd on in Silverton. 1870 Februar 5. Silberspie- 
gel von 6 Zoll Oeffnung.*) 

19. W. Noble in Leyton. 1870 Februar 21 2^ 10» 21 
Stunden von der untern Konjunktion. Koss^sch^r Refraktor von 
4:*/3 Zoll Oeffnung.*) 

20. J. Browning. 1 S 70 Februar und März in heller Abend- 
dämm erung „wohl an zwanzig Mal" mit von ihm gefertigten Glas- 
silberspiegeln, nach mündliche! Mittheilung an den Verfasser. 

21. N. Safarik. 1871 August d 11 Uhr Vormittags. Fern- 
rohr von Steinheil, 30 Zoll Brennw. 

22. A.W innecke, 1871 September 25 Mittags. Heliometer 
von 34 Linien Oeffnung, 150f. Vergr. November Morgens, vor 
Anbruch der Dämmerung. Femrohr von 4^2 Zoll Oeffnung, 70f. 
Vergr.») 

Man hat über die Ursache dieser räthselhaften Lichterschei- 
nung vielerlei Vermuthungen ausgesprochen; bald sollte sie durch 
reflektirtes Erdlicht, bald Phosphorescenz, Meeresleuchten oder Wald- 
brand auf der Venus verursacht werden. Ich brachte die Erschei- 
nung zuerst in Zusammenhang mit dem vermutheten Venusmonde 
und Dr. Schorr findet, indem er meine Erklärung acceptirt, da- 
rin wiederum eine Stütze für die Existenz des Venusmondes. Aller- 
dings ist es merkwürdig, dass man das sekundäre Licht der Venus 
nur selten wahrgenommen hat, obgleich ein Beobachter wie W in- 
necke erklärt, er habe seit 24 Jahren die Venus häufig mit den 
verschiedensten Femrohren und unter allen Verhältnissen gewiss 
viele hundert Mal, zum Theil mit der Absicht, das sekundäre Licht 
zu sehen, beobachtet, und doch nur zwei Mal im Laufe desselben 
Vierteljahres die Erscheinung wahrgenommen. J edentalls k»nn die 
möglichst häufige und aufmerksame Beobachtung der Vepus den 
mit genügend kräftigen Femrohren versehenen Beobachtern nicht 
dringend genug empfohlen werden. 

Was nun die Frage nach der Existenz des Venusmondes 
anbelangt, so haben die Untersuchungen von Dr. Schorr dieselbe 
meiner Ansicht nach keineswegs definitiv bejahend entschieden. 
Die Vermuthungßn seines Vorhandenseins gründen sich zunächst 
auf die Beobachtungen von Cassini^ Short, Andreas Mayer 
u. s. w., dann auf die Erscheinung des grauen Lichtes in der Nacht- 
seite der Venus, als Befiex der Beleuchtung seitens dieses Mondes, 
alles Uebrige hat gegenwärtig für die Frage nur untergeordnete 
Bedeutung. Es gebührt jedoch Herrn Dr. Schorr das Verdienst, 
von Neuem und eingehend auf den Gegenstand hingewiesen und 
eine Frage wiedemm frisch angeregt zu haben, mit der man sich 
gegenwärtig nicht mehr beschäftigte. 



1) Month. NoU Vol. 32 p. 307. 

2) Month. Not Völ. 30 p. 152. 
3} Astr. Nachr. 1863 und 1866. 
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Literatur. 

Die £nt8tehang des Sonnensystems nach der Laplace'schen Hypothese 
in verschiedenen neuen Richtungen ausgeführt. Eine mathematische 
Ahhandlung. Von Ferdinand Kerz. Darmstadt 1875. Ver- 
lag von H. L. Schlapp. 

Die Laplace'sche Hypothese über die Entstehung des Sonnensystems er- 
scheint gegenwärtig so häufig in den Kreis der Diskussion gerückt, üass es recht 
verdienstlich ist, sie an der Hand mathematischer Betrachtung in einzelnen Rich- 
tungifu weiter zu verfolgen resp. zu prüren. In dem oben genannlen Werke bat 
dies Herr Oberst Ferdinand Kerz unternommen. Unter anderm versucht er tbee- 
retisch die Distanzen der Planeten vom Sonnencentrum zu bestimmen und gelangt 
dafür zu Zahlenwerthen, die der Wirklichkeit nahe kommen. Auch bezüglich des 
Ursprungs der Kometen stellt der Herr Verf. Untersuchungen an und findet, dass 
derselbe ein gemeinsamer mit den Planeten nach der Laplace^schcn Hypothese sei, 
so dass letztere demnach alle Erscheinungen des Systems umfasse. 

Instrumente und Operationen der niederen Vermes- 
- sungskunst, von R. von Küdgisch. Mit 239 Figuren. 
Cassel 1875. Verlag von Theodor Kay. Preis 8 Mark. 

Der Hr. Verfasser dieses empfehlenswerthen Werkes will dem Leser vor 
allem zunächst eine genaue Kenntniss lier Instrumente der niedern Vermessungs- 
kunst vermitteln, ihre Fehlerquellen enthüllen und Anleitung zur Kectificirung 
derselben geben. Mit Recht macht er darauf aufmerksam , dass nur dann der 
praktische Geometer zuverlässig arbeiten kann, wenn er genau weiss, was er 
mit seinen Instrumenten leisten kann. Innerhalb seines Gebietes bat der Hr. 
Verfasser so voll und selbständig gearbeitet, dass man sein Werk unbedingt Allen 
empfehlen darf, die sich für die niedere Vermessungskunst interessiren. 



Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
llArdlligliy Gr. L., Atlas novoB coe 1 est Is continens Stellas 
inter polum horealem et trigesim. gradum declinationis adhuc 
ohservat. in 27 tahh. per aeneam laminam expr. denuo ed. 
G. A. Jahn. 1856. Fol. 45 Mark. 

Obiger Atlas bat einen klassischen Werth und ist von Astronomen als der 
beste anerkannt. — In der neuen Ansgabe sind die früheren Irrthümer sorgfältig 
verbessert und die neuen astronomischen Entdeckungen nacli^elragen. Er enthält 
crc. 700000 Sterne 1 — 10 Grösse. Der Preis ist sehr billig gestellt und sollte 
dies Werk in k e i n e r Bibliothek fehlen. (Der Ladenpreis der 1. Aufl. war 84 Mark.) 

Die Wochenschrift für Astronomie, Meteorologie und Geo- 
graphie**, herausgegehen von Dr. H. J. Klein in Oöln, wird auch 
im Jahre 1876 in 52 Wochen-Nummern ftir den Preis von 9 Mark 
erscheinen, und wollen Sie Ihre Bestellungen gef. möglichst hald 
aufgehen, damit in der Zusendung kein Aufenthalt entsteht. 

H. W. Sehmldt's Vertag. 

^ 1 "* I — , i. i i i i i i i 

Druck und Verlag von H. W. Schmidt in Halle. 
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Winter 1874 in Amerika 80. 
Witterungsverhaltnisse 1874. 9. 
49. 73. 89. 129. 153. 185. 

X. 

Zodiakallichl 3. 8. 25. 36. 38. 39. 
41. 51. 78.86. 117. 121. 150. 
152. 159. 173. 196. 316. 325. 
329. 341.388. 
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